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Borrede 


In dem WUugenblide, wo ich den andern Theil 
meiner Meifeberichte geendet habe, rüfte ich mich zum zwei⸗ 
tenmal aus, um nach den gefegneten Gefilden des kauka⸗ 
fifchen Iſthmus auszuziehen und aus dem reichen Füllhorn 
der Natur zum Nußen und Frommen des menfchlichen 
Willens zu fehöpfen. Die nachſichtige Veurtheilung des 
erften Theiles, der doch nur wenig mehr als eine Ein; 
leitung enthielt, und die Anerkennung meiner mit viels 
fahen Mühen verbundenen Forſchungen Haben mich uns 
endlich ermuntert auf dem einmal betretenen Wege raftlos 
fortzufchreiten. Die befondere. Aufmerkfamkeit der Eönig- 
lichen Akademie zu Berlin, eined Vereins von Gelehrten, 
auf die Deutfchland mit Stolz, Europa mit Verwunde⸗ 
rung blidt, auf die geringen Leiftungen meiner erften 

Expedition hat ferner dort das Intereſſe hochgeftellter, für 

| Wiffenfchaft im hohen Grade rhätiger Männer auf eine 

Weiſe hervorgerufen, daß durch deren mächtige Fürfprache 
meiner neuen wiffenfchaftlichen Expedition für einen Auss 
länder die ehrenvollfte Unterſtuͤtzung geworben if, 
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Diefer zweite Theil meiner Reifeberichte, von denen 
ih der Entfernung des Drudortes halber leider (wie aud) 
vom erften Theile) weder Correctur⸗ noch Aushängebogen 
erbielt, enthält etwas zu gedrängt die Beſchreibung des 
Faufafifchen Gebirge und Transkaukaſiens. Sch boffe 
den Schleier, der Sahrtaufende das romantiſche Gebirge 
mit feinen zum Xheil paradiefifhen Thaͤlern bedeckte, doc) 
in fo weit gelüftet zu haben, daß es nun moͤglich wird 
fi) einen deutlichen Begriff von dem Faufafifhen Iſthmus 
zu machen. Wenn ic) auch fagen Fann, daß meine Bei⸗ 
träge zur Kenntniß der dortigen Ränder und Voͤlker vieles 
erichloffen haben, daß die Naturgefhichte und beſonders 
die Botanik manche wichtige Bereicherung erhalten bar, 
fo weiß ich doch zu gut, wie mungelhaft alles dad if 
was ich bier niedergelegt habe und wie ſehr meine Untexs 
fuchungen dee Berichtigung und Fortſetzung bedürfen. 
Ehen diefed war ed ja was mich zur neuen Meife bes 
ftimmte, und hoffentlich wird mir nicht zum zweitenmal 
eine Krankheit oder ein anderes Hemmniß hindernd ent 
gegentreten oder gar meine Forſchungen aufhalten. 
Dem rein Geographiſchen glaube ib in Betreff der 
Gebirgszuͤge und des Laufes der Fluͤſſe wohl genügend 
entfprochen gu baben, und nur die afwonomifche Mer 
ftimmung der Breite und Ränge von ungefähr 20 Punkten 
möchte einiges in der Lage verändern. Die Quellen 
einiger Hauptfluͤſſe, wie die des Kuban, des Terek und 
des Rion habe ich genau feſtgeſetzt und es bliebe mir dur 
noch ein Gleiches mit denen des Kur und des Araxes zu 
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thun. Den Zug des kaukaſiſchen Gebirges habe ich von 
ſeinem Beginn am Vorgebirge Iſſuſup bis zur Landzunge 
von Apſcheron verfolgt und auch ſeine Ausbreitungen, die 
beſonders nach Norden ſich verlaufen, ſind moͤglichſt genau 
angegeben. Nur das Herz Tſcherkeſſiens, der Gau der 
Abadſechen, weniger das Land der Gelen und Lesgier, 
liegt nicht ſo klar vor meinen Augen, als ich es gewuͤnſcht 
haͤtte. | 

Zum erftenmal babe ich ein Gebirge als felbftändig 
feſtgeſtellt, trotzdem feine einzelnen Theile ſchon längft zu 
unferer Kenntniß gefommen waren. 8 läuft dem eigents 
lichen Kaukaſus, mit dem es aber auf Feine Weife zu 
fammenhängt, parallel und. bat von mir den bei den 
Armeniern gebräuchlichen Namen des untern Kaufafus 
erhalten. Leider glückte es mir nicht fein weftliches Ende, 
wo es mit dem Tſchildirgebirge, das vielleicht nur einen 
Theil desfelben bildet, zufammenbängt, zu erforfchen, und 
dieſes liegt nun der zweiten Reife ob. Nicht weniger if 
Die Fefifiellung des meschifchen Quergebieges, das eine uns 
unterbrochene Verbindung bes Achten Kaukaſus mit der 
Araxes⸗Euphrat⸗Waſſerſcheide, der füdlichen Gränze des 
Eaufafifchen Sfehmus, bildet, neu, und nur fein füdlicher 
heil bedarf noch einer nähern Unterſuchung. 

Meine anthropologifch sethnographifchen Unterfuchuns 
gen find der unendlichen Schwierigkeiten halber fehr ums 
vollkommen. Die Völkerkunde fteht leider auch auf einer 
Stufe, mo fe den Namen Wiſſenſchaft noch nicht vers 
dient; fie verlangt aber auch fo viele Hülfsmittel, daß die 





Kräfte eines einzelnen Menfchen nicht hinreichen. Sprach⸗ 
Funde, Gefchichte und Anthropologie, Drei umfangreiche 
MWiffenfchaften, find fo innig mit ihr verbunden, daß jede 
ethnograpbifche Unterfuchung ohne ihre Geſammthuͤlfe nur 
mangelhaft oder ganz unbraudybar ſeyn muß. Die vers 
fchiedenen Racen und Stämme des menfchlichen Geſchlechts 
find troß der neuern vielfachen Unterfuchungen noch uns 
befiimmt und werden es fo lange bleiben, bis man nicht 
durch eifrige Forſchung in dee Geſchichte, befonders vor 
und zur Zeit der Völkerwanderung, ehe die großen Wölfers 
‚vermifchungen entftanden, die Urtypen derfelben aufgefunden 
und dieſe mit den heutigen Formen verglichen hat, Die 
Gefhichtfchreiber der Alten und vorzüglich die Byzantiner 
haben oft mit meifterhaftem Pinfel und genaue Umriffe 
der Völfer, deren Thaten fie befchreiben wollten, geliefert 
und darin eben unfere Zeitgenoffen, die ſich nur felten um 
eine anthropologifche Befchreibung der Voͤlker und Volks⸗ 
ſtaͤmme befümmerten, übertroffen. Die Spradhforfchung, 
fo lange fie auch ſchon getrieben, verdankt doch ihre eigent- 
liche wiffenfchaftliche Baſis erft den legten fünfzig Jahren, 
feitdem man angefangen vergleidhend zu Werke zu gehen 
und aufgehört hat das einfeitige Studium der fogenannten 
beiden claffifhen Sprachen ald Norm für die SprachFunde 
hinzuftellen und die Berichtigung der Abfchreiberfünden für 
die größte Wichtigkeit, von der das Seelenheil der Schhler 
abhänge, zu halten. Durch die Begleitung eined zwar 
noch jugendlichen aber tüchtigen Sprachforſchers, des Hrn. 
Dr. Rofen, Bruder des ruͤhmlich bekannten und leider der 
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Wiſſenſchaft zu früh entriſſenen Sanskritgelehrten, bin 
ih in Stand gefegt duch Benutzung feiner fprachlichen 
Forſchungen in meinem naͤchſten Berichte glänzenbere Res 
ſultate zu erhalten. Es liegen eben bier eine Menge 
Fragen vor, die wohl die meifte Zeit in Anſpruch neh⸗ 
men. Das uralte Volk der Meschter, die Kinder Mes 
ſech's, bed fechöten Sohnes Japhets, babe ih in dem 
Paſchalik Achalzich, wo fie auch Strabo wohnen läßt, 
wiederum aufgefunden und mwahrfcheinlich find fie von den 
Gruſiern, d, 5. den Bewohnern des oberen Kurgebietes 
nicht verfchteden. Der griechifche Name Sberer deutet ohne 
Zweifel auf die Juden (Wer der Armenier) bin, welche 
vorzüglich zu zwei verfchiedenenmalen, das erftental unter 
Nebukadnezar bauptfächlid) an der. untern Aragua, das 
a unter Mithribates befonders an die Suͤdoſtkuͤſte 

des ſchwarzen Meeres im Gau Sber (Stpira) verfetzi 
wurden. 


Naͤchſt dieſen beiden Voͤlkern liegt uns auf der naͤch⸗ 
ſten Expedition die Unterſuchung des armeniſchen Volkes 
und desjenigen was bie Gegenden weſtlich vom meschi⸗ 
ſchen Quergebirge bewohnt, ob. Die Alten Fennen das 
leßtere unter verfchiedenen Namen, bald als Kolchier, bald 
als Heniochen, bald als Lazen und bald ale Abaſſen, und 
heutzutage führt es im Süden feiner Wohnfiße den Na⸗ 
wen der Lafen, im Norden den ber Abchaſier und in dee 
Mitte den der Mingrelier. Wichtig iſt, daß nach armer 
nifhen und grufffhen Nachrichten die Lesgier von dei 
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Rafen. ſtammen und daß die Ledgien im. Kaukaſue auch Ice 
woch den Namen Keinuchen führen. Zu 

Bor allem wichtig ift «ber in. cchnogeaphiſcher Gin; 
ficht der Kaukaſus, in deſſen Thaͤlern Ueberreſte wichtiger 
Welker aus der. Zeit der allgemeinen Wanderung aus 
Oſten nach Werten fih vorfinden. Ich nenne nur die 
Hlanen und Awaren. Zu den erftern hoffe ich mit Sicher⸗ 
heit zu kewmen, während die letztern mitten im lesgiſchen 
Kaukafus wohnend ber jetzt dort herrſchenden Kriege hal⸗ 
ber mir wohl unzugaͤnglich bleiben werden. Daß die 
Alanen die Oſſen find, bezweifle ich, weil uns Ammian 
wit beftimmten Morten ihre Einwanderung erzählt. Sie 
fanden aber die ihnen ſtanmverwandten Dffen und ihre 
zaruͤckgebliebenen Stämme fchmolzen fpäter mit diefen zu: 
ſaaumen. Dadurch geichah es, daß: in der fpätern Zeit die 
Namen fen (Affen oder As) und Alanen gleichhebeutend 
wurden. Die Offen find um fo wichtiger als fie,j eine 
Acht indoeuropäifche (und nicht wie einige wollen finnifche) 
Sprache redend, hinfichtlich ihrer Körperconftitutim unb 
ihrer Sitten wiederum mit den Indoeuropaͤern und zwar 
am meifen mit Dem germanifchen Wolfe des blonden 
Stammes übereinftimmen. Diefer blonde Stamm zerfällt 
eben in. drei große Woͤlker, bie ale drei der Reihe nad) 
im und am Kaukaſus ihre Sitze hatten. In den dltefien 
Zeiten wohnte Dad baskiſch⸗keltiſche Volk daſelbſt, bis 
wahrſcheinlich tuͤrkiſche Boͤlker es verdraͤngten; dann nahm 
das germaniſche Wolk deren Sitze ein. bie Finnen den 
groͤßten Theil nach Weſten trieben, und endlich erſchien das 
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ſlawiſche Volk, vermifchte ſich vielfach wit den fruͤhera es 
wohnern und machte zum Theil den fpäteren Mongolen: 
Pag. Die Unterfuchung der oſſiſchen Sprache ik eine 
Hauptaufgabe meines gelehrten Begleites. 

Nicht minder wichtig find die Tſcherkeſſen, ein unbeug⸗ 
ſames BVolk, das zum Theil noch gegen die vuffifche Webers 
macht kaͤmpft und wahrſcheinlich zum geoßen Theil kaͤmpfend 
untergebt. Meinen anthropologiſchen und vergleichenden: 
Unterfuchungen nad find fie. ein Miſchvolk der Xärden 
mit Indoeuropaͤern, und bie fprachlichen Forfchungen deö 
Hrn. Dr. Rofen werden lehren, im wie weit diefe mit 
den meinigen übereinftimmen. 

Was endlich meine botanifchen Unterfuchungen anbes 
langt, fo babe ich in mehreren Heften der Linnda Das 
Verzeihniß der gefammelten Pflanzen gegeben und in 
denfelben eimftweilen nur die neuen Arten mit einer Dias 
gnofe verfehen. Das Geographifche ift weitläufiger in dies 
fem zweiten Theile meiner Reifeberichte niedergelegt und 
fo eingerichtet, daß es Männern vom Fache und Laien zu 
gleicher Zeit genehm feyn wird. Auf der nun bevor 
ftehenden Reiſe hoffe ich die Beiträge noch zu vermehren, 
um dadurch mehr in den Stand gefeßt zu werden eine 
Flora des Faufafifchen Iſthmus herauszugeben. Diefe Flora 
fol aber nicht nur karge Diagnofen und trockne Pflanzens 
befchreibungen enthalten, fondern vor allem die geographifche 
Verbreitung der Pflanzen berückfichtigen und vergleichende 
Meberfichten mit den ihr verwandten Floren des Altai, 
Kleinafiens, Rumeliens, Griechenlands, Ungarns, Staliens 
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und dee Alpen enthalten. Ich wünfche nur, daß dann 
alle die Männer, denen Sammlungen ans genannten Laͤn⸗ 
dern zu Gebote ftehen oder ſchon mir darin vorgearbeitet 
haben, mic, mit Rath und That unterflüßen mögen, um 
das leiſten zu Finnen, was ich gern möchte, 

So will ich denn getroften Muthes zum zweitenmale 
das theure Vaterland mit allem was ed mir Liebes ent⸗ 
hält verlafien, um auf dem Altare der Wiffenfchaft aufs 
neue Opfer nieberzulegen. Möge der gätige Himmel mich. 
firmen und ſchuͤhen und meinem raftlofen Streben fein 
Gedeihen nicht verfagen! 


Karl Koch. 


Siebenzehntes Eapitel. 
Reife über den Kaubaſus. 


Bladitaufad; Abgabe; die Faufafifche Heerſtraße; Abreiſe; Inguſchen; das nordofüfche 
Gebirge; der Fluß Makel und fein Thal; geologifhe und botaniſche Bemerkungen; 
Lars und die Schimithen;. Darjel oder die Porta caucasica; Lawine am Tfach: Don; 
Gulethi; Dorf Kasber; Für Kaſsbet; Difrict Ehewi; mittelofüfched Gebirge; "Berg 
Kasbek und feine Sagen; das Thal des Terek bis Kobi in geologifcher, botanifcher 
und topographiſcher Hinfichtz Kobi; die Turfen und Gudoſchauren; Lauf des Teref; 
Webergang über den Kreuzberg; Kalfhaur; das füdofiifche Gebirge; die Eisberge; 
Mtiuierhiz; die Gudomakaren;  Pafananur; der Engpaß von Tſchartal; Gintritt in 
Gruſien; Ananur; geologiſche und botaniſche Bemerkungen; Duſcheth, Mögen; An: 
kunft in Zifns. 


Wiadikaukas bildet den Schläffel zum Kaulafus, und konnte 
deöhalb Feinen paſſenderen Namen als diefen, der überfeßt »Herr 
des Kaukaſus« bedeutet, erhalten. Es ift der bedeutendfle Ort, 
den ich feit Stauropol gefehen babe, und muß mit der Zeit 
immer wichtiger werden, denn es bildet den Punkt, wo das 
nördliche Vorderafien den nordöftlichen Ländern Europa’s die Hand. 
reicht. Die Stadt befteht aus der Feſtung von nicht unbedeus 
tendem Umfang und einer noch flärfern Befeftigung, einem Quartier 
Inguſchen und zwei Quartieren Offen. Kin Bataillon Liniens 
militär, defien Chef zugleich Commandant ift und aud) die. übri- 
gen Zeflungen vieffeitö der Malka befehligt, bewohnt mit den 
ruſſiſchen Beamten die Feſtung. Außerdem ift es nur wenigen 
ruſſiſchen und armenifchen Kaufleuten erlaubt, fi) des Handels 
wegen dort aufzuhalten. Der Fluß Terek bilder bier die Gränze 
zwifhen Offen und Inguſchen, zweien einander völlig ungleichen 
Volfern, und da Wladikaukas auf beiden Eeiten liegt, wird es 
auch von beiden Völkern bewohnt, ohne daß diefe fich einander 
genähert hätten. Ich übergehe bier die Befchreibung verfelben, 
da Wladikaukas der einzige Ort ift, wo ich Gelegenheit hatte 
Inguſchen zu fehen, und verweife Hinfichtlich der Offen auf ein 
fpäteres Capitel. 

Wer nicht im Auftrage der Krone reiöt. hat hier eine Ab: 


gabe zu entrichten, und nun Fann man ungeftört bis Tiflis reifen. 


Reifen u. Länderbefchreibungen. XXV. 1 
(Reife na Kaukaſien.) Ä 





Diefe Abgabe ift fchon fehr alt, und alle Völker, welche der 
Reihe nach in diefen Gegenden herrfchten, verlangten von ben 
Reiſenden einen oft nicht unbedeutenden Tribut. Trotz dem zogen 
aber afiatifche und europäifche Kaufleute diefe ranhe und wilde 
Gebirgsftraße dem Wege laͤngs ber Meſtkuͤſte des cafpifchen 
Meere vor, da auf der legtern eine Menge Kleine Fuͤrſten eben: 
falls Schußgeld verlangten, ohne im Stande zu feyn oder den 
Willen zu haben ihre Schühlinge gegen Weberfälle zu ſichern. 
Die legten Jahrhunderte hindurch herrfchten am Terek die Fürften 
der tagaur’fchen Offen und erhoben felbft von dem Könige 
Gruſiens einen befondern Tribut. Außerdem mußte ihnen noch 
in Tiflis freies Quartier gegeben werden. Dafür ſchloſſen fie 
ſich aber auch den Heereszuͤgen der grufifchen Könige an. Jeder 
Reiſende mußte für die Sicherheit feiner Perfon 10 Rubel Silber 
(faft 11 Thaler) bezahlen. Diefe Abgabe blieb auch noch, als 
Rußland Herr von Grufien wurde. Nach dem perfifchen Kriege, 
wo einzelne tagaur'ſche Fürften ſich den Ruſſen feindlich gezeigt 
hatten, wurde ihnen die Abgabe entzogen und die Krone nahm 
fie dafllr in Empfang. Seit ſechs bis acht Fahren hat man and) 
diefe abgefchafft und es herrfcht num zwifchen Aſien und Europa 
freier Verkehr. Die Neglerung forgt für die Erhaltung des Weges 
umd läßt ſich dafür in Wladikaukas die geringe Entfchädigung von 
25 Kopeken Silber (8 Silbergrofhen) für jedes paar Pferde, 
Ochfen oder Büffel, für ein Kamel aber 50 Kopeken zahlen. 
Wladikaukas beſitzt eine Lage, der fich gewiß nur wenig Orte 
erfreuen. Am Fuße des mächtigen Kaukaſus und am füdlichen 
Ende einer fruchtbaren, reizenden Ebene breitet es fich beſonders 
auf dem rechten Ufer des Terek aus. Wenn auch fein Inneres 
noch nicht der romantiſchen Gegend entfpricht, fo fieht man doch 
fhon in der Stadt die erften Spuren ber europäifchen Cultur. 
Gegenüber auf dem linken Ufer des Terek liegt das offifche Dorf 
Safali und füdlich, kaum einige Werfte entfernt, die Weiler Aret 
und Bohomet. Weber dem lebtern erhebt fich ziemlich fleil der 
erſte Berg des eigentlichen Kaukaſus, der FI aus Kalk beftehend, 
und dicht mit Laubholz bewachfen. Leider wurde der Wunſch, 
feine Höhe zu befteigen, der Gefährlichkeit halber mir nicht er⸗ 
laubt, und fo Eonnte ich hart an feinem Fuße mich nur ber 
üppigen Entfaltung der Kinder Florens erfreuen. Sie waren im 











Allgemeinen nicht verfchieden von denen, wie ich fie in ber Ka- 
bardah gefchildert habe, und ich freute mich, neben manchen ein: 
heimifchen Pflänzchen doch viele Fremdlinge zu fehen. Auch unfer 
Selängerjelteber (Lonicera Caprifolium L.) fchlängelte fich (leider 
ohne Blüthen) durch das dichte Gebüfch eined Zaunes. Auf einer 
Seite beengt der Fl das Thal des Terek fo fehr, daß fich zwiſchen 
beiden nur ein fchmaler Pfad hinzieht. Auf dem andern Ufer 
zieht fich aber faft diefelbe Iachende Ebene noch eine Meile fort. 
Bevor ich meine Reife weiter verfolge, wird ed wohl noth- 
wendig, etwas über die große Heerſtraße, welche den Kaufafus 
in einen mweftlichen und dftlichen theilt, zu fagen. Allen Anifcheine 
nach ift fie fehr alt, und wenn auch weder Alexander der Große 
noch Pompejus troß der- allgemeinen Sage hier gewefen find, fo 
war fie doch auf jeden Fall ſchon damals befannt, und Pompejus 
bat wenigftens den füdlichften Theil derfelben betreten. Seitdem 
Rußland feine Abfichten auf den Kaufafus und auf Grufien ins 
Leben treten ließ, war auch fein erfted Augenmerk auf diefe wichs 
tige Straße gerichtet, und nach unfäglichen Opfern ift ed ihm 
endlich gelungen, fie für Fuhrwerf gangbar zu machen. Gie ver- 
folgt den Lauf des Terek bis auf die Höhe des Kreuzberges, um 
dann, nachdem fie 7000 Fuß aufwärts geftiegen, wieder abwärts 
die weniger reißende Aragua zu begleiten. Beſonders ift es ber 
Terek, welcher vermöge feines wilden Waſſers und der vielen 
Bäche, die aus den nahen Sletfchern in ihn fich münden, die 
meiften Schwierigkeiten in den Weg legt und nicht felten dem 
Wanderer ungeheure Felfenblöde entgegenfegt. Im Frühiahre, 
wenn der auf den Höhen angehäufte Schnee ſchmilzt, fchmwillt er 
zu einer fürchterlichen Höhe an, und reißt alles wildbrauſend mit 
fih fort. Wochen lang war früher oft die Straße gefperrt, und 
man war gezwungen mit Geduld die Zeit zu erwarten, wo die 
Waſſer verlaufen waren. Regelmäßig alle fieben Jahre fällt vom 
eifigen Kasbek eine Lawine und verfchütter dad ganze Thal mit 
ungebeuren Maffen von Schnee. Mit einem Wagen zu paffiren 
ift im diefer Zeit nicht möglic), und felbft zu Pferde oder zu Fuße 
ift man den größten Gefahren ausgeſetzt. Alljährlich hört man von 
Unglücsfällen, die ſich hier zugetragen, und Jedermann, ber die 
Straße in der neueften Zeit paffirt hat, gratulirt fih, wenn er 
die Gefahren und Mübfeligkeiten überftanden hat, Wenn fie ſchon 
| 4 * 
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im Sommer nur mit großer Mühe paffirt werden famn, fo ift es 


noch fohmieriger im Winter, beſonders wenn Schneegeftöber fich, 


einftellen. Frau v. Zreigang bat in ihren Briefen die traurigfte 
Schilderung ihres Weberganges über den Kaukaſus gemacht, und 
nicht felten wurde mir Aehnliches von fpätern Reiſenden erzählt. 
Und doch ift diefe Straße noch die befte und bequemfte, es 
ift die Straße, welche felbit die Zugodgel geben. Außer ihr 
eriftiren nod) drei, von denen aber nur eine für Neifende gangbar 
it. Es ift dieß die Straße längs der Weſtkuͤſte des caſpiſchen 
Meeres, die aber, außer unfäglichen Placereien mir den Heinen 
Sürften dafelbft, nicht weniger Mühen und Gefahren bieten foll. 
Die beiden andern befinden ſich im Weſten, und die eine ift von 
mir fpäter zum großen Theil unterfucht worden. Sie verfolgt den 
Kauf des Uruch und überfleige die Riongletſcher, um von da ın 


das Thal des Rion zu gelangen. Die dritte Straße endlich ift 


die. alte Handelöftraße des nördlichen Afiens mit Dioskurias, und 
verfolgt den Lauf des großen Indſchik und des Kodor. 

Don Wladikaukas an wird der Weg ficherer; die zehn tagauri⸗ 
chen Zürften find zwar ab» und zur Ruhe gewiefen, erhalten zum 
Theil aber doch eine Penfion (mie man das Abfindegeld für das 
Berfprechen, Ruhe zu halten und auf Nuhe zu fehen, nennt). 
Die Ordnung ift meiflerhaft, und feit vielen Fahren wurde Die 
Straße zu jeder Zeit des Tages und der Nacht betreten, ohne 
daß einem Neifenden irgend ein Ungluͤck paffirt wäre. Aus diefer 
Urfache ift der Neifende von bier aus fich felbft überlaffen,. und 
fann reifen wie und wann er will. Nur und (mir und meinem 
Heifegefährten) oder vielmehr dem Gelde, was diefer bei fich 
führte, wurde eine Heine Begleitung von Kofafen, die auf der 
ganzen Heerftraße eine Anzahl beflimmter Poften zu befegen haben, 
mitgegeben, und fo fuhren wir am Morgen des 1 Eeptembers 
aus Wladikaukas wiederum auf das linke Ufer des Terek, um 
dem 25 Meilen entfernten Tiflis zuzufahren. Es ift noch gar 
nicht lange her, daß diefer Weg zum großen Theil nur zu Pferde 
gemacht werden Fonnte, und man war felbft noch gezwungen an 
den ‚gefährlihern Stellen abzufleigen. Für die Anmwefenheit des 
Kaiferd in Grufien im Jahre 1837 wurden mehrere Bataillone 
und außerdem eine große Menge Menfchen beauftragt, die Straße 
in nur einigermaßen fahrbaren Zuftand zu feßen, 
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Wir hatten im Anfange unferer Reife auf der einen Seite J 


den Terek und die weſtlichen Abhaͤnge und Schluchten des be⸗ 
wachſenen Il, auf der andern Seite hingegen dieſelbe Ebene all⸗ 
maͤhlich ſich verengernd, bis ſie nach einer Meile Wegs durch 
einen nordoͤſtlichen Arm des nordoſſiſchen Gebirgszuges, der hier 
den Namen Gaͤmaͤchta fuͤhrt und ebenfalls aus demſelben Kalk 
beſteht, nach Suͤden geſchloſſen wird. Das Dorf Babatchoch be⸗ 
finder ſich dort, aber den Eingang ſelbſt beſetzt die Heine ruſſiſche 
Befeftigung Redant.*) Während der Gämächta das. rechte Ufer 
des Terek beengt und den Meg zum Theil fchwierig macht, er⸗ 
weitert fi) nun das Thal. auf der andern Seite. Der Il felbft 
verläuft fich füdlich- und fleht durch den unbedeutenden Berg 
Kontur mit dem Sundfchagebirge (die Marfchen = Berge von den 
Einwohnern genannt), was nur eine Fortfeßung des nordoffifchen 
Gebirges bilder, in Verbindung. Eine Menge Eleiner Bäche ent: 
firömen befonderd dem Konfur und machen das Thal im hoben 
Grade fruchtbar. Die Steppenfräuter vereinigen fi bier mit 
denen der fubalpinen Form. Klaproth **) nennt bier einen Fluß 
Senfagin, ein Name, nah dem ich vergebens gefragt habe. 
Alle Bäche führen den Namen Konkur. 

Die Inguſchen, jenfeits des Konkur, bewohnen eine fchöne 
Hochebene, weldye der tarskiſche Keffel genannt und von einer 
Menge die Kumbalei bildender Bäche bewäffert wird, und fommen im 
Eommer häufig in dad Thal des Terek, um ihre Schafe dafelbft 
weiden zu lafien. Der Befiz desfelben gab früher zwifchen den 
offifchen Tagauren und Inguſchen häufig Anlaß zu Streitigkeiten, 
und erft der *ruffifchen Regierung wurde ed moͤglich, dieſe durch 
Gewalt zu befeitigen und den Beſitz des ganzen Thales den Offen 
zuzuſprechen. Diefe erhalten deßhalb von den Sngufchen eine jähr: 
lihe Abgabe an Naturalien. Das Dorf Buͤkau (Bufchua nach 
Klaproth) liege mitten im Thale, auf der linken Seite hingegen 
befinder fi das Dorf Balta, was Klaproth Baltaſch genannt 
haben will. Der unbedeutende Bad, den Dubois Eau s Don 
nennt, bildet kaum ein Thal. 

Wenige Werft von Balta entfernt wird das Thal des Terek 


*) Redant bedeutet eigentlich fchon eine Eleine Befeftigung im Ruſſiſchen. 
**) Klaproth Meile; Band I, Seite 659. 





plöglich fo enge, daB man gezwungen war den Meg in Felſen zu 
hauen. Der Mafarodfchin auf der Iinfen und der DiE auf der 
rechten Seite beftehen aus einem fchrärzlichen Thonfchiefer, der 
nur der Gewalt des reißenden Terek allmählid, nachgegeben hat, 
and befien im Thale felbft jaͤhe und fchroffe Zelfenwände, in 
deren Klüften armfelige Kiefern und Wachholder kaum hinlängliche 
Nahrung finden. Es war das erftemal, wo mir der eigenthümliche 
wilde Charakter des Kaufafus in feiner ganzen Schönheit entgegen: 
trat. Leider erlaubte mir dad unfreundliche Wetter, was in einem 
feinen Regen beftand, nicht, die Gegenden näher in Augenfchein 
zu nehmen, und ich gebe hier vieles, was ich erft im December 
des Jahres 1837 beobachtete, um bei den einzelnen Schilderungen 
fo voNftändig als möglich zu fern. 

Der Weg war zu gefährlih, um in dem Wagen eubig feyn 
zu Tonnen, und troß der ſechs Pferde, die vorgefpannt waren, 
famen wir nur langfam vorwärts. Sch flieg aus, warf die 
Botanifirbächfe über den Rüden und manderte dem reißenden 
Zeref entlang, um mit beffen Pflanzen etwas näher befannt zu 
werben. Der ſchoͤne Rhinanthus orientalis L. wucherte uͤppig 
zwifchen großen Selsblöden des Ur= und Uebergangsgebirges und 
eine hübfche Veronica der peduncularis MB. ähnlich, aber wohl 
verfchieden, überrafchte mich durch die Neuheit ihrer Form. Leider 
wurden alle bier gefammelten Pflanzen bis auf wenige Ausnahmen 
durch die anhaltende Näffe fchwarz und zum großen Theil felbft 
unbrauchbar. Bei dem Dosfe Maffimdin fand ich einen großen 
Baum in Form einer Bruͤcke über den Terek gelegt, und da mir 
von den beiden Deutfchen, welche und auch von Wladikaukas an 
son neuens begleiteten, gefagt wurde, daß nach einer Stunde 
Wegs wiederum eine Bruͤcke über den Terek führe, fo entfchloß 
ich mich das jenfeitige Ufer, was noch weit romantifcher war, 
zu befuchen. Unſer Wagen ging nur Schritt vor Schritt vor— 
wärts. Ein Heiner aber wilobraufender Bach Makel⸗Don flärzte 
fih im eigentlichen Sinne des Wortes zwifchen oft mannähohen 
Selsblöcen hindurch in den Terek, und fein Bett lehrte mich das 
Geſtein der entfernten Berge lennen. Die größten Maffen bildete 
derfelbe Tchonfchiefer, ein feinkörniger dunkelfarbiger Porphyr, 
Spenit und Diorit. 

Die füdlichen Abhänge des Thonſchiefergebirges der nördlichen 
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Gebirgskette unterſcheiden ſich weſentlich von denen der noͤrdlichen 
dadurch, daß ihre Felſenpartien noch wilder, romantiſcher und 
zerriſſener erſcheinen. Man ſieht bei ihnen die Wirkung der einſt 
hier durchgebrochenen plutoniſchen Gebilde, von denen mehrere be⸗ 
deutende Hebungen nach und nach erfolgt ſeyn muͤſſen. In drei 
jaͤhen Armen verlaͤuft ſich der Dik ſuͤdweſtlich in den Winkel, der 
durch den Terek und Makel gebildet wird. Es geht allgemein die 
Sage, daß Alexander der Große (der uͤberhaupt nach dem Glauben 
aller Kaukaſier hier eine wichtige Rolle ſpielte) an dieſer Stelle 
eine geraͤumige Hoͤhle mit vielen Zimmern habe einhauen laſſen, 
um daſelbſt die ſchoͤnſten Maͤdchen fern von ihren Verwandten ein⸗ 
zuſperren. Das Innere dieſer Gemaͤcher ſey mit herrlichen Tapeten 
ausgeſchlagen und mit prächtigen Teppichen belegt. Por einigen 
50 oder 60 jahren babe man ein Zimmer davon noch betreten 
fönnen, allein feitvem wäre ein ungeheurer Fels beruntergeftürzt 
und habe das Zimmer begraben. Der Theil des Berges führt 
noch deu Namen Jungfrauenberg. 

Es gibt wenige fo unbedeutende Thäler, als das des Makel, 
die eine ſo ſtarke Bevoͤlkerung beſitzen: 28 Doͤrfer und Maiereien 
(Bagir, Kalmuͤkau, Dallag-Kau [Kau bedeutet Dorf], Unterz, 
Ober⸗Obin, Gaudfi, Roupi, Bain, Memor, Gaͤmſchki, Kaufit, 
Sutchal, Miſchal, Garaka, Ulag, Arſi, Koſchko, Malordſo, 
Kurach, Tarſchi, Sohoan, Baͤlguͤl, Salgi, Gu, Chuli, Cheri, 
Lalaga und Kodſi) von Inguſchen und Oſſen bewohnt, fuͤllen alle 
einigermaßen ebenen Stellen aus, und eine Menge Viehheerden 
weiden den ganzen Sommer hindurch auf den kraͤuterreichen 
Matten, beſonders der Thonſchieferfelſen. Ich habe ſchon fruͤher 
die Beobachtung gemacht, daß der Thonſchiefer in der Regel 
waſſerreicher iſt und daher den Wuchs der Alpenpflanzen im hohen 
Grade beguͤnſtiget. Die ſchroffen, oft ſenkrechten Felſen fand ich 
zum großen Theil feucht und mit niedlichen Steinbrecharten, be⸗ 
ſonders Saxifraga juniperina Adams, muscoides Wulf. und Hir- 
culus L., Alsine recurva Dec., austriaca Dec., Arenaria Ho. 
lestea MB., Oxalis Acetosella L. und Arabis albida Stev., die 
wohl kaum, wie der fcharftreuuende C. A. Meyer ſchon fagt, von 
A. alpina L. untesfchieden iſt, ‚befegt. An duͤrren Stellen in 
Klüften, wo kaum der Felſen mit Erde bedeckt war, ‚bildeten 
Glockenbhlumen, befonderö Campanula Adami MB, und collina MB. 
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in niedlier Sorm und Nelken (Dianthus caucasicus MB., mon- 
tanus MB. und atrorubens All.) dichte Raſen. Vergebens fuchte 
ich aber nach der häbfchen Campanula alliari folia C. A. Mey., 
welche neben "vielen andern Seltenheiten der unermädliche Meyer 
zuerft aufgefunden hat. 

Sm Eden wird der Makel: Don vom. Dfchagräfch einge: 
ſchloſſen, und diefer beengt zu gleicher Zeit weftlich den Terek auf 
eine folche Weife, daß e8 mir unmdglich wurde, ohne großen Ge: 
fahren mich) auszufegen, meine. Wanderung längs des rechten 
Ufers des Terek fortzufegen. Der Dſchagruͤſch übertrifft noch an 
ſenkrechten Felfenpgrtien und ungeheuren Abgruͤnden die ſuͤdlichen 
Abhaͤnge des Dik und laͤßt noch deutlicher die Spuren des einſt 
fuͤrchterlichen Kampfes Vulcans mit unſerer Muttererde erkennen. 
Ein nur wenig aufmerkſames Auge ſieht, wie die Hebungsmaffen 
den Thonfchiefer zerriffen und das im innern Schooße der Erde 

neu verfertigte Geftein an das Tageslicht Fam. Auf dem Thon: 
ſchiefer folge eine Porphyrbreccie, und diefe wird alsbald, von 
einem feinkoͤrnigen Diorit oder Syenit vertreten. 

Vergebens ſuchte ich nach einer Bruͤcke, die mich wiederum 
“auf das linke Ufer des Terek bringen ſollte, und fo mußte ich 
mich bequemen den Fluß zu durchwaten, um zu dem gegenüber: 
liegenden Lars zu gelangen. Es war lange Mittag vorbei, als 
wir dafelbft ankamen und uns und den Pferden die kurze Ruhe 
von 1% Stunde gönnten. Leider erhielten wir nach dem abfcheu:. 
lichen Wege von über 372 deutfchen Meilen Eeine frifchen Pferde, 
und waren gezwungen mit unfern miden Gäulen noch 2", Meilen 
bis zur nächften Poſtſtation Kasbek zu fahren. Die beiden Deuts 
ſchen blieben zurüd. 

Lars liegt hart am Fuße der nörblichften Kuppe des Kasbek, 
die den Namen Kaidſchin fuͤhrt, und beſteht jetzt nur noch aus 
einigen unbedeutenden Haͤuſern fuͤr die hier liegenden Soldaten 
und Angeſtellten. Fruͤher benannte man ſo mit dieſem Namen 
die Burg, welche auf einem vorſpringenden Felſen (der ebenfalls 
aus Thonſchiefer beſteht) erbaut iſt und nun in Truͤmmern liegt. 
Auf ihr reſidirte fruͤher ein Fuͤrſt der tagauriſchen Oſſen und ließ 
ſich die Erlaubniß des Durchgangs von jedem Reiſenden theuer 
bezahlen. Wenn man den Nachrichten Klaproths trauen darf, ſo 
war fruͤher das ganze Thal von Lars bis Wladikaukas von In⸗ 
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gufchen bewohnt und walagir'fche Offen, die Zeindfeligkeiten halber 
aus ihren Thälern hierher flohen, zahlten den erftern im Anfang 
einen Tribur. Mit der Zeit machten fie fi) unabhängig, und 
mit dem Beiftande der Nuffen unterwarfen fie fi) auch das Thal 
des Makel⸗Don. Nach ihrem Hauptorte Schim erhielten fie den 
Namen Schimirhen, und daB ganze enge Thal von Balta bis 
Lars wurde Schimith genannt. Ihre vier Dörfer waren Balta, 
Schim (Zfhim oder Zmi⸗Kau, auch Ulag genannt), Dallag: Kan 
und Lard. Mit Ausnahme Balta's haben die Schimithen (welche 
fi übrigens zu den Tagauren und nicht zn den Walagiren rechnen) 
dad ganze Thal des Terek den Ruſſen überlaflen und dafuͤr das 
Thal des Makel⸗Don erhalten. Dort haben fie ihre Dörfer wieder 
erbaut und find unter ruffifcher Oberherrfchaft mächtiger als je. 
Klaproth nennt die Sürftenfamilie der Schimithen Slonathe, mir 
bingegen wurde fie Dudarathe genannt. Sie bekennt ſich zwar 
zur mohammedanifchen Religion wie die übrigen Fürftenfamilien 
der Zagauren, mehrere Glieder find aber in ruffifche Dienfte ges 
treten und haben die chriftliche Religion angenommen. Befonders 
zeichneten fid) die zu Lard früher refidirenden Fuͤrſten durch ihre 
Treue gegen Rußland aus, und wurden deßhalb der Gegenftand 
des Haſſes filr die Bergodlker. Die übrigen offifchen und fämmts 
liche tſcherkeſſiſche Fuͤrſten ſahen fie nicht mehr für ebenbärtig an 
und vermieden ale engern Verbindungen mit ihnen. Auch die 
Inguſchen, welche in die höhern Gegenden des Oſtens zuruͤckge⸗ 
drängt waren, haßten die Schimithen, und als ein Fürft von 
Lars, der damald Commandant in Wladikaukas war und die 
chriſtliche Religion angenommen hatte, im Jahre 1831 von der 
ruffifchen Regierung den Auftrag erhielt, bei den Inguſchen Bes 
tehrungsverfuche anzuftellen, wurde er erfchlagen. 

Der Weg von Lars bis Kasbek gehdrt zu den fchlechteften 
und gefährlichften der ganzen Heerftraße, und jeder Reifende kann 
ſich gratuliren, wenn er feinen Wagen gluͤcklich bis Kasbek bringt. 
Uns war es nicht vergbnut, denn fchon nach 1”. Stunde Wege 
brach die Vorderachfe. Einer unferer Koſaken ritt fchnell in das 
nahe Darjel und holte von da eine von den fertigen Achfen, vie 
allenchalben von den Bewohnern‘ vorrächig gehalten werden. 

Der Kaidfchin und der Dichagrüfcy engen das ‘Thal auf eine 
Weife ein, daß es ſelbſt dem Terek verfage iſt, fich wie fonft 
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auszubreiten. Die Offen nennen ‚die engſte Stelle, wo nur wenige 
Stunden um Mittag die Sonne feheint, Himmelsthal (Armes 
Kum), und im vorigen Jahrhundert war jeder Neifende bier ge: 
zwungen ben habfüchtigen Offen einen Theil feiner Habe zuruͤck⸗ 
zulafien. Die überhängenden Felfen drohen jeden Augenblid alles 
was unter ihnen befindlich ift zu begraben, und klopfenden Herzens 
eilt.man durch den gefährlichen Engpaß. Eine Brüde führt alds 
bald auf dad jenfeitige Ufer des Terek, um auf einer zweiten wies 
derum auf daß dieffeitige zu gelangen. Bei Darjel führt eine dritte 
Brüde von neuem auf das rechte fer. | 

Der Mond fland am Himmel, als wir nach fünf Stunden 
großer. Mühen endlich in Darjel anlamen und und gezwungen 
ſahen bier zu übernachten. Der freundliche Gommandant nahm 
und in feinem Häuschen auf und bewirthete und fo gut, als es 
eben in einer folchen fchauerlichen Gegend möglich war. Gein 
offenes zuvorfommendes Weſen bildete einen großen Contraft mit 
den. wilden Umgebungen. Er war in Deutichland gewefen und 
erinnerte ſich befonderd noch Sachſens. Sein Auge glänzte und 
feine Stimme wurde lebendiger, als er die Kriegszuͤge von 1812 
bis 1815 mir erzählte, und leid that es mir, bei dem fehr ges 
brochenen Deutfch, das er fprach, ihm in feiner Rede nicht folgen 
zu Tonnen, Alle Rufen, befonderd die niedern Officiere, die zur 
zeit der franzöfifchen Occupation oder der Freiheitäfriege in unferus 
Baterlande waren, haben Deutfchland lieb gewonnen und fprechen 
gern von den Zeiten, wo ed ihnen bort wohl ging. Sachſen ift 
aber das Land, was fie vor allen Übrigen lieben und es vorziehen. 

Seit mehreren Fahren hatte er den Poſten eines Comman: 
dauten in Darjel bekleidet, und es kann deßhalb nicht auffallen, 
wenn biefen ehrlichen Ruffen eine große Sehnfucht, bie nur der 
ſtrenge Dienft zuräcdzubalten vermochte, nach dem eifigen Norden 
ergriff.e. Der Sinn für Naturfhönheiten war aber trogdem in 
feiner Bruft noch lebendig, und faft zudringlich ſtuͤrmte er fo lange 
in mich ein, bis ich mich entfchloß, durch ihn geführt, die Schhus 
heiten Darjels bei Mondenfchein zu betrachten. Der Mond fand 
im vollen Glanze über und und beleuchtete mit jeinem fanften 
Lichte die wild⸗romantiſchen Selfengeuppen. Die Stille des Abends 
wurde nur burch dad raufchende Waſſer des Terek unterbrochen. 
Kaum 1000 Schritte von unſerm Häuschen entfernt vernahm ich 
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aus der Ferne ein tobendes Braufen, wie wenn eine wilde Zluth 
in ihrem Laufe beengt ihre Ufer überfchreitet und alles mit fich 
fortzureißen droht. Aengſtlich fah ich vor mich bin, und ber 
Gegend allmählich mich nähernd, erblickte ich einen Fleinen Berg: 
fluß — Karachy, der fich zwifchen den nördlichen Dfchagräfch und 
den füdlichen Kuru hindurchdrängt, um fi mit dem Terek zu 
vereinigen. Bei⸗ einem Falle von oft 20 bis 30 Grad flürzte er 
fih über Fels und Stein weftlich laufend herab und erreichte faft 
nur ald Schaum den Terek. Man follte kaum glauben, daß es 
möglich wäre in feinem faft unzugänglichen Thale fich anzufiedeln, 
und doch befindet fi) in ihm das Dorf Wedschal. Die Karachy 
erinnerte mich lebhaft an den Gießbach oder Reichenbach in der 
Schweiz, und wie dort wurde ich in feiner Nähe allmaͤhlich naß. 

Bon hier girigen wir wieder zuruͤck und überfchritten die Brücke, 
um die alte porta caucasica, den berühmten Faufafifchen Eugpaß, 
in dem ich mich eben befand, zu befichtigen. Der Terek hatte 
kaum Pla mit feinen fchon zufammengedrängten Waflern bier 
durch zu fließen, und mit Hülfe der Kunft hat man daneben einen 
(hmalen Weg, wohl fchon feit langer Zeit, gebahnt. Auf beiden 
Seiten gehen die Zelfen fenkrecht herab, und mit Recht har man 
den Engpaß den Namen eines Thores gegeben. Sin einer Höhe 
von 300 Fuß flacht fih auf der linken Seite ein Protogpnfelfen 
ab, und der kuͤhne Menſch hat die Fläche zur Erbauung einer Burg 
benußt, um von dba die ganze Heerftraße zu beherrfchen. Wer fie 
erbaut bat, weiß man nicht mehr, die Burg fcheint aber uralt 
zu ſeyn. Im Kaukaſus wird ihre Erbauung faft. allgemein Alerans 
der dem Macedonier zugefchrieben, nach der grufifchen Gefchichte 
hingegen foll fie vom Könige Mirwan, der zwifchen den Jahren 
167 bis 123 v. Chr. regierte, gegen die häufigen Einfälle der 
Chafaren errichtet worden ſeyn. Maffudi läßt fie endlich durch 
den perfifchen Isfendiar, den Sohn Gufchtasps (Darius Hyſtaspis 
der Griechen), erbauen. Plinius kennt die Burg genau und gibt 
ihr den Namen Eumania, aber fchon vor ihm hat Strabo weits 
läufig über die Hauptpäffe im Kaukaſus gefprochen. Inter den 
Byzantinern ift Procop, der fie ebenfalls befchreibt und fie auch 
von Alerander erbaut feyn läßt. Aus ihm erfehen wir ferner, 
daß die Hunnen fie fpäter in Befig nahmen. Ein gewiffer Ambas 
zukes wollte fie dann dem Kaiſer Anaftafiud übergeben, Darauf 
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wurde fie von Griechen und Perfern gemeinfchaftlich beſetzt, und 
endlich kam ſie nach und nach in die Haͤnde aller der Voͤlker, die 
im Mittelalter hier eine wichtige Rolle ſpielten. Menander gibt 
ihr den Namen Darina und laͤßt den byzantiniſchen Geſandten 
Zemarchos durch ſie ſeinen Weg nehmen. Zoſimus nennt ſie die 
marpeſiſchen Paͤſſe, und die Orientalen, beſonders die Perſer, 
haben ihr den Namen Bab al Allan (Pforte der Oſſen) gegeben. 
Jakuti, ein arabiſcher Schriftſteller des 13ten Jahrhunderts, nennt 
ſie Darinait. Bei den Oſſen wird ſie Dairan, bei den Armeniern 
Tarial und bei den Gruſinern Darima oder Chewiskari, d. h. Thor 
des Thales genannt. Weber die Ableitung des Namens ift man 
verſchiedener Meinung; auf jeden Fall ift das Wort fehr alt und 
wohl nur aus der altstürfifchen Sprache abzuleiten. Der zweite 
Eugpaß am cafpifchen Meere, Derbend, har wohl denfelben Urs 
ſprung. Die Sage, daß eine Königin dieſes Namens hier einft 
geherricht habe, beruht auf Feiner gefchichtlichen Grundlage. Nach 
Wachuſcht *) fol das Wort Sieger bedeuten. Am beften ift ohne 
Zweifel die ſchon bekannte Ableitung aus dem Türkifchen Darzol, 
d. i. Thorweg. | 
Wahrſcheinlich wurde fie erbaut, um die nördlichen Barbaren 
von den Einfällen in die füdlichern Provinzen abzuhalten, und wenn 
au) nicht ein eiferned Thor, wie die Sage geht, den Engpaß ver: 
ſchloß, fo ift doch wenigſtens richtig, daß eine Mauer auf beiden 
Seiten des Terek aufgeführt wurde, um den Paß ganz zu vers 
ſchließen. Zu Ende des vorigen Jahrhunderts follen noch Spuren 
vorhanden geweſen feyn. Daß diefe Mauer gleich der chineſiſchen 
uͤber den Kaukaſus ſich ausgebreitet habe, iſt unglaubhaft, und 
die Spuren von Mauern, welche man im Dften in der Nähe von 
Derbend oder im Welten in der 3ibelda jet noch finder, hingen 
auf Feinen Fall mit diefer zufammen, fondern verfchlojfen nur eine 
gangbare Straße, die erfte die große Straße Iängft des cafpifchen 
Meeres, die zweite den alten Handelsweg nad) Dioskurias. Chen 
fo erbauten die Mingrelier nad) Lamberti vor nun faft 300 Jahren 


eine große Mauer in der Nähe des Elbrus gegen die Einfähe der 
Tſcherkeſſen. 





*) Description de la Géorgie par le Tsarewitch Wakhoucht, tra. 
duite par Brosset pag. 229. 
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Set bat man die Burg, welche bis auf die Beſitznahme durch 
die Ruffen von Grufiern befegt war, verlaffen und einige unbes 
deutende Käufer, in denen eine Kleine Anzahl Soldaten wohnen, , 
auf die gegenüber liegende Seite des Terek erbaut. Selbſt die 
Ruinen find nur unbedeutend und eine faum mehr gangbare Treppe 
führt auf die Höhe. Eine zweite Treppe führte früher an das 
Ufer des Teref und war bis an dasſelbe mit einer Mauer umgeben. 
Auf dem weftlichen Abhange fieht man eine große Eifterne. Der 
Raum oben ift beengt und erlaubt durchaus nicht, wie Reineggs 
will, daß dafelbft Getreide gebaut werden koͤnne. 

Kaum graute. der Morgen, als wir und wieberum in Bee 
wegung feßten, um doch nicht weiter ald bie zu dem acht Stunden 
entfernten Kobi zu kommen. Diefelben Pferde mußten uns noch 
bis zu dem drei Stunden entfernten Kasbek bringen. Mit Darjel 
hatten veir das alte Königreic) Grufien betreten und befanden uns 
ia dem von "Offen und Grufiern bewohnten Diftrict Chewi (d. i. 


. Thal). Der Weg war noch fchlechter ald vor Darjel, und bis zu 


den Faum ', Stunde entfernten Bahe Zah: Don (Defvarofi 
grufifh) brauchten wir faft zwei Stunden, Steinblöde von meh: 
reren Fuß im Umfange, grobes Gerdlle und nicht unbedeutende 
Löcher machten das Weiterfommen im hohen Grade befchwerlich. 
Mir war der Aufenthalt gerade erwuͤnſcht. Staunend fland ic) 
an den fchroffen Felfenwänden der weftlichen Abhänge des Kasbek 
und SKaidfchin und bemunderte die Werke einer großartigen Natur. 


Aus den Schluchten vom Kasbek herab flürzten fich außer dem 


Zfach = Don eine Menge Eleine Bäche und bededten das linke Ufer 
des Teref mir Steinen und Gerölle. Hier ift die Stelle, wo in 
der Regel alle fieben Fahre eine große Lawine berunterftärzt, 
um das ganze Thal des Terek zu verſchuͤtten. Auf einem nord- 
weſtlichen Vorfprung des genannten Berges häuft fich naͤmlich nach 
und nad) der Schnee in ungeheuren Maffen an, und wenn der 
Vorfprung diefe nicht mehr erhalten Tann, fo löst fich meift im 
hoben Sommer die ganze Maffe und rollt, allen aufgehäuften 
Schnee des Weges mit fich fortreißend, mit einem fürchterlichen 
Getoͤſe, das weir durch das Gebirge ſchallt und die ganze Um⸗ 
gegend erzirtern macht, in der Megel längs des Thales des Tfach- 
Don herab, das des Teref ganz verfchättend. Der reißende Fluß, 
in feinem eiligen Laufe aufgehalten, ſchwillt aldbald an und droht 
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das ganze Thal zu einem See zu machen, wenn der nach unten 
meiſt nur lockere Schnee dem Waſſer nicht erlaubte ſich einen 
Durchgang zu erzwingen. Schon mehrmals waren die Bewohner 
des wenig hoͤher liegenden Dorfes Gulethi gezwungen ihre arm⸗ 
ſeligen Haͤuſer zu verlaſſen und noch hoͤher zu fliehen. Die Com⸗ 
muunication iſt auf mehrere Tage geſperrt. Nur zu Fuße und zum 
Theil au zu Pferde wird es möglich, längft des Karachy auf: 
waͤrts zu klimmen und den dem Kasbeb gegenüberliegenden Kuru 
zu umgehen. Es foll auch .ein bequemerer Weg um den Kasbek 
 berumführen, wo man dann gezwungen wäre den Tſach-⸗Don oder 
eine der vielen Schluchten aufwärts zu gehen. | 

Das Dorf Gulethi ift eines jener armfeligen oflifhen Dörfer, 
deren ich im Verlaufe meiner Reife viele gefehen habe, und hat 
das fonderbare Geſchick, daß jeder Neifende es mit einem andern 
Namen belegt und glaubt, es allein richtig benannt zu haben. 
Reineggs nennt ed Goletta, Klaproth Giuletta und Gelathi, 
Dubois Gwelethi, während ich nur den Namen Gulerhi vernommen 
Habe. Noch höher, faft zwei Drittel des Meges, Fommt man 
bei dem eben fo armfeligen Dorfe Sto vorbei, und endlich fieht 
man das romantifche Dorf Gergethi. Diefe drei Dörfer liegen 
auf der linfen Seite des Terek oft an fhroffen Felfenwänden, 
während bie Heerftraße auf dem rechten Ufer fich hinzieht. Hoͤchſt 
romantifch war die Lage des Dorfes Sto auf einem ebenen Aus⸗ 
Läufer des zwiſchen den Kaidfchin und Kasbek hineingefchobenen 
Berges Züflaur. | 

Endlih Famen wir in Kasbekean, um dafelbft neue Pferde 
zu erhalten. Mein Gefährte gönnte fich bier einige Stunden 
Ruhe, und fo war, zumal ich befchloß dann zu Fuß weiter zu 
gehen, mir Zeit gegeben die nahen Umgebungen meines Dorfes 
in Augenfchein zu nehmen. Das Dorf felbft gibt ein deutliches 
Bild der Bauart der Offen in bdiefem Theile des Gebirgee. 
Die Häufer, felbft das des hier refidirenden Fürften nicht aus⸗ 
gefchloffen,, find einftödig und beftehen aus einfachen Mauern, 
in denen Deffnungen für Thuͤre und Fenfter gelaffen find. Ihre 
Bauart ift einfach. Es wird zuerft der Boden geebnet und dar: 
auf fucht man ſich von den ringsherum liegenden Srüden des 
dunklen Thonfchiefers, die in der Regel eine flache und vieredige 
Form befigen, die beften aus, um durch Webereinanderlegen der⸗ 
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felben eine Mauer aufzuführen. DE etwa dazwiſchen befindlichen 
Zotfchenrämme werben mit Moos verflopft. Das Dad) ift Feines: 
wegs flach, fondern neigt ſich nach oben in einen fehr ftumpfen 
Winkel zufammen. Bon einer Straße ift nirgends die Rede, 
fondern jeder Einwohner baut fich fein Haus wie und wohin er 
voll. Durch ganz Dfften liebt man die Hänfer an die Berge 
anzulehnen, einestheild um fie dadurch waͤrmer zu machen, andern: 
theils um fie mehr gegen Meberfälle zu ſchuͤtzen. Für das letztere 
werden fie häufig noch mit einer Mauer umgeben. Wuch findet 
man in faſt allen offifhen Dörfern viereckige Thuͤrme von 40 biö 
80 Fuß Höhe, wohin in der Noth die Einwohner fiy flächten. 
Der Eingang in das Innere befindet fi) auf einer folhen Höhe, 
daß man nur vermittelft einer Leiter bineinfommen Tann. 

Beſitzer des Dorfes und des ganzen Diftrictes Chewi ift der 
St von Kasbek. Der Sage nach ift er tfcherkeffifchen Urſprungé 
und feine Familie führe den Namen Tſobichan⸗Schwili. Seine 
Vorfahren wurden fchon in fehr früher Zeit ald Gouverneure der 
fogenannten Thalbewohner (d. h. der Bewohner bes Thales des 
obern Terek oder des Diftrictes Chen) eingefebt und erhielten den 
Titel Kaſibeg. Sie zeichneten fich durch Treue gegen die grufifchen 
Könige aus, und da die Stelle vom Vater auf den Sohn über 
ding, fo murde fie allmählich in der Familie erblih. Aus dem 
Titel bildete fich ein neuer Familienname, der fogar auf dad Dorf 
und fpäter auch auf den höchften Berg der Umgegend überging. 
Mit der Zeit ufurpirte die Familie auch den Titel eines Fuͤrſten. 
Der jetzige ift Seneral in ruffifchen Dienften, bat fich aber nach 
feinem Stammort zurüd'gezogen und ergibt fich mit ganzer Liebe 
der Jagd, befonders der Steinbdde und Gemſen, welche in den 
Bergen der Nähe fi) in großer Anzahl aufhalten. Seine Frau, 
eine Tabardifche Kürftin, hat die chriftliche Neligion angenommen 
und eine recht hübfche Kirche, die dem heiligen Stephan gewidmet 
wurde, erbaut. Diefe Kirche tft in der neueſten Zeit dadurch eine 
Art Beruͤhmtheit geworden, daß In ihr die Trauung des wirklichen 
Staatsrathes Rodofinikin mit feiner jebigen liebenswürbigen Fran 
vollzogen wurde. In dieſer fchauerlichen Einbde fand fich die viel: 
fach geprüfte Braut allein von ihrem Bruder begleitet ein, um 
vaſelbſt nach fehnfuchtsvollem, aber flilem Karren dem Geliebten 

» ihres Herzens, der allen Stuͤrmen bindurch fi und ihr treu 
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geblieben war, augetraut, um mit ihm auf Immer vereinigt zu 
-werdben. Auf einer Höhe von faft 6000 Fuß über der Meeres: 
flaͤche, in einer reinen Atmofpbäre, befiegelten fie den Bund, 
den ihre Herzen fchon lange gefchloffen hatten, mir dem Ja, was 
ihnen der Prieſter abforderte. 

Das Dorf Kasbek führte früher den Namen Stepan⸗Iminda, 
d. h. heiliger Stephan. Es liegt auf einer mit Felsbloͤckken, Stei⸗ 
nen und Gerdlle dicht bedeckten Hochebene, durch die der wilde 
Terek allmaͤhlich fuͤr ſein Waſſer ein mehr als hundert Fuß tiefes 
Bett ſich geriſſen hat. Der unermuͤdliche Fleiß des Menſchen hat 
den ſteinigen Boden urbar gemacht und er baut auf dieſer Hoͤhe 
fein kaͤrgliches Getreide. Mit unſaͤglichen Anſtrengungen durch⸗ 
wuͤhlt er den Boden, um ihm ſein kaͤrgliches Gerſtenbrod, das er 
im Schweiße ſeines Angeſichts genießt, abzugewinnen, während 
die fruchtbare Kabardah, welche die geringſte Arbeit vielfach belohnen 
wuͤrde, oͤde liegt und nur ben wilden Thieren reichliche Nahrung 
darbietet. 

Die. Achkaraberge, die Fortfeßung des mittelofftfchen. Gebirgs⸗ 
zuges und beſonders der zu ihnen gehoͤrige Kuru, ſchließen die 
Hochebene nach Oſten und der majeſtaͤtiſche Berg Kasbek nach 
Weſten ein, und beide bieten dem Beſchauer einen grandioſen 
Anblick dar, den in ber Schweiz nur die Jungfrau oder das 
Finfteraarhorn geben Fann. 

Die Hochebene gibt ein deutliches Bild von den Nevolutionen, 
die in grauefter Vorzeit bier in dem Gchooße der Muttererde 
wuͤtheten, und ohne Zweifel waren fie hier am größten. Wenn 
auch der ganze kaukaſiſche Iſthmus von den Zünfbergen bis zum 
Ararat und von den Schlammovulcanen Tamans bis zu den Naph⸗ 
thaquellen bei Baku als ein großer vulcanifcher Herd betrachter 
werden muß, fo fieht man doch deutlich, daß die vulcanifche Thätig- 
Feit nicht allenthalben fich gleich blieb, und außer den genannten 
vier Graͤnzpunkten mdchte wohl noch mitten im Kaukaſus eine 
oulcanifche Linie, die eine von Welten nach Oſten gehende und 
nur bisweilen etwas füdlich fich neigende Richtung befist, ange⸗ 
nommen werden, in deren Bereich in verfchiedenen Zwifchenrdumen 
zuerft plutonifche Hebungen von bedeutender Mächtigkeit und dann 
vulcanifche Eruptionen erfolgten. Es unterliegt wohl feinem Zweis 
fel, daß die bedeutendſten plutonifhen Berge, wie der Kasbek 
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und Elbrus, eine Tange Reihe von Jahren, die aber über die Zeit 
unferer Gefchichte weit hinausreichen,, thätige Bulcane waren. 
Der Kasbek zeigt ed noch, und vorzuͤglich nach Nord: Oft und 
Suͤd⸗Suͤd⸗Weſt ergoffen fi die im Innern des ungeheuren Berges 
gefchmolzenen Steinnraflen. Am intereffanteften ift die erfte Nich- 
tung, weil bier die Ausguͤſſe nach Welten durch eine Reihe von 
ſechs dicht nebeneinander ftehenden Bergen, deren noͤrdlichſter der 
Kaidſchin ift, auf einen Heineren Raum befchränft waren. Hier: 
ber müffen fie auch am reichlichften ansgefloffen feyn, da fie noch 
die ganze Tchonfchieferebene bededen und kaum dem Terek ers 
lauben feinen Weg weiter zu verfolgen. Intereſſant ift es (wenn 
meine leider für die Wichtigkeit diefer Thatſache doch nur ober⸗ 
flachlihen Unterfuchungen richtig find) zu beobachten, wie die 
tiefen Lagen ein grobförniges (d. i. granitartiges), die mittlern 
ein mehr zufammengefchmolzenes (d. i. porphyrartiges) und die 
obern ein gleichfdrmiges (d. i. glafiges) Gefuͤge beſitzen. Bon 
den Reibungsconglomeraten habe ich troß "meines eifrigen Nach⸗ 
ſuchens hier Feine Spur gefunden, und ebenfo habe ich die regels 
mäßigen Formen der gleichfdrmigern Porphyre und Bafalte, die 
ich aber weiter oben am Terek fand, bier wenigftens vermißt. 
Der Kasbek bilder den Hftlichflen Punkt der mitteloffifchen 
Gebirgskette, die auf dem jenfeitigen Ufer des Terek durch die 
Achlaraberge weiter nach Oſten fortgefeßt wird, und iſt wohl 
ohne Zweifel der hoͤchſte Punkt diefer Kette, die als die eigent- 
liche Sortfeßung des kaukaſiſchen Gebirgsrücend zu betrachten ift. 
Wie diefe felbft ift fie plutonifchen Urfprungs und hatte in frühern 
Zeiten Vulcane. Nach Welten nehmen die Berge, welde fie zu⸗ 
fammenfeten, an Höhe ab. Ale Urgebirge koͤnnen (menigftend in 
Oſſien) nur die eigentlihen Höhen des nord= uud ſuͤdoſſiſchen Ge⸗ 
birgszuges betrachtet werden, und ſie beſtehen immer, wie ich 
ſchon fruͤher geſagt habe, aus einem faſt gleichen dunfel=, jedoch 
auch braunrothfarbigen Thonfchiefer, an den fich Kalk anlehnt. 
Aber auch außerdem iſt der Kasbek ein intereffanter und 
wichtiger Berg. Er befigt eine Höhe .von 14,730 Fuß (nach 
Meyer) und feine Schneelinie beginnt mit. dem 10,011" Fuß, 
die Eismaffen ziehen ſich aber bis zu 7901 Fuß herab. Seine 
Form iſt der des Zinfteraarhornd, weniger der der Jungfrau aͤhn⸗ 


lich, und wie bei dem erftern ift fie rein kegelfdrmis. Ueber alle 
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umgebenden Hoͤhen ragt er weit hinaus, und uͤberall im Norden 


und Süden, fo weit dad unbewaffuete Auge ſelbſt nur ſchauen 


fann, ift er fichtbar. Seine Felfen find zum Tpeil, befonbers 
nach Often, fchroff, und das nadte röthliche Geftein bilder por⸗ 
zuͤglich im Eonnenfchein mit den Bellglänzenden Eismaſſen einen 
lebhaften Contraſt. Erſtiegen ift er noch nicht, und felbft der 
unermüdliche Meyer, der ganz, wie es auch bei dem leider ver⸗ 
fiorbenen Parrot d. j. der Fall war, zum Reiſen überhaupt und 
befonders in Gebirgen gefchaffen zu fenn fcheint, Tonnte den Gipfel 
nicht erreichen. Seitdem nun and) die Unmoͤglichkeit bes Gelingens 
Volksglaube geworben ift, fo wirb es wohl auch dem, dem es 
wirklich gelingt, wie einft Parrot das gefchehen iſt, abgeläugnet _ 
werden. | 

Der eigentliche Name des Kasbek ift Tſcheresti⸗Sup, d. h. 
chriſtliche Höhe oder Urs⸗Choch, d. h. weißer Berg (Montblanc). 
Bei den Gruſiern fährt er nach Chroniken den Namen Mlinweri, 
ein Name, nach dem ich felbft bei Gruſiern vergebens gefragt 
habe, Reineggs nennt ihn allgemein den Schneeberg (oſſiſch 
Choch). | 
Droer Kanlaſus befizt eine Menge fogenanuter heiliger Berge, 
und jeder Bewohner dieſes Gebirges, mag er Mohammedaner, 
Chrift oder Feines von beiden ſeyn, blickt einen folchen nicht an, 
ohne fich zu verbeugen und vor der Bruſt das Zeichen des Kreuzes 
zu machen. Auf meiner meitern Reife babe ich oft Gelegenheit 
gehabt es bei den Oſſen zu bemerken. Don diefen heiligen Wergen 
nimmt der Kasbek eine der wichtigfien Stellen ein. Geit ben 
älteften Zeiten geht die Sage, daß auf der Höhe eine Kirche 
eriftire und in diefer ‚befinde ſich noch bie Wiege unfered Herrn 
Jeſus Chriftus. Weber fie ausgefpamnt ſey das Zelt Abrahams, 
ohne von einer Pfofte oder fonft etwas unterſtuͤtzt zu ſeyn. Wahr: 
fheinlich entftand das Maͤhrchen zu der Zeit, ald die Araber mit 
Seuer und Schwert ihre Religion predigten. Das Wunder, daß 
der Sarg Mohammeds frei in der Luft fchwebe, beflimmte viel- 
leicht die damaligen chriftlichen Priefter ein Ähnliches Wunder ihren 
Gläubigen anzupreifen. Diefe Sage mag wohl auch die große 
Königin Thamar, die ald Offin die Berge über Alles liebte, bes 
flimmt haben, dem grdßten Berge ihred Waterlaudes. eine bes 
fondere Uufmerkfamkeit zu widmen. Kine Einfieblerin (vielleicht 








auch ein Einſtedler) mit Namen Gergethi zog ſich zu oder Fury 
vor ihrer Zeit in eine am Kasbek befindliche Höhle von dem Ges 
wuͤhl des dffentlichen Lebens zuruͤck, und ihre frommes Leben zog 
alsbald die Aufmerkfamkeit der Offen auf fih. Einige Wunder 
machten fie alabald zur Heiligen, und aus weiter Ferne wall- 


ſahrten beſonders Kranfe hieher, um wenn auch nicht Heilang, . 


boch wenigftens Zroft zu empfangen. Allgemein betrauert farb 
fie endlich im hohen Alter, und Thamar erbaufe über ihrem Grabe 
eine Kirche, bie noch heut zu Tage fleht und zu der nach wie 
vor gewallfahrtet wird. Die Kirche liege auf einem Berge, welcher 
durch einen der oben: bezeichneten vulcanifchen Ausfluͤſſe entſtanden 
iR und den Namen Queneſch⸗Berg (Queueſch⸗Mia grufifch) führt, 
and ift der heiligen Dreieinigfeit (Iminda -» Samehba grufifch) ge: 
wäht. Mit der Zeit firdeiten fi) anfangs wohl nur Gläubige, 
dann auch Offen, die von den Wallfahrten Vortheil ziehen wollten, 
in der Nähe der Kirche an, und auf diefe Weiſe entfiand das Dorf, 
was nad) der (oder dem) heiligen Gergethi den Namen führt. 

Da: die Sage ferner geht, daß fi) neben der Wiege auch ein 
großer. Schatz befinde, fo hat die Habſucht fchon mehrmals Men⸗ 
fihen bewogen, die Höhe des Kasbek zu erfteigen. Entweder ift 
es wirklich niemand gelungen oder die auf der Spike des Berges ' 
Enträufcheen zogen vor den Aberglauben zu beftärken, als fich 
dem Gelächter auszufesen. Alte Leute haben mir erzählt, daß 
die Kirche anf der füdditlichen Spitze des Kasbek noch im vorigen 
Jahrhundert gefehen worden fen; ein heruntergeftürzter Fels habe 
fie aber den Augen der jetzt heidnifchen Offen entzogen. Zur Zeit 
des vorleßten grufifchen Königs Irakli (Heracleus) erfhienen zwei 
Mönche, Vater und Sohn, und verfprachen den Schaß zu Holen. 


In der Kathedrale zu Tiflis erhielten fie Den Segen des Archiz - 


mandriten, und fo vorbereitet traten fie ihre ſchwierige Neife an. 
Nach 14 Tagen kam der Sohn altein zuruͤck und brachte die Nach: 
richt, daß die Zeit, den Schatz zu heben, noch nicht gekommen fey. 
Som fen ed feiner Sünden halber nicht gelungen, Bis zur ges 
heiligten Stelle zu Fommen, wohl aber feinem Vater. Diefer habe 
ihm am ſiebenten Tage feines Harrend ein Std vom Zelt, von 
der Wiege ımd ein Stuͤck Marmor vom Altar, was noch die 
Spuren des Blutes von Jeſus trage, zum Zeichen der Wahrheit 
übergeben, und fey dann auf aͤdtelichen Befehl nach oben zuruͤck⸗ 
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unmgebenden Hoͤhen ragt er weit hinaus , und überall im Norden 
und Süden, fo weit das unbewaffuete Auge felbft nur ſchauen 


kann, ift er fichtbar. Seine Selfen find zum Theil, befonbers 
nac) Often, fchroff, und das nackte röthliche Geſtein bildet por⸗ 
zuͤglich im Sonnenſchein mit den hellglaͤnzenden Eisſsmaſſen einen 
lebhaften Contraſt. Erftiegen ift er noch nicht, und ſelbſt der 
unermädliche Meyer, der ganz, wie ed auch bei dem leider ver⸗ 
ſtorbenen Parrot d. j. der Fall war, zum Reifen überhaupt und 
befonderö in Gebirgen gefchaffen zu ſeyn fcheint, Fonnte ven Gipfel 
wicht erreichen. Seitdem nun auch die Unmoͤglichkeit bes Gelingens 
Volksglaube geworden iſt, fo wirb es wohl auch dem, dem es 


wirklich gelingt, wie einft Parrot das gefchehen iſt, abgelaͤugnet 


werden. 

Der eigentliche Name des Kasbek iſt Tſchereſti⸗Sup, d. h. 
chriſtliche Höhe oder Urs⸗Choch, d. h. weißer Berg (Montblanc). 
Bei den Gruſiern fährt er nach Chroniken ven Namen Mkinwari, 
ein Name, nach dem ich felbft bei Gruſiern vergebens gefragt 


habe, Reineggs nennt ihn allgemein den Schneeberg (oſſiſch 


Choch). 

Der Kaukaſus beſitzt eine Menge fogenanster heiliger Berge, 
und jeder Bewohner dieſes Gebirges, mag er Mokammebaner, 
Chriſt oder Feines von heiden feyn, blickt einen folchen nicht an, 


ohne ſich zu verbeugen und vor der Bruſt das Zeichen des Kreuzes 


zu machen. Auf meiner meitern Reife babe ich oft Gelegenbeit 
gehabt es bei den Oſſen zu bemerfen. Mon dieſen heiligen Bergen 
nimmt der Kasbek eine der wichtigfien Stellen ein. Geit ben 
älseften Zeiten geht die Sage, daß anf der Höhe eine Kirche 
eriftire und in biefer ‚befinde ſich noch bie Wiege unfered Herrn 
Jeſus Chriftus. Ueber fie ausgefpannt ſey das Zelt Abrahams, 
ohne von einer Pfoſte oder ſonſt etwas unterſtuͤtzt zu ſeyn. Wahr: 


ſcheinlich entfland das Maͤhrchen zu der Zeit, ald die Araber mit 


Feuer und Schwert ihre Religion prebigten. Das Wunder, daß 
der Sarg Mohammeds frei in der Luft ſchwebe, beſtimmte viel- 
leicht die damaligen chriftlichen Prieſter ein Ähnliches Wunder ihren 
Gläubigen anzupreifen. Diefe Sage mag wohl auch die große 
Königin Thamar, die ald Oſſin die Berge über Alles liebte, bes 
ſtimmt haben, dem größten Berge ihred Vaterlandes eine bes 
fondere Uufmerkfamleit zu widmen. Cine Einfieblerin (vielleicht 





auch ein Einſiedler/ mit Namen Gergethi zog ſich zu oder Fury 
vor ihrer Zeit in eim am Kasbek befindliche Hoͤhle von den Ges 
wuͤhl des dffentlichen Lebens zuruͤck, und ihre frommes Leben sog 
aldbald die Aufmerkſamkeit der Offen auf fih. Einige Wunder 
machten fie alobald zur Heiligen, und aus weiter Berne wall- 
fahrten beſonders Kranle hieher, um wenn. auch nicht Heilung, 
doch wenigſtens Troſt zu empfangen. Allgemein betrauert ſtarb 
ſie endlich im hohen Alter, und Thamar erbaute uͤber ihrem Grabe 
eine Kirche, bie noch heut zu Tage ſteht und zu der nach wie 
vor gewallfahrtet wird. Die Kirche liegr auf einem Verge, welcher 
durch einen der oben bezeichneten pulcanifchen Ausfläffe entſtanden 
iR und deu Namen Quenefch: Berg (Queneſch⸗Mia gruftfch) führt, 
and iſt der heiligen Dreieinigfeit (3minda » Samehba grufifch) ge: 
wciht. Mit der Zeit fiedelten fi) anfangs wohl nur Gläubige, 
dann aud) Offen, die von den Wallfahrten Vortheil ziehen wollten, 
in ber Nähe der Kirche an, und auf diefe Weiſe entftand das Dorf, 
was nach der (oder Dem) heiligen Gergethi den Namen führt. 

Da die Sage fernen gebt, daß: fich neben der Wiege auch ein 
großer. Schatz befinde, fo hat die Habfucht fchon mehrnials Men: 
fihen bewogen, bie Höhe des Kasbek zu erfteigen. Entweder ift 
es wirklich nientand gelungen eder die auf der Spike des Berges 
Enttäufcheen zogen vor den Aberglauben zu beftärten, als fich 
dem Gelächter auszuſetzen. Alte Leute haben mir erzählt, daß 
die Kirche anf der füdditlichen Spitze des Kasbek noch im vorigen 
Jahrhundert gefehen worden fen; ein heruntergeflürzter Feld‘ habe 
fie aber den Augen der jet heidnifchen Offen entzogen. Zur Zeit 
des vorlesten grufifchen Königs Irakli (Heracleus) erfchienen zwei 
Mönche, Vater und Sohn, und verfprachen den Schak zu holen. 


In der Kathebrale zu Tiflis erhielten fie den Segen des Archi= - 


mandriten, und fo vorbereitet traten fie ihre fchwierige Neife an. 
Nach 14 Tagen kam der Sohn allein zurdäd und brachte die Nach 
richt, daß die Zeit, den Schab zu heben, noch nicht gefommen fey. 
Ihm fen es feiner Sünden halber nicht gelungen, Bis zur ges 
heifigten Stelle zu Fommen, wohl aber feinem Vater. Diefer habe 
ihm am fiebenten Tage feines Harrens ein Stuͤck vom Zelt, von 
der Wiege ımd ein Stuͤck Marmor vom Altar, was noch die 
Spuren des Blutes von Jeſus trage, zum Zeichen der Wahrheit 
übergeben, und fey dann auf abdttlichen Befehl nach oben zuruͤck⸗ 
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gekehrt, um dort ben heiligen Dienft zu verforgen. MWahrfcheinlich 
war der unglücdliche Vater in eine ber vielen Schluchten geflärzt, 
und der fchlaue Sohn verftand felbft dad Unglid zu feinem Vor⸗ 
theil zu benugen. | 

Die Gewißpeit des Schages in der obern Kirche erregte aber 
bald darauf von neuem die Habfucht zweier Offen, Dudarok und 
Adaſchuk, und dieſe befchloffen den Berg zu erfleigen. Vergebens 
erwartete man ihre Ruͤckkehr, und fg zogen die Bewohner des 
Dorfes Gergethi aus, um den Unglüdlichen nachzugehen. Nach 
langem Suchen fand man fie erblindet, und der Aberglaube fieht 
das Ungluͤck als eine Strafe für das frevelyafte Beginnen an. 
Es foll vor 60 Jahren gefchehen ſeyn, und ein fiebenzigjäbriger 
Dffe verbürgte mir die Wahrheit der Erzählung. Das Erblinden 
war wahrfcheinlich durch den blendend weißen Schnee, auf den 
vieleicht die Sonne fchien , verurfacht. 

Als ich von meiner Excurſion zuruͤckkam, war der Verab⸗ 
redbung gemäß mein Gefährte weiter gefahren, und fo trat ich in 
Begleitung eines ehrlichen Offen, dem ich meine Doppelflinte an- 
vertraut hatte, den Weg bis zu dem fünf Stunden Weges ent: 
fernten Kobi an. Bon Kasbek an bis Kobi wird das Thal breit, 
aber nichtödeftoweniger erheben ſich auf beiden Seiten, wie aus 
einer Ebene, ungeheure Berge, die meift eine Zuderbutform be 
fiten. Derfelbe Thonfchiefer, welcher auch das Thal bei Kasbek 
bildet, ſetzt ſich faſt bis zur Hälfte des Weges fort, und dann 
ift es erft den plutonifchen Gefteinen gelungen die Schieferdede 
zu durchbrechen. Auf beiden Seiten beftehen aber die das Thal 
begränzenden Berge aus einem rörhlichen, "bisweilen auch ſchwaͤrz⸗ 
lichen Porphyr. 

| Das vom Terek hinlänglich bewäflerte Thal gehört zu den 
freundlichften des Gebirges. Im hohen Grade zwar fleinig, iſt 
der Thonfchieferboden wie überall fehr fruchtbar, und wenn auch 
die bedeutende Höhe von Huber 6000 Fuß nicht mehr erlaubt Weizen 
uud Korn anzubauen, fo fand ich doch alfenthalben Gerftenfelder 
im üppigen Wuchfe. An Alpenpflanzen ift die Gegend reich, und 
C. 4. Meyer, welchem ed vergoͤnnt war fich längere Zeit bier 
aufzuhalten, hat eine große Menge feltener und zum Theil neuer 
Arten bier aufgefunden. Nicht fo glücdlih war ich auf meiner 
freilich hier flüchtigen Reife, und fo große Mühe ih mir auch 
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gab einige der neuen Pflanzen aufzufinden, fo gluͤckte es mir doch 
nur mit Polygonum alpestre C. A. Mey. Außerdem wären bie 
wichtigſten, welche mir im Diftricte Chewi, alfo von Darjel bis 
Kobi, entgegentraten: Blitum virgatum L., Eurotia ceratoides 
C. A. Mey., Thymus nummularius MB., Leontodon eaucasicus 
Stev., Centaurea glastifolia L., Pyrethrum carneum MB., P. 
caucasicum W., Antbemis caucasica Ad., Inula grandiflora W., 
Cineraria parviflora MB., ‚Veronica petraea Stev., Polygala 
major Jacq., Rubus saxatilis E., Alchemilla sericea W., Poten- 
tilla sericea L., Lavatera thuringiaca L., Gypsophila tenui- 
folia MB. u. f. w. An Sträuchern ſah ich Salix hippophaöfolia 
Thuill., S. prunifolia Sm., Sambucus ebulus L., Viburnum 
Lantana L., Vaccinium myrtillus L. und BRhododendrum cauca- 
sicum Pall. | 


Die Zahl der Dörfer, welche in dem Thale von Kasbek bis 
Kobi fich befinden, ift nicht unbedeutend, und außer den beiden 
genannten liegen noch befonderd auf dem linken Ufer: Ranfcherhi, 
Arſcha, Atſchchotuͤ, Artfchaler, Kutfchfani, Gorbani, Sion, Gor⸗ 


fihi, Pchelſchi, Kurtis, Kanopi, Ober⸗ und Unterslichat, Tolgoft 


und Almawan. 


Fünf Viertelftunden oberhalb Kasbek pafjirte ich einen nicht 
unbedeutenden Bach, Dſchuta genannt, und befand mich damit 
an dem Ausgange eines in frühern Zeiten durch feine Räubereien 
berüchtigten Thales, was früher den Namen Kobfas, d. i. Kob⸗ 
thal, führte, und jest nad der NHauptburg des Gudolchaur . 
genannt wird. Merkwuͤrdigerweiſe erwähnte Dubois in feiner 
fonft genauen Neifebefchreibung weder das Thal noch den Bad, 
trogdem er ihn paffiren mußte. In diefem Thale liegen die Ort= 
fhafıen Samirowan, Dſchankoit, Sno, Achalzich, in deren Nähe . 
bie zerftörte Burg Gudofchaur fich befindet, Maguda, Artchmo, 
Kurkutſch und Dſchuta. Unweit der Einmindung der Dſchnta in 
den Terek nimmt der leßtere den in dem Thale des Terek fließen: 
den Atſchchot, mit deffen Namen Klaproth die Dſchuta benennt, 
auf. Bei Sion ergieße fih in den Terek ein dritter Bach, der 
ebenfalls. den Namen Sion führt. 


Es war fehr fpät geworden, als ih endlidy) in Kobi ankam 
und dafelbft zu meiner großen Freude ein erträgliches Wirthshaus 





und in ihm eine beutfche Kamille fand. Wie innig vergnuͤgt war 
ih), wiederum beutfch fprechen zu koͤnnen. 

Die Nacht war fchauerich, es erhob ſich ein farchtenicher 
Sturm und laut heulend tobte es um mich her. Doch mir war 
es wohl in meinem erwaͤrmten Stuͤbchen. Am Morgen, als ich 
zum Fenſter hinausblickte, war alles weiß, und fo fügte ich mid 
von felbft in die Nothwendigkeit weiter zu reifen, ohne das roman⸗ 
tifche Thal des Terek näher beſichtigt zu haben. Ich war ſchon 
entfchloffen geweien, Hier noch einen ober zwei Tage zu bleiben 
und dann mit den beiden Deutſchen, die auf der Reife bierher 
waren, weiter zu gehen. Die Quellen deö Terek waren zu wichtig, 
um fie nicht aufzufuchen, und dann intereffirten mich auch die 
Schwefele und Sauerwaſſer, die in dem Thale des Terek von 
Kobi bis Sion in nicht geringer Menge vorfommen. 
otz de tiefen Schnees befichtigte ich doch die Umgebungen 
Kobi's. Das Dorf diefes. Namens felbft liegt auf oder vielmehr 
an einer nicht unbedeutenden Anhöhe von der Station entfernt 
und gibt, mit feinen eigenthämlichen fleinernen Häuschen einen 
feltenen Anblid. Aber nicht allein Kobi, fondern. alle übrigen 
Dörfer des weiten Thales liegen auf Anhöhen. Der Berg, an 
dem Kobi liegt, ift für den Geologen aͤußerſt merkwuͤrdig, indem 
er zum großen Theil aus horizontalliegenden Bafaltfäulen, über 
denen ſich eine röchliche Porphyrdede befindet, befteht. 

"Der Terek befi ist von hier an bis Jekaterinograd einen rein 
nördlichen Lauf, verfolgt man ihn aber bis zu feinen Quellen, fo 
muß man von Kobi an die füdliche Richtung in eine rein weftliche 
verwandeln. Er entfpringt vorzüglich von den hinter dem Kasbek 
befindlichen Höhen des mitteloffifchen Gebirgszuges, Befonders von 
dem Züta, Dſchumara, Steß und Siweraut, und nur wenige 
Quellen haben auf des füdoffifchen Kette ihren Urfprung. Die 
offifchen Zurfen oder Tirfen bewohnen dad enge felfige Thal in 
fünfzehn Dörfern: Siweraut, Steß, Zep, Dſchumara, Zozelta, 
Burmafit, Karatkau, Suatis, Dbers und Unter Def, Abano, 
Sagakur, Ketris, Ober: und Unter:Ofrowan. Die Dörfer Mina, 
Suardin und Nokkau, welche gegen den Ausgang Des Turſen⸗ 
Thales liegen, gehdren noch zum Diſtricte Chewi. 

Von Süden, und zwar von ben Höhen des Rreu zberges ber: 
fommend, nimmt der Terel den unbedeutenden Wekßfluß (Ues⸗ 





Don offiſch, Tetri⸗Skali geufiih, Schthaſawali bei Wachuſcht) 
auf, weiter unten hingegen ben Uchat⸗Fluß (Uchat-Don). So be 
deutend als Dubois will, find die genannten Bäche keineswegs, 
und ihr Waſſer verfchiwindet in den Fluthen des Terek. 

Um ein Bild von dem fchnellen Laufe des Terek von Kobt . 
bis Wladikaukas, alfo für eine Entfernung von 8’/, geographifchen 
Meilen, zu geben, braucht man nur Meyers Höhenmeffungen zu 
vergleichen. Bei Wladikaukas befindet er ſich auf einer Höhe von 
1941, bei Kobi hingegen auf einer von 5985 Fuß, er fällt dem⸗ 
nach von dem lettern bis zum erflern Punkte um nicht weniger . 
als um 4044 Fuß, während er auf dem 14%, Meilen langen Wege 
von Wladikaukas bis Jekaterinograd nur 400 Fuß Fall hat. Im 
Durchſchnitt befigt demnach der Terek auf der Meile Wegs 476 Fuß 
Fall. Am bedentendften iſt der Fall zwiſchen Darjel und Kasbek. 
alfo auf einer Entfernung von 17, Meile, da er hier nicht weniger 
ale. 1482 Zuß, alfo etwas mehr ald auf dem weiten Wege von 
Wladikaukas nad) Jekaterinograd, beträgt. Auf die Meile kommt 
bier 942 Fuß. Zur Weberficht gebe ich hier dad Schema für die 
verfchiedenen Entfernungen, Höhen und für den Fall. 






Höhe. Entfernung. Fall. 
Terek bei Kobi . . 5985 Fuß 

vn Kadbel. . 5254 — ‚ Meile 731 Fuß 
» „Darjill . . 372 — 17a — 14132 — 
vn... 3094 — 2 — 678 — 
” ” Stedant 0 2268 — 2 Yan — 826 — 
„„ Wladikaukas 1941 — — 327 — 

| 8% Meile | A044 Fuß 


Dad Wetter war feit dem Morgen ruhiger geworden, aber 
der Himmel noch dicht bedeckt und Schneefloden fielen in großer 
Menge herab. Mein freundlicher Wirth warnte uns vergebens 
vor der Weiterreiſe, ich felbft, dem die Unthätigkeit auf diefer 
Falten Höhe unleidlich wurde, beſtimmte mich dafür. : Es zog 
mich mächtig nach den lachenden Gefilden Grufiend und nach dem 
azurblauen Himmel einer füdlicheren Gegend. 

Der Weg führte das Thal des weißen Zluffes aufwärts; 
aber welcher Weg? Der Schnee hatte alles dicht bededit, und 
ohne die gute Führung unferes Poftillons wären wir wohl vers 
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foren geweſen. Anftatt den Wagen auf einen Schlitten zu ſetzen, 
hatte mein NReifegefährte die geringen ‚Koften gefcheut und war 
mit Rädern weggefahren. Schon /, Stunde über Kobi mußten 
wir außfteigen und den tiefen lodern Schnee, in dem feine Spur 
‚einer Bahn aufzufinden war, durchwaten. Noch wäre ed Zeit ge- 
wefen umzufehren, aber troß der Warnungen des Poftillond be⸗ 
ſtanden wir auf der MWeiterreife, in der Hoffnung die Höhe. des 
Kreuzberges bald zu erlangen. Das Thal, in dem wir und be- 
fanden, heißt das Teufelsthal, und wirklidy Fonnte es feinen paſ⸗ 
ſenderen Samen erhalten. Der Weg wurde allmählich ſteiler, 
‚und wir ſelbſt mußten an den ſchwierigſten Stellen Hand anlegen, 
um weiter zu fommen. Es war eine eifige Kälte, und mein 
Thermometer, was in Kobi ein Grad unter Null ftand, fank all: 
maͤhlich bis zu 3%, Grad berab. Zum Gluͤck erhielten und die 
Anftrengungen warm. Der Wagen ftürzte mehrmals um und ver 
langte unfere vereinigten Kräfte, um ihn wieder aufzuftellen. Oft 
fielen wir, wenn wir etwas feitwärtd vom Weg gekommen waren, 
in eine der vielen Schluchten oder gar in den daneben unter der 
Scneedede fließenden Bach. In Furzem waren wir ziemlich durchs 
näßt. Ein Schluck Branntwein, den mein Gefaͤhrte ſtets bei fich 
führte, flärfte von neuem unfere Kräfte, die mit der Zeit zu er- 
matten begannen. Je höher wir kamen, um fo fchlechter wurde 
das Wetter; es erhob fich ein Wind, der allmählich zum Sturm 
fid) umwandelte und den Schnee durch die Luͤfte trieb. Es wurde 
gegen Mittag fo finfter, wie es nie bei und im Winter bei großem 
Echneegeftöber ift, und nur mit vieler Mühe ſuchte unfer Poftillon 
den Weg, indem er immer voraudeilte und allenthalben fondirte. 
Endlich erreichten wir die höchfte Stelle der Heerftraße, eine Höhe 
von 7435 nad) Meyer oder nad) andern von 7977 Fuß über dem 
Spiegel des Meered, und ganz abgemattet gönnten wir und eine 
kurze Zeit Ruhe. Wie dankte ich meinem Landsmann in Kobi, 

daß er mir faft gegen meinen Willen Proviant mitgegeben hatte. 
Leichter ging zwar der Weg abwärts, aber auch um defto ge- 
faͤhrlicher. Zum Gluͤck fahen wir, wenn auch nur wenige Schritte, 
vor uns hin, und Fonnten die fürchterlichen Abgründe, welche im 
December des naͤchſten Jahres in ihrer Zuürchterlichkeit vor mir _ 
lagen, nicht erbliden. Ein falfcher Schritt, und man war auf 
ewig verloren. Die Straße zog fih nun um einen zweiten. Berg, 
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weicher den Namen Gudberg führt, herum. Hier waren die ges 
fähelichften Stellen, und der Poftillon rieth uns nicht umfonft une 
fo viel ald möglich links zu halten. 

Endlich geftaltete fih das Wetter einigermaßen befler; der 
Wind legte fid) und mit ihm das Schneegeftbber. Es wurde mir 
alsbald vergönnt einen Bli in das freundliche Thal der weißen 
Aragua, bie tief unter und floß, zu thun. Welchen Eontraft da 
unten mit meiner Umgebung! Der Schnee war bort nur Regen 
gewefen. Eine Menge Dörfer mit zerfireuten Häufern erfüllten 
dad ganze Thal, welches den Namen Gudo führt und von den gud'⸗ 
fhen Offen bewohnt wird. In ihm bewegten fih die Menfchen 
in Sorm von Pygmaͤen herum. ch fah aber audy jetzt die ges 
fährliche Straße in ihrer ganzen Gewichtigkeit und erblickte hinter 
mir die Abgründe, an denen ich glüclicherweife ohne Schaden vors 

beigekommen war. 

Unferer Pferde halber, die gegen 7 bis 8 Gtunden: Feine 
Nahrung erhalten hatten, wurde an einer fichern Stelle anges 
halten. Ich holte mein leßtes Stüdchen Brod hervor und gab es 
den hungrigen und geplagten Thieren. Unſer Poftillon fuchte. 
unter dem Schnee Gras und Kraͤuter, um fie ebenfalld den Pfers 
den zu geben. Daphne glomerata Lam. und Azalea pontica L. 
waren die einzigen Pflanzen, welche ich unterfcheiden fonnte. 

Endlich brachen wir wieder auf, um noch bis zu der Station 
Kaifchaur zu gelangen, und nad) neuen Mübfeligleiten und Ans 
firengungen erreichten wir fie gegen 9 Uhr des Abends. Kein 
Menſch auf der ganzen Tour von Kobi bis Kaiſchaur war uns bes 
gegnet, und über 13 Stunden hatten wir gebraucht, um bie 
A Meilen (16 Werft) Wegs zurüczulegen. Uber noch waren 
unfere Leiden nicht aus. Die Poftflation beftand aus einem Loch, 
in dem der Schmuß fo angehäuft zu feyn fchien, daß ed und uns 
möglich wur darin ein Unterlommen zu fuchen. Wir machten 
und daher nodymals auf, um zu dem nahen Dorfe gleichen Namens 
zu kommen. Aber auc) hier hatten wir ung geirrt. Der Chelofant 
(Schulze) wies uns ein‘ Quartier an, was nur aus einem leeren 
Raume, der von vier feuchten Mauern umgeben war, beftand. 
Der nacte Boden follte und beherbergen. Es war innerhalb faft 
kaͤlter als im Freien. Nichtsdeftoweniger holte ich meinen Reifes 
koffer her und zog trod'ne Kleider an. 


Hunger und Durfk hatten fich ſchon lange eingeflelt und unfer 
Borrath war aufgezehrt. Auf die Frage nach einem Duchantfchif *) 
wurden wir an ein armfeliges Haus geführt. Nach langem ſtarkem 
Pochen frag endlich eine Stimme was wir wollten, und auf die 
Anutwort Waſſer zum Thee und Brod wurde alles wieder fill. 
Erneutes Klopfen half nichts, und gewiß hätten wir leer. abziehen 
müffen, wenn mein Gefährte nicht gedroht die Thuͤre einzuſtoßen. 
Erſt als wir verfprachen für den Samowar (Selbſtkocher, d. i. die 
Mafchine, in der das Waſſer zum Thee gekocht wird) einen Rubel 
Silber zu bezahlen, wurde die Thüre brummend geöffnet. Das 
Feuer brannte nod) inmitten des Zimmers und fröhlichen Gemuͤthes 
febten wir uns darum, um die erfiarrten Glieder zu erwärmen. 
Mie wohl that uns der Thee, und nad) dem erften Glaſe durch 
riefelte eine angenehme Wärme den ganzen Körper. Eitles Brod 
war unfere einzige Zugabe, und Doch mundete ed, wie felten etwas 
geſchmeckt. u | 

In unfere Wohnung zuruͤckgekehrt, befchloß ich die Nacht lieber 
in dem Wagen als auf der feuchten Erde zuzubringen, und fP 
verließ ich meinen alsbald ſchnarchenden Gefährten, um im Freien 
den Reſt der Nacht zu verfchlafen. Doch umſonſt; der Schlaf floh 
meine Augen, denn die Glieder begannen allmählich: zu erflarren. 
Ich fprang herab und verfuchte durch Gehen: mich etwas zu er⸗ 
wärmen. Die Kälte hatte auch meinen Gefährten von beim harten 
Lager aufgefcheucht und fluchend Fam er zu mir. Der Mond fehlen 
hell über uns, und fo befchloffen wir welter zu fahren. Im Poll: 
baufe wurde Alarm gefchlagen, und alsbald verließen. wir den 
traurigen Ort, um dem ſuͤdlichen Thale der Aragua zuzufahren. 

Leider war es mir nicht vergoͤnnt diefen intereſſanten Theil 
des Kaukaſus näher in Augenfchein zu nehmen, und als ich im 
December 1837 zum zweitenmal hierher kam, war das Wetter 
zwar in hohem Grade freundlich, allein eine tiefe Schneebede ver: 
huͤllte mir die Oberfläche der Berge. In geologifcher Hinficht ver⸗ 
dienen die Gudberge eben fo fehr eine Beruͤckſichtigung, als der 
Kasbek und feine Umgebungen. Sie gehdren zwar zur füdlichen 


*, Mit dem Namen Duchan bezeichnen die Grufler eine Art Schenke 


. und Laden zu gleicher Seit. Man erhält dafelbft alle Beduͤrfniſſe des 


Lebens, beſonders Nahrungsmittel. Der Beſitzer davon heißt DW 
chantſchik. 





Kette des offifchen Gebirgszuges und beendigen binfe im Oſten, 
allein mehr als es bei der nördlichen Kette der Kalk iſt, haben fie 
vulcaniſchen Eruptionen als Werkfiätte gedient. Dubois nimmt 
eine yon Norden nad) Süben- gehende vulcanifche Linie an, und 
hat in einem Durchſchnitt die Reihe vnlcaniſcher und plutewifcher 
Berge vom SI bei Wladikaukas bis zum Ararat in Armenien ges 
geben, allein eine Linie, welche die Richtung bezeichnen foll, kann 
wohl von Norken nad) Süden nicht angenommen werden. Der 
ganze Faufafifche Iſthmus iſt, wie ſchon gefagt, volcaniſchen Ur⸗ 
ſprungs, aber die erſten Hebungen geſchahen ohne Zweifel von 
Weſten nach Oſten. Eine vulcaniſche Linie als ſolche laͤßt ſech nur 
in diefer-Richtung annehmen und faͤllt mit dem Lauf des Haupt: 
gebirges felbft zufammen. Die ganzen Gudberge befichen aus 
densfelben ſchwaͤrzlichen Thonfchiefer, wie ich ihn in ber nord⸗ 
ofichen Gebirgöfette bezeichnet habe, aber wurden burch pluto⸗ 
nische Berge, bier aus einem ſchoͤn rothen Porphyr beftchene, 
duschbrochen. Die letztern dienten wahrfcheinlich eine ſehr lange 
zeit zum Herb eines vulcanifchen Feuers. Die Gipfel waren 
Krater, aus demen bie geſchmolzenen Steine und die Lava heraus⸗ 
geworfen wurden. Wegen des rothen Porphyrs führen fie auch 
den Namen der rothen Berge. Nach Welten ſetzen fich die Gud⸗ 
berge fort und laufen in die Hochebene Keli aus. Diefe Hoch⸗ 
ebene, von ber ich noch fpäter fprechen. werde, hefitt eine Meile” 
Länge und Meile Breite und war wohl am längften thätiger 
Bulean. Seine Höhe fol aus demfelben Porphyr beflchen und 
diche mit. Bafaltjdulen bebeckt ſeyn. Ein kleiner See fuͤllt jetzt 
die Oeffnung des Kraters. Wichtig iſt dieſe Hochebene, da von 
ihr vier wichtige Fluͤſſe entipringen: die Aragua, ber Kſan, die 
große und Heine Ljaͤchwa. 

Die Gudberge haben den ihre Abhaͤnge und Thaͤler bewoh—⸗ 
uenden Volksſtaͤmmen den Namen gegeben, ſuͤdweſtlich wohnen 
die Guden, nordoͤſtlich die Gudofchauren und fündftlich die Gudo⸗ 
malaren: Sie felbft und das Thal der Aragua rein fädlich nehmen 
die Mtiulethen, d. i. Bergbemohner, ein, während rein ubrdlich 
von ihnen in dem breiten Thale des Terek die Chewen, d. i. die 
Thalbewohner, befindlich find. 

So groß auch das Beduͤrfniß in uns war, vor unferer Ab⸗ 
reife ein Glad warmen Thees zu trinfen, fo mußten wir doch 
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durchfroren und mit hohlem Magen weiter fahren. Bon Kaiſchaur, 
was noch auf einer Höhe von 5359 Fuß liegt, führt der Weg 
einen fteilen Pfad hinab in das ‘Thal der weißen Aragua. Ob: 
gleich noch eng hat dieſes Thal doch ſchon ein mehr füpliches 
Anſehen. Die Höhen ringsherum find mit Laubholz bewachſen, 
ihre Spiten waren aber dicht mit Schnee bedeckt. So frühzeitigen 
Schnee hat man da unten nur felten gefehen. Die Aragna kommt 
ans dem Diftrict Gudo, in deffen dußerftem Weſten fie von ber 
Hochebene Keli, befonders aber von dem Kadlafa, entfpringt, und 
wälzt ſich bis zu der Heerfiraße wie der Terek wild fchäumend 
und braufend über Zelfen und Steine. Bei den Offen heißt fie 
Kadde, weßhalb auch Güldenftädt von einem offifchen Diſtrict 
Kada unterhalb dem von Gudo fpricht. - 

Klaproıh und -Dubois nennen nad) den grufifchen Beſchrei⸗ 
bungen die Eisberge weſtlich vom Gudberg Chochi; dort wird aber 
auch die ganze Kette vom Kasbek bis zum Gudberg und ſelbſt 
auch ein Theil des mitteloffiihen Gebirges fü benannt. Allein 
Choch bedeutet im Offifchen einen hohen und bedeutenden Berg, 
beſonders Eisberg, und die Grufier bedienten fih mit den Offen 
eben des Wortes, um die ganze Reihe hoher Berge im Imern 
Dffiens zu bezeichnen. Diefes ift auch die Urfache, warum nad 

der von Klaptorh überfeßten grufifhen Topographie alle einiger: 
> "mdBen wichtigen Fluͤſſe von den Bergen Chochi entipringen konnen. 
Am Fuße des kaiſchaur ſchen Berges liege das Dorf Quiſcheth 
und ift der Gig des Kreishauptmanns fir eine Anzahl oſſiſcher 
und grufifch= offifcher Stämme. in dafelbft befindlicher Duchan 
wer fir und unwiderſtehlich, und reichlich holten wir dad Der: 
fänmte mit Effen und Trinfen nah. Der Aufenthalt im Gebirge 
mußte nun nachgeholt werden, und fo wurde befchloffen bid zu 
dem faft 14 Meilen entfernten Ziflis in einer Tour zu fahren. 
Das Thal, in dem wir uns befanden „ führt den Ramen 
Mtiulethi umd zeichnet fich durdy feine alenthalben bewachſenen 
Berge und durch die vielen Ruinen, die auf den fleilen Höhen 
der dad Thal einfchließenden Berge zerfirent liegen, aus: Es er: 
innerte mich an Graubändten, und wie dort der Rhein, fo fließt 
hier die Aragua. Die Flaͤche des Thales ſelbſt iſt eben, mit viel 
Geſtraͤuch bewachfen und mir wenig bewohnt. Die Meinlerhen 
(d. h. Bergbewohner) leben zerſtreut und ihre Häufer hängen MA 








wenig mit einander zuſammen. Mus biefer Urſache wird es fchwies 
rig, 1a felbft zum Theil unmdglich, die Zahl und die Namen ber 
hierher gehörigen Dörfer anzugeben. Klaproth nennt auf der Ofts 
feite 19, auf der Weſtſeite hingegen 8 Dörfer, mir wurden bins 
gegen von einem Mriulethen auf der erftern 50, auf ver letztern 
- hingegen 25 Namen genannt, und außerdem flimmte der größte Theil 
derfelben weder mir Denen Klaproths, noch mir denen Guͤldenſtaͤdts 
überein. Im Thale felbft wird man nur wenige gewahr, da die 
Mtiulethen von jeher liebten fich den Augen der Menfchen zu ent⸗ 
ziehen. Sie find zwar ſchon lange Grufien unterworfen und fprechen 
auch einen grufifchen Dialekt, gehörten aber nie zu den treuen Unters 
thanen und machten in Verbindung mit den Gudofchauren und den 
gleich zu nennenden Budomafaren, felbft auch mit den Lesgiern Eins 
fälle in dem eigentlichen Srufien. Die Reifenden hatten noch im 
vorigen Jahrhundert von ihnen viel zu leiden. 

Außer dem Thale der Achten Aragua gehdrt noch das Thal 
der Zifara zu Mtiulethi. Das Thal der Aragua oberhalb Qui⸗ 
fherh bildet den offifhen Sau Budo. Die Zchras Berge fcheiden 
Mtiulethi im Weiten von dem Kreife des Kfan und im Süden 
find es die Chandadberge, welche es von dem Gau Tſchartali 
trennen. Dieſer alte Gau wird aber jeßt nicht mehr von Mtius 
lethi geichieden. Oberhalb des Tſchartalfluſſes liegt das gleich zu 
erwaͤhnende Mtiulerhis- Kari. 

Da eben der Weg gut war, famen wir fchon zeitig in ber von 
Quifcherh 13, von Kaifchaur aber 19 Werft entfernten Poftftation 
Pafananır an und gdnnten und nur eine „kurze Ruhe, um den 
andern Morgen früh in Ziflis einzutreffen. Bei Paſanauur fließt 
die ſchwarze Aragua, und zu einem flärfern Fluß geworden fließt 
der Hauptfluß rafy von Bergen beengt bis Ananur. An der 
fhwarzen Aragua wohnen die Gudomafaren (d. h. jenfeits der Gud⸗ 
berge wohnende), ebenfalls ein grufifcher Volksſtamm, der aber im 
Verlaufe der Jahrhunderte in feinen rauhen Bergen verwildert ift 
und an Hang zu Räubereien feinem der übrigen Bergvoͤlker etwas 
nachgibt. Wie die Mtiulethen haben die Gudomakaren ihre Häufer 
an Abhänge gebaut und wohnen zerftreut auf beiden Seiten ihres 
Engthales. Die Zahl ihrer Dörfer foll 35 betragen. Nach Often 
wird ihr Thal durch einen Gebirgdarın, der nach) der Vereinigung 
des ſuͤd⸗ mit dem mitteloffifchen Gebirgszuge von dem Salago fi) 


rein ſuͤdlich zwiſchen der aͤchten und pfchwwifchen ober weißen Aragua 
hinzieht, von dem Thale der Chefffuren und Pſchawen geſchieden. 

Die raſche Fahrt erlaubte mir kaum bis Tiflis meine Um⸗ 
gebungen in geslogifeher und botaniſcher Hinſicht zu unterſuchen, 
und ſo uͤbergebe ich hier nur eine fluͤchtige Beſchreibung. Von 
Paſananur bis Ananur betraͤgt der Weg drei Meilen und geht, 
wie ſchon geſagt, dem rechten Ufer der Aragua entlang. Auf dem 
ganzen Mege erinnere ich mich nirgends ein Dorf, fondern nur 
bier und da einzelne Häufer gefehen zu haben, aber aflenthalben 
erblickte Ich auf den Höhen Ruinen und jene vieredfigen Thuͤrme, 
bie dem Kaufafus eigenthümfich zu ſeyn fcheinen. 





Auf der Hälfte Wegs bis Ananur wird plöglic das Thal der 


Aragua fehr enge und auf beiden Seiten fchließen es hohe Felfen 
ein. Auf der rechten Seite des Fluffes fällt der Bach Tſchartal 
und auf der linken der Bafchlob hinein. Hier ift die eigentliche 
Graͤnze des Königreichs Grufien, und um den Eingang (Mtiulethis⸗ 
Kari, d. i. Thor von Mtiulethi genannt) zu dewachen, wurden 
ſchon in den älteften Zeiten auf beiden Seiten Burgen erbaut. 
Noch find die Thuͤrme davon fichtbar. Gewiß fpfelte diefer Eng- 
paß gleich dem darjel’fchen eine wichtige Rolle, und nicht unwahr⸗ 
fcheinlich ift es, daß auch ihm nicht felten der Name Dariel bei: 
gelegt wurde. Wenn Klaproth die gruſiſche Chronik Wachtangs V. 


richtig uͤberſetzt hat, "fo unterliegt es keinem Zweifel, daß die 


Pforte, welche der alte grufifche König Mirman gegen die Eins 
fälle der Inguſchen (Durdſuchen) und Tſchartalen unter dem Namen 
Darubal erbaute, nicht Darjel, fondern der hier bezeichnete Eng: 
paß iſt.) 

Wenn auch die waͤhrend der Beſchreibung der Heerſtraße ge⸗ 
nannten Volksſtaͤmme ſaͤmmtlich als gruſiſche Unterthanen zu bes 
trachten ſind, ſo erkannten ſie doch nur eine geringe Oberherrſchaft 
der Koͤnige an und gaben gewoͤhnlich gar keinen Tribut, folgten 
dem Koͤnig nur auf ſeinen Kriegszuͤgen. Unter ſich regierten ſie 


ſich nach eigenen Geſetzen, hatten ihre Aelteſten, die ſie ſelbſt 


*) Klaproths Reiſe, Band II, Seite 103. Die franzöfifhe Ueberſetzung “ 
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der ſchon citirten. grufifchen Topographie findet man im Nouveau . 


Journal asiatique, Tom. II, pag. 203—241 und 349—375, Tom. V. 
pag. 20—59. 


wäblten und belämpften einander gegenfeitig, ohne fi um ihnen 
Oberberen zu bekuͤmmern. | 
Der Thonfchiefer fett fich durch das ganze Thal der Aragua 
fort und wird nur bie und ba von Kalffchichten unterbrochen, 
Durch unterisdifche Revolutionen hat er feine urſpruͤngliche Lage 
verlosen und er fiheint, wie Dubois auf feiner oben. bezeichneten 
geologikchen Karte jehr gut angegeben het, verworfen. Bisweilen 
fieben die einzelnen Schichten volllommen ſenkrecht (wie Dubois 

beobachtet hat), gewähnlich haben ſie aber nach Suͤden eine Meis 
gung von 35 bis 45 Brad. | 
Zu Mittag waren wir in Auanur in dem eigentlichen Gruſien, 
ich täufchte mich aber, da ich eine Stadt, wenn auch nicht wie 
in Deutfchland, doc) wenigftens wie in Rußland erwartete, An 
ber Poſtſtation angelommen, ſah ich eben feine Häufer, fondern 
nur auf dem nahen Berge eine noch ziemlich erhaltene Burg von 
einer Ringmauer eingefchloffen. Nach oben ſehend nahm. ich dert 
bin meine Richtung, als plößlid vor mir Rauch aufflieg. Ich 
blickte herab, und durch eine Deffaung bemerkte ich inmitten eines 
unterisbifchen Zimmers eine Bamilie nur Tärglich mit Lumpen bes 
deckt um ein Feuer fibend. Lange begriff id) nicht, wo ich. war? 
und erſt mac) einer geraumen Zeit wurde ed mir ar, daB, ich 
mich auf Auanır und zwar auf den Dächern befand. Hätte ich 
noch einen Schritt getban, fo wäre ich zu meinen: großen Schrecken 
und wahrfcheinlic) aud) zu dem der Familie in das Innere einen 
fogenannten Semljante (Erdhaufes, wie die Rufen mit Recht diefe 
Art Häufer nennen) geflürzt. Wie die Offen. bauen nämlich bie 
Grufter ihre Häufer an Berge an und graben fogar zum Theil in 
diefe binein, um fie im Winter wärmer zu haben. Das iſt die 
Urfache, daß man fie fo wenig bemerkt umd fich leicht, ohne daß 
man es weiß, auf den Dächern befinden kann. Die ganze Stadt 
befteht aus folchen elenden Erdhuͤtten. 
Früher herrfchte in Ananur der Gonverneur der beiden Aragua 
und gehörte zu den mächtigfien Bafallen in Geufien. Weber meh⸗ 
rere angränzende Stämme übte er eine Art Dberhersfchaft aus. 
Sein Gig ‚war in der Burg. Froͤmmigkeit bewog einen derfelben, 
Georg, im Jahr 1704 eine große und fchbne Kirche, die er mit 
Mauern umgab und burd) eine feſte Burg befchügen konnte, gu 
den beiden ſchon vorhandenen zu erbauen. Ein ungluͤcklicher Zwiſt 
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mit dem Gouverneur bed Kſan rief leider zu Anfang des vorigen 
Sahrhunderts die Lesgier in das Land, und diefe rohen Barbaren 
eroberten die Vefte von Ananur. Alles was einigermaßen fortzu- 
fchleppen möglich war, wurde geraubt, und nur die nackten Wände 
blieben zuruͤck. 

Fu den älteften Zeiten diente wohl audy die Burg, um die 
räuberifchen Volker des Nordens, befonders die Inguſchen, und 
die im Süden von diefen verwilderten grufifhen Stämme abzu⸗ 
halten. Aus diefer Urſache wurde fie wohl von den tatarifchen 
Völkerfchaften Karakalkan⸗Kalah, d. h. Veſte der Schwarzfchilder, 
genannt. Man nennt jet noch die dftlidy von der großen Heer: 
firaße wohnenden Stämme, befonderd die Inguſchen, Schwarz: 
ſchilder. 

Bei Ananur verläßt man das Thal der Aragua, da dieſer 
Fuß auf eine Entfernung von drei Meilen von den anftoßenden 
Bergen fo eingeengt ift, daß das Thal kaum erlaubt neben dem 
Fluſſe noch einen ſchmalen Weg zu führen. Trotz dem wird aber 
doch wohl die Straße dahin geführt werden miüffen, um die hoben 
Berge, welche zwifchen Ananur und Dufcheth liegen, zu vermeiden. 
Wir brauchten nad) dem nur etwas über 1’), Meile entfernten 
Duſcheth faft eben fo viel Zeit ald von Paſananur nach Ananur 
nöthig geweien war. Sehr oft mußten wir ausſteigen, und fo 
murde es mir doch möglich, die nÄächften Umgebungen etwas näher 
in Augenfchein zu nehmen. 

Ale Höhen find hier wie auch in dem Thale der Aragua be 
wadhfen, und wenn’ aud) die Sträucher und Bäume nie eine be⸗ 
deutende Höhe erreichen, fo ftehen fie doch dicht genug, um Wäl- 
der zu bilden. Die Holzarten find von den unfrigen wenig ver: 
fchieden, und unfere Roth: und Weißbuche neben der Efche und 
Zitterpappel waren die vorzäglichiten Bäume. Einen fremden An- 
ſtrich gibt ihnen aber die orientalifhe Buche. Einzeln ſah ich 
in ihnen Sambucus nigra L., Viburnum opulus L., Staphylea 
pinnata L. und Eyonymaus latifolius Scop., allenthalben aber unfere 
Hafelnußftaude. An trod'nen Stellen wuchs unferm Schwarzdorn 
und Hundsrofen gleich der ſchoͤne Chriftvorn Paliurus aculeatus 
Lam.; von ihm geht die Sage, daß aus ihm die Dornenfrone 
für Chriftus verfertigt worden fey. An Baͤchen und fonft an 
feuchten Stellen kam einzeln der fchbne Sanddorn Hippophas 
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38 
rhamnoides L., in großer Menge aber Populus alba L. (die Silber: 
pappel) vor. 
... Dad Geflein war Kalt und nur felten bemerkte ich noch den 
oben genannten Thonſchiefer. 

Gegen Abend Famen wir in Duſcheth an und fanden ein gutes 
wiederum von einem Deutfchen gebaltenes Gaſthaus. Dufcheth 
ift eine anfehnliche Stadt, die halb gruſiſch, Halb ruffifch erfcheint 
und zum Sit des Kreishauptmanns (Natſchalnik) des Dufchethfchen 
Kreifes erhoben if. Sie liegt mitten im Gaue Baſalethi (Serifto 
bei Klaproth), der von der Mündung des Tſchartal bis zum Ge⸗ 
biet des Fürften Muchran, alſo bis zu den Tinibergen, ſich er⸗ 
ſtreckt. 

Zum erſtenmal trant ich hier gruſiſchen Wein und zwar mit 
Naphtha verſetzt. Es war mir aber unmoͤglich mehr als ein Glas 
zu mir zu nehmen, ſo ſehr war mir der Naphthageſchmack zuwider. 
Ich habe damals nicht geglaubt, daß es moͤglich waͤre ſich an 
dieſen penetranten Geſchmack fo zu gewöhnen, daß man die Naphtha 
gar nicht mehr ſchmeckt. Später werde ich weitläufiger über bie 
Urfachen, diefer Verfegung und über den Weinbau und die Wein 
behandlung fprechen. 

Vor Dunkelheit fuhren wir noch ab, um gegen Mitternacht 
die legte Poftflation vor Tiflis, Karthiskari, zu erreichen. Sie 
liegt 374, Meilen entfernt. Ohne bergig zu feyn, ift. doch die ganze 
Strede für Fuhrwerk nur ſchwierig zu paffiren. Das ganze Terrain 
befieht aus dem tertiären Gebilde der Molaffe und aus einem der 
Nagelfiue der Schweiz ähnlichen Kiefelfteinconglomerate. Unweit 
der Dörfer Saljantkari und Laranantlari Famen wir wiederum in 
das Thal der Aragua und blieben auf dem weftlichen Ufer des⸗ 
felben. 

Wie froh war ich, als die vier Poftpferde uns nun endlich 
dem noch vier Meilen entfernten Ziele zuführen follten. Die Freude, 
dasfelbe num bald erreicht zu haben, ließ mich nicht fchlafen. Aber 
mir langfam ging es vorwärts immer längs der Aragua, bis fid) 
diefe bei Möcherh in den Kur ergießt. und diefem Fluß den Namen 
Kura, d. 5. Kur und Ra, wie die Aragua auch genannt wird, 
ertheilt. Won den ſchoͤnen Ruinen Macheths Tonnte ich nur wenig 
unterfcheiden, und fo will auch ic) die Befchreibung derfelben auf 


eine fpätere Zeit verfchieben. ine Bruͤcke hatte und über den Fluß 
Reifen u. Länderbefchreibungen. XXV, 3 
(Reife nah Kaukaſien.) 


4 
gefährt, umb auf bem rechten (d. i. ſuͤlichen) Ufer der Rura Hinz 
der Weg zuerft über den claffifchen Boden der alten Stade Armuſi, 
anf. dent elaft auch des Pompejus Kriegsvbiber ſtanden, im bie 
von geringen Höhen unterbrochene Ebene Diduri. 

Der Tag begann allmählich zu granen, und alsbald tauchte 
Tiflis aus der nebligen Ferne und aus dem Dunkel der Nacht 
hervor. Rafch warden bie Pferde angetrieben und Ader Stock ab 
Stein. rollte der Wagen. Doch dus Ende unferer üben war noch 
nicht erreicht, denn es brad) alsbald ein Rad. Der Denſchite) 
meined Gefährten wurde in ein nahes Dorf geſchickt, wm eine 
Arbe **) zu miethen. Nach Werlauf von einigen Stunden kam 
diefe mit vier Büffeln befpannt, und fo gingen wir, nachdem wafer 
Gepaͤck gluͤcklich auf die Arde gebracht war, neben diefen haͤßlichen 
Thieren Iangfam einher. Wenn ſchon nnfer Rindvieh durch Laug⸗ 
ſamkeit und Dummheit ſich aus zeichnet, fo verdient ber Buͤffel bieſe 
Artribute im hoͤhern Grade. Die Schnauze vorgeſteeckt, ruhig 
einen Faß nach dem andern ſetzend ging anfer Wiergefpamm gleich 
einer Schnecke vorwärts, Wenn wäre ic) vorausgegungen, jedoch 
wohin? Meine ganze Geduld mußte ich im Mngeficht des endlichen 
Zieles zufammennehmen. Endlich Famen wir in Tiflis m und 
möchten wohl in unferer ſchmutzigen Kleidung nicht. einen gänftigen 
Eindrud machen. Ich verbachte es dem Herrn Salzmann, einem 
Schwaben, der eine Art Wirthshaus beſitzt, wide, als er auſtaud, 
mid in feinem Haufe aufzunchmen. 





Achtzehntes Capitel. 
Reife darch Aarthli und Oſſien. 


Nicht leicht konnte ich wohl eine freundlichere Aufnahme fin⸗ 
ben, als in dem Haufe des Herrn Salzmann, eines Schwaben, 
der im Fahre 1819 mit vielen feiner Landsleute nach den geieg- 
neten Gefilden Grufiens wanderte und dafelbft zu einer nicht uns 


*) Sp heißen die Soldaten oder ausgediente Unterofficiere, welche höher 
Geftellten zu Bedienten gegeben werden. 
**, Ein armfeliger zweiraͤdriger Wagen. 


Iebentenben Wohlhabenheit gelangt üb. Es herrſchte sim Semuch⸗ 
lichkeit in feiner Jamilie, wie wir fie eben nur in Demtfchlanb zu 
finden gewohnt find, Außerdem war mir Herr Salzmann auch 
nuͤtzlich, Da er mic den dortigen Verhaͤltuiſſen genau bekunnt war 
md mich mit Rath und That umterflätte. 

Mein erſtes Geſchaͤft war, die Papiere dem Oberbefehläpabee 
der kaukaſiſchen Linder, Baren von Rofen, zu übergeben und banı 
weitern Verfügungen entgegen zu fehen. In allen meinen Muͤn⸗ 
fhen kam diefer mir freundlich entgegen und fagte für bie Zeit 
meined Aufenthaldes in ben kaukaſiſchen Ländern Die nbehige Mus 
terſtuͤtzung mir zu. Staatsrath ©. wurde beauftragt, alles Nehige 
mit mir zu befprechen; aber leider war der Mann, dem ich anvere 
traut wurde, am wenigften befähigt, mir in meinen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Unterſuchuagen an die Hand zu gehen und liebte Die Be⸗ 
quemlichkeit, außerhatb weicher er gegen alles gleichgilitig war. Hub 
Dach wear er der Mann, der in Girufien die Wiſſenſchaft repraͤßen⸗ 
tiren ſollte; ihm war (ober ift noch) Die wichtigfle Stelle im jenen 
paradieſiſchen Lande anvertraut, den Bewohnern der trauskanka⸗ 
fiichen Bänder mit Nash. und That beizuſtehen; er follte eine Miaſter⸗ 
wirthſchaft gruͤnden, von der er ger nichts verſtand, und: in Dem 
Bewerben und in der Lendwirchfchaft die techniſchen und biemens- 
ſchen Vortheile, welche Scharfſinn und Tihätigleit bei uns allge⸗ 
meingewacht haben, einfithren. Bon allem dem geſchah uber niches, 
und deßhalb wird es auch Niemand wundern, wenn biefer Wann 
auch für mich nichts thar. Hätten meine wiſſenſchaftlichen Be: 
ſtrebungen nicht mehr Auklaug bei hochflehenden Militärperfonen 
gefunden, fo wäre mir, wenn auch nicht alles, doch viel vereitelt 
worden. Zunaͤchſt war es der Oberbefehlähaber felbft, der, trotz⸗ 
dem er im Kriege auferzogen und feine Lebendzeit binburch im 
Lager zugebracht hatte, einen regen Sinn für alles Schöne und 
Gute in feiner Bruſt bewahrte, und dann unterkägten mich nicht 
weniger die Generale Walchoffsky und von des Hoven, Die mit 
der liebenswuͤrdigſten Bereitwiligkeit mir in Allen: entgegen kamen, 
und endli, da ©. für mich eben gar nichts beforgfe, meine Anz 
gelegenheiten nach einem unndthigen Aufenthalt von 14 Tagen ord⸗ 
neten. Nicht zufrieden damit führten mich beide Generale in ihren 
is hohem Grade gebildeten Familien ein, und verſchafften min auf 
die ganze Dauer meines Aufenthaltes in Tiflis einen muB, den 
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ich in dem uncultivirten Grufien nicht erwartet hätte. Auch der 
Kamilie des Oberbefehldhabers wurde ich vorgeſiellt und fand als⸗ 
bald in ihr freundliche Aufnahme. 

Endlich war die Bekanntſchaft des Fuͤrſten Konſtantin Su⸗ 
woroff*) fuͤr mid) ein um fo gluͤcklicherer Umſtand, als dieſer Enkel 
des großen italiſchen Helden mir an Jahren gleich war und fuͤr 
mich und meine Beſtrebungen ein ſolches Intereſſe faßte, daß er 
in dem Verlaufe meiner ganzen Reiſe den wohlthaͤtigſten Einfluß 
auf mich ausuͤbte. Das Intereſſe verwandelte ſich alsbald in 
Sreundfchaft, und troß der großen NRangverfchiedenheit hat wohl 
Niemand fich als Freund mir Rath und Thar mehr bewährt ald 
der Kürft Sumoroff. 

Die nähere Beichreibung meines Aufenthaltes in Tiflis über: 
gehe ih, umd bie der Stadt Tiflis und bes hoͤchſt intereffanten 
Lebens in derfelben verfchiebe ich auf die Zeit, wo ich durch einen 
längern Aufenthalt dafelbft mehr Muße und Gelegenheit hatte, 
alles in feinen Cigenthiümlichteiten Eennen zu lernen. Ebenfo 
wird das Gapitel, das eine kurze Charafteriftit Gruſiens und fei: 
ner Bewohner enthalten foll, erft fpäter folgen, einestheils weil 
mir e8 ebenfalls weit ſpaͤter erft möglich wurde, das Land näher 
fennen zu lernen, anderntheild um nicht die Reihenfolge zu unter: 
brechen. Deßhalb eile ich jeßt fchnell nach Oſſien, denr Lande, 
deffen Unterfuchung ich mich mit Vorliebe widmete und deſſen ich 
fhon bei meinem Webergange über ten Kaufafus mehrmals Er: 
wähnung gethan habe. 

Leider herrfchte während meiner Anwefenheit in Ziflis troß 
der vorgeruͤckten Jahreszeit eine große Hiße, die durch die Nächte 
nur unbedeutend abgefählt wurde, und alsbald fühlte ich die äbeln 
Folgen einer Echwäche des ganzen Verdauungefpftemee, befonders 
Uebelfeir, Erbrechen und Kopfweb, Die Anwendung von Eremor 
tartari und größerer Genuß von NRothwein befeirigten dieſe Erb: 
rungen etwas, und erlaubten dem Uebel nicht fich zu vergrößern. 

Mir den beften Papieren verfehen, reiste ih am 26 Septem: 

*) Saft allgemein fhreibt man Suwaroff und legt beim Ausfprechen des 
Namens den Ton auf die erfte Sylbe, allein nach dem Enfel bed 


berühmten Generald heißt der Name Sumoroff und Sat den Ton auf 
der zweiten Splbe. 
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ber gegen Abend, von einem Ueberfeßer, Joſeph mit Namen, und 
Armenier von Geburt, und einem veutfchen Bedienten, ber den 
Namen Friß führte, begleitet, ab. Es wurde um fo nothwens 
diger, Daß ic) noch denfelben Tag Tiflis verließ, als der Obers 
befehlehaber eine größere Sinfpectionsreife nach den weftlichen Pro; 
pinzen vorbatte, und ich dadurch, wenn ich nicht einen VBorfprung 
hatte, gegen feinen Willen aus Mangel an Pferden aufgehalten 
werden konnte. Mein Weg führte mich nad) Meften mitten durch 
Karıpli (Kartalinien) zu der Hauptftadt desfelben, Gori, und von 
da über Zrchinwall nad) den fidoffifchen Gauen. 

Auf einem Poſtkarren (einen beffern Namen find diefe Wagen 
wirklich nicht werth) fuhren wir drei auf dem bekannten Wege 
längs der Kura und tiber Möchet der fat 4 Meilen entfernten 
Station Garziskari zu und langten dafelbft gegen Mitternacht an. 
Es war das zweitemal, wo ich die alte grufifche Reſidenz Mschet 
bei Mondenſchein fah. Leider wurden wir in Garzisfari am fol: 
genden Tage den größten Theil des Morgens aufgehalten, da der 
Baron Rofen feit 8 Tagen bereitd augefagt war und deßhalb Feine 
Pferde weggegeben werden durften. AUnentfchloffenheit und Zau⸗ 
dern waren die beiden Hauptfehler des Oberbefehlshabers, welche 
die Ausführung feiner guten Abfichten vielfach hemmten, aber wohl 
in feinem hohen Alter eine Entſchuldigung finden. Bon Garzis⸗ 
fari bis Gori, das noch 8’/, Meilen entfernt ift, läuft die Poftftraße 
im Norden des Kur, von dem fie durdy ein unbedeutended Gebirg 
getrennt wird, zuerft durch das Gebiet des Fürften von Muchran 
in einer fruchtbaren Ebene (Muchranig:Mindori). Den Eingang 
bilder eine Schlucht, die eigentlid den Namen Garzisfari führt, 
und durch Felfen gebildet wird. Der Weg führt nicht nach der 
Stade Muchran, fondern unterhalb derfelben in einer elenden Hütte 
werden von Koſaken, die hier die Poft zu beforgen haben, die Pferde 
gewechfelt. Die Muchranfche Ebene läuft in ein großes Baſſiu 
aus, in dem jeßt die beiden Fluͤſſe Kſan und Recyula *) befindlich 
find, und was wiederum mit einem zweiten Baffin bei Gori in 
Verbindung ſteht. Man ſieht es noch deutlih, daß bier vor 
Iaugen Zeiten ein bedeutender See war. Der ganze Boden befteht 
aus einem Gerdlle, das zum großen Theil mit einer fruchtbaren 


*) Die Ruffen nennen meift den Fluß Laͤchura. 
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Krde bebedt iſt. Don jeher waren auch biefe Gegenden hie Gier 
treidekammern Gruſiens, während Kachien (Kachetien) oder das 
Abal des Alaſan Gruſiens Weinkeller genannt wird. Trotz des 
sierzigiährigen Beſitzes hat leider Rußland die Spuren der letzten 
Berpüfiungen dieſes Landes, befonders die zu Ende des vorigen 
Zahrhunderts durch die Perfer noch nicht ganz verwiſchen kdnnen. 
Dieſe fruchthoren Gegenden des Kſan und der Rechula liegen noch 
zum großen Theil unangebaut and wuͤſt de. 
Un der Rechula unweit das Staͤdtchens Tſchala Liege Das alke 
Kloster Samthawißi auf einer unbedeutenden Anhbhe, Leider er: 
daubte mir die Zeit nicht, feine große und fdgdne Kirche in Augen⸗ 
ſchein zu nehmen. Cie ähnelt den übzigen grufifchen Kirchen und 
iſt aus Sandftein, der ſich nach dem Kur bin in großer Menge be: 
findet, erbaut. Im frähern Zeiten hatte bier ber Biſchof von 
Karthli feinen Sik. \ 
Es war Abend geworden, ald wir in ber Hauptſtadt Karth⸗ 
WS anfamen und van ainer Menge neugieriger Menſchen umgeben 
wurden. Der Kreishauptmann (Natfchelnif) von Gori war nicht 
anweſend, denn er erwartete an der Graͤnze feines Kreiſes feit 
mehreren Tagen ben Dberbefehlöbaber und war deßhalb gezwungen 
bier in einer Härte mehrere Nächte zuzubringen. Nach langem 
Hin⸗ und Herfragen Fam endlich der Buͤrgermeiſter der Stadt, 
ein Grufter, und befahl einer Wittwe mir ihrer Zamilie ihre Woh⸗ 
nung zu räumen und mir felbige zu übergeben. Sie füräubte fich 
lange Zeit und gab ihren Unmuth durch Jautes Schreien, von dem 
ich gluͤcklicher Weiſe nichts verfland, fund. Die Kinder weinten, 
‚eine Menge herumſtehender Männer und junger Burfche achten, 
und ich wußte nicht, ob ich verrathen oder verkauft fey, Mein 
Mederfeger machte mich alöbald mit den nähern Verhaͤltniſſen be: 
kannt, und da ich mich unmoͤglich entfchließen Fonnte in der freien 
Luft zw übernachten, nahm ich das Quartier der armen vertriebe⸗ 
nen Familie in Beſitz. | 
Diefe Acht türkifche Sitte, den Befitzer des eigenen Haufes 
aus feinen vier Wänden zu vertreiben, erfuhr ich im Verlaufe mei- 
ner Reife noch mehrmals, und fo weh es mir auch immer that, 
fo war ich doch gezwungen, von den Gewaltflreichen der Magi: 
firatöperfonen Gebrauch zu machen. Gie wird freilich dadurch ge⸗ 
mildert, daß bei dem völligen Mangel an Wirthöhänfern die Ma: 
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giftratsperfonen gezwungen find, für das Unterlommen von Reis 
fenden, die wie ich (meinen Papieren nach) auf allerhoͤchſten Be⸗ 
fehl Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers reisten, Sorge zu tragen. Unfer 
Einquartierungägefeg wirb in folhen Fällen auch in Afien in An⸗ 
wendung gebracht und man werbfelt mit den Eigenthimern ber 
Häufer bei folchen Faͤllen. Leider ift aber den meiften aſiatiſchen 
Volkern der Geift des Widerſtandes felbft gegen wohlthätige Un- 
ordnungen, wenn fie von der Regierung audgehen, eigen, und die 
Einzelnen gehorchen nur ber Außerften Nothwendigkeit. Inter der 
türfifchen und perfifchen Herrſchaft waren bie größern und kleinern 
Gouverneurs unumfchränfte Herren und die größte Strafe (amı häu- 
ſigſten Stockprügel, die eine wunderfame Wirkung bei den Afiaten 
aͤußern) erfolgte auf Ungehorfam. Seitdem die mildere Regie: 
rung Rußlands eingeführt und freie Unterthanen nie (gefeglich 
fondern nur eigenmächtig) durchgeprägelt werben Fünnen, hat fich 
der Geift der MWiderfeglichfeit im hohen Grade vermehrt und an- 
gefehene und kraͤftige Samilienväter verfichen es, von ihren Bes 
hörben, befonderd wenn diefe aus Eingebornen beftehen, Manches 
zu ertroßen. Leider find diefe Behörden auch nicht immer ehrlich, 
und Geſchenke verändern nicht felten willfärlich die Sache. Sp 
ſteht es auch mit der Einquartierung, von der fich die angefehenen 
und Förperlich Fräftigen Bewohner zu befreien wiſſen. Es kommt 
bie Reihe häufiger an Arme, beſonders an Wittwen, die Feines 
männlichen Scyußes fich erfreuen. 

Nichtsdeſtoweniger ift die Gaſtfreundſchaft auch in Gruſien 
und in den übrigen transkaukaſiſchen Ländern zu Haufe, menu 
auch nicht in fo hohem Grade, ald bei den Voͤlkern des Gebirgs, 
und ich würde gewiß auch in Gori in irgend einem Haufe ein 
freundliches Unterkommen ohne vobrigkeitlichen Befehl gefunden 
haben. Kaum hatte ich übrigens von der mir eingeräumten Mob: 
nung Befig genommen, als die vertriebene Wittwe ihren gerechten 
Unmuth vergaß und mich in ihrem Haufe willlommen hieß. Die 
arımfeligen Zeppiche, welche fie mit fich fortgenommen hatte, Tieß 
fie wieder holen und breitete fie auf einer erhöhten Stelle für mid 
zum Nachtlager auf. Diefe Teppiche bildeten das ganze Ameuble⸗ 
ment der Kamilie und vergebens frug ich nach einem Tiſch und 
Stuble. Die gute Wittwe begriff mich gar nicht. 

Das ganze Haus beftand aus dem einzigen 14 Zuß ins Ges 
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viert haltenden Zimmer, und war einfach aus übereinandergelegten 
Steinen zum Theil in die Erde gebaut. Eine Schidht von Lehm, 
durch Stangen und Flechtwerk in feiner Lage erhalten, bildete die 
Dede des Zimmers und zugleich das Dad) des Haufes. Der Boden 
war die nadtte Erde. Die einzige Oeffnung bildete der kaum 5 Fuß 
hohe Eingang, der durch eine fchlechte Thür nur unvolllommen ge: 
fchloffen werden Fonnte. Der Thäre gegenüber war eine Art Kamin 
angebracht. 

Als ich eben mit meinen Sachen mir einen Sig gemadt 
batte, um das was ich feit geftern gefehen und erfahren, in mei- 
nem Tagebuche niederzulegen, kam der Bediente des Grafen Opper: 
mann, der hier Chef eines Linien⸗Regimentes ift und citirte mich 
zu feinem Herrn. Als ich mit Muͤdigkeit mich entfchuldigen ließ, 
Fam alsbald Befehl. Unmuthig hierüber ergriff ich Feder und Pas 
pier und drüädte in einem Billetchen nochmals meinen feften Willen 
aus, heute nicht auszugehen, verfprach aber den andern Morgen 
in aller Frühe meine Aufwartung zu machen. Damit löste fich 
ein Mißverftändniß. Der Bediente des Grafen, ein Kurländer, 
hatte meinen Namen gehört und geglaubt, daß ich der edeln Koch⸗ 
Zunft ergeben dem Oberbefehlöhaber voraus geſchickt wäre. Um 
über. die nun wahrfcheinlide Anfunft des Oberbefehlshabers ge: 
nauere Nachricht zu erhalten „hatte der Graf auf mein Kommen 
fo Iange beftanden, bis er durch mein Billetchen eined Andern be: 
[ehrt worden war. 

So fehr ih mid) auch nad) Vollendung meines Tagebuches 
nad) Ruhe und Schlaf gefehnt hatte, fo wurde mir doch beides 
vereitelt. Wenn fchon die Unreinlichkeit in Rußland und noch mehr 
in Polen der Erzeugung jener Heiner Thierchen, der Kleiderläufe 
und Flöhe, förderlich ifl, und Fremde in hohem Grade von ihnen 
beläftigt werden, fo ift diefes in weit höherm Grade in den trands 
kaukaſiſchen Ländern der Fall. Ich wilrde noch oft Gelegenheit 
haben, von dieſer Landplage berichten zu können. Das ganze Zim⸗ 
mer wimmelte im eigentlichen Sinne des Wortes, und mit einer Wuth 
fiel das Ungeziefer über ihr Schlachtopfer, daß es felbft meinem 
Ueberfeßer, der doch einigermaßen, wie er mir felbft erzählte, daran 
gewöhnt war, unmdglich wurde zu fchlafen. Sch zindete Fichte 
an, und hatte Mühe mich zu reinigen, Obwohl noch ganz ermuͤ⸗ 
det, dankte ich doch dem lieben Gott, als der Tag graute, 
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Bei dem Grafen Oppermann fand ich eine herzliche Aufnahme 
und fie war mir um fo angenehmer, als ich eine deutfche Familie, 
in der die ganze Einrichtung und die Lebensweife mich an mein Vaters 
land erinnerte, fand. Außer der ſchoͤnen und liebenswirdigen 
Gräfin und ihrer Gefellfchafterin, einer Deutfchen, belebten nod) ihre 
beiven Brüder, die polnifchen Grafen Roniker, den traulichen Fa⸗ 
miliencirkel. In der ganzen Zeit meined Aufenthaltes brachte ich. 
die doppelte Tifchzeit in der gräflichen Familie zu, und erfuhr im 
ihr, was Intereſſantes mir die Umgebung darbot. 

Ich Tonnte die Zeit vor Tiſch (bis 5 Uhr Nachmittags) nicht 
befier anwenden, ald mich zuerft mit den nächften Iimgebungen der _ 
Stadt befannt zu machen und erftieg zu diefem Zwecke die mitten 
in der Stadt liegende Burg. Welcher großartige Anblick bot fich 
hier meinen Augen dar! Unter meinen Füßen breitete fi) die Stadt 
faft rings herum aus und dann begann nach Norden eine ſchoͤne 
und große Ebene, in der viele Fluͤſſe fich vereinigen, bevor fie 
mit dem füdlich fließenden Kur zufammenfommen. Die wichtigs _ 
ften find die große und Kleine Liachwa, die Medfchuda und die Per- 
chuſcheti. Hinter ihr entfaltete fi) das mächtige füdoffifche Ges 
birge, und mit ewigem Eis und Schnee bededt erhob der Bruts 
fabfeli (heilige Scheuer) fi) bis in die Wolfen. Nach Welten 
und Oſten fchließen nur unbedeutende Höhen, aus tertiären Ges 
bilden, befondere Molaffe und Sandftein beftehend,, die fruchtbare 
Ebene. Südlich fließt der Kur und über ihm befinden fidy die 
Eanbberge desRasmithi. Auf einem derſelben fteht das jegt vers 
fallene Klofter Goridfchwari. 

Betrachtet man die große Ebene, in der Gori liegt, etwas 
näher, fo unterliegt es keinem Zweifel, daß fie einft einen See bil- 
dete, aus dem vielleicht nur der Burgberg (aus Molaffe beftehend) 
berausragte. Das Baſſin laͤßt ſich mit leichter Mühe abgränzen, 
und befteht wie das der Rechula und des Kfan, mit dem es früher 
wohl auch zufammenbing, aus Gerdlle, dad zum Theilvon Schlamm: 
erde bededt ift. Die oben genannten Fläffe zertheilen fich in eine 
Menge Arme, die fich bildeten, als die Wafler fich verliefen. 
Der See eriftirte auf jeden Fall noch zu Anfang unferer chrifts 
lichen Zeitrechnung und es wird feiner bei Strabo *) und einigen 
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2) Strabonis rerum geographicarum libri XVII.; recens. Casau- 
boni; Lib. XI. pag. 345. „elta dıa Teluaros, 6 norei 6 norauos &x 
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gruffihen Chroniken Erwähnung gethan. Lebendiger iſt fein An: 
denfen in den Sagen ber Grufier und Offen, und es iſt zu be: 
dauern, daß «8 mir nicht möglich war die Zeit zu entziffern, mo 
ge durch meufchliche Kunft abgeleitet wurde. Die Stelle mo mau 
zum Durchbruch den Canal gegraben hatte, arigten mir noch alte 
Leute. 

Es wird vicht unintereffant feyn, die Sage, welche über bie 
Ableitung ded Sees herrſcht, hier zu erzählen. Wie alles Großar⸗ 
tige feit der chriftlichen Zeitrechnung der heldenmuͤthigen Königie 
Thamar, vor diefer Zeit biugegen dem macebonifchen Alexander zu: 
gefchrieben wird, fo ift diefed auch der Kal mit der Ableitung der 
Sees. Die Königin Thamar lichte die Berge, befonders die von Oſſien 
und brachte den groͤßten Theil ihrer müßigen Zeit auf den füdlichen 
Ahhängen des ſuͤdoſſiſchen Gebirge und auf dem Rasmithi zu. 
Die Jagd war ed, mit welcher fie ſich vorzuͤglich heſchaͤftigte und 
por allem die Jagd mit den Edelfalken. Eines Tages befand fie 
fih in dem Kloſter Goridſchwari, wo fie auch eine Burg beinß, 
und ließ ihren Lieblingsfalken nach einem der vielen Waſſervoͤgel 
ausfliegen. Der Zalfe erhob ſich hoch in die Lüfte und ſtuͤrzte 
wiederum einen Waſſervogel faſſend nieder. Aber anſtatt zu ſei⸗ 
ner Herrin zuruͤckzukehren, fette er fich auf einen Stein, der aus dem 
Waſſer hervorragte. Vergebens erwartete man feine Ruͤcklehr und 
Thamar aufs tieffte betruͤbt, feßte dem eine große Belohnung auß, 
der ihr den Lieblingsvogel zurüdbringen würde. Mehrere ihrer 
Ritter, die fie beftändig umgaben, ftürzten fich der Reihe nach in 
die Sluthen, um den Falken ihr zu bringen. Doch vergebens war 
Aller Beſtreben. Sobald es einem gelang, bis an den Felſen 
heranzuſchwimmen/ erhob ſich der muthwillige Vogel in die Lüfte, 
and nedte den Fühnen Schwimmer fo lange, bis dieſer ganz ers 
matter den Ruͤckweg einfchlug und ein Opfer feines Wagniffes 
wurde. So febr auch Thamar die Belohnungen erhöhte, fand fich 
doch zulegt Niemand mehr, der ſich dem gewiffen Tode preisgeben 
wollte. Da wurde die Königin traurig, zog fih auf ihre Lieblingss 
burg auf dem Brutfabfeli zuruͤck und verfchloß fich vor Jedermann. 
Endlich meldete fich ein fremder Ritter, und verfprach der Koͤni⸗ 








od Kavxooov xarenintov.““ Es iſt möglih, daß unter Diefem See 
oder Sumpf au der Ser des Kſan und ber Laͤchura zu verſtehen ift. 
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sin ben Fallen zuräcdzubringen ; zum Lohne verlangte er aber ihre 
Hand. Die Königin erwachte aus der Melancholie, in die fie ſich 
verfenEt hatte und gelobte alles zu thun, was man von ihr ver⸗ 
langen weite, Da flürzte der Fühne Fremdling ſich keck in bie 
Fluthen, zertheilte mir gewaltigen Armen die Waffer und erreichte 
alsbald den fteilen Felſen. Rubig blieb der Zalfe figen unb mit 
leichter Mühe wurde er von feiner Hand gefangen. Dom Kelfen 
berab ftürzte fich der fremde Ritter zum zweitenmale in die Fluthen, 
mit der Linken den Vogel hoch in den Lüften haltend, mit der 
Rechten dem Ufer zuſteuernd. Da fiel plöglich der Königin ihr 
Berfprechen ein, und erfchroden warf fie fich nieder auf die Knie, 
ein Gebet nach dem andern zu dem hoͤchſten Gotte entfendend. 
Sie hatte früßer gelobt, ihr ganzes Leben hindurch Jungfrau zu 
bleiben. Aber immer näher ſchwamm der Fremdling dem Ufer. 
Ewiger Gott, rief fie aus, du haft früher meinen Schwur ver: 
nommen, daB Fein Dann je mich umfangen fol, daß meine jung- 
fräulichen Lippen nie durch einen uhreinen Kuß entweiht werden 
follen, und jegt wagt ed ein Verwegener den Schwur, den ic) da⸗ 
mals geleiftet, zu verfpotten. Schon ˖ſtreckt er die gottlofen Häude 
aus, um mich zu befigen, befreie mich Herr von diefem Frevler 
und ich verfpreche dir eine Kirche zu bauen, um in ihr jeden Mor: 
gen meine Dantgebete auffleigen zu laffen. Eher ſtuͤrze ich mich 
felbft in die Fluthen und begrabe in denfelben meinen jungfräu: 
lichen Leib, bevor ich ſolche Schmach erhulde. Das Gebet fand 
Erbdrung. Es fchwanden dem muthigen Schwimmer die Kräfte, 
und er ſank hinab in das Fühle Grab des Sees; der Falke aber 
erhob ſich in die Lüfte und flog feiner Gebieterin zu. *) 


Auf die Frage, wo fie Die Kirche erbauen follte, foll eine hei⸗ 
lige Einfiedlerin (vieleicht die Gergethi des Kasbek) ihr befohlen 
haben, den See burch einen Kanal abzuleiten und auf bem Berge, 
von dem der Felſen des Falken die höchfte Spike war, die Kirche 
za erbauen; denn um den Berg herum würden ſich alsbald be⸗ 
triebfame Menfchen anfiedeln und die fruchtbare Ebene des Sees 


*) Ans diefem Gebet erfieht man, daß man eine andre Königin mit ber 
Thamar, die zweimal verheirathet war, und vom Jahre 1171 big 
1198 regierte, verwechfelte. Aber Leine ber gruſiſchen Chronifen gibt 
und von einer jungfreäulichen Königin des Landes Nachricht, 
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bebauen. Es wuͤrde dafelbft eine Stadt erftchen, deren Bewohner 
mächtig und reich werden. Den Worten der Einfiedlerin getreu, 
befahl Thamar, daß dem See durch die vorbern Hügel des unbe: 
deutenden Gebirgsruͤckens Swernaf in die Ebene von Moeſſis ein 
Ausgang erdffnetwärde, und fo nicht mehr zuruͤckgehalten, verliefen. 
die Waſſer alle in kurzer Zeit. Aber je mehr diefe verronnen, um 
defto mehr erhob fich der genannte Felſen; und ald die Ebene leer war, 
wurde der jeßige Burgberg in feiner ganzen Größe fichtbar. Man 
ebnete hieranf feine Spite und auf ihr wurde eine Kirche gebaut, deren 
Ruinen man noch jeßt finder. Die heilige Kirche zog nach und 
nach eine Menge Gläubige hierher und viele fiedelten fich am Fuße 
deö Berges an. Auf diefe Weife entfiand die Stadt Gori, welche 
allmählich größer und naͤchſt Tiflis die wichtigfte Stadt Karthli's 
und alsbald auch Grufiens wurbe. 

Ueber die Gründung der Burg herrfcht aber noch eine andere 
Sage, daß nämlich der griechifche Kaifer Herallius fie erbaut 
babe. *) Nach Dubois deuten auch die Ruinen den griechifchen 
Urfprung an. Wir wilfen ferner aus den grufifchen Thronifen 
und aus den Byzantinern Theophanes und Konftantin Porphyro: 
geneta, daß Heraklius viele und gläclihe Kriege mit den Perfern 
um den völligen Befiß Grufiens und Armeniend geführt hat. Nach 
Zheophanes hatte fich der damalige König von Karthli (was bei 
den Griechen den Namen Iberien führte) Barfamoifes mit dem 
Könige von Perften verbunden, und fiel in einer Schlacht mit den 
Griechen im Jahre 624 dem Kaifer Heraklius in die Hände. Grus 
fifche Schriftſteller erzählen hingegen, daß der König Gruſiend, der un: 
ter dem Namen Stephanos II aufgeführt wird, in einer Schladt 
gegen den Kaifer Herallius im Jahre 619 geblieben ſey. Adars 
naſſeh, ein Nachlomme Bakurs, wurde nad) ihm als König ein: 

gelegt. Wie groß übrigens der Einfluß des Kaifers in Karthli 
gewefen feyn muß, erfieht man daraus, daß nach Saint: Martin 
in der Zeit es gefchah, in der bie grufifche Kirche fich von der 
armenifchen trennte und ſich mit der griechifchen verband. Wei: 
neggd und nach ihm Dubois glauben den Namen Gori in dem 
alten Chorpena (mas Dubois falfh Gorfenna nennt) zu finden. 

*) Nach Wachuſcht (Geographie von Grufier ins Franzoͤfiſche uͤberſetzt 


von Broſſet) nannte Heraklius die Burg Tonthio, d. h. Goldberg 
(in welcher Epradhe?) 
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Nach Strabs *) bildete dieß mit Gogarena zwei iberiſche Diſtricte 
am Kur, die Artaxias nach dem Tode Antiochus des Großen mit 
Armenien vereinigte. 

Die Feſtungswerke ſind einfach und beſtehen nur aus den 
Mauern, die inwendig die oben genannte. Kirche einſchließen. 
Hunger und Durft allein waren die Zwangsmittel, durch welche 
die Bewohner gezwungen werden fonnten, ihre Burg zu übergeben. 
Um ſtets hinlaͤuglich Waſſer zu haben, befand fi) auch auf der 
Höhe eine tiefe Cifterne und außerdem führte ein gewblbter Gang 
bis an das Bett der kiachwa, an deren oͤſtlichem Ufer der Berg 


ſich erhebt. 


Jetzt ſteht die Burg verlaſſen, und nur einige Kanonen be⸗ 
finden ſich noch auf der Hoͤhe, wahrſcheinlich, weil fie, ſonſt uns 
brauchbar, da oben doch den Nuten haben, den nahen Bergudl- 
fern, befonder& den früher hier raubenden Offen, eine beftändige 
Furcht einzuflößen. 

Intereſſaut wurde mir die Höhe ded Burgberges in botani⸗ 
her Hinficht, da ich oben mehrere Pflanzen fand, die fonft nur 
in ber Nähe der Meere oder in Salzgegenden vorfommen. Wahr: 
fcheinlich ift e8, daß unter der Kalflage der Ebene Salzlager vors 
fommen, denn ic) fand die Pflanzen mit Ausnahme einer einzigen 
(Schanginia 'altissima C. A. Mey.) aud) in der Umgebung von 
Gori in dem weftlichen Winkel, zwifchen der Liachwa' und dem 
Kur. Diefe Pflanzen waren Salsola Kali L. S. Tragus L.; und 
Schanginia altissima C. A. Mey. Außerdem fammelte ich noch 
auf diefer Höhe Kochia scoparia Schrad., Artemisia fasciculata 
M. B., A. taurica Wiild. u. a. m. 

Bon der Burg aus hatte ich die befte Weberficht Aber die 
Stadt, die noch Acht gruſiſch if, denn außer der Wohnung des 
Grafen Oppermann erxiftiren in ihr Feine europäifch gebauten 
Häufer. Die Mehrzahl der grufifchen find neu gebaut und bieten 
aus der Ferne gefehen dem Fremden einen freundlichen Blick 
dar. Eie find bis auf wenige Ausnahmen zweiftddig und mit 
einem Balken verfehen. Die Mährchen der taufend und einer Nacht 
traten lebhaft vor meine Phantafie, wenn die jungen Mädchen, fo: 
bald ſich die Sonne hinter den nahen Bergen verborgen hatte, auf 


*) Strabo, Lib. XI. pag. 384. . 





den terraffenfbrmigen. Dächern erfißlenen und mit Geſung web 
Tanz fih die ſchoͤnen Abende vertrieben. Gern hätte ich bei ihnen 
verweilt, wenn nicht gerade mein Erfcheinen fie verfcheucht bitte. 
Die Hauptſtraßen find (nach afiatifchen Begriffen) ziemlich breit 
und turchaus nicht fo ſchmutzig, wie 3. B. in Tiflis; um befle 
ſchlechter erfcheinen aber die andern, wenn biefe labyrinthaͤhnlichen 
Gänge zwifchen über einander gelegten Steinen (die dadurch zu 
Haͤuſern werben) den Namen Straße verbienen. Nicht felten ges 
rierhich, als ich gegen Abend bie Stadt durchwanderte, ohne es zu 
wollen, auf die Dächer der Hänfer und fand dann nur mit gro⸗ 
Ber Mühe wiederum die Straße. 

- Wenn man alle Löcher, in denen Menfchen ſich auffalten, 
filr Hänfer gelten läßt, fo mag wohl die Zahl derſelben über 500 
betragen und in ihnen wohnen mit Einfchluß des hier zum Theil 
garniſonirenden Regimentes gegen 4000 — 4500 Menfehen. Die 
Einwohner find größtentheild Armenier, die fich zum Theil zum 
Tatholifchen Glauben befennen. Gruſier find nar wenige bier 
wohnhaft. Nach allem, was ich fchon Aber den Reichthum Karth⸗ 
8 gefagt habe, darf ed nicht auffallen, daß in Gori keineswegs 
Armuth, wie in den meiften Provincialſtaͤdten Grufiens, ſondern 
im Gegentheil eine gewiſſe Wohlhabenheit herrfcht. Die Berg 
vdlker des Südens und des Nordens kommen hierher nm ihre Ers 
zeugniffe gegen andere Bebürfniffe einzuraufchen, und die Armes 
nier verfiehen dabei, wie nicht leicht ein Voll, ihren Vortheil. 
Der Baſar zaͤhlt eine Menge Kauflaͤden und zeichnet ſich durch 
Reinlichkeit vor dem in Tiflis aus. Dadurch aber, daß er zum 
großen Theil überdeckt ift, erfcheint der Boden zwar beftändig troden, 
allein die verfchiedenen nnd zum Theil ſtark riechenten Waaren, 
wie flächtige Dele, getrod'nete Zifche, Lichter, Fleiſch ıc. rufen 
nicht immer Wohlgeruͤche hervor. Wenn die Kaufleute Gori'd nicht 
ſelbſt zur Verbefferung der Luft viele Sorge truͤgen, fo wäre eb 
wohl kaum möglich, dafelbft fich lange Zeit aufzuhalten. 

Zu meiner großen Freude fand ich auf dem Bafar ein Pulver, 
dad alles Unziefer todten follte. Nichts konnte mir filr die Naͤchte 
erwinfchter feyn, als diefes mir fehr gerühmte Mittel, vom dem 
ich alsbald Gebrauch machte. Ad) frente es Aber mein ganze? 
Lager aus, und wirklich wurde mein Schlaf in der folgenden Naht 
nicht ein einzigesmal unterbrochen. Als ich den nächfien Morgen 





” ’ 


mein Bayer beſah, ſah Ich meine Peiniger leblos Da Tiegen. Ne 
näherer Unterfuchung des probaten Mittels fand ich Fleine Blaͤchen⸗ 
theilchen einer Eompofite. Don den Kaufleuten wurde mir bie 
Pflanze verheimlicht, alien durch Die Freundlichkeit meiner Haus⸗ 
beſitzerin erhielt ich eine Bidche, aus der ich erfah, daß «6 Pyr- 
ethrum carneum M. B. war. Nach weltern Verſuchen wurde mir 
Hear, daß der penttrante Geruch, der aͤbrigens dem ımferer Cha: 
mille gleicht, es iſt, der allen Arten von Infecten durch Betaͤu⸗ 
bung ſchaͤdlich umd Felbft eodtlich wird. Groͤßere Inſeeten, wie 
Schmeißfliegen, Schmetterlinge 2c. erwachten nach einiger Zeit wieder 
und ſelbſt die gewoͤhmlichen Fliegen wurden nach 1 oder 2 Stunden 
wenn man fie an einen andern Ort legte, wiederum lebendig. 





In aller Fraͤhe des andern Morgens ging ich in Begleitung 
nehmer beiden Leute und einiger Armenier nach der 1%, Meilen emts 
fernten Uplos⸗Beſte (Uplos⸗Ziche), um die merfwärbige Felſenſtadt, 
von der ich in Bori fo Biel gehbrt hatte, in Augenfchein zu nehmen. 
Der Weg fährte auf der Linken des Kur wiederam nach Oſten 
zuruck. Der Swernak, eine unbebentende Higelreibe aus Molaſſe 
befichend , und zum ‘Theil von Aflunialgebilden bedeckt, ſchließt 
die Ebene von Gori (von den Eingebornen Samilachore genannt) 
nad) Suͤboſten, während Urme des ſuͤdoſſiſchen Bebirges, aus Kalk, 
der zam Theil von Mergel bedeckt iſt, beftehend, fie nach Norboft 
Begränzen und fich zwifchen den Fluͤſſen Berſchoäöthi, Metſchuda 
amd der Meinen Liachwa nad Süden ziehen. Als ich die letzten 
Högel des Swernak, welche den Bewohnern Gori's zum Theil als 
Gotkesacker Bienen, äberfchritten hatte, fette ich meinen Weg zwifchen 
dem Kur umd ber fich zu einem unbedentenden Gebirge erhebenden 
Huͤgelreihe fort. Alsbald erdffnete ſich meinen Blicken die ſchoͤne 
Ebene Moeſſis. Je mehr ich dieſe betrachtete, und mit den beiden 
andern, der der Liachwa (Samilachoro), und der des Kſan⸗Laͤchura 
in Verbindung feßte, um fo Harer wurde es mir, daß fie eben⸗ 
fans früher vom Waſſer bedeckt war und mit jenem einen großen 
See bildete. In dem Mage ale ſich Alluvialgebilde in demſelben 
befonders an den herausragenden tertiären Felfen der Molaſſe und 
Nagelflue niederfeßren, wurde der See, der ſich einft von den Fel⸗ 
fen an der Aragna bis weit Aber Gori hinaus erſtreckte, in drei 
Meimere getheit, bis auch diefe ruahricheinlich auf dem Wege der 
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Kunft abgeleitet wurden, und nun bie drei fruchtbaren Ebenen ent» 
fanden. 

Durch die Berge des Swernak ift die Ausficht nach Norden 
beſchraͤnkt, aber nach Süden erdffnere ſich mir, fobald ich nur eine 
unbedeutende Höhe erflieg, ein Panorama, was ſich wohl in gleicher 
Schönheit im Verlaufe meiner Faukafifchen Reife mehrmals wieder: 
holte, aber nichtödeftomweniger zu.den feltnern gehört. Unter mir 
floß der Kur, über den fi) die Ebene Moeſſis ausbreitete, und 
um erhoben fich die Sandfteinfelfen der Rasmithi⸗, über diefen hin: 


gegen die Erchali- und Dfchamfchall:Berge, hinter denen Zrialien und 


Grufifch: Armenien ſich binziehen. Der ganze fruchtbare Theil der 
. Gegend bildet den grufifchen Diſtriet Satarchino. Eine Menge 
Thürme und Kirchen wurden auf den Höhen fihtbar, und ließen 
vermuthen, daß die Gegend fehr bewohnt ſeyn müfle. Meine ar: 
menifchen Begleiter verneinten aber die Frage und erzählten, daß 
Karthli allerdings in frühern Zeiten viele Menfchen ernährt habe, 
allein die dftern Verwäftungen durch Tuͤrken und Perfer (befonderd 
die letzte zu Ende ded vorigen Jahrhunderts), die Unmacht der 
grufifchen Könige und die Einfälle der Offen und Lesgier hätten 


das Land In hohem Grade entodlfert. Erſt feit kaum vier Jahren, 


wo die ruffifche Regierung Offen und Lesgier in ihren eigenen 


Bergen bedroht hätte, wäre Ruhe und Frieden im Lande einge 


treten. Durch den lebten suffifch=türfifchen Krieg fey auch den 
Näubern ihr vorzüglichfter Markt, wo fie ihre Gefangenen verkauft 
hätten, die Stadt Achalzgiche, dadurch daß diefe jebt in dem Be⸗ 
fige der Ruſſen wäre, genommen worden. Einer meiner Begleiter 
wurde einmal von den Offen gefangen, jedoch in dem legten Kriege 
des Generald Rennenfampf in Oflien im jahre 1832 wiederum 
aus den Händen feiner Räuber befreit. Die Zeit fey übrigens 
noch gar nicht fern, wo die Lesgier in großer Anzahl Gori plöß- 
lich überfallen hätten, und die Burg allein ihnen eine. Zufluchtöftätte 
gewefen wäre. | | 
Endlich erreichten wir das elende Dorf Uplos⸗Ziche und er: 
fliegen, von einem Einwohner dafelbft begleitet, die fteilen Felſen des 
aus Molaffe beftchenden Verges. Der Weg führte im Zickzack 
hinauf, fo daß Jemand, der ihn nicht genau Fennt, leicht auf einen 
Irrpfad und auf diefem in die größte Gefahr gerathen konnte. Er 
war nur fo breit, daß einer dem andern folgen Fonnte, Se höher 
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wir kamen, um fo fleiler wurde der Meg. Zuerſt gelangten wir 
noch tief unten an eine eingehauene armenifche Kirche aus einer 
fpätern Zeit. Nach vielem Hin⸗ und Hergehen traten wir endlich 
durch das Thor einer zum Xheil verfallenen Mauer, und wir be= 
‚fanden uns in der Felfenftadt. Ich glaube nicht, daß es auf der 
Erde eine zweite Stadt diefer Art gibt, und Wardfia in Samsche, 
fo wie Petra in Arabien befigen nur eine entfernte Aehnlichkeit. 

Diefe merkwürdige Stadt ift auf der Höhe de& Berges gerade 
fo auögehauen, wie man jet die alten römifchen Städte Hercula⸗ 
num und Pompeji ausgräbt. Sie ift nicht wie Wardfia und Petra 
in ven Selfen eingehauen, fondern die Felfen, welche die Spitze des 
Berges ausmachen, haben nur dazu gedient, an Ort und Stelle 
das Material zur Fertigung der Häufer zu geben. Diefe ftehen 
frei auf der Höhe des Berges, von dem fie früher einen intes 
grirenden Theil ausmachten, und find dur Straßen und Gänge 
von einander gefchieden. Sie gleichen nach ihrem Aeußern den 
unfrigen, und haben zwar (jeßt, ob auch früher?) ein plumpes 
Ausfehen, find aber um fo fchöner in ihrem Innern, wo fie oft . 
8 bis 10 Gemaͤcher befiten. Die großen Zimmer werden in der 
Regel in der Mitte durch Säulen getragen. Die Dede ift wie 
diefe Säulen oft mit den herrlichfien Zierathen geſchmuͤckt und er= 
ſcheint nicht felten gemwölbt; Deffnungen dienen ald Fenfter und 
zum Durchzuge der Luft. Viele Zimmer find mit Balconen vers 
fehen. In den Straßen fieht man noch Rinnen und Candle, in 
denen wahrfcheinlich das Regenwaſſer gefammelt wurde. Auch ein= 
zelne Eifternen erblickt man hie und da. Dubois, der wenige 
Fahre vor mir diefe interefjanten leberrefte einer vergangenen Größe 
befuchte, und fo viel ich weiß, der einzige Europder ift, bder- fie 
gefehen, Hat in dem Atlas zu feinem Reiſewerk vorzügliche Abbil⸗ 
dungen der ganzen Felfenfladt und einzelner ‘Theile derfelben ge= 
geben und verfpricht ihnen noch andere hinzuzufuͤgen. Nach ihm 
zeigt die darin enthaltene Baufunft zwei verfchiedene Zeiten, in 
denen Uplos⸗Ziche geblüht hat. *) | 

Die Gründung von Uplos⸗Ziche reicht weit über unfere Ge- 
[dichte hinaus, und verliert fih in den Alteften Sagen über die 
Bevölkerung Gruſiens. Wahrfcheinlih entftand es in der Zeit, 


*) Dubois Voyage tom. Ill. pag. 190. ete. und Atlas, Series IV. 
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Lahor hörend, nahm er bei einem englifchen Sergeanten im Exercieren 
Unterricht, verließ hierauf Oftindien, und erhielt in Labor durch 
die Vermittlung Ventura's eine Militärftelle. Bald daranf wurde 
er Chef eines Linien-Megimentes. Mehrere Jahre hindurch zeich⸗ 
nete er fich in allen Gefechten mit den nördlichen Völkern aus. 
Sehnfucht nad) dem WVaterlande und die Bitten feiner noch damals 
lebenden Mutter in Hamburg bewogen ihn fpäter nach feiner Heiz 
math zuräc zu Fehren. Er nahm den Weg durch Perfien nad 
Tiflis und kam dafeldft im Winter 1835/36 an. Hier. fah er, 
daß ihm das nordifhe Klima nicht mehr zufagte, und fo trat er 
‘von nenem mit dem Range eines Majord in ruffifche Dienfte. 
Leider ftarb er aber im Januar 1837. 

Nur durch einen Machtfpruch des Oberbefehlöhabers erhielt 
ich endlich den 1. Detober gegen Abend Pferde und drei Koſaken 
zur Begleitung und reiste alöbald ab. Der Weg führte mich nach 
Norden durch die Medſchuda auf das dftliche Ufer der großen 
Liachwa in der Mitte der Sorifchen Ebene. Das fchönfte Wetter 
begünftigte meine Neife, die ich von nun an zu Pferde machen 
mußte. Das anund für fi) unangenehme Reifen zu Pferde wurde 
mir, da das Reitzeug den unfrigen unähnlich ift, im hoben Grabe 
läftig und beſchwerlich, wenn ich auch im fernern Verlaufe meiner 
Reife deutlich fah, daß unfere Art zu reiten der afiatiichen in jeder 
Hinſicht nachſteht. Der Afiate, der einen großen Theil feines 
Lebens auf dem Pferde zubringt, mußte auch darauf bedacht feyn, 
das Neitzeug fo bequem als möglich zu machen. Aus biefer Urs 
fache ift der Sattel Fein und fchließt den Körper fo ein, daß es 
dem legtern nicht möglich ift, feine Lage ohne den Willen des 
Meiterd zu verändern. Kerner find die Steigbuͤgel breit, und ers 
lauben dem ganzen Fuß in ihm einen Ruhepunkt zu finden. Da⸗ 
durch daß fie hoch gefchnallt find, fizt man mehr auf dem Pferde 
als bei ung, wo man mehr fleht, und gezwungen ift eine gewiſſe 
Kraft anzuwenden, um feinen Suß in dem ſchmalen Bügel zu ers 
halten. Für mich waren die hohen Bügel im Anfange unerträgs 
ih und verurfachten mir im Knie ungemeine Schmerzen. Mit der 
Zeit jedoch gewoͤhnte ich mich daran, und ich machte fpäter nicht 
unbedeutende Meifen zu Pferde. Der Afiste reitet auch) entweder 
nur Schritt oder Galopp; Trab ift ihm unbelannt und auch be⸗ 
ſchwerlich. 
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Es war volle Nacht eingetreten, als wir bei Schertuga durch 
die große Liachwa ritten, und nun auf dem weltlichen Ufer diefes 
Fluſſes bis nach Irchinwall *) blieben. Alle Dörfer diefer Gegend 
beſitzen eine Art feſter Pläße, die in hoben, vierecdigen Mauern 
beftehen und in welche die Einwohner zur Zeit der Noth flohen. Seit⸗ 
dem nun volle Ruhe in Karthli eingetreten ift, hat man fie zu 
andern Zwecken benutt. Vor zehn Jahren wäre es nicht möglich 
gewefen,, in .fo geringer Begleitung des Nachts diefen Weg zu 
paffiren. 

In dem Haufe des Vaters meines Dolmetfchers fand ich in 
Zrhinmall eine freundliche Aufnahme und fchlief zum erfienmale 
wiederum feit meiner Abreife von Petersburg auf einem weichen 
Nachtlager. Da”ber zweite October ein Sonntag war, fo befchloß 
ich den Tag in Irchinwall zu bleiben, und erft den audern Tag Oſſien 
zu betreten. Ich hoffte auch erft noch nähere Nachrichten über 
das gefährliche Land, vor dem man mich in Tiflis und Gori wies 
derholt gewarnt hatte, einzuziehen, und darnach meine MWeiterreife 
einzuridyten. Mehrere Offen, die mich befuchten, fchilderten jedoch 
ihre Landsleute auf eine fo günftige Weife, daß ic) für den 3. Oc⸗ 
tober die Begleitung derfelben nah Dſchawi (Dſchau off.), dem 
erften offifchen Dorfe, mit großem Danke annahm. 

Die Umgebungen Zrhinwalls find im hohen Grade freundlich. 
Auf dem weftlidyen Ufer der großen Liachwa gelegen, wird es von 
beiden Seiten von den bewachfenen Höhen der von der füdofjifchen 
Kette fich berabzichenden Berge umgeben. Die Stadt ift weit 
Heiner als Gori und die Zahl ihrer Häufer mag faum 2 — 300 
betragen. Die legtern find bis auf wenige Ausnahmen einftddfig und 
beftehen meift nur aus einem einzigen Zimmer. Hart an der 
großen Liachwa liegt die geräumige Feftung, aus vier ftarfen und 
9 bis 12 Ellen hohen Mauern beftehend, und enthält, da die Zeiten 
der offifchslesgifchen Raubzuͤge aufgehört haben, jest den ärmlichen 
Bafar, der in jeder Hinficht dem von Gori nachfteht. Klaprorh 
nennt mit Unrecht die Feftung die eigentliche Stadr und läßt dep- 
halb Zrchiuwall mit Mauern umgeben fenn. 


*) Diefer Name wird der fchwierigen Audfprache halber verfchteden ge: 
fhrieben, fo heißt er bei Wahufht (nah Broſſet's Schreibart) Ktzkhil⸗ 
want, bei Guͤldenſtaͤdt Krzchinwal, bei Cichwald Tzchinwali u. f. w. 
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Auf der oͤſtlichen Seite der Feſtung fließt Die große Liachwa 
(Didi Liachwa geuf.) und eine hölzerne Brüde führt über den Fluß. 
Bei näherer Betrachtung fand ich Spuren einer großen fleinernen 
Bruͤcke, und als ich mich näher darnach erkundigte, erfuhr ich, daß 
die Ueberbleibfel aus uralter Zeit, wo bier eine fehr große. Stadt 
-geftanden habe, herftammten. Diefe führte ven Namen Phitſchchis⸗ 
Kalaki (Reifig- oder Geſtraͤuch⸗Stadt) und man fagt von ihr, daß 
fie fi) weit nach Süden erſtreckt hätte. Wann die Stadt zer⸗ 
ftört worden ift, wußte man nicht. Später hätten drei Brüder 
den Grund von Zrebinwall gelegt und bei der Erbauung fich fo 
vertheilt, daß der Ältefte die Burg, der mittlere die Kirche, und der 
jüngfte die Mühle erbaut habe. Auf der Karte des Wachuſcht 


befindet fi) auf dem linfen Ufer des Fluffes noch ein Dorf, dad 


den Namen Phitchkhiskalaki fuͤhrt. 

Die Einwohner Zrchinwalls, ungefähr 2000 an der Zahl, 
find betriebfam und befchäftigen ſich vorzäglic” mir Wein und 
Obſtbau, weßhalb auch eine Menge Gärten die Stadt umgeben. 
Die Anlage der Weinreben ift nicht von der unfrigen verfchieden; 
fie werden entweder Stod fir Stod an einzelne Pfähle gebunden, 
oder es wird eine Planke, an der die einzelnen Reihen befeftigt 
werden, gezogen. Anders verhält es ſich, wie ich fpäter zeigen 
werde, in Sfmeretien. - 

Mein und Obft hatten nicht die Qualität, welche ich erwartet 
hatte, und gewiß find die von den eifigen Brutfabfeli kommenden 
Falten Winde der Entwidelung des Iuderftoffes in genannten Fruͤch⸗ 
ten nicht günftig. Der bereitete Wein bat meiftens eine vothe 
Sarbe und kommt im Geſchmack unfern Roth: Sorten aus dem 
Norden Wirtembergs am nächften. Auf jeden Sal ift er etwas 
milder und feuriger. Daß das Oft, mit Ausnahme der Wall 
nüffe, fchledht war, erregte in mir noch mehr Verwunderung, da 
Gruften nicht mit Unrecht das Barerland des Obfles und Meines 
genannt werden kann. Wenn ich aber fah, wie man pie Obftbäume 
behandelte, oder Daß man fie vielmehr fic) ſelbſt überließ, fo fand ich 
es natürlich. Der Getreidehau ift ebenfalls nicht ynbedeutend und 
Meizen und Gerfte find hier vorzuͤglich. Ä 

Die Einwohner beftehen größtentheild aus YArmeniern, Gru⸗ 
ſiern und Juden. Letztere leben ihrem Gottesdienſt getreu, und 
befigen eine ärmliche Synagoge, in ber fie alle Sonnabende ihren 
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Gottesdienſt halten. Cie find wie bei uns groͤßtentheils verachtet. 
haͤngen aber unerſchuͤtterlich an ihten Sitten und Gebraͤuchen und 
fuͤhren bei allen umwohnenden Völkern den Namen Uri. Ihre 
Einwanderung in Gruſien ift fehr alt, denn wir wiffen mit Ger 
. wißheit, daß Juden fchon vor der Zerftörung Jeruſalems durch Titus 
in den transkaukaſiſchen Ländern lebten, und ſich daſelbſt mit der 
Zeit einen bedeutenden Einfluß zu verfchaffen wußten. Nach Mofes 
von Choreue *) wurden ſchon nad) der Zerftörung Jeruſalems durch 
Nebukadnezar (alfo gegen das Ende. des fechöten Jahrhunderts v. Chr.) 
Juden nach den ſuͤdkaukaſiſchen Ländern verfest, und namentlich 
wird der Bau Ispira (Eher) genannt, der ihnen befonders über: 
geben wurde. Andere baten (nach grufifchen Chroniken) **) den 
König von Grufien um Land, und erhielten gegen Erlegung einer 
Abgabe eine Gegend an der Aragua, die von den Abgaben (Chardhifa) 
noch jetzt Cherch heißen foll, angewiefen. ***) 


Die Häuptlinge der am fchwarzen Meere im Gau Joͤpira 
lebenden Juden zeichneten fi) unter dem Namen der Bagratiden 
aus, und verftanden die armenifchen Unruhen zu benugen. Auch 
in Grufien wurden fie mit der Zeit fo mächtig, daß der Kaifer 
Heraclius, von dem wir fchon oben gefprochen haben, einen Bas 
graditen mit Namen Guram als König von Grufien einfekte. 
Griechiſche, armenifhe und grufifhe Nachrichten ſtimmen nicht 
allein damit überein, fondern laffen fogar die Bagratiden, durch den 
Namen Uri, den die Juden bei den Grufiern befißen, verführt, von 
David und der Frau des Uriad direct abftammen. +) 


Die Berge der Umgegend von Zrchinwall beitehen am Fluffe 
aus einem der Nagelflue oder Molaffe ähnlichen Gebilde, und find’ 
auf den Höhen mit einem grauen Kalfftein ohne Verſteinerungen 
hedeckt. Meiter nördlich wird der leßtere durch einen pordfen Traß 


*) Moses Chorenensis Geograpbia; Lib. J. Cap. 21. pag. 58. 59. 

**) Klaproth Reiſe; Band I. S. 87. Vergleiche damit ©. 166. 

***) Siehe unten bei der Beſchreibung von Grufien, im 25. Gapitel. 

+) lieber alle Sagen .der Einwanderung der Juden, f. Breitenbauch Ges 
ſchichte ber Staaten von Georgien, Seite 75 Konftantin Porphyroge: 
neta erwähnt fie in de administrando imperio ; Cap. 45. — Der 
Name Bagratiden ftammt von Bagrat (Pankratius), ihrem Ahnherrn. 
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und Bafalt zum Theil vertreten. Sie find zwar ſaͤmmtlich bes 
wachſen, allein die Begetation ift wegen Mangel an Waſſer auf den 
Hdhen nur gering. Syn der Nähe ſieht man Feine Wälder von 
bedeutender Ausdehnung, und felbft das Laubholz erfcheint nur in 
Form verfrüppelter Sträucher. Die Hafelftaude, der Manlbeer: 
baum (Morus alba L.), die Dürrlige (Cornus mascula L.), der 
Chriſtdorn (Paliurus aculeatus Lam.), die Steinwelde (Ligustrum 
vulgare), der Flieder (Sambucus nigra L.), die MWeißbuche, der 
Haferpflaumbaum (Prunus insititiaL.), derWeißdorn (Crataegus 
oxyacantha L. monogyna Jacg. und melanococca M. B.), der 
Vogelbeerbaum, der Pfaffenhuͤtchenſtrauch (Euonymus europaeus L.) 
und der Wachholderſtrauch waren gewöhnlih. An der Liachwa 
befanden fich die Silberpappel, mehrere Weiden und Alnus den- 
ticula C. A. Mey. An Kräutern war die Gegend arm, und außer 
Heracleum cyclocarpum C, Koch., Libanotis sibirica C. A. Mey,, 
Lasernitium hispidum M. B., Astragalus flaceidus M. B., Sonchus 
cacalifolius M.B., Lactuca salignaL., Pterotheca bifida F. et NI., 
Siegesbeckia iberica Willd., Centaurea salicifoliaM. B., L. elon- 
gata C. Koch msc., Scabiosa bipinnata C. Koch., Digitalis ner- 
vosa Steud., Polygonum arenarium Kit. und P. alpestre C. A. 
_ Mey. gehörten fie zu den allgemeiner verbreiteten Pflanzen. 

Gegen Mittag, Montag den 3 October, reisten wir noch von 
einigen Grufiern und Offen begleitet nad) dem 3 bis 3%, Meilen 
entfernten Dfehawi ab. Der Weg führt die große Liachwa aufs 
waͤrts. Wir erftiegen aber zu Fuß die oftlichen Berge um eine 
merkwuͤrdige Quelle und intereffante Höhle zu befuchen, und ſchick⸗ 
ten die Sachen in Begleitung zweier Koſaken den geraden Weg 


vorwärte. Auf der Höhe angefommen, wendete ich mich noch. 


einmal nad) Süden, der Gegend zu, die ich eben verlafien Hatte, 
und fchaute über die Gori'ſche Ebene nach den jenfeits des Kur 
liegenden Bergen, und nad) dem eigentlichen Karthli. Unter dem 
Ietern Namen begreift man (wie ich fpäter weitläufiger fagen 
werde) die ganze Gegend von dem Flüßchen Proneh im Weſten 
bis zur Aragua im Oſten dieffeitd des Kur. Karthli bildete die un: 
mittelbare Befigung der königlichen Herrſcher. Da Grufier und 
Dffen ſich almählidy in den Dörfern des Kſan, der Nechula und 
der beiden Liachwen vermifchten und die Könige Karthli's ſich nicht 


allein diefe unterwarfen, fondern auch allmählich fich eine Menge. 
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oſſiſcher Gaue tributpflichtig machten, fo ift feine Gränze nach) Nors - 
den nie beflimmt gewefen. 

Die Quelle, zu der wir aldbald kamen, liegt, wie die Höhle 
auf dem dftlichen Berge über dem Dorfe Saba⸗Zwinda, d. i. der 
heiligen Saba, und gehört unftreitig zu den feltfamften Erfcheinungen 
im ganzen Kaukaſus. Ich hartefchon in Gori von der erftern viel vers 
nommen, und bis jegt wo ich davor ftand die Wahrheit der Ausfagen 
bezweifelt. Diefe Quelle fommt aus einer Deffnung von ungefähr 
2 — 3 Fuß im Durchmeffer and der weitlichen Seite des Berges 
heraus, ift unbedeutend und enthält, wenn man die Steine, welche 
als grobes Gerdlle die Höhle zum Theil bededen, herausnimmt, 
bei einer Tiefe von 4 — 5 Fuß Eid. Der heutige Tag gehörte 
keineswegs zu den heißen, und mein Thermometer zeigte im 
Schatten. 17! R. Das Waffer befaß dem Gefühlnad) eine bedeutende 
Kälte, Das Thermometer zeigte aber in der unterften Tiefe im Waffer 
eine Wärme von 60 R., außerhalb desfelben betrug fie nur wenig mehr. 
Trogdem fand ich auf dem Grunde der Höhle ein Feines Stüd: 
chen Eis von 2 Zoll im Durchmeffer. Das Geftein ift wie ge: 
fagt bellgrauer, bisweilen röthlichweißer Traß und rings herum 
liegen Bafaltftüäde mir Dlivin. Der ganze Berg befigt viele 
Spalten und Höhlen, und die legtern wurden von den Bewohnern 
früher häufig als Zufluchtsort benußt. 

Mas diefe merkwürdige Erfcheinung noch mehr erhöht, ift, daß 
(der: Erzählung meiner offiihen Begleiter nach) die Mafle des 
Eifes ſich um fo mehr vergrößert, je wärmer die Tage find. Der 
Graf Oppermann in Gori erzählte mir, daß er im hohen Sommer 
bisweilen hierher fchide, um frifches Eis zu ‚holen. Gegen das 
Ende Decembers reiste ih zum zweitenmale hierher, und fand, 
troßdem ringsherum Schnee lag und die Ränder des Baches Eis 
zeigten, innerhalb der Höhle Feine Spur davon. "Rah der Aus: 
fage meiner Begleiter fol auch im Winter die eigentliche Quelle 
von Eid befreit und fogar warm feyn. Dem leßtern widerfprachen 
meine Erfahrungen, denn das Thermomerer zeigte auch im Decem⸗ 
ber nur 6° R. Eine zweite Eiöquelle befinder fich, wie wir fpäter 
fehen werden, in Radſcha. 

Vergebens habe ich mich bemüht das NRärhfel zu ldfen. Das 
helle Hare Wafler, was zwifchen den Steinen hervorriefelte, ſchmeckte 
nur wenig nad) Kalf und war außerdem gefchmadlos. Ein Glaͤs⸗ 
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chen, das ich gefüllt mit folchem Waffer mit mir nahm, ift leider 
zerbrochen und die Krankheit, die mir im folgenden Jahre fo vieles 
vereitelte , erlaubte mir nicht zum drittenmale eine Reife hieher 
zu machen. Sch bin audy zu wenig Phnfifer und Dineralog, um 
dad Problem in feiner ganzen Größe zu Idfen, und fo muß es 
liegen bleiben, bis ein anderer Reijender zur Unterfuchung beöfelben 
vorbereitet es gluͤcklich Idst. Intereſſant ift es, daß auch der Her: 
zog von Raguſa auf feiner Reife Durch Ungarn u. f. w. dort eine 
ähnliche Quelle befchreibt, und außerdem hie und da ähnliche Er⸗ 
ſcheinungen auftreten. 

In der Nähe diefer Quelle befinden fid), wie gefagt, mehrere 
Höhlen, von denen ich einige befuchte. Die eine derfelben befindet 
ſich in einem hervorftehenden Selfen, und diente in frühern Zeiten 
zum Aufenthalte eines Einfiedlers und feiner Frau. Daß „gertfelige 
Leben, das beide führten, zog alsbald eine Menge Gläubige hie⸗ 
her, und als ſie geſtorben waren, verwesten ihre Leiber nicht, ſondern 
blieben als Mumien der Nachwelt aufbewahrt. Am Fuße des 
Berges an der Liachwa entftand ein Dorf, das ben Namen der 
Frau, Saba⸗Zminda (heilige Saba) erhielt, und eine im Trachyt 
ausgehauene Kirche beſitzt, während die Höhle felbft nach dem Eine 
fiedler Kaſabiant-Kldae (Kafabiant » Zelfen) genannt wurde. Die 
muhamedanifchen Lesgier zerftdrten auf einem ihrer Raubzüge das 
Dorf, und warfen die heiligen Mumien aus ihren Särgen. Weber 
diefe Entheiligung feyen dieLeiber verfchwunden, und nur ein Zuß 
und Unterfchenkel (ohne Ferfe) der Frau blieb für die frommen 
Pilgrime zuruͤck. Noch jetzt fah ich die heiligen Weberrefte, und 
felbft die mich begleitenden heidnifchen Offen nahten ſich ihnen mit 
Ehrfurdht. Außerdem lag nody ein gedrucktes geufifches Buch in 
Quart da, und ed geht die Sage, daß diefes das Gebetbuch bes 
Einfiedlerd gewefen fey. 

Don dem Kafabiant:Kldae fliegen wir nach dem Dorfe Saba- 
Zminda herab und verfolgten nun die Straße nad) Dſchawi. Ze 
mehr wir aufwärts fliegen, um deſto größer und zahlreicher wurde 
das Laubholz. Nadelholz fah ih nur einzeln und zwar Pinus 
sylvestris L. und Pinus vrientalis L. Nirgends habe ich aber 
fo viel wilde Bäume aus den Familien der Kern und Steinobſt⸗ 
baͤume als hier geſehen, ſo den Ahl⸗ und Suͤßkirſchbaum, den ge⸗ 
meinen und Haberſchlehenſtrauch, Prunus microcarpa C. A. Mey. 
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(menn ich mich nicht geirrt habe, da mein Tagebuch ben Namen 
nur mit einem Fragezeichen enthält), die oben genannten Weiß⸗ 
dorn⸗Arten, den fleinen Smith’fchen Mispelftrauch, den Vogelbeer- 
baum, den wilden Apfel» und Birnbaum, Pyrus salicifolia L,, 
den Arold= und Elöbeerenbaum und den Wallnußbaum. | 

Nicht ohne Herzklopfen ftieg ich immer mehr bergan, paffirte. 
die legten grufifchen Dörfer Cheita und Cherti und überfchritt end- 
lich bei der verfallenen Burg Kechwa den Ruftaff, um in dem 
eigentlichen Oſſien einzutreten. Ein Bergkeſſel erdffnete ſich mei⸗ 
nen Blicken und in ihm breiteten fi) einige Dörfer aus, von 
denen Dſchawi oder Dſchau das wichtigfte iſt. 

Mit einem Empfehlungsbrief an den hier ftehenden Bataillons⸗ 
hef Anofoff verfehen, ritt ich nad) der Wohnung desfelben, die 
ungefähr 100 Schritte von dem Dorfe Dſchawi entfernt ift, und 
erhielt, bevor Anofoff nur wußte wer ich war, eine freundliche 
Aufnahme. Der Priftaff (Diftrictdauffeher) Fürft Georg Pauleno 
war verreiöt und follte erft den folgenden Tag zuruͤckkommen; 
dieſes hinderte aber den Bataillonschef durchaus nicht, mir daß 
Quartier des Priftaffs einzuräumen. Was die Küche der Madame 
Anofoff nur bergab, wurde fo ſchmackhaft ald möglich zubereitet 
und mit vorgefest. Meine Ankunft hatte in der erft feit einem 
halben Jahre verheuratheten und glei darauf hierher verfegten 
Familie eine große Freude verurfacht, und es that mir leid die 
vielen Fragen über ihr geliebtes Rußland, und befonders Peters: 
burg, nicht fo flinf beantworten zu koͤnnen, da beide leider nur ruffifch 
verftanden. Ihre Sehnfucht nad) dem Norden ſprach fich in allem aus. 

Sn Dſchawi fteht der Außerfte ruffifche Poſten, und er ift, 
die Militärftraße ausgenommen, der einzige in Offten. Er wurde 
um fo nothwendiger, ald zwar die Offen nad) der Erpedition des 
Generald Nennenfampf Ruhe und Frieden verfprachen, aber nach 
dem Abzuge der Soldaten fidy nicht fo leicht ihres räuberifchen - 
Lebens entwöhnen koͤnnen. Mit der Zeit mehrten ſich wiederum 
die Einfälle auf grufifhen Gebiete, und die drei in Suͤdoſſien 
(in Dſchawi, Beloti und Waneti) eingefeßten Priftaffs ftanden bes 
ftändig in Gefahr, von den Dffen ermordet zu werden. Der vors 
legte in Dſchawi wurde auch wirklich ein Opfer feiner Strenge 
und Gerechtigkeit. Um die Priftaffs in ihrer Autorität zu ers 
halten, wurde num bei Dfehawi eine Gaferne (die fich freilich nicht 
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in den beften Umftänden befindet) errichtet und ein Bataillon. des 
in Gori garnifonirenden Regiments dorthin verfeht. 

In aller Frühe des Morgens war bereitö der Priftaff ange: 
kommen und verließ mich während meines ganzen Aufenthalts 
in feinem Bezirke nicht ein einzigesmal. Mit den Dertlichkeiten 
machte er mich bekannt, und feinen freundlihen Mittheilungen 
verbanfte ich viele wichtige Nachrichten Über Oſſien und feine ins 
tereffanten Bewohner. Um Feine Zeit zu verlieren, gingen wir 
noch an demfelben Morgen aus, theild um die Offen in ihrem 
innern Leben kennen zu lernen, theild um mit der Umgegend in 
geologifcher und botanifcher Hinjicht befannt zu werden. Das nahe 
Dſchawi wurde zuerft in Augenfchein genommen und gab mir ein 
volfommenes Bild eines offifchen Dorfes, wie ich es alsbald in 
einem befondern Gapitel befchreiben werde. Allenthalben kamen 
mir die Bewohner freundlich entgegen und dffneten mir die Thuͤren 
ihrer armfeligen Häufer. Auch die Frauen zogen ſich nicht zuruͤck 
und betrachteten den Fremdling mit neugierigen Blicken. Selbft 
halb nackte Kinder flohen mich nicht, was fogar. noch in Zrchinwall 
der Hall war, und befühlten meine Kleider. Auf diefe Weife legte 
ſich alebald die Aengftlichkeir, welche mich mit dem Eintreten in 
Dffien ergriffen hatte, und unter den halbwilten Menfchen fühlte 
ich mid) alsbald wehl. Die angefehenften Bewohner Dſchawi's 
und der umgebenden Dörfer fanden ſich allmählich ein, um den 
Fremden in ihrem Lande willfommen zu heißen. Uuter den Anz 
gekommenen ftellte mir der Fuͤrſt Pauleno einen breitfchultrigen 
Träftigen Offen befonders vor, weil er einen mächtigen Einfluß 
über feine Landsleute ausübte. Sein Name war Bel. Früher 
gehörte er zu den kuͤhnſten Räubern, Die ihre Streifzuͤge bis nach 
Gori ausdehnten, und war durch ganz Karthli berdchtige. Sein 
Hauptgeſchaͤft war Menfchen: und befonderd Kinder- Raub, nie 
bat er aber, wie er mir felbit auf feine Räuberehre verficherte, 
muthwillig einen Mord begangen, fondern im gerechten Kampfe 
(wie er ſich ausdrücte) nur bisweilen einen hartnädigen Feind 
erfchlagen. Kinder hielt er nicht zurüd, verkaufte fie auch nie, 
fonderu gab fie gegen ein geringes Köfegeld ihren Eltern zurüd. 
In allen Fällen wandten ficy die beraubten Grujier an ihn, und 
wenn feine Landsleute hartnädig ihre Gefangenen zurädhielten 
oder ein zu großes Loͤſegeld verlangten, wußte er mir Gewalt oder 
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Lift diefen wiederum ihre Freiheit zu geben. Als Gensral Mens 
nenfampf in dem Thale der großen Liachwa verheerend einzog 
und mit feinen Kanonen die Oſſier zu Paaren trieb, gehörte Bel 
zu den wenigen, bie von feiner Unterhandlung etwas hören wollten, 
und felbft da noch, als die größte Anzahl feiner Landsleute bereits 
dem ruffifchen Kaiſer gehuldigt hatte, fete er mit wenigen den Kampf 
fort. In einem jener fchon früher genannten vierediigen Thuͤrme 
wagten neun Offen, und unter ihnen Bel, einem ganzen Bataillon 
zu troßen, und nur Dadurch), daß man den Thurm mit Holz um: 
legte und diefes anbrannte, wurden fünf getbdtet und die andern 
vier gefangen. Auf der Burg von Gori hielt man Bel fo lange 
sefangen, bis es ihm gelang fich feiner Feſſeln zu entledigen und 
zu entfliehen. Bon neuem fuchte er feine Landsleute zum offenen 
Aufftand zu überreden, jedoch vergebens, die ihnen gefchlagenen 
Wunden waren noch zu neu. Eben fo vergebens fuchte aber auch 
die ruffifche Negierung feiner wieder habhaft zu werden, und fo 
30g fie vor ſich mir ihm in Unterhandlungen einzulaffen. Die Uns 
möglichheit feines fernern Widerftandes einfehend unterwarf er ſich 
endlich gegen einen. jährlichen Gehalt. Treu bat er feitdem feinen 
Schwur gehalten und ift nicht felten behülflich gewefen andere 
Räuber einzufangen. Er ift die vorzäglichfte Stüße des jeßigen 
Priſtaffs. Man fpricht ihn Übrigens von der Theilnahme bei der 
Ermordung des vorigen Priftaffs nicht frei, und er felbft ſprach 
nur mit Ingrimm von ihm. Unter Lachen erzählte er, wie diefer 
nur felten. gewagt habe ded Abends auszugehen, und dann, wenn 
es doch geſchehen mußte, feinen weißen und felbft in dem Dunkel 
der Nacht weit fchimmernden Bart mit einem dunfeln Tuche bes 
der habe. Die Vernachläffigung diefer Maaßregel habe ihm audy 
das Leben gefofter. 

. Der Aufenthalt in Didawi wurde mir in hohem Grade in- 
‚tereffant und würde mir noch mehr Vergnügen gemacht haben, 
wenn der Dfie Bel mich nicht (gegen den Millen des Fürften 
Pauleno) an eine blutige Stelle vor ein Haus geführt und 
mie mit beiteem Geficht gefagt hätte, daß vorgeftern bier ein 
Einwohner Dſchawi's nicht ermorder (nach feinem Begriffe), ſon⸗ 
dern der Blutrache anheim gefallen fey. Diele Blutrache herrfcht 
in ihrer ganzen Gräßlichkeit und Unnatuͤrlichkeit noch in DOffien, 
und troßdem fie fchon großes Unheil hervorgerufen und die Offen 
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vorzuͤglich durch fie von ihrer Macht zu diefer Unbedeutſamnfrlt 
herabgeſunken find, fo Tann man doch hier aͤhnlche Beiſpiele, als 
Malcolm in feiner perfifchen Geſchichte auffuͤhrt, nennen. Die 
einzelnen Glieder zweier feindlichen Famillen ermordeten fih über 
ein Jahrhundert gegenſeitig. Ein Mitglied der Nar’fchen Ber: 
brüderung harte den Mörder feines Vaters in Dſchawi erfchoffen. 
SFahrelang hatte er den furchtbaren Gedanken in fi) getragen, 
bis er zur That herangewachfen fi) des Nachts in eine dem 
Haufe des der Blutrache Verfallenen gegenitberliegende Scheune 
fhleiht und in dem Augenblicke, als fein Feind nichts ahnend 
beim Anbruche des Tages aus der Thüre heraustritt, diefen ers 
ſchießt. Schaubernd wendete ich mich von der mit Blut befled'ren 
Stelle ab. 

In zahlreicher Geſellſchaft machte ich den Nachmittag eine 
Ereurfion in die filddftlich fich befindenden bewachfenen Anhbhen, 
und wurde leider durch den offtfchen Anftand in der Unterſuchung 
der Gegend, wo ‘ih war, fehr gehindert. Zu geben tft naͤmlich 
nur den gemeinften Leuten erlaubt, und wer nur ein Pferd befißt, 
wird felbft die Eleinften Ausflüge zu Pferde abmachen. Demnach 
mußte auch ich reiten, und wenn ic) an einer intereffanten Stelle 
anhielt und abftieg, fo that die ganze aus einigen und zwanzig 
Derfonen beftehende Gefellfchaft ein Gleiches. Jedermann wollte 
mir botanifiren helfen und rupfte mir oft die beſten Pflanzen ab. 
Bon jedem Kraute wollte man wiffen, wozu ed gut fey, und ich 
hätte meiner Ehre geichadet, wenn ich nicht irgend etwas gefagt 
hätte, Bon der Wiſſenſchaft als ſolcher Hatten felbft die beiden 
mid) begleitenden Sürften Feinen Begriff, und ich wäre für wahn⸗ 
finnig gehalten worden, wenn idy ihnen gefagt, warum ich bier: 
ber gefommen fey. 

Der Keflel oder dad Becken, in dem ich mid) befand, bilder 
eine nach Norboft fich ziehende Fläche von ungefähr einer Meile 
Breite und zwei Meilen Länge, und ift dicht mit Dörfern und 
einzelnen Häufern bedeckt. In der Regel befinden ſich die letztern 
auf den Anhöhen und find flers mit den eigenrhimlichen viereckigen 
Thürmen, bei denen der Eingang gewoͤhnlich mehrere Ellen hoch 
angebracht ift, verfehen. Die Höhen beftanden aus Kalk und 
waren zum ‘Theil von Mergel bedeckt. Spuren von Verfteinerungen 
aus der Claffe der Mollusken fand ich, Die Ebene felbft enthielt 
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eine fruchtbare Erde über Gerdlle und andern Alluvialgebilden, fo 
daß wohl auch die dſchawiſche Ebene einft mit Waſſer bedeckt ge: 
wein feyn mag. Die Dffen nennen fie Dſchau⸗Kum, d. h. Dſchau⸗ 
Thal, und legen diefen Namen dem ganzen ‘Thale weitlich bis 
zum Einfluß der Patza bei. Die Bewohner der Heinern Thäler im 
Weſten des Einfluffes der Patza in die große Liachwa haben füch 
wit denen von Dſchaukum vereinigt, und bilden mit diefen eine 
große Verbrüderung, welche die dſchawiſche genannt wird und 
unter bein Priftaff Fuͤrſt Pauleno die ruffifche Oberhoheit aner⸗ 
kennt. Sie bewohnen 56 größere und: Pleinere Dörfer in 600 
Haͤuſern, und bilden demnach die größte aller offifchen Verbruͤde⸗ 
sungen. Wenn man den Nachrichten Guͤldenſtaͤdts trauen darf; 
fo bildete die dſchawiſche Verbrüderung früher mehrere Bleinere, 
bie ſich felbft unter einander Befehdeten, bis die gemeinfame Eze⸗ 
fahr fe vereinigte. 

Die dichawifchen Kalfberge befaßen nur einen geringen Feraͤu⸗ 
serflor und außer den ſchon bei ZIrchinwall aufgefundenen Pflan⸗ 
zen waren ed befonders Stachys lanata Jacq.; Linaria genisti- 
folia Mill,; Betonica grandiflora Willd.; Campanula lamifolia 
M. B.; Sambucus Ebulus L.; Centaurca salicifolia, L., y. in- 
termedia: C. Hoch MSC.; Serratula quinquefolia "M. B. ; Cir- 
siam obvallatum M. B.; Cirsium ponicillatum C. Koch; C. ne- 
morale Rchb.; Sisymbrium Columnae L.; Er.ysimum aureum 
M. B.; Draba repens M. B.; Helleborus ori ,entalis Lam. und 
Sedum gracileC. A. Mey. M. B., welche ich fammelte. Reicher 
war der Sträucher: und Baumflor und außer den fchon früher im 
HathivarThale genannten fand ich Pyrus elaeagnifolia M. B. 
und eine eigenthuͤmliche Prumus-Art mit glashellen Früchten von 
dee Größe einer Zucererbfe, aber von Tänglicherundlicher Zorm, 
ſo daß fie mit Prunus avium L. gar nicht vermwechfelt werden 
fonnte. Leider find die eingelegr.en Eremplare irgend wo verloren 
gegangen. Zu den Waldbaͤumen gefellte fi auch der fpiß- und 
Rumpfblättrige Ahorn, der Maßholder und der orientalifche Ziegel: 
ſtrauch (Celtis australis L.). Unter den Sträuchern fand ich 
noch. Rosa iberica Sterv. | 

In aller Fruͤhe riet ih am 5 Oct. in großer Begleitung aus, 
um bie Eiöberge des: Brutfabfeli (oder Brutfamfeli) in Augen: 
(dein zu nehmen. Wir verfolgten den Lauf: Der großen Liachwa, 
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deren Thal ich allenthalben fehr bebaut fand. Diefelben Kalk⸗ 
berge fetten fich noch fort, aber bei dem Dorfe Chze erfchien zum 
erftemmal wiederum bderfelbe Thonfchiefer, wie in dem Gebirge an 
der obern Aragua. So nah uns auch die Eiöberge zu liegen 
fchienen, fo fern waren fie in der Wirklichkeit doch noch. Je höher 
wir famen, um fo mehr verfchwanden die Bäume und zuleßt fo: 
gar die Sträuder. Schroffe Felfen, tiefe Abgrıiinde, ungeheure 
Steinblöde machten uns die Weiterreife höchft gefährlich und nicht 
felten mußten wir abfteigen und unfre Pferde weiter führen. Ich 
benutzte um fo lieber diefe Gelegenheit, als mir es dadurdy mög: 


li) wurde die Umgebungen weiter zu unterfuchen. Im Berlaufe 


der Weiterreife fand ich nicht felten noch den Thonfchiefer vom 
Kalk bededt, bis er endlich das alleinige Geftein wurde. Damit 
erblickte ich auc) wiederum diefelben grotesfen Geftalten, die ich 
bei meiner Reife längs der großen Straße über den Kaufafus 
befchrieben habe. . 

Sn Zapan (Tagiani auf der Stabsfarte von 18349) befchloß 
ich zu bleiben, um die große Menge von Pflanzen, welche ich ges 
fammelt, mit Muße einzulegen und weitere Nachrichten über Offten 
einzuziehen. .Die wichtigften Pflanzen waren: Colchicum specio- 
sum Stev.; Crocus Suworowianus C. Koch; Allium Jongispa- 
thum Red.; eine merfwürdige Abart des Rumex pratensis M. 
et K. nur mit einer Schwiele; Galium lucidum All. 9. chryso- 
coccus C. Koch; Cirsium erythrolepis C. Koch; Centaurea 
ossica C. Koch; C. salicifolia M. B. 4. intermedia C. Hoch; 
Senecio rariflorus C. Koch; Salvia glutinosa L.; S. verticillata 
L.; S. viridis L.; Phlomis tuberosa L.; Stachys iberica M. B.'; 
Gentiana Pneumonanthe L.; G. septemfida Pall.; Anchusa 
rosea M. B,; Silene compacta Fisch.; Sedum stoloniferum 
Gm. jun.; Dorycnium intermedium Led.; Trifolium tumens 
Stev.; Althaea ficifplia Cav.; Ranunculus vreophilus M. B.; 
Erysimum aureum M. B.; Peucedanum caucasicum C, Hoch 
und Libanotis sibirica C. A, Mey. 

Ich glaube nicht, daß die Faufafifche Gaftfreundfchaft irgend 
wo übertroffen werden kann und wie überhaupt in ganz Offten, 
fo wurde ih von meinem Wirte in Zapan wahrhafe herzlich 
empfangen. Die Baftfreundfchaft wurde mir fogar zum erſtenmal 
hinderlich, da der Wirth und alle anwefenden Offen erklärten, daß 
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fie mich auf feinen Fall weiter nach Norden reifen laſſen würben. 
Wenn ſchon bei ihnen die ruffifche Regierung gar nicht refpectirt 
würde, fo wären die Stämme jenſeits des Brutfabfeli fogar feind⸗ 
felig gefinne und befonderd mit meinen Kofafen würde ich nur 
den größten Gefahren ausgeſetzt ſeyn. Wollte ich aber die fteilen 
und engen Felfenthäler der Naren, Sachen, Sergen und Sramas 
gen befuchen, fo müßte ich dort erft einen Gaftfreund befißen, der 
für mich ſtaͤnde. Würde ich länger bier bleiben, fo wollte man 
mir einen bewährten Mann verfchaffen. Im Angeficht des Bruts 
fabfeli hielt ich ed daher für das Belle, den lange gehegten 
Wunſch bis zu den Offen des mittelften Gebirgsruͤckens vorzudrins 
gen aufzugeben. Mein gefprächiger Wirth fuchte mir durch wichs 
tige Nachrichten meinen Verluſt zu erfegen. 

Der Geftalt nach ſchien mir der Brurfabfeli aus Thonfchiefer 
zu beftehen, denn auf feinen Höhen zeigen fih im hoben Grabe 
zerriffene Spiten, allein bei der Unterfuchung des Flußbettes der 
Liachwa fand ich unter dem Gerdlle viel braunrothen Porphyr und 
nur wenig Diorit und Granit, fo daß es doch wohl wahrfcheinlich 
wird, daß er, zumal er auch den Rüden des Kaulafus bildet, 
plutonifchen Urfprungs if. Es that mir leid die DVergleichung 
mit dem intereffanten Kreuzberge nicht machen zu Tonnen. 

Der Brutfabfeli und befonders die Spige, welche der Sikara 
genannt wird, ift durch ganz Dffien ein gefeierter Berg und wird 
felbft noch Heiliger als der Kasbek gehalten. Wie ed noch keinem 
Sterblichen gelungen ift den Kasbek zu erfteigen, fo ift auch die 
Höhe des Brutfabfeli allen Menfchen verfchloffen. Zwei Jaͤger, 
fo geht die Sage, hätten einft befchloffen die Höhe zu erflimmen, 
um ſich der oben befindlichen Schäße zu bemächtigen. Ploͤtzlich 
fey ein undurchfehbarer Nebel gefallen und hätte alles weitere 
Vordringen vereitelt. Zum zweitenmal unternahm der eine das 
Magniß und gelangte glädlich bis zum zweiten Drittel des Ber: 
ged. Da entrüftere fich die Gottheit über die Frechheit des Erds 
bewohners und beftrafte den Unglädlichen mit Blindheit. Aehn⸗ 
liche Erzählungen har man aud) von dem Kasbek. 

Jeder Dffe opfert dem Berge alljährlih ein Thier, fchlägt, 
wenn er die Augen zu feinem Gipfel emporrichtet, ein Kreuz und 
neigt demüthig fein Haupt. Mein Begleiter Bek ſchlachtet jedes: 


mal im Monat Mai dem Berge zur Suͤhne einen Bock. Es 
Reifen w. Ränderbefchreibungen. XXV. 5 
(Reiſe nach Kaukaſien.) 





geht die Sage, daß vor langen, langen Zeiten die ganze Umge⸗ 
Bung des Berges fehr fruchtbar geweſen fey und eine große Menge 
Menfchen fih in Ruhe und Eintracht um ihn herum angeftebelt 
bitten. Da wo jetzt Eis und Schnee liegt, fproßten einft wohl: 
siechende Blamen und aromatifche Kräuter. Mehr als ein Jahr⸗ 
taufend hätte diefer Zuftand gedauert und die Könige ded Landes 
herrfchten von ihrer auf der Höhe erbauten Burg über Eid- und 
Transkaukaſien. Der Segen Gottes ruhte auf dem Reiche und 
sum Zeichen feines Wohlgefallens übergab Gott dem jedesmaligen 
Könige einen Stern vom Himmel mir dem Verfprechen, daß fo 
lange der Stern in feinem Befiße fey, das Volk fich auch des 
reichten Gluͤckes zu erfreuen habe. Mit großer Sorgfalt wurde 
der Stern in einem eigenen Schrein aufbewahrt und den neugie: 
. rigen Augen des Volks entzogen. Zuletzt berrfchte eine Königin, 
die von den Dfien Thamar genannt und mit der hochgefeierten 
Königin Grufiens verwechfelt wird. Sie felbft war gut, befaß 
aber fchlechte Diener. Einſtens verließ fie ihre Lieblingsburg auf 
dem geheiligten Berge, dem Brutfabfeli, und übergab ihrer treue: 
ſten Dienerin den Schlüffel zu dem geheimnißvollen Schrein mit 
der Mahnung, diefen nicht zu Öffnen. Doc kaum hatte fich die 
Herrin entfernt, fo dffnete die Neugierige den Schrein; der hei: 
lige Stern entzog ſich den Blicken der ungehorfamen Dienerin und 
fieg hinauf an das Himmelsgewoͤlbe, von dem er genommen war. 
Als Thamar zuruͤckkehrte und den Berg erfteigen wollte, fiel uns 
ndlicher Schnee herab und hinderte ein weiteres Emporfteigen. 
Und es fiel immer mehr Schnee und bedeckte allmählich die gruͤ⸗ 
nen Matten und die fruchtbaren Gärten des Brutfabfeli, deflen 
Höhe von nun an den Menfchen verfchloffen werden follte. Ale 
Schaͤtze einer lange herrfchenden und gluͤcklichen Königsfamilie 
wurden unter dem Schnee begraben und harren wie die des Kas—⸗ 
bek auf ihre endliche Erlöfung. 

Hier fchließt die Sage. Sollte wirklich ihr etwas Geſchicht⸗ 
liches zu Grunde liegen, fo wäre man wohl gezwungen, hinauf in 
dad grayefte Alterthum zu fteigen, in eine Zeit, der felbft unfere 
öltefte Gefchichte noch fern liege, und diefe Erzählung mit den 
Sagen Sibiriens und Grönlands in Zufammenhang zu bringen. 
Denn auch die Esfimos und Samojeden erzählen den Reifenden, daß 

einft da, wo jeßt ungeheure Eis: und Schneemaffen die Erde ber 
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beiten, grüne Wiefen und uͤppige Wälder waren. Haben wir nicht 
noch aus jenen Gegenden Zeugen, die laut und verkünden, daß es 
einft in diefem hohen Norden anderd war? Diefe Zeugen fehlen 
uns freilich bis jetzt auf den Höhen des Brurfabfeli oder Kasbek. 
Aber auch in Sibirien muß gleich wie (diefer. Sage nach) auf dem 
Kaufafus die Kälte plößlich eingetreten feyn, weil die riefigen 
Thiere nicht Zeit hatten nach den wärmern Gegenden des Suͤdens 
zu ziehen, und fi) eingefroren in ihrer unveränderlichen Form mit 
Haut und Fleiſch bis auf unfere Zeiten erhalten haben. Diefer 
Untergang der vegetabilifchen und animalifchen Welt auf der Erve 
(oder wenigſtens eines Theiles derfelben) durdy Schnee koͤnnte noch 
den Hypothefen einiger fruͤhern Geologen, nach denen die Erde mehrs 
mals zuerft durch Zeuer und dann durch Wafler unfergegangen 
wäre, kuͤhn an bie Seite gefeist werben. *) 

Mit diefer Sage fteht eine zweite dadurch im Zufammenhang, 
dab nach ihr vor Der Suͤndfluth die Höhen des Kaukaſus noch nicht 
mit diden Eislagen bedeckt waren, fondern in uͤppigem Kräuter: 
wuchſe gränten. Als aber Sort die ruchlofe Menſchheit durch eine 
große Fluth von der Erde verrilgt hatte, und Noah allein zur Ere 
haltung des menfchlichen Befchlechts auserlefen wurde, fegelte diefer 
mit feinem großen Schiffe auf den Sluthen umher, und fchickte 
von Zeit zu Zeit Boten aus, bie ihm Nachricht bringen follten; 
ob die Waſſer fich zu verlaufen begannen. Endlich erfhaute er 
ia weiter Ferne, daß eine Spike aus den Fluthen herausragte, 
and muthig flenerte er auf fie zu. Es war die Höhe des Brut: 
fabfeli. Aber der tädifche Berg (fo erzähle die Sage) neigte 
fein Haupt, und die Arche, die auf ihm feften Fuß faffen wollte, 
litt wieder in die Fluthen hinab. Da verfluchte Noah den gott: 
loſen Berg, der nun auf ewig unfruchtbar feyn, und nur Räubern 
und Wördern zum Aufenthalt dienen follte. Endlich ragte auch 
der Aratat aus den Fluten empor, und fo fteuerte er diefem zu, 
auf feiner Höhe fich niederlafend. Und der Berg, den zuerft wie- 
der eines Menſchen Fuß betrat, und die Menfchen, die fpäter an 
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*) Ohne von den Hypotheſen Karl Schimpers und Agaſſiz's etwas zu 
wiſſen, da beide Gelehrte erſt ſpaͤter darauf kamen, habe ich durch die 
Sage darauf gefuͤhrt ſchon im Jahre 1836 den obigen Gedanken in 


meinem Tagebuche niedergelegt, und gebe ihn deßhalb hier treulich 
wieder, 
9 * 





ihm ihren Aufenthalt aufichlagen würden, wurben gefegnet. Ueppige 
Kräuter wuchfen um ihn, und der Menſch benußte die fruchtbare 
Erde zu feinem Vortheil. 

Noch jest find die Armenier ftolz auf diefe Sage, und die, 
welche mich aus Zrchinwall begleitet harten, erzählten fie mir mit 
großem Wohlgefallen. 

Diefe beiden Sagen babe ich fchon früher in dem Sournal: 
Miscelen, von Dr. Friedrich Bran, wenig verändert mitgerheilt. 
Die Urfache der nicht genauen Webereinftimmung liegt darin, daß 
ich jenen Aufſatz in Odeſſa, wo ich durch die Damals dort herr 
fchende Peft zurüd’gehalten wurde, verfertigte, und die Papiere, auf 
welchen ich diefe Sagen aufgefchrieben, nicht zur Hand hatte. Ich fchrieb 
fie deßhalb dort fo nieder, wie fie mir im Gedaͤchtniß geblieben waren. 

Mein neuer Plan an der Liachwa aufwärts bis zu ihrem 
Urfprung in der Hochebene Keli zu gehen, und dann wieder rüd: 
wärts mich wendend, den Sikara, wo diefer einen Gebirgsrüden 
zwifchen der großen Liachwa und der Patza herabfendet, zu 
überfteigen, nm in das Thal der Patza, das an ihrem obern 
Theile die Verbräderung der Kefchelten bewohnt, zu gelangen, 
wurde ebenfalld, und zwar aus zwei Gründen vereitelt. Zuerſt 
war der Uebergang des Sifara an diefer Stelle nicht moͤglich und 
dann zog am andern Morgen eine große Gefelfhafe Offen aus, 
um nach Gemfen und Steinböden zu jagen. Diefer intereſſanten 
Jagd mit beizuwohnen, fchichte ic meine Sachen auf einem be 
quemern Wege nach dem Fleinen offifchen Dorfe (Kau) Kola und 
begleitete die kuͤhnen Gemfenjäger, unter die ich Pulver und Ku: 
geln ausgetheilt, und dadurch eine große Freude hervorgerufen hatte. 

‚Nach den Ausfagen der Dfien ift es jegt die gelegenfte Zeit, 
um den Bergthieren nachzugehen. Die höchften Höhen, auf bie 
fie ſich während der, heißen Sommerzeit zuruͤckziehen, bieten ihnen 
im Herbft Feine Nahrung mehr dar, und fo gehen fie allmählich 
in die tiefer gelegenern Bergthäler hinab. Der Weg fuͤhrte 
und weſtlich einem Heinen Thale aufwärts auf dem füdlichen Aus⸗ 
läufer des Sikara, der in feinem füdlichen und untern Theile, in 
fo weit ich feiner anfichtig wurde, aus Thonfchiefer, in feinem noͤrd⸗ 
lichen und obern hingegen aus Porphyr, zum Theil auch aus Me: 
laphyr befteht. Trotz der ſpaͤten Sahreszeit war die Flora felbft 
auf den Höhen von 7 bi8 8000 Fuß uͤppig, und eine Menge höchft 


intereffanter Pflanzen fammelte ih an einzelnen Stellen. Die 
Bergluppen befaßen in der Regel abgerundere Formen und waren 
dann, wenn fie nicht zu hoch lagen, mit Gras und Kräutern be⸗ 
wachen. Nichtsdeſtoweniger erfchienen befonders in Thonſchiefer 
nicht felten fchroffe Felfenwände und tiefe und zerriffene Schluchten, 
an deren Rändern zu gehen es felbft geübten Berggängern aͤngſt⸗ 
lich wurde. Im Verlaufe des ganzen Tages jammelte ich folgende 
intereflante Pflanzen: Crocus Suworowianus C. Koch, Colchicum 
speciosum Stev., Valeriana alliarifolia Vahl; Knautia montana 
Coult., Cephalaria tatarıca Schrad., Scabiosa caucasica M, B., 
Cirsium cerythrolepis’C. Koch; Centaurea ossica C. Koch, Ptero- 
theca bifida F. et M. Anthemis rigescens Willd.; Campanula 
caucasica M.B., C. Biebersteiniana Schult., Calamintha grandi. 
flora Mnch., Betonica grandiflora Willd., Satureja mutica F. et 
M., Gentiana septemfida Pall,, Bupleurum Marschallianum C.A, 
Mey., Astrantia helleborifolia Salisb., Sedum gracile C. A. Mey., 
V. elongatum C, Iloch msc., Ranunculus Oreophilus M. B., Po. 
Iygala major Jeq., Aconitum nasutum Fisch. und mehrere andere 
bereit fchon früher genannte Pflanzen. | 

Der Flor der Höhen der offifchen Berge ift verfchieden von 
dem, wie ih ibn auf den Alpen der Schweiz beobachtete, und die 
große Mannichfaltigkeit von Pflanzen in den Regionen, wo Schnee 
beginnt, fiebt man keinesweges hier. Zunächft find die Alpen 
Oſſiens im Allgemeinen fteriler und während in der Schweiz an 
Stellen, welche die Sonne erft ſpaͤt im Jahre von Schnee befreit und 
meift noch davon umgeben find, Ranunkeln, Eilenen, Kreuzblüth: 
ler und andere zierliche Pflänzchen in zwar gebrängtem, aber doch 
üppigem Wuchfe emporwuchern, findet man nur felten hier, wo 
Schnee beginnt, ein freundliches Blümchen. Vielleicht liegt der 
Grund darin, daß die Schneemaffen niche als Gletſcher fo tief 
wie in der Schweiz herabfieigen und demnach auch nicht Bächen 
und Flüffen fo reichliche Nahrung wie dort darbieten können. Daß 
übrigens nicht im Sommer auch Schnee felbft 2600 Fuß und mehr 
unterhalb der Schneelinie, die bier mir einer Höhe von gegen 
10,000 Fuß beginnt, angetroffen werden fünne, will idy nicht bes 
baupten, denn im Auguft 1836 waren die Höhen der großen Straße, 
wie ich oben erzählt habe, mehrere Fuß hoch mir Schnee, der aber 
frifh gefallen war, bedeckt. Ich laͤugne nur das tiefe Herunter⸗ 
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feigen der Gletfcher, wie es 3. B. im Grindelwald der Fall ift. 
Man koͤnnte auch noch darin einen Grund finden, daß in Offen 
und wabhrfcheinlidd im ganzen Kaufafus die Berge eine andere 
Form haben. Syn der Schweiz unterfcheidet man an den Alpen 
zwei Theile: die eigentlichen Berge und die fogenannten Hörner, 
welche in Zuderhutform fi) aus dem Rücken der eigentlichen Berge 
erheben. In Dffien haben wir nur die mächtige Hochebene des 
Thonfchiefers, die hie und da Berge von verfchiedener meiſt zer: 
tiffener Form in die Höhe fendet, aber durch plutonifche Hebungen, 
zu denen ſpaͤter noch zum Theil vulcaniſche Ausgäffe fich gefellen, 
allenthalben unterbrochen wird. Diefe Thonfcjiefer s Hochebene, 
welche in dem Diftricte Chewi in ihrer normalen Form und Höhe 
ſich befindet, liegt noch 4 — 5000 Fuß unterhalb der Schnee⸗ 
linie zwifchen den beiden Gebirgsketten des Nordens und Suͤdens 
- umd fcheint nirgends und zu Feiner. Zeit Gletſcher enthalten zu 
haben. Die aus der Hochebene hervorragenden Berge befigen nur 
enge und fleile Thäler, in denen fich der Schnee nicht leicht aufs 
häufen Fann. Cine nothwendige Folge des Mangels an Gletichern 
ift auch der des Wafferd, und während in der Schweiz eine Menge 
großer und Feiner Fläffe, von denen ich nur den Rhein und Die 
Rhone nennen will, in den Öfletfchern der Alpen ihren Urfprung bes 
fisen, haben wir im Kaufafus nur wenige und nieift unbedeutendf 
Fluͤſſe, von denen nur drei (Kuban, Terek und Rion) gegem dea 
Ausfluß hin fchiffbar werden. "Die geringere Fruchtbarfeit des kau⸗ 
fafiichen Gebirges im Vergleich zu den Alpen der Schweiz ift eine 
fernere Folge des Waſſermangels. 

Ich ergreife hier auch die Gelegenheit, einige Worte über bie 
größern und wichtigen Thiere des Kaukaſus und beſonders Oſſtens 
zu fagen. In der Mannichfaltigfeit und in der Menge derfelben 
übertrifft der Kaufafus weit die Schweiz, wenn ich auch nicht ab: 
läugnen will, daß die große Verfolgung der Geweih und Hörner 
tragenden Thiere in unfern Alpen viel zur Verminderung De? 
felben beigetragen bat. 

Am bäufigften findet man die Gemſe und den taufafhe" 
Steinbock (Ibex caucasicus), und die erftere unterfcheidet ſich in 
nichts von der unſerer Alpen. Wohl aber iſt der kaukaſiſche Stein 
bock hinlänglich von dem der Alpen Mitteleuropa’s und dem ber 
Pyrenden (Capra Ibex Buff. und C. pyrenaica Schinz) unter: 
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ſchieden, und ſchon Guͤldenſtaͤdt hat ihn in deu actis petropolita- 
nis des SSahres 1779 unter dem Namen Capra caucasıca befchrieben 
und abgebildet. In wie weit der fibirifche Steinbod (C. Pallasii 
Schinz) unterfchieden iſt, wage ich nicht nach der Abbildung Pals 
las’ in feinen Spicilegiis zoologicis zu entfcheiden. Ich übers 
gehe eine Befchreibung des kaukaſiſchen Steinbodes ald etwas 
Bekanntes. 

Dubois wirft in feinem Reiſewerke *) allen Zoologen und bes 
fondere Schinz eine falfhe Nomenclatur vor, weil fie den Gteins 
bo des Kaukaſus Capra caucasica nennen, troßdem fchon Güls 
denftäde diefen Namen der wilden Ziege Capra Aegagrus Gmel. 
gegeben hätte. Allein Guͤldenſtaͤdt verfteht unter der Ziege, Bodſcha, 
keineswegs die wilde Ziege, fondern eben den In den aclis petro- 
politanis abgebildeten Eaufafifchen Steinbod‘, und Dubois ließ fich 
wahrfcheinlich durch das Wort Ziege irreleiten. 

Der Steinbod und die Gemfe bewohnen das höchfte Gebirge 
des Kaukaſus und kommen ſtets in großen Heerden vor. Weniger 
den DVerfolgungen der Kaukaſier und den fürchterlichen Lawinen 
ausgeſetzt, vermehren fich beide Thiere ruhig neben einander. Die 
Gemſe wird nur nebenbei erlegt, und ihr Fleiſch gern gegeflen, 
dem Steinbock ftellt man aber wegen feiner ſchoͤnen Hörner nach, 
und mitten im Gebirge trifft man wenige Familien, welche nicht 
ein oder das andere Horn in Silber gefaßt im Beſitz hätten, um 
bei Gaftmählern ehrende Toaſte daraus zu bringen. 

Außer diefen beiden Wiederkäuern kommen nod) zwei andere - 
Arten vor, und die eine ift dis auf die neuefte Zeit ein Gegen⸗ 
fand des Streited gewefen. Es find dieß der Faufafifche Auers 
ochfe und ein mir nur durch die Hörner befanntes Thier aus dem 
Gefchledhte Capra. Was zuerft den Auerochfen anbelangt, fo um: 
terliegt feine Eriftenz feinem Zweifel, wohl aber ftreitet man fich 
noch, ob und inwiefern er von dem litthauiſchen unterfchieden ift? 
Meine Meinung darüber hatte ich ſchon gegen Profeffor Rathke 
in Königsberg ausgeſprochen, und diefer hat fie bereits mirgerheilt. *) 
Lebende Thiere habe ich nicht gefehen, wohl aber zwei Häute, und 
diefen nach, befonders wenn ich die Nachrichten, die ich darüber 


*) Dubois Voyage; Tom. IV. pag. 278. 
**) Preußiſche Provincialblätter XIX. Seite 543. 
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einzog. damit in Zufammenhang bringe, ift der liethauifche vom Faufas 
fifchen als Species verfchieden. Weißenborn *) gibt ſchon den dunklern 
Ruͤckenſtreif und die Fürzern Hufe an, und ich füge diefen Merk: 
malen noch die hellere Farbe der Haare, die größern Hörner und 
die kleinere Geftalt bei. Auch die Lebensart ift weit verfchieden, 
“und während der polnifche in faft undurchdringlichen und fumpfigen 
Wäldern der Ebene lebt, gebt der Faufafifche nicht allein das ganze 
Kuban: Thal aufwärts, fondern uͤberſchreitet nicht felten den Rücken 
des Gebirges und erfcheint (jetzt feltener als früher) auf den füds 
lichen Abhängen. Nordmaun **) wurde ebenfalls berichtet, daß 
der Auerochfe in dem gebirgigen Gaue der Abadfechen im Sommer 
“ die höchften Berge befteige. Der Huf muß deßhalb anders ge: 
baut ſeyn, als bei den Thieren der Ebene. Ferner konnte auch 
die Seftalt des Faufafifchen Auerochfen nicht fo plump als die des 
liethauifchen feyu, wenn ihm ein Aufenthalt in Gebirgen möglid) 
feyn follte. Wenn übrigens auch ter dunklere Rücdenftreif beim 
litthauiſchen Auerochfen im Winterkleide vorhanden feyu follte, fo 
tritt er gewiß nicht fo deutlich hervor, als bei dem Taufafiichen; 
ich fand den Rüden im Winter bei dem erftern nur dunkler ge: 
färbt, durchaus nicht mir einem eigentlichen auf beiden Seiten 
abgegränzten Streifen verfehen. ’ 

Was den zweiten Wiederfäuer anbelangt, deffen Hörner vor 
mir liegen, fo foll er die Größe einer Beinen Kuh oder eines Hirfches 
befigen, und in der Form feiner Geftalt zwifchen beiden fleben. 
Die Farbe des Haares iſt die gewöhnliche rehgraue, nur wenig 
heller. Die Hörner haben bei einer Länge von 1 Fuß 11 Zell 
(Leipz. M.) an der Bafid einen Umkreis von 11%, Zoll, genau 
in der Mitte hingegen von 8’/, Zoll; am obern Ende endlid) find 
fie zugefpißt. 

Das Horn zeigt in der erften Hälfte eine nicht vollkommen 
rundlich⸗-koniſche Form mir einer vordern und hintern Flaͤche und 
zwei Eeiten. Die vordere etwas convere Fläche hat in der Mitte 
einen Kiel und ift mir fieben nad) oben Fleiner veerdenden querlaufen: 
den Erhabenheiten, die befonders am Kiel hervortreten, und das 
zwifchen liegenden Vertiefungen verfehen. Die innere unten 114, Zoll 


*) London Magazin N. 5. II. pag. 239. 
**) Bulletin scientifigque de Petersbourg HI. pag. 303. 
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breite Seite verliert fich nach der obern plattgedrädten Hälfte zu 
in die obere Släche und bildet num mit diefer die obere etwas fchief 
nach innen fich abſenkende flache Seite, Die äußere Seite erfcheint 
als ſtumpfe Ede und geht in den Kiel über, fortwährend mit die: 
fem nach außen liegend. Die innere weniger convere Seite wird 
an dem obern Theile ebenfalls flah. Diefe querlaufenden Erhaben: 
heiten der obern Fläche feen fich als mehrfach getheilte Streifen 
rings um das Horn fort und erfcheinen als folche auch im obern 
Theile. Das Horn biegt ſich zuerft nach hinten und ein wenig 
nach außen, dann, wo es anfängt ſich abzuplatten nur nach hits 
ten und endlich mit dem letzten Viertheile nach innen und ab⸗ 
waͤrts. Die Entfernung zwifchen der Epiße und dem Ende der 
innern Eeite beträgt 11%, Zoll. Die Farbe des Hornes ift ein 
ſchwarzes Rorhbraun. 

Vergeben habe ich mich bemüht mit dem Thiere felbft ins 
Reine zu kommen. Gleiche Hörner befinden fih nicht in dem 
Berliner Mufeum und die Zoologen in Berlin und Halle erinnerten 
ſich nicht irgendwo etwas Aehnliches gefehen zu haben. Biel: 
leicht ift die Kuh, welche nach Nordmann im Diftricte Zaadan (?) 
in Abchafien (2?) wohnen full, dasfelbe Thier ? | 

In vielen Stüden flimmen die Hörner des auf den höchften 
Höhen des Himalayagebirges lebenden Ovis Burrhel Biyıh be: 
fonders Hinfichtlich der Farbe mit den meinigen überein. Daß die 
abgebrochenen Hörner des Ovis cylindricornis Blyth nicht hierher 
gehören, kann ich wohl mit Beftimmtheit behaupten. Wahrſchein⸗ 
licher ift ed, Daß diefe von einem Steinbode find. Wie Fann 
aber ein Zoolog wie Blyth eine Species nad) abgebrochsnen Hör: 
nern bilden? *) 

Die Vornehmen Dffiend, wo das Thier mit den oben befchrie= 
benen Hörnern hie und da vorkommt, bedienen fich der legtern 
zu Trinfgefäßen und faflen fie nicht felren ähnlich denen der Stein: 
boͤcke mit Silber ein. 

Daß die Capra Aegagrus Gm. in dem kaukaſiſchen Hochgebirge 
verkommt, glaube ich verneinen zu koͤnnen, da man kein unferer 
Ziege Ähnliches Thier dort wild Fannte. 

Es war ſchon ſpaͤt geworden, als ich mit einem großen Zuge 


”) Annals and Magazine of natural history 1841. - Mai. Jun. 
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in dem Dorfe Kola im Diftricte der Kefchelten anfam und von 
den dortigen Einwohnern aufs freundlichfte aufgenommen wurde. 
Sch befand mich, wie mir fpäter in Tiflis gefagt worden war, in 
einer Achten Mördergrube, und doch fihien es mir, als wenn nir: 
gends ehrlichere und aufrichtigere Leute eriftiren fonnten als gerade 
bier unter der Verbrüderung der Kefchelten. Da die Anzahl der 
Säfte nicht unbedeutend war und alle Bewohner Kola's und einiger 
angränzenden Dörfer allmählich fich eingefunden hatten, fo wurden 
zwei Schweine gefchlachtet und diefe mit einer erlegten Gemſe 
zubereitet. Es war wirklich ein großartiges Gaftmahl, das bier 
gegeben wurde. Doc ich will mit der Befchreibung nicht vor= 
greifen und es weirläufiger im nächften Gapitel, welches das Leben 
der Offen fchildern fol, abhandeln. 

Die Kefchelten wunderten ſich felber über meine Kühnheit, 
daß ich es gewagt habe ihren Gau zu betreten, fügten aber gleich 
mildernd hinzu, daß ich bei ihnen am wenigften zu fürchten hätte. 
Sie hofften mich längere Zeit bei fich zu behalten — eine Aufforderung, 
der ich gern nachgegeben hätte, wenn der Fürft Pauleno, der fich 
nicht hierher getraut hatte und ſchon in Tapan umgefehrt war, 
mich nicht: in Socho (innerhalb feines Bezirkes) erwartet hätte. 
„Bas hätteft du gemacht, wenn idy dich nun bier (mid) an ber 
Bruſt faffend) gefaßt hätte,’ fagte ein großer, ſtarker Kefchelte 
in aller Freundlichkeit zu mir. In der Zeit, wo meine lachende 
und ausweichende Antwort durch Joſeph, meinen Ueberfeger, übers 
tragen wurde, griff ich in meine Zafche, um eines der fchon ers 
waͤhnten Zerzerole, die nicht geladen waren, herauszunehmen, und 
ohne von ihm die Augen zu wenden, verfah ich es mit einem 
Zuͤndhuͤtchen. „Siehſt du, jetzt fteheft du in meiner Hand.” Mit 
diefen Worten feßte ich dad Terzerol auf feine Bruft und drückte 
ab. Erfchroden prallte der Oſſe, Boͤſes fürchtend, zurid. Als 
er aber die Feine nicht fußlange Waffe erblicfte, fchämte er fich 
feiner Surcht und meinte, daß das Fleine Ding Feiner Maus ſcha⸗ 
den koͤnne. Alsbald hatte ich es mit einer Patrone verfehen, fette 
vor feinen Augen ein Zündhätchen auf, bat Jedermann von der 
Thuͤre wegzugehen und fchoß die Kugel mitten durch die Thäre. 
Erſchrocken blickte er nach der Thuͤre bin, die er dDurchbohrt fand 
und glaubte -fic) von Zauberei umgeben. „Siehſt du, fagte ich, 
daß es in meiner Hand lag, die Kugel durch deine Bruſt gehen zu 
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laſſen; fpaße nicht ein zweiteömal mit mir.” Alles war ftill und 
hatte fein Auge auf die unfceinbare Waffe gewendet. Daß ich 
fein Pulver gebraucht hatte, war nach der Meinung aller das 
größte Wunder. Noch einmal fpannte ih den Hahn, ſetzte 
ein Zündhütchen auf und feßte das Schloß wieder in Ruhe. Sch 
bedurfte einer langen Ueberredung bevor der Kefchelte das Terzerol 
in.die Hand nahm, vergebens aber verfuchte er es abzudricen, 
Der Dffe fpannt namlich den Hahn mit einem einmaligen Aufs 
ziehen, während bei und ein zweimaliges Aufziehen dazu gehört, 
um abdruͤcken zu fünnen. Seine Ungefchielichfeit verurfachte all- 
gemeines Gelächter. Endlich machte ich ibn mit dem Gewehre 
weitläufiger befannt, aber troßdem er die Mafchinerie des Schloffes 
endlich begriff. fo war ihm alles nichtsdeftoweniger ein Wunder, 
Das Zündhürchen befah er nach allen Seiten, ohne es aber zu vers 
fiehen. Mit innigem Wohlgefallen feßte er einige der Reihe nad) 
auf und drüdte das Terzerol einem andern Offen auf die Bruft 
haltend unter allgemeinem Gelächter ab. _ 

Auch meine Flinte erregte allgemeines Intereſſe bei den Offen, 
und ald man ihrer Leichtigkeit wegen Fein Zutrauen zu ihr hatte, 
verfprach ich am andern Morgen ein Beifpiel ihrer Brauchbarkeit 


zu geben. Ein armer Bergfinfe, ungefähr fechzig Schritte von 


ung entfernt und auf einem Steine fizend, wurde als Opfer aus⸗ 
erfehen. Ich legte an, drückte los und der Vogel fiel todt herab. 
Damit war mein Einfluß gefichert und der Name des Europderd 
und befonderd des Deutfchen wurde wohl felten mit fo viel Reſpect 


genannt ald jegt in Oſſien. Daß meine Flinte mit Schroten und’ 


nicht mit einer Kugel geladen war, ahndete niemand, zumal der 
Gebraud) :der erftern wie in China ganz und gar unbekannt ift. 
Sch hielt es auch für gut ihnen den Irrthum nicht zu nehmen. 
Was in Europa für Charlatanerie gelten würde, ift es nicht ime 
mer in Afien. Man muß auf alle Weife verfuchen bei den Afiaten 
zu imponiren, und fo lange diefe die Suprematie des Geiftes und 
mo möglid) auch die des Körpers bei dem Europäer anerkennen, 
ift er in der. Regel gefichert. Der Europäer muß immer mit 
Kraft auftreten, darf Feine Schwäche (menigftend was der Aflate 
fo nennt), am allerwenigften Furcht blicken laflen und ift ges 
zwungen, mehr oder weniger den Herrn zu fpielen. Daß ich den 
Bergfinken in dieſer Entfernung mit einer Kugel (ihrer Meinung 
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nach) traf, mußte allgemeine Verwunderung erregen und wurde 
meiner Gefchicklichkeit im Waffenführen zugefchrieben. 

Während des Verlaufes meiner ganzen Reife haben Gewandt⸗ 
heit, die mir durch früheres Turnen eigen wurde, und einige 
Heine Fingerfertigfeiten im hohen Grade genuͤtzt, und wenn ich mit 
leichter Mühe uͤber einen breiten Bach fprang, die eine Hand aufs 
legend mich über einen hohen Zaun ſchwang, unverzagt an den 
fteilften Zelfen emporklimmte oder einen Baum binaufkletterte, 10 
freuten fi) meine Faufafifchen Begleiter über meine Geſchicklichkeit, 
fügten aber bisweilen lachend hinzu, daß nicht alle Europder fo 
wären. Zum erftenmale fah ich es in ihrer ganzen Wichtigkeit ein, 
daß die Ausbildung des Körpers in der Jugend ebenfo nothwendig, 
wie die des Geiftes if. Ich werde mod) einigemal Gelegenheit 
haben, auf die mir Dadurch gewordenen Vortheile zuruͤckzukommen. 

In welchem Anfeben die Waffen bei einem ?riegerifchen Volke 
ſtehen, beweist auch folgende Anekdote. Wie ich mit dem Terzerol 
durch die Thuͤre ſchoß und Jedermann verwundernd nach dem Schuſſe 
blickte, rief der 2ojaͤhrige Cohn meines MWirthes in der böchften 
Verwunderung aus: „Vater, für die Waffe gebe ich zwei Ochſen.“ 

Außer der geringen Gefchicflichfeit und den guten Waffen der: 
danke ich meine gute Aufnahme in Oſſien und in allen kaukaſiſchen 
Ländern noch zweierlei. Ich war Arzt und Deutfcher. Wenn [don 
überhaupt jeder Europder an und für fih als Arzt betrachtet wird 
und oft gegen feinen Willen curiren oder wenigftens feine Meinung 
ausfprechen muß, fo wird der Deutfche noch mehr der edeln Heil 
kande erfahren gehalten. Engländer, Franzoſen und Rufen durch: 
reifen Afien entweder in politifcher Hinficht oder in Handeldange 
legenheiten. So wurde mir felbft mehrmals erzähle, allein den 
Deurfchen, fagte man, treibt Feines von beiden, fondern nut die 
Weis heit (worunter wohl Wiſſenſchaft verftanden werben foll) nad) 
Afien. Daß der letere demnad) Arzt feyn muß, verſteht ſich von 
felbft und vielleicht, folgerte man weiter, trieb ibn (mie nich) gar 
die Wißbegierde dahin, um wirffame Kräuter und Wurzeln für fein 
Baterland zu fammeln. Allenrhalben wurden mir auch Kranfe ge⸗ 
bracht, und nicht felten ſchmaͤlerte man dadurch meine koſtbare Zeit- 

Als Deutfcher war man von mir gewiß, daß id) nicht gekommen 
war ihr Land auszukundſchaften, und felbft der gefährliche Umftand- 
daß ich Abends und Morgens mein Tagebuch in Ordnung brachte, 
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wurde bei mir uͤberſehen. Kein Kaukaſier der noch freien Thaͤler 
wird ſonſt einem Europaͤer erlauben, in ſeinem Lande zu ſchreiben 
oder wie er ſich ausdruͤckt, ſein Land abzuſchreiben, weil er glaubt, 
daß man die Lage der Thaͤler und Berge nur verrathen wolle. Als 
Deutſcher erfreute ich mich endlich noch in Oſſien eines freundlicheren 
Entgegenkommens, weil auf dem ganzen Kaukaſus der Glaube 
herrſcht, daß Oſſen und Deutſche von einem Volke ſtammten oder 
das eine aus dem andern hervorgegangen waͤre. 

Die Keſchelten beſitzen nur das Thal der Patza, eines reißen⸗ 
den Bergfluͤßchens, das ebenfalls aus den ſuͤdlichen Abhaͤngen des 
Brutſabſeli entſpringt, und werden durch den Gebirgsarm des Sikara 
im Oſten von dem Diſtrict der großen Liachwa und von Dſchawi 
und durch die Morecha, eines zweiten vom Sikara ſuͤdwaͤrts ſich 
ziehenden Armes von dem Diſtriet Kudaro im Weſten geſchieden. Das 
Thal iſt ſehr eng und auf hervorſpringenden Hoͤhen haben die 
Keſchelten ihre Doͤrfer erbaut. 

Kola liegt mit ſeinen neun Haͤuſern in hohem Grade roman⸗ 
tiſch und hat ſich in der neueſten Zeit durch ſeine tapfere Verthei⸗ 
digung beruͤhmt gemacht. Man zeigte mir noch die Ruine, wo 
neun Oſſen im Jahre 1530 ſich gegen die ganze Macht des Gene⸗ 
rald Rennenkampf hartnddig vertheidigten, eine Menge Soldaten 
tödteten, noch mehr verwundeten und felbft den General in ben 
Arm fchoffen. Allentbalben, wohin mein Auge blickte, fab ich nod) 
Spuren jener Zerftdrung. Aber trogdem wollen die Kefchelten die 
Oberherrſchaft nicht anerkennen, und wenn auch Fuͤrſt Pauleno ihr 
eingeſetzter Priftaff ift, fo vermag diefer nicht allein fein Anfehen 
bei ihnen nicht geltend zu machen, fondern wagt fogar den Diftrict gar 
nicht zu betreten. Als faft zu derfelben Zeit wo ich in Oſſien war, 
von dem verdienftvollen Baron von der Hoven der Lieutenant 
Andrejefföty nad) Eivdoffien zur Aufnahme einer Karte gefendet 
wurde und fich verkleidet auf die Höhen des Kefchelter Thales 
wagte, hatten einige Kefchelten ihn ausgelpäht und, heimlich tie 
Höhen von einer Seite erklimmend, gefucht ihn gefangen zu nehmen. 
Gtäclicherweife bemerkte er es noch zeitig und die offifche Gaſt⸗ 
freundfchaft kennend, flüchtere er fich gerade nad) dem Thale der 
Kefchelten in das Haus eines feiner Verfolger. Die ehriwürdige 
Matrone hieß den Fremdling wilfommen, und reichte ihm zum Zei: 
chen ihres Schußes einen Billen Brod. Alsbald trat ihr Sohn, 
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einer der Verfolger, herein und verficherte dem ruffifchen Offieiet 
feinen völligen Schub. „Verlaß mein Haus nicht, fagte er, denn 
ich bin nicht mächtig genug, dic) gegen deine zahlreichen Feinde 
zu ſchuͤtzen. Innerhalb dedfelben wagt dich Niemand zu kraͤnken.“ 
In der Angft feines Herzens ſchickte Andrejeffsty feinen Wirth 
nah Dſchawi um ein Bataillon Soldaten zu feiner Befreiung zu 
erbitten. Unter einer flarfen Bedeckung Fam er glädlich aus dem 
Thale der Kefchelten. So weit erſtreckt fich die offifche Gaftfreund: 
ſchaft, daß fie felbft den Feind, der einmal die Schwelle des Haufed 
übertreten, fchüßt. | 

So großartig als ich am October von Kola aus der Patza ab: 
waͤrts reiste, habe ich noch nie eine Reife gemacht. Gegen viersig 
Derfonen, meift Kefchelten und Dſchawer, begleiteten mich den gan: 
zen Tag. Sechs bis acht ritten mit vorgehaltenen Gewehren vor 
und feuerten von Zeit zu Zeit mir zu Ehren ihre Slinten ad. 
Die Freude wurde noch mehr erhöht, als ich über ein Pfund fei⸗ 
ned Pulver, was ich allenthalben wo Militär lag, meiner Perfon 
wegen erhielt, vertheilte.e Das Pulver, das im Rande verfertigt 
wird, tft fehr grob und für unfere Schießgemehre faft gar nicht zu 
gebrauchen. . Allgemeiner Jubel herrfchte im ganzen Thale und 
lautes Schreien und Jauchzen gab unfere Ankunft ſchon von 
weitem fund. Meine Begleitung beftand aus ſchoͤnen und Fräftigen 
Seftalten, mit denen ich den ganzen Kaufafus hätte durchwandern 
Innen. Wenige waren unter ihnen, denen nicht im Geficht oder 
fonft am Körper ein Zeichen aufgeprägt worden war, daß fie im 
Kampfe gewefen feyen. Einer unter ihnen zeigte mir eine bereits 
vernarbte Wunde, und ich kann nicht begreifen, durch welches 
Wunder der Mann genefen iſt. Durch einen fcharfen Säbelhieb 
war ihm ein nicht unbedeutendes Stuͤck Hirnfchale mit etwas Ge: 
hirn adgehauen und bloß durch Auflegen frifcher adftringirender 
Kräuter hatte fich wiederum über dem Gehirn eine Knorpelfchicht 
gebildet; nur wenn es fehr heiß oder fehr Falt war Hagte er über 
Kopfweh. Auch alzuftrenge Arbeit und überhaupt Erſchuͤtterungen 
tiefen Unwohlfeyn hervor. Er verließ mich auch ſchon nach einer 
Stunde Weges. 

Wir kamen bald an bie füdliche Gränze der Kefchelten und 
traten wiederum in den Gau der Dſchawen Cin Dfebau-Kum) ein. 
Dasfelbe enge hal aber freundlicher mit Alnus denticulata C. 


— 
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A. Mey. bewachfen,, feste fi fort. Die fchroffen Thonſchiefer⸗ 
felfen waren nur Färglih mit Steinbrech, Glodenblumen, aber 
reichlich mit Moos und Flechten befekt. 

Endlich erblickten wir auf einer bedeutenden Hbhe eine nicht 
unbedeutende Ruine (die zum Dorfe Socho gehört), und als wir 
und ihr noch mehr genähert hatten, empfingen uns dafelbft eine 
Menge Deenfchen mit Freudengefchrei. Es war mein braver 
Fuͤrſt Pauleno, der mich hier erwartete. Ein befchmwerlicher Weg 
- führte im Zickzack hinauf. 

Ein großes Gaftmahl wartete unfer und vor lauter Schmaufen 
fam ich) nur vorübergehend an meine wiffenfchaftlichen Unter» 
ſuchungen; aber gerade dieſes Zufammenleben mit den Offen vers 
fchaffte mir eine folche genaue Kenntniß des Volkes, wie fie noch 
keinem Reifenden vergbnnt war. Der Zeit nad) war unfer Saft: 
mahl ein Fruͤhſtuͤck und lieb war es mir daher, daß wir nod) Zeit 
hatten, um bis an die füdliche Gränze von Oſſien, wo Imerien 
beginnt, zu fommen. 

Die meiften Kefchelten kehrten um und andere Offen, Dfchawen, 
traten an ihre Stelle. Zu meinen eifrigften Pflanzenfammlern 
gehörte der fchon mehrmals genannte Bel, und da meine Botanifire 
buͤchſe ſchon lange überfüllt war, fo erbot er fi, fie in eine Art 
Jagdtaſche, die er mit fich führte, zu ſtecken. Das Intereſſe für 
die Pflanzen hatte fich aber allmählich verloren und als ich in 
unferm Standquartier Jerzo ankam und die Pflanzen einlegen wollte, 
hatte er fie nach und nach feinem Pferde zu freffen gegeben. Leider 
wurde mir dadurd) ein nicht umbedeuteider Verluft. 

Die wichtigſten Pflanzen dieſer Tagereife warent Anchusa 
rosea M. B., Cerinthe minor L., Lysimachia verticillata M. B., 
Veronica filiformis Vahl., V. peduncularis M. B., V. caucasica 
M.B., Leonurus villosus Desf., Anisoderis rhoeadifolia F. etM., 
Cacatia macrophylla M.B., Achillea biserrata M. B. und Hyperi- 
cam orientale L., Viciasepium L. 8 caucasica; Vicia monusperma 
C.Koch., Trigonella polycerata L. und Trifolium elegans Savi. 
Bon Socho ging der Weg bergauf, bergab über den nicht unbe⸗ 
deutenden Gebirgsrücen Liobo in ein lachendes freundliches Thal, 
das füdlich nad) Imerien verläuft. Diefer Liobo hängt durch 
den Morecha, deſſen Fortfeßung er ift, mit dem Hauptzuge deö 
Kaufafus zufammen und geht ſuͤdlich in das meschifche Quer⸗ 
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‚gebirge über. Suͤdoͤſtlich fteht er durch die Berge von Dfari mit 
dem füdoffifhem Gebirge, nordweftlich hingegen durch den Sürchles 
werthe mit dem Nakeralm in. Verbindung. 

In Jerzo, einem kleinem Dorfe mit zwoͤlf Häufern, machten 
wir Halt und wurden mit großen Ehren empfangen. Es erneuerte 
fich diefelbe Schmauferei von geftern und große Froͤhlichkeit herrfchte 
unter allen Anmefenden. Der verfchmiste Bel hatte wiederum 
feine Gefchicflichkeit gezeigt und zwei Schweinskoͤpfe und die Kals 
daunen entwendet, um felbige in einem Nachbarhaufe fich zuzubes 
reiten. Vergebens fuchte man feiner und des Geraubten habhaft 
zu werden. Als er wieder zum Vorfchein Fam, mar eben unfer 
Gaſtmahl bereitet und Bek bewies in der Zeit auf Feine MWeife, 
daß er fchon gegeffen hatte. Leider war in unferm fonft geräu- 
migen Zimmer zum Durchgang des Rauches in der Dede Feine 
Deffnung und diefer fonnte nur durch die offenftehende Thuͤre nach 
außen entweichen. Aufrecht zu ftehen war deßhalb unmöglich, und 
fo hatte ſich die ganze Gefellichaft auf den Boden gelagert. 

Innerhalb des Zimmers war mir es nicht möglich zu fchrei- 
ben, und da mein Vorrath von Lichtern aufgezehrt war, fo hielten 
zwei dienftfertige Offen brennende Spähne in der Hand, um mir 
zum Führen des Tagebuches zu leuchten. So faß ich unter Gottes 
freiem Himmel noch gegen Mitternacht und brachte alles was ich 
gefehen und vernommen zu Papier, 

Jerzo liegt freundlich an einer Höhe am Rande eines nicht 
unbedeutendeu Keſſels und ift faft der Außerfte weftliche Punkt des 
Diftrictes von Dſchawi. Kin unbedeutender See befindet ſich inner: 
halb desfelben und der Sage nad) foll er mit einem zweiten im 
Thale der Patza zufammenhängen. Es foll nämlich ein unge 
mit einem paar Dchfen in den,legtern gefallen und in dem erftern 
wieder zum Vorfchein gekommen feyn 7? 

Mir dem Keffel von Jerzo hat Dffien einen ganz andern Chas 
rafter der fich felbft auf feine Bewohner und deren Wohnungen 
fortſetzt. Während der Often durch feine wildromantifchen Thäler 
und Schluchten und die Oſſen dafelbft durch ihre rohe Lebensart 
und durch den friegerifchen Sinn fich auszeichnen, werden die Thaͤler 
bei Jerzo und im Diſtricte von Kudaro, in den ich alsbald eintrat, 
breiter und freundlicher. Die Bewohner wohnen friedlich neben⸗ 
einander und beſchaͤftigen ſich mit Viehzucht und Ackerbau. Auch 
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die Haͤuſer beſtehen nicht mehr aus uͤbereinandergelegten Steinwaͤnden, 
die nach oben durch flache Dächer‘ verſchloſſen find, ſondern die 
Menfchen haben fid) aus den nahen Wäldern Bäume gefällt und 
mit diefen fich ihre Wohnungen verfertigt. Die Dächer find von 
nun an nicht mehr flach, fondern ſchraͤg. Die ganzen Häufer gleis 
hen denen der Schweiz im Entlibuch oder Wallis. 

Aber auch in geographifcher Hinfiht befand ich mid auf 
einem andern Terrain. Ich hatte eine große Waſſerſcheide über: 
fhritten und bei Jerzo das Flußgebiet des Rion betreten. Jen⸗ 
feitö der Berge über die ic) herfam, war das Flußgebiet des Kur 
und alle Bäche und Fluͤſſe von der Patza bis an das Fafpifche 
Meer, die füdlih von den Faufafifchen Bergen fließen, ergießen 
fih in den Kur. Diefe Wafferfcheide wird durch ein. befonderes 
Gebirge, das den Namen ded meschiſchen führt, *) gebilder. Es 
läuft von Norden nad Süden, und verbindet den Kaufafus mit 
der Hochebene der taufend Quellen (Bing:Göl); weiter unten werde 
ich umfländlicher von ihm fprechen. Unweit Jerzo bei dem Dorfe 
3ono entfpringt aus dem oben genannten See die Auirila. 

Das Flußgebiet der Quirila wird durch eine zweite ebenfalls 
vom Morecha ausgehende Gebirgskette, die rein weftlich läuft 
und die ich mit dem Namen Nakerala bezeichnet habe, von dem 
des eigentlichen Rion gefchieden. Es bildet demnach der Nake⸗ 
rala, von dem der obere Theil den Namen Suͤrchlewerthe führt, 
eine zweite Waflerfcheide. Nur in feinem Anfange fcheint er eine 
bedeutende Höhe zu befizen, denn ein Berg mit Namen Sau⸗Ka⸗ 
fhala, der mir ewigem Eid. und Schnee bededt ift, gehört ihm 
ohne Zweifel an. Er lag mir in Jerzo nordweſtlich, fpäter aber 
von Tſchaſſawali aus füdlich. 

Bon Jerzo aus begleitete mid) Fürft Pauleno nur noch eine 
fleine Strede bis zum Ende feines Diftrietes. Am Rande eines 
ſchoͤnen Laubwaldes nahmen wir Abfchied. Nur wenige Offen folg- 
ten mir noch weiter bis zu dem zwei Stunden entfernten Dorfe 
Eamtharethi. Auf welcher Höhe diefes Dorf liegt, Fann man darı 
aus erfehen, daß man eben jegt erft befchäftige war das einzige 
Getreide, das hier wächst, Gerfte (und zwar Hordeum distichon L.) 








*) Dubois hat den Namen des niedrigſten Theils, wo der Uebergang von 
Gruſien nach Imerien iſt, auf das ganze Gebirge uͤbergetragen und 


nennt es deßhalb Gebirge von Lichi., | 
Neifen u. Ränderbefchreivungen. XXV. 6 


(Neife nah Rankafien.) 
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einzuernten. Die thätigen Bewohner des Doͤrfchens nahmen mid) 
aber trogdem freundlich auf und verfchafften mir alsbald Pferde 
zur Weiterreiſe. Die Lage von Samtharethi und die Oſſen dafelbft 
erinnerten mich lebhaft an mehrere Gegenden der Schweiz oder 
ſelbſt Thüringens, 3. B. an die Schmiedefelds bei Suhl. Die 
an den Abhängen liegenden Felder waren wie dort mit einem aͤrm⸗ 
lichen Zaune verfehen und in den engen Thälern zogen fich grüne 
MWiefen entlang. Diefelben breitfchultrigen, blondhaarigen und 
blauäugigen Geftalten traten mir wie bei Schmiedefeld freundlich 
entgegen und nur leid that es mir daß ich ihrer Sprache nicht 
fundig war. 

Länge der Kiramula führte und der Weg nun auf die Höhe 
der MWafferfcheide an die Quellen des Alpenfluffes und alsbald er⸗ 
dffnete fich mir jenfeitö derfelben eine herrliche Ausficht. Unter 
mir lag das freundliche Thal der Dfchedfchora mit feinen neun 
Ddrfern und Über ihm erhoben fich die Eisberge der Kedela und der 
- Miongletfcher. Alle Höhen waren bis an die Gränze des Schnee 
bewachſen und zum großen Theil fogar mit den ſchoͤnſten Wäldern 
befegt. Nur langfam ritten wir das Schiefergebirge herab und . 
gelangten alöbald in das breite, 2—3 Stunden lange Thal der 
Dichedfchora, mofelbft ich befchloß zu bleiben. Ein Oſſe zu der Ver⸗ 
brüderung der Kudaren gehdrig nahm mid) in feinem Haufe, was zum 
Dorfe Tſchaſſawali gehörte, auf, und bewirthere mich fo gut ald möglich. 

Das Thal der Dfchedfchora ift fruchtbar und feine Bewohner 
zeichnen fich ‚durch Sriedfertigkeit aus. Früher follen fie aber in 
Smerien häufig Einfälle gemacht haben, fo daß der Koͤnig Salo⸗ 
mon einen Zerftdrungszug nad) dem Diftricte Kudaro machte und 
alle Burgen, die übrigens weit geräumiger und größer als bei 
den übrigen Offen find, zerſtoͤrte. So lag auch die Burg von 
Tſcheſſawali wuͤſt und leer. 

Nirgends in Dffien habe ich fchbnere Wälder geſehen als in 
dem Gaue Kudaro, und Bäume und Sträucher wurde ich in reicher 
Mannicyfaltigfeit in ihm gewahr. Vorherrſchend war Laubholz und 
von den Nadelhdlzem fanden fich Abies pectinata Lam., A. excelsa 
Dec., A. orientalis Poir., Taxus baccata L. und Juniperus 
communis L. nur einzeln vor. Ueberwiegend waren Eichen (Quer- 
cus Robur L. un? Q. iberica Stev.), Buchen (Carpinus orien- 
talis L. und Fagus sylvatica L.), Ahorn (Acer platanoides L.), 
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£inden (Tilia parvifolia Ehrh. 8. caucasica) und Erlen (Alnus 
denticulata C. A. Mey.) An Sträuchern bemerkte ich: Euonymus 
latifolius L,, Rhamnus F'rangula L., R. cathartica L., Staphylea 
pinnata L., Viburnum orientale Pall., Cytisus calycinus M. B., 
Lonicera coerulea L. und L. iberica M. B. (?) Auch an 
Kräutern war troß der fpäten Zeit meine Ausbeute nicht gering 
und die intereflanteften Arten waren: Datisca cannabina L., Echi- 
nops sphaerocephalus E., Centaurea ochroleuca Muss. Puschk. 
Carlina vulgaris L; ß. caucasica, Scabiosa Columbaria L. 4 
bannatica W. et K., Asperula odorata L., Campanula lactiflora 
M. B., Atropa Belladonna L., Symphydum asperrimum M. B., 
eine neue Art des Gefchlechtes Scrophularia L., Alchemilla pubes- 
cens M. B., Aconitum nesutum Fisch., Actaea spicata L., Viola 
occulta Lehm., Cardamine Impatiens L., Galega orientalis Lam. 
und Lathyrus aurantiacus C. Koch, 

Sn. aller Frühe brach ih am 9 October auf; der Himmel 
hätte fich den Abend vorher umzogen und eine Veränderung des 
Wetters ſtand bevor. Ich entſchloß mich daher den Plan die 
Dſchedſchora aufwaͤrts uͤber den Kedela in die Gaue Saele und 
Sramaga zu gehen und dann die Schlucht von Nara zu beſuchen, 
aufzugeben. Ich hatte auf dieſe Weiſe geglaubt meinen Lieblings⸗ 
wunſch den Brutſabſeli zu erſteigen, noch in Erfuͤllung zu bringen. 
Auch mein Wunſch laͤngs der Dſchedſchora nach Radſcha zu gehen, 
blieb unerfuͤllt, da dieſer reißende Bergfluß ſelbſt kaum Platz hat 
ſich zwiſchen dem Ukibeth und dem Suͤrchlewerthe hindurchzudraͤn⸗ 
gen. Der Weg nach Zeduſi, dem erſten radſchiſchen Dorfe fuͤhrt, 
die Hoͤhe des Ukileth (was ein unbedeutender Auslaͤufer des Kar⸗ 
magala iſt und ſich in dem Winkel der Vereinigung der Fluͤſſe 
Dſchedſchora und Kwedruli verliert) hinauf und beſteht oft nur 
aus einem Pfad, der kaum erlaubt, daß zwei Menſchen nebenein⸗ 
ander gehen. Und doch iſt der ganze ſuͤdweſtliche Abhang mit herr⸗ 
lichen Buchen bewachſen. Nur langſam kamen wir vorwaͤrts. 
Endlich erreichten wir die Hoͤhe und ein ſeltenes Panorama ent⸗ 
faltete ſich vor unſern Blicken. Vor uns zog ſich das enge Thal 
der Dſchedſchora dahin und verbaud ſich in der Ferne mit dem 
reizenden des Rion. Der Upiro trennte uns von den Thaͤlern der 
Rion-Quellen, Aber denen die eifigen Höhen der Rion⸗Gletſcher vom 
Maiaͤtſchich⸗Par bis zum Songut ihre weißen Häupter Fühn bis 
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zum Himmel fchieften. Die KedelasBerge begränzten nach Nord: 
often die Fernficht und nur einzelne Höhen des Brutfabfeli ragten 
über ihnen hervor. Südlich verfperrten Wälder die Ausficht. 

Hier an der Gränze von Oſſien und Radſcha, der nördlichen 
Provinz Imeriens, fagten mir die meiften der mic) begleitenden 
Dffen ein herzliches Lebewohl. 

Als ich von dem aus Thonfchiefer beftehenden Ukileth dem 
großen Dorfe Zedifi, dad an dem weſtlichen Abhange vdesfelben 
liegt, zuging, wurde. ich aldbald einen fonderbar geformten Berg 
gewahr. Er führt den Namen Elion:Mta (Eliad- Berg) und 
erhebt fich plöglich aus dem weftlichen Abhange ſenkrecht in die 
Höhe. Er befteht aus Thoneifenftein, dem Quarzfelfen untermengt 
find, und bilder eine mächtige runde, oben abgeſtutzte Säule, fo 
daß es wohl in das Bereich der Unmdglichkeit gehört feine Spige 
zu erklimmen. Von dem Abhang aus mag feine Höhe nicht mehr 
ald 1000 Fuß betragen. Das merfwärdigfte an ihm ift eine be⸗ 
deutende Höhle, die in fein inneres führt. Vergebens fuchte ich 
in dem nahen Zedift Leute zu gewinnen, die mich in diefelbe be= 
gleiteten. Aberglaube hat fie zum Aufenthalte von böfen Kobolden 
gemacht. Nach andern fol der Propher Elias einen Schag darin 
zurächalten und ihn von unterthänigen Geiftern bewachen laffen. 
Nichtsdeſtoweniger (mie ich ſpaͤter in Oni erfuhr) follen aber einige 
Bewohner Zedifi'd aus diefer Höhle den eifenhaltigen Stein holen, 
aus dem fie ihr Eifen verfertigen, und wenn auf der einen Seite 
der Aberglaube mir hinderlich war, fo wurde auf der andern das 
Mißtrauen der Zedifer Schmiede, die alles aufboten, um mich in 
der Ausführung meines Plans zu hindern, durch meinen Borfaß 
erregt. Einige 30 Schritte wagte ich es zwar allein in der Höhle vor: 
zudringen, allein die volle Finfterniß und ein in der Ferne hoͤrbares 
Rauſchen hielt mid) vom weitern VBordringen ab. Mit ängftlicher 
Haft kam mein Weberfeger mir nachgelaufen, um mich zur Ruͤckkehr 
zu bewegen. Erſt im vorigen Jahre feyen zwei Grufier in die 
Höhle gegangen und bis jest noch nicht zurückgekehrt. 

Zedifi ift ein großes grufifches Dorf, deren Bewohner ſich von 
jeher durch räuberifchen Sinn und Feindfeligfeit gegen die ruffifche 
Regierung ausgezeichnet haben. Auch mein Erjcheinen fchien Feine 
Freude zu erregen, und wenn mich nicht die Faufafifche Gaftfreund: 


fhaft in dem größten Haufe willfommen geheißen hätte, fo wäre- 
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ih wohl inGefahr gerathen. Meine Fragen nach den Schmieden 
batte ihr Mißtrauen noch mehr erregt ‚und trotzdem ich allent: 
halben Schlacke fand , läugnete man die Eriftenz derfelben gerade⸗ 
zu. Spaͤter erfuhr ich erſt mit Gewißheit, daß hier viel Eiſen 
geſchmiedet wird. Zu Waffen verſtehen die Zediſer es nicht zu 
verarbeiten, und ſo wird es nur zu Hacken, Meſſern, Senſen, 
Ketten ꝛc. benutzt, um in dieſer Form durch den ganzen Kaukaſus 
verführt zu werden. 

Bon Zedifi Fam ich wiederum in das enge Thal der Dfched: 
ſchora, und blieb dafelbft bis zu feinem Einfluß in den Rion, von 
dem nicht fern der Hauptort des Diftrictes von Radſcha, Oni, liegt. 

Don Tſchaſſawali bis Oni blieb die Vegetation ſich gleich. 
Diefelben Wälder zogen fi) auf beiden Seiten der Dfchedfchora 
bin, und ziemlich diefelben Pflanzen traten mir auf der ganzen 
Wanderung entgegen. Vorzüglich fammelte ich in großer Menge: 
Spiranthes autumnalis Rich., T'hesium humifusum Dec., Cen- 
taurea ochroleuca Puschk., Peucedanum ruthenicumM.B., Pasti- 
naca armena F. et M., Papaver dubium L. £. laevigatum M. B., 
Helianthemum vulgare Grt. d. grandiflorum All., Polygala major 
Jacq.,. Mespilus Smithii De C. und Tunica Saxifraga Scop. ' 


Neunzehntes Eapitel, 
Offien und feine Bewohner, *) 


Bon al den Ländern in und um den Kaufafus verdient wohl 
feines mehr unfere Aufmerffamfeit ald Oſſien und trogdem ge= 
hört es zu denen, die fidy unferer Kenntniß faft noch ganz entzogen 
haben. Der Gefchichtöforfcher vor allem würde in ihm eines der 


+) Nur wenige Reifende haben es bis jekt gewagt in das Innere des 
Landes vorzudringen. Wie weit Reineggs in Offien geweſen ift, weiß 
man nicht; Guüldenftädt war nur in den füdliheren Gauen. Einen 
intereffanten Neifebericht nach dem nördlichen Oſſien hat ein Unbenann⸗ 
ter in den neuen nordifhen Beiträgen Band 7. Petersb. und Leipzig 
1796 niedergelegt. Klaproths Meife in Offien, deren Bericht er in dem 
zweiten Bande feiner Neifebefchreibung liefert, ift nicht von ihm, fon» 
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älteften Möller, das fi) Sahrtaufende unverändert erhalten bat, 
finden und das Studium deöfelben ihn gewiß auf hoͤchſt intereffante 
Thatfachen führen. Der Ethnograph fieht ein Volk, das trog 
der vielfachen Berährungen mit mongoliſchen, finnifchen und tür: 
fifhen Stämmen ſich unverändert erhalten hat, und der Lingui⸗ 
ſtiker findet in der offifhen Sprache das Bindeglied zwifchen den 
indogermanifchen Sprachen Afiens und Europa’d. Der Geograph 
würde ein mächtiges Gebirge kennen lernen, was dem Geologen 
unendlich viel Stoff darbietet, die Gefchichte der Erde zu fudiren. 
Der DOrpftognoft hätte ein neues Feld vor fich, auf dem faft noch 
gar nichts gethan ift, und der Zoolog fowohl ald der Botaniker 
koͤnnten ihre Sammlungen auf eine Weife bereichern, wie es nicht 
alfenthalben der Fall iſt. Noch manches Pflänzchen wächst dort 
in großer Menge und ift doch dem Gelehrten unbefannt geblieben. 

Oſſien erſtreckt fih im Weſten der großen Heerftraße, vie 
felbft noch von Wladifaufas bis Darjel zu ihrem Bereich gehört, 
bis zu ben Öftlichen Quellen des Rion und zieht fich fogar länge 
der Miongletfcher im Norden derfelben bis zum Guran hin. Im 
Morden bilder der Pfchechefch die Gränze gegen die Kabarder und 
der vom Guran am dfllichften auslaufende Gebirgsarm des Guran 


dern von einem ruſſiſchen Officier (wie Dubois auch nachgemwiefen hat). 
Im Jahre 1828 befand fih der Ruſſe Gregoriewitſchky in Offien und 
feine Berichte find im Ausland Jahrg. 1839 Nro. 108 abgedrudt worden. 
Siögren hat im Jahre 1837 einen Theil des nördlichen Offiens befucht 
und einige Miscellen über die Offen in den Memoiren der Yeters- 
burger Akademie niedergelegt. Bu gleicher Zeit faft war ich in Oſſien 
und habe über dad Land und feine Bewohner ſchon in einem Auffage 
in den Midcellen von Bran Jahrgang 1833 gefprochen. Eine Beſchrei⸗ 
bung Oſſiens verdanten wir auch Klaproth, und zwar nad einer von 
ihm aufgefundenen grufifhen Topographie in Nouveau Journal asi- 
atique, Tom. V. pag. 29. Dem Aladenifer Broſſet ift es gelungen, 
diefe wiederum und zwar vollftändig (mahrfcheintich aber in einem an- 
dern Manuferipte) aufzufinden. Nach ihm gehört fie einem natürlichen 
Sohne bes vertriebenen Könige Wachtang VI., Wachuſcht mit Namen 
an, und wurde im Jahre 1745 in Rußland verfertigt. ‚Sie führt den 
Namen : „Geographiſche Befhreibung von Grufien” und ift von Broſſet 
ins Franzöfifche überfept worden. Dubois de Montperenr hat nur 
die große Heerſtraße bereist, aber in dem Aten Bande ©. 320 feiner 
Reife eine wichtige Abhandlung über die Offen gelieſert. Kohls Nach⸗ 
richten liefern gar nichts Neues. 
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die gegen die tatarifchen Stämme Tſcherkeſſiens. Südlich bewoh⸗ 
nen die Offen noch die Kalkberge des füdoffifchen Gebirgözuges ; 
wo aber diefe von tertiären Gebilden bedeckt find, beginnen die 
Mohnungen der Grufter. Oſſien liegt demnach zwifchen dem 61° 
10° und 62° 15° d. L. und dem 42° 20° und 43° 30° n. ©. 
Seine Ausdehnung ift unbedeutend und nach dem Urtheil ſachver⸗ 
fländiger Officiere beträgt fein einigermaßen bewohnbares Land kaum 
50 Quadrat-Meilen. 

Das Land ift im hohen Grade gebirgig und befitt mit Auss 
nahme der nördlichen fchon früher erwähnten Ebene nur enge 
Thäler und Schluchten. Mitten in Offien liege ein hoher Thal- 
keſſel CKabris-Cheoba, d.i. ThorzKeffel) und ift rings herum von 
bedgutenden "Bergen eingefchloffen. Ein See füllte ihn wohl in 
"uralten Zeiten aus, und feinem Waſſer gelang ed endlidy auf der 
Nordſeite den Bergkranz zu durchbrechen und in die Ebene abzus 
fließen. Der tolle Fluß, Ardon (Arre:Don), wieihn die Offen nennen, 
entfpringt aus vielen hundert Quellen noch jeßt in dem Thorkeſſel 
und hat eben wegen feiner wilden, über Felfen und Steine wie 
närrifch dahinfließenden Waffer diejen Namen erhalten. Don den 
weftlichen Bergen des Kranzes entfpringt der dftliche Rion, von 
den Öftlichen hingegen der Terek, die beiden größten Fluͤſſe des 
Kaufafus. 

Der Kranz von Bergen tft ohne Zweifel plutonifchen Urfprungs 
und wurde wohl auf einmal durch die Thonfchieferdede aus der 
Tiefe der Erde emporgehoben. Gewiß geichah eö zu gleicher Zeit 
ald auch der Übrige Kaufafus durch unterirdifche Gewalten ge: 
trieben, emporftieg, und fomit den Anfang des kaukaſiſchen Iſthmus 
bildete. Intereſſant ift es, daß der Thorkeſſel fo viel ich weiß 
der einzige diefer Art im ganzen Gebirge ift, und wohl ziemlich 
die Mitte deöfelben einnimmt. Die Höhe der ihn umgebenden 
Berge ift unbekannt, aber ohne Zweifel ift fie im Weſten, wo eine 
faft gleichmäßige Bergwand mit nur unbedeutenden Kegelfpißen 
den Thorfeffel von dem Thale des Rion trennt, am niedrigften. 
Die Grufier haben diefer den Namen Kedela, was Mauer bedeu: 
ten foll, gegeben. Ohne Zweifel beſitzt der füdliche Theil des Kranzes 
die hoͤchſten Spigen, und Grufter und Offen haben ihm den Namen 
der Dwalen⸗Berge (Divaltha-Mta) gegeben. Er heißt fonft aud) 
Brutfabfeli (Brutfamfeli) d. h. heilige Scheuer, wahrfcheinlich wegen 
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feiner fchief abgehenden Höhen, und befißt in dem Sikara feine | 
höchften Spigen. Wenig niedriger find weftlich von diefen der | 
Chalaza und Karmagala, dftlich hingegen der Souh, Bagfandag, Sochs 
und Zozolt; dftlich, aber nordwärts gehend, fchließen ſich dem Zozolt 
an: der Suͤbau und Siweraut. Nun wendet ſich der Kranz wieder 
weftlich, und es folgen die Höhen: der Zirit, der Stuͤr-Choch (d. i. 
große Höhe), Kaferai, Kalperi, Adai und Songut. Der Kadela 
ſchließt ſich nördlid) an den Songut an. Zwiſchen dent Kaferai 
und Kalperi geht der tolle Fluß nah Norden. Vom Zozolt feßt 
fih der Kaukaſus dftlih fort und ‚bilder zunächft noch die bedeu- 
tenden Höhen Kablafa (von dem ſuͤdlich eine fumpfige Hochebene, 
Keli*) fich hinzieht und die Quellen der beiden Liachwen und der 
Aragus beſitzt), Deß, Arſukom und die rothen Berge, um nach. 
Dageftan zu gehen. Weſtlich fchließt fich der Hauptrüden des 
Gebirges dem Songut an, und führt bis zu dem Miatfchich: 
Par den Namen Rion-Gletfcher. Seine wichtigften Höhen find 
vou Oſten nach Werften: der Kuparai:Ser, Gulgarieffs3ed, Gurds 


ſieff⸗-Zeck, Charuͤſch, Zachpunt-Zeck, Guran und Mijarfhicd = Par. | 
Die Grufier nennen auch die Riongletfcher Gebis-Mta, Berge von \ 
Gebi, die Offen hingegen Gebis-Choch, **) d. h. Höhen von Gebi. 1 
Den Theil vom Guran bis Miarfhich s Par fehen die erftern als 0 
einen einzigen Berg an, und nennen ihn Paß-Mta, d. h. Paß:Berg. 1 


Vom Siweraur ſetzt fih aber auch der Kaukaſus oͤſtlich dem | 
Hauptruͤcken parallellaufend fort, und allmählicy mächtiger werdend ' 
bat er in dem Kasbek feinen höchften Punkt erreicht. Es ift doch 
der Mühe werth, daß die Geologen fih mit den Urfachen befchäf: 
tigen, warum die höchften Berge eines Gebirges fehr häufig außer⸗ 
halb feines Mittelpunktes liegen? Auf gleiche Weife verhält es | 
fih mit dem Ararat, dem Allagas, und, wenn ich mich nicht irre, | 
auch mir dem Elbrus. Ehe diefer Ausläufer aber den Kasbek 
erreicht, bilder er noch die bedeutenden Höhen: Ref, Dſchumara, 
und Zuͤta. Nördlich verläuft er mit einer Menge Furz aufein: 


*) Keli bedeutet, wenn ih nicht irre, im Grufifhen Hochebene oder 
etwas Aehnliches. 

**) Das Wort Choch entfpricht unferm deutfchen Höhe ıd. i. Berghöhe) 
und hat wohl mit Hoch einen Zufammenbang. Unter Zed verftehen 
die Offen zerriffene Bergfpipen, unter Ser hingegen abgerundete Höhen. 
Sollte Zee nicht unfer deutfhes Wort Zade ſeyn? 
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anberfolgender Bergkegel, deren aͤußerſter Kaidfchin genannt wird, _ 
in dad Quergebirge Achoth, was fich mit dem nordoflifchen Gebirge 
verbinder. Die Dffen nennen die ganze Reihe Berge vom Kasbek 
bis zum Kafarai, weil fie die höchften im Lande find, ſchlecht⸗ 
weg die Höhen, Choch, und die Gruſier haben diefen Namen zur 
Bezeichnung derfelben oder des ganzen offifchen Kaukaſus in ihrer 
Sprache aufgenommen. Klaprorh und Dubois fprechen vielfach 
von den Bergen Chochi, ohne aber zu wiffen was der Name bedeutet. 


Dem Hauptrücten des Kaufafus, der in DOffien aus dem Thor⸗ 
feel größtentheild befteht, parallel ziehen ſich zwei Thonfchiefers 
. gebirge, denen auf der Außern Seite Uebergangs⸗Kalk aufangs 
auch fchiefrig fi) angelagert hat, noͤrdlich und füdlih, und rufen 
dadurch wiederum zwei Thäler hervor, die zu Offien gebdren, und 
wenn der Thalfeffel den Namen Mitteloffien führt, den Namen 
Nord- und Suͤdoſſien verdienen. Auch die Gebirge felbft bezeichne 
ich mit den Namen des nords und füdoffihen. Beide bilden 
nicht eine fortlaufende Kette von Bergen, fondern find durch die 
vom NHauptgedirge entipringenden Fluͤſſe mehrfach durchichnitten, 
und fiehen durch (mahrfcheinlich fchiefrige) Quergebirge, die Aus⸗ 
läufer des Hauptruͤckens find, mit diefem in vielfacher Verbindung. 


Die wichtigften Höhen des norboffifchen Gebirges find von 
Oſten nad) Welten gehend: Goradſchin, Gaͤmachta, Tobau, Karjuh, 
Choſeck, Chodoff⸗Zeck, Churuchom⸗Ser, Kagkaſeff⸗Zeck und Suͤrchiff⸗ 
Zeck. Von vorletztgenannter Hoͤhe an wendet ſich das Gebirge 
noͤrdlich, und läuft dann in nordoͤſtlicher Richtung unter dem 
Tramen des Pfchechefch (des Gebirges der Ticherkeffen bei Wachufcht) 
oder des Schwarzberges (Karadag) bis an den Terel. Bon feiner 
Umbiegung an ift es neptuniſch, und befteht meift aus Sandftein. 


Das füdoffische Gebirge beginnt oͤſtlich an der Aragua, und 
bat von da aus die Berge von Kando, Zchrasma, Dſchurta, Zipor, 
Bender, Ponija, Kechwi und Dfari bemerkenswerth. Weſtlich 
gebt es in den Liobo, der durch den Ausläufer Morecha mit dem 
Sifara in Berbindung fieht, und den Anfang des meschiſchen 
Quergebirges bilder, Über. Mit dem füdlichen Ende des Morecha 
hängt auch der Naferala, die Rion:Quirila:WBafferfcheide, zufammen, 
und ihr dftlicher Theil, Suͤrchlewerthe, gehört zu Oſſien. 

Die sufe Dffiens find unbedeutend, und haben fämmtlich 


x 
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eine noͤrdliche oder ſuͤdliche Richtung. Die noͤrdlichen Fluͤſſe ergießen 
ſich ſaͤmmtlich in den Terek und ſie ſind von Weſten nach Oſten: 

1) Der: Uruch oder JIreff entſpringt auf der Nordſeite der 
ganzen Riongletfcher vom Guran bis zum Songut, durchfließt den 
Sau der Digoren, nimmt den Digor:Don auf, und tritt am Nord⸗ 
weiten des Pfchechefch in der Kabardah ein. 


2) Der Durdur und Ursdon (offifch Pfehchufchtfcherk; beide 


Namen bedeuten weißer Fluß) entfpringen auf den nördlichen Ab⸗ 
hängen des Sagkaſeff, Churuchem und Chodeff und fließen im 
Süden des Pichechefch innerhalb der offifchen Ebene. Bor ihrer 
Mündung in den Terek vereinigen fie fih. Ihr Zlußgebiet - wird 
von den Digoren bewohnt, 

3) Der Ardon, oder tolle Fluß, unftreitig der wichtigfte Fluß 


Oſſiens, hat feine Hauptquellen auf dem Brutfabfeli, nimmt aber 


von allen Seiten des Thorkeffeld Waffer auf. Fünf Bäche feßen 
ihn vorzüglich zufammen, und von ihnen entfpringt der Saele 
auf dem Kedela, der Srogo auf dem Chalaza, der Ginat auf dem 
Sikara, der Sata auf dem Zozolt und Siweraut, und der Nar 
auf dem Stuͤrchoch. An jedem Bache hat fich eine befondere Ber- 
brüderung niedergelaffen, die nach ihm den Namen führt, und von 
ihrer aller Vereinigung zum Ardon an bid zum Austritt diefes 
Fluſſes aus dem mitteloffifchen Gebirge wohnt eine fünfte Ber: 
brüderung, die der Sramagen. Vom nordoffiichen Gebirgszuge 
nimmt er wiederum viele Bäche auf und tritt endlich in die offifche 
Ebene. Die Verbrüderung der MWallagiren bewohnt die übrigen 
Thäler des Ardon jenfeits des Hauptrüdens. 

4) Der Fiag, Fog oder Pogk eutfpringt vom Siweraut, und 
geht in gerader Richtung durch das nordoflifche Gebirge in die 
Ebene. Um ihn wohnen die Kurtaten, 

5) Der Kifil Cauf ruffifchen Karten Giſal-Don) entfpringt vom 
Reß, nimmt vor feinem Austritt aus dem nordoffifchen Gebirge 
den vom Zuͤta hertommenden Genal auf, und tritt dann ebenfalls 
in die Ebene. Um ihn wohnen die Zagauren. 

6) Vom Terek habe ich fchon geſprochen und ebenfo von dei 
Stämmen, bie in feinen Thälern fich niedergelaffen haben. 

Die dem Süden zuftrömenden Flüffe ergießen fich mit Aus⸗ 
nahme der beiden weftlichen in den Rion fließenden, der Quirila 
und Dſchedſchora, in den Kur und find bie fhon mehrmals ge⸗ 
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nannten beiden Liachwen, der Kſan und die Aragua. Sie ent- 
ſpringen ſaͤmmtlich von der genannten Hochebene Keli und zwar 
die große Liachwa (Didi Liachwa oſſiſch) im Weſten. Sie geht 
anfangs weſtlich, und empfaͤngt, bevor ſie ſich ſuͤdlich wendet, 
vom Zozolt, Sochs und Bagfandag bedeutende Baͤche. Zuerſt 
durchfließt ſie den Gau von Magran⸗Dwalien, dann den Gau der 
großen Liachwa und endlich den von Dſchawi, wo ſie die aus 
dem Gau der Keſchelten herkommende Patza aufnimmt. Unter: 
halb Z3rchinwall, bei dem Dorfe Tſchwindifi, vereinigt fie ſich mit 
der kleinen Liachwa (Patara Liachwa). Dieſe entſpringt faſt rein 
ſuͤdlich von Keli. An ihr hat ſich eine Verbruͤderung, welche nach 
ihr den Namen fuͤhrt, niedergelaſſen. 

Der Kſan gehoͤrt nur an ſeinen Quellen zu Oſſien, und dieſe 
bewohnt die Verbruͤderung der Dſchamuren. 

Die Aragua, von der ich ſchon fruͤher geſprochen habe und 
ſpaͤter noch ſprechen werde, entſpringt im Oſten ebenfalls von Keli 
und durchfließt nur den Gau der Guden. 

Nach dieſen vorausgeſchickten Beſtimmungen wird es klar, 
daB ganz Oſſien im hohen Grade unfruchtbar iſt. Die nördliche 
Ebene macht allein eine Ausnahme. Don Getreide wird Gerfte 
und Hafer gebaut, und nur in einzelnen Gegenden kommt daß 
einen fteinigen Boden liebende Einforn (Triticum monococcum L.) 
fort. Der vielfach zerriffene Boden, die fihroffen Selfen und die 
jäben Schluchten find nicht zur Erzeugung von Humus geeignet, 
und ed wird noch ein Jahrtauſend vergehen müffen, bevor das harte 
Geftein verwittert, und fi) durch Anfegen von Flechten und Moofen 
die erfte Grundlage zur Bildung von Humus bildet. Die üppig 
fproffende Vegetation, wie wir fie faft allenthalben in der Schweiz 
zu fehen gewohnt find, fehlt hier ganz. Wälder finden ſich in 
beträchtlicher Ausdehnung und von gutem Ausfehen nur in dem 
Gau von Kudaro , und wie man fagt auch in dem von Digor, 
während die der füdlichen und nördlichen Gaue nur unbedeutend 
find. Noch häufiger, wie in den mittlern Gauen, ift gänzlicher Holz⸗ 
mangel vorhanden, und kaum bedeckt armfeliges Geſtruͤppe den Boden, 

Trotzdem gehdrt Dffien zu den beoblkertſten Ländern des Tau: 
Eafifchen Iſthmus. Während nady Abzug der Gletſcher, der jähen 
Belfen, Schluchten ꝛc. bei einem Zlächeninhalte von kaum 50 Qua- 
drarmeilen ungefähr 40,000 Menfchen in Dffien leben und dem: 
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nach auf die Quadratmeile 800 Seelen kommen, befitt Ciskau⸗ 
fafien, wenn man dafelbft die Hälfte feines Stächeninhaltes als 
nicht bewohnbares Land betrachtet, auf bderfelben Strede kaum 


mehr ald ein Viertel derfelben Anzahl. Der Vergleich mit der 


großen Kabardah wirde noch abweichender ausfallen. 

In dem fchon erwähnten Auffage über Offien in den Mis- 
cellen von Dr. Friedrid) Bran habe ich das Land in Nord= und 
Suͤdoſſien gerheilt und zum erftern ale Gaue dieffeitö, zu dem 
Iegtern hingegen alle jenfeits der Wafferfcheide, d. i. des Haupt: 
zuges des Kaukaſus gerechnet. sch will bier die Gaue, welche 
in dem großen Keffel liegen, zur größern Deutlichkeit Mittel: Offien 
nennen. Unter dem Namen Gau verftehe ich die Mohnfige einer 
und derfelben Verbruͤderung, während Kreis das Land eines ganzen 
Stammes bedeutet. Ich beginne mit Suͤdoſſien. 


I. Südoffien. 


Die Bewohner der füdlihen Abhänge des Brutfabfeli ftanden 
ſchon feir den Alteften Zeiten unter der Oberherrfchaft der grufifchen 
(oder karthliſchen) Könige, refpectirten diefe aber nur wenig, fon- 
dern gehdrten immer zu den unrubigen und unfichern Unterthanen. 
Die Grufier nennen fie. Divalen oder Dwalethen, ihr Land hingegen 
Dwalta oder Divalerhi und behaupten, daß fie von den Ächten 
Oſſen erft fpäter aus den Thälern des KHochgebirges vertrieben 
wären. Wahrfcheinlich find fie mit den Offen nicht eines Stammes 
und gehdren vielleicht fogar den Grufiern an. Seit Dfcingis: 
Chan oder wahrfcheinlih fhon feit Murwam Kru nahmen fie aus 
dem Süden verdrängt Thäler des hoͤchſten Kaukaſus ein. Als 
befonders durch Qimur die Offen, weldye damals die Ebenen um 
die Malta und um den obern Kuban bewohnten, in die Berge ge: 
trieben wurden, unterwarfen fie fi) dafelbft die Dwalen, welche 
von nun an die Sprache der Dffen redeten. 

Diefe Dwalen, welche alle Eigenthämlichfeiten der Offen ange: 
nommen haben, bildeten früher eine Menge Berbrüderungen, und ſtan⸗ 
‚den unter ven Statthaltern (Eriftawen) der Aragua, des Kfan und 
der Liachwen, die, befouders die des Kfan, mir unumfchränkter 
Macht in ihrem Gebiete herrfchten. Nach ihrer refpectiven Macht 


erfanaten mehr oder weniger Verbrüderungen ihre Oberherrſchaft 


an. Seitdem Rußland dje Zügel der Regierung in Gruften er: 
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griffen hat, find mehrere Gaue Grufien ganz einverleibt worden, 
und die übrigen unter vier Priftaffs (Aufſeher) geftellt worden. 
Wie aber ſchon früher viele Dwalen, befonder6 die des Hochge⸗ 
birges die Statthalter nicht anerfannten , fo refpectiren auch bis 
jetzt einige nicht den Priftaff. 

Nah der jeßigen Beſtimmung beſitzt Suͤdoſſien von Oſten 
nach Weiten folgende Kreife: 

1.. Der Kreis der Hochebene von: Keli umfaßt die Vers 
brüderungen der Guden, Magran⸗Dwalen und Dſchamuren und ftebt 
unter dem Priftaff von Quifcherb am Fuße des Kaifchaurfchen ° 
Berges. Er liegt fehr hoch und kaum erlaubt die rauhe MWittes 
ung dafelbft Gerfte zu bauen. Mit Ausnahme des Gaues der 
Guden find aud) die Weiden fchlecht und die Viehzucht ift daher 
nur gering. Wald erxiftirt gar nicht und nur der füdliche Theil 
des Gaues Dſchamur beſitzt wenig Gefträuch. 

a. Der Gau Gudo zählt in 5 Dörfern und 52 Häufern 400 
Seelen und nimmt das hohe Thal der Aragua, was die Offen 
Chadde-Kum (Chadde: [d. i. Aragua] Thal) nennen, ein. Die 
Berge von Lomifa fcheiden ihn von Dfchamur. 

b. Der Sau Dſchamur befteht aus dem obern Thal des 
Kfan, der bei den Offen Dſchamur heißt, und feine 1000 Eins 
wohner wohnen in 117 Häufern und in16 Dörfern. Das Gebirge 
von Dfchurta trennt ihn von Karthli. 


c. Ur8:Dmwalta d. i. Weiß: Dwalien oder Magran:Divalerh 
(Magran- Dwalta) d. I. entferntes Dwalien (auf den ruffifchen 
Karten fälfchliher Weife Maglandolete) begreift an den Quellen 
der großen Liachwa ein unfruchtbares Land und feine 1200 Be: 
wohner befiten 153 Häufer in 17 Dörfern. Das Gebirge Mfchlebi 
trennt ihn von dem Gaue der Feinen Liachwa. 

d. Der Sau der Fleinen Liahwa umfaßt das Ihal der 
Heinen Liachwa bis Belori, das der Ponifa und den obern Theil 
der in die Fleine Liachwa fi) mündenden Geri, und fteht unter 
dem Priftaff zu Beloti. Er ift weit fruchtbarer ald der vorige 
und hat befonders gegen Suͤden unbedeutende Wälder. Seine ;000 
Einwohner befiten 903 Häufer und leben in 75 Dörfern zerftreut, 
In früheren Zeiten bildeten fie mehrere Fleinere Verbriderungen, 
die Güldenftäde (Bd. IT, Eeite 474) anführt. Da fie aber jest 
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ihre Bedeutungen verloren haben, fo habe ich ihre Namen übers 
gangen. 

2. Der Kreis der großen Liachwa erſtreckt ſich von der 
Hoͤhe des Sikara in den obern Thaͤlern des genannten Fluſſes bis 
in das ſuͤdoſſiſche Gebirge. Im Weſten uͤberſchreitet er den Liobo 
und dieſer ſelbſt, ſo wie der Suͤrchlewerthe, der oͤſtlichſte Theil 
des Nakerala, gehoͤren zu ihm. Zwiſchen Liobo und Suͤrchlewerthe, 
wo dieſe am Morecha ſich vereinigen, entſpringt die Quirila, deren 
oberſtes Thal demnach einen Theil des Kreiſes der großen Liachwa 
bildet. Der Boden iſt im Norden und Oſten im hoben Grade 
unfruchtbar. Von den vielen Gauen, die früherhin in dem Kreife 
angenommen wurden, find noch jest vier zu nennen. 

a. Der Gau der großen Liachwa nimmt das obere Thal 
genannten Sluffes, wo diefer aus Urs⸗Dwalta tritt, bis faft zu dem 
Keffel von Dſchawi ein, und iſt in hohem Grade unfruchtbar. 
Seine 3000 Einwohner bewohnen 34 Dörfer in 366 Häufern. 
An der füdlichen Gränze Karthli's liegt die Veſte Wanerhi und 
in ihr bat der Priftaff des Gaues feinen. Siß. 

b. Der Sau Dfhan:Kum db. i. Dfchau : Thal begreift 
eigentlich nur den Keffel von Dfchawi, das Thal der Paka bis 
zum Morecha und das des Chaledon, jeßt hingegen rechnet man 
noch die ganze Gegend dftlih bis faft zur Feinen Liachwa und 
das Thal um den Urfprung der Quirila dazu. Geine 5000 Ein- 
wohner haben 625 Häufer inne und leben in 56 Dörfern. 

c. Der Bau Kefchelta umfaßt nur dad obere Thal ber 
Patza von ihrem Urfprung bis faft zum Einfluß des Chaledon und 
ift unfruchtbarer als der vorige. Seine Bewohner gelten nächft 
den Naren für die. größten Räuber Oſſiens und leben mit den mei- 
fien ihrer Nachbaren in Streit und Zank. Dem Priftaff von 
Dſchawi zwar unterthan,. gehorchen fie ihm aber auf Feine Weife. 
Seine 400 Einwohner bewohnen 135 Häufer in 16 Dörfern. 

d. Der Gau Kudero *) weſtlich von dem vorigen, von 
dem er durch den Morecha getrennt wird. Er ift unftreitig der 
freundfichfte Oſſiens und dicht mit ſchoͤnen Wäldern bewachfen. Er 
umfaßt die Thäler der Dfchedfchora (Dfchedfo) und Kiramula bis 

.*) Diwaneti bei Guldenftädt Bd. I, ©. 476. Dwalethi oder Dwalta in 


Zoerrothe Beſchreibung der georgiſchen Länder in feiner Reife Bd. II. 
. 42. 


95 





zu deren Eintritt in Imerien. Viehzucht und Aderbau find die 
Hauptbefhäftigungen der Bewohner, deren Anzahl ſich bis auf 
1400 beläuft. Die 178 Häufer bilden 20 Dörfer. Bis zum Jahr 
17768 gehörte der Gau den Eriftaweu von Radfcha und wurde dann 
unmittelbares Befisthum der Könige von Imerien. Sept ift er 
wiederum mit Offien, aber unter Rußlands Oberherrfchaft vereinigt. 


II. Mitteleloffien. 


Drvalen waren, mit Ausnahme der Bewohner des obern Terek⸗ 
thales, die Einwohner Mitteloffiens, das faft nur aus dem Thor⸗ 
keſſel befteht, und gehorchten bis zur Zeit der Thamar ben gruſi⸗ 
[hen Königen. Ein großes Thor bewachte den Eingang gegen bie 
ndrdlihen Völker, befonders gegen Offen und Chafaren, und wahr 
ſcheinlich der letztern halber hieß es Kafarah oder Kasris- Kari 
d. i. Chafaren- Thor. Als aber die Mongolen bie Offen aus der 
Ebene vertrieben, drangen die letztern im Thorkeſſel ein und vers 
mifchten fich wohl zum Theil mit den Dwalen. Nur der Kreis 
Zurfo huldigte den grufifchen Zaren ſtets und war von den Kaft: 
begen (woraus fpäter der Name Kasbek wurde) Chewi's abhängig. 
Das Land befist die hoͤchſten Bebirge des Kaukaſus und feine 
Thäler find fo eng, daß fie Faum dem Fluß durchzugehen erlauben. 
Holz gibt es in ganz Mitteloffien nicht und felbft die Weiden find 
nur von geringem Werthe. 

1. Der Kreis des obern Terek umfaßt nur dad {hal des 
Terek von feinen Quellen bis an die Hochebene Chewi. Seine 
350 Bewohner bilden eine einzige Verbrüderung, welche fchon feit 
den Älteften Zeiren den Namen Turfo, Tirfo oder Trufo führt. 
Wachuſcht, die fchon mehrmals citirte grufifche Topographie und 
Klaprorh irren fih, wenn fie den Gau Turſo aus 3 Thälern be: 
fiehen laffen. Die Dörfer babe ich ſchon bei Gelegenheit der 
Befchreibung meiner Reife durch Chewi genannt. 

2. Der Kreis des obern Ardon oder der Thorkeſſel, Kari's⸗ 
Cheoba, umfaßt das uͤbrige Mitteloſſien und iſt faſt nur allein durch 
den Engpaß Kaſara oder Kasris⸗Kari zugaͤnglich, da ſonſt allenthalben 
die hoͤchſten Schneeberge ihn umgeben. So viel mir bekannt iſt, 
hat noch kein Europaͤer dieſen Kreis betreten und da die fuͤnf Ver⸗ 
bruͤderungen, die denſelben einnehmen, noch unter ſich in Streit leben 
und die Lebensweiſe der alten Oſſen auf gleiche Weiſe fortfuͤhren, ſo 


96 





wird auch uns noch diefer intereffante Kreis mit feinen Tühnen 
Bewohnern und den Hunderten von Legenden und Sagen ver: 
febloffen bleiben. Von dem Gau Trufo wird er Durch den Sübau 
und von Radſcha durch den Kedela gefchieden. 

a. Der Gau Saka liegt weftlih von Zrufo an dem Bache 
Saka und beſteht aus einem einzigen Thale. *) Seine 800 Be⸗ 
wohner beſitzen 97 Häufer in 12 Dörfern. 

b. Der Gau Nar liegt weftlich und umfaßt vorzüglich zwei fehr 
enge Thäler, von denen dad des Ginat von Süden nad) Norden, das 
des Nar von Norden nach Süden geht. Außerdem befitt er noch 


das untere Thal des Srogo und eine Feine Strede des eigentlichen 


Ardon:Thales. Seine 1600 Bewohner find die räuberifchften und 
zankfüchtigften Offen und leben mit ihren Landsleuten im fort⸗ 
dauernden Streit. Im Jahre 1837 aufd härtefte von den ver: 
einigten Offen gedrängt, ſchickten fie eilig nach Tiflis, um fich der 
suffifhen Regierung zu unterwerfen. Diefe nahm jedody Anftand, 
da fie wohl weiß, wie fehwierig ein ſolches Zerrain zu behaupten 
ift. Der Sau befigt noch viele Spuren, daß einft hier und zwar 
fhon in fehr frühen Zeiten die chriftliche Religion berrfchte. Cine 
alte Kirche, Nufala, hat durch ihre Fnfchriften, welche Broffet d. J. 
entziffert hat, viel Geſchichtliches enthuͤllt. Die 35 Dörfer beftehen 
aus 195 Häufern. 

c. Der Gau Srogo liegt in dem obern Thale des Srogo 
und beſteht nur aus 8 Dörfern, 51 Häufern und 400 Einwohnern. 

d. Der Sau Sgele (bei den Ruffen Mamifon, ftatt Man: 
fuani und in der grufifchen Topographie, fo wie bei Wachuſcht 
Igele **) befinder fih im Weſten auf der Oftfeire des Quergebir: 
ges Kedela in dem Felfenthale des Manfuani und zeichnet fid) be: 
fonder8 dadurch aus, daß die Häufer nicht fo zerftreut wie in dem 
übrigen Dffien liegen. So befigt 3. B. das Dorf Tib allein 92 
Häufer. Die 1900 Einwohner haben 238 Häufer in 8 Dörfern. 


mn. 


*) Klaproth Neife (Bd. II, S. 374) läßt fälfchliher Weife den Gau 
aus drei Thälern beftehen und Güldenftädt (Meife Bd. I, ©. 471) ver: 
fegt ihn fogar nah Werften an den Dſchedſcho (Dſchedſchora). 

**) Mit Unrecht habe ich in dem ſchon genannten Aufſatz über Offen dieſen 

Sau auch Dwalethi genannt. Der Irrthum entitand dadurch, daß die 

Grufier bisweilen die fünf Gaue des obern Ardon zu Dwalien zahlen und 

die Ruſſen wahrfcheinlich Dadurch irre geleiter den Sau Dwalethi nennen. 


9 
.e. Der Bau Sramaga beſteht vorzuͤglich aus dem Thale 
des Ardon bis zu ſeinem Austritt durch die Chaſaren⸗Pforte und 
enthaͤlt außerdem nur noch zwei unbedeutende Thaͤler. Seine 1000 
Einwohner beſitzen 132 Haͤuſer in 14 Doͤrfern. 


III. Mord⸗Oſſien 


erſtreckt ſich von den noͤrdlichen Abhaͤngen des Kaukaſus⸗Ruͤckens 
uͤber das nordoſſiſche Gebirge bis zum Pſchecheſch und ſchließt 
demnach auch die ſchoͤne und fruchtbare oſſiſche Ebene ein. Der 
Suͤden iſt in hohem Grade gebirgig, aber trotzdem hat der 
groͤßte Theil der Oſſen die engen Thaͤler eingenommen und erſt jetzt 
wo allmaͤhlich Ruhe und Frieden uͤber deu Kaukaſus kommt, be⸗ 
ginnen die Nordoſſen ſich nach und nach in den niedrigern und 
fruchtbarern Gegenden niederzulaſſen. Große Waͤlder ſollen beſon⸗ 
ders im Weſten vorhanden ſeyn, die des Oſtens ſind nicht be⸗ 
deutend. Die Einwohner ſind meiſtens aͤchte Oſſen und gehoͤren 
zum Stamme der Olagiren (oder Walagiren), beſitzen aber im 
Weſten und Oſten wahrſcheinlich fremde Herren, die jetzt allgemein 
als Fuͤrſten betrachtet und denen der Tſcherkeſſen gleich geachtet 
werden. Schon ſeit mehreren Jahrhunderten uͤbten ſie unumſchraͤnkte 
Gewalt uͤber das Volk aus. Ohne Ausnahme haben ſie ſich Ruß⸗ 
land unterworfen, entrichten aber keine Abgabe. Die Verbruͤderungen 
haben in Nordoſſien ihre Bedeutung verloren, da die ruſſiſche Re⸗ 
gierung ſtets auf der Seite der Fürften und Xelteften diefe gegen 
das Volk ſchuͤtzt. Nach den vier Slüffen wird Nordoffien in vier 
Kreife getheilr. | 

1. Der Kiſil-Terek-Kreis oder der Kreis von Tagate 
begreift das Thal des Terek von Darjel an bis Wladikaukas, dann 
das linke Ufer deösfelben bis an den Pfchechefch und außerdem nod) 
die Thäler des Kifilfluffes. Seine, Bewohner (Tagauren genannt) 
find wohl nur zum Theil ächte Offen und zwar das Voll in den 
Kifilchälern, während die des Terekthales größtentheild zu den 
Inguſchen gehören. Die Fürften fcheinen perfifchen Urfprungs zu 
ſeyn und es herrfcht noch die Sage, daß fie aus Perfien einge: 
wandert feyen. Der große Nuſchirwan feßte zur Verhuͤtung von 
Einfällen aus dem Norden Gränzmwächter nach Darjel und unmdg- 
lich ift eö defihalb nicht, daß von diefen Graͤnzwaͤchtern die jetzigen 
tagaurifchen Fuͤrſten ſtammen. 


Reiſen u. Länderbeſchreibungen. XXV. | 7 
Meiſe nach Kaukaſien.) 
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Elch. trennen Ihm die Riongletfcher vom Miatfchichpar bis Zum 
Songut von dem imerifchen Kreife Radſcha, nördlich reicht er Bis 
an den Engpaß bed Uruch, wo diefer Fluß zwifchen dem nord» 
«offifchen Gebirge und dem Nagafchpi ſich hindurchdraͤngt. Er 
umfaßt nur die Thäler des Uruch und feiner vielen Nebenflüffe im 
hoben Gebirge und zieht fich dann im Norden des nordoſſiſchen 
Gebirges zwifchen diefem und dem Pfchechefch bis zu den Fluͤſſen 
Durdur und Urd: Don hin. Der weftlichfte Theil der offifchen 
Ebene gehdrt zu ihm. WBGB 

Die Bewohner des Uruchkreiſes bilden zum großen Theil den 
Stamm der Digoren, der auch einem Nebenfluſſe des Uruch ſeinen 
Namen gab; dieſſeits des nordoſſiſchen Gebirges ſind es aber Ola⸗ 
giren, die erſt ſpaͤter Unterthanen der digor'ſchen Fuͤrſten wurden. 
Die Digoren find mit den Tagauren die einzigen Oſſen, unter de⸗ 
nen es einzelnen gelungen iſt ſich zum Herrn aufzuwerfen. Wie 
die übrigen Offen hatten fie früher eine Urt republicanifcher Ver: 
faffung, bis Ungarn (?) aus Mabfchar an der Kuma von Dſchin⸗ 
gis-⸗Chan vertrieben in den fleilen Thälern des Uruch eine Zuflucht 
fuchten und diefe bei den gaftfreien Digoren fanden. Die Flücht: 
linge gaben vor Söhne des Madfchar’fchen Chan zu ſeyn, führten 
den Namen Badill und bewachten mit ihren Leuten den Uruch’fchen 
Engpaß Hadferte. Dafür erhielten fie von den Digoren eine Ent⸗ 
ſchaͤdigung, die allmählich zur Abgabe wurde. Durch Räubereien 
vergrößerten die Nachlommen der beiden Bapdill ihre Macht, und 
da fie mit den Fabardifchen Fürften, von denen einer (ob fpäter 
oder früher weiß man nicht), ſich ebenfalls und zwar in dem weft: 
lichen und eigentlichen Uruchthale feftfegte, nähere Verbindungen 
eingingen und deren Toͤchter heuratheten, fo ftellten fie fich diefen 
gleich und beberrfchten das Volk der Digoren, Auf diefe Weife 
erhielten die Digoren zwei Färftenfamilien, die den Namen Badil⸗ 
lathe (Badelidfe gruf.) und Tſcherkeſſathe (Tſcherkeſſidſe gruf.) 
annahmen und gleich den Fürften der Kabarder eigenmächtig mit 
dem Eigenthume und felbft mit dem Leben ihrer Unterthanen 
ſchalteten. Druc war die Urfache, daß Rußland ſich in die in- 
nern Streitigkeiten zwifchen Fuͤrſten und Volk mifchen konnte. 
Ein DOfftcier, deffen Name leider verloren gegangen ift und der 
der Verfaſſer des Auffages in den nordifchen Beiträgen ift, wurde 
im Jahr 1781 nach Nordofften geſchickt, nahm ſchlauer Weife. die 
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Partei des Volkes gegen ihre Unterdruͤcker und bewog endlich beide 
dem ruffifchen Kaifer fich zu unterwerfen. *) 

Wie bei den vorigen Kreifen kann man auch hier einen ges 
birgigen und füdweftlichen und einen ebenern umd norböftlichen 
Theil annehmen. Der erftere gehört ganz der Familie Badillathe 
und wird vorberrfchend von Dlagiren bewohnt. Er ‚breitet fich 
auf den nördlichen Abhaͤngen des norboffifchen Gebirges laͤngs 
der Flüffe Ursbon und Durdur bis an den Terek aus und befigt 
drei große Dörfer und mehrere Thaͤler. 

Der eigentliche Uruchkreis begreift die Thäler des Uruch bis 
zu feinem Auseritt, und wird im Oſten von den Badillathen, im 
Weiten von den Tfcherkeffachen beberrfcht. Die erftern nehmen 
die Thdler des von Suͤdoſt einfließenden Digor und von da das 
Thal des Uruch bis an die nördliche Gränze ein und befißen da⸗ 
ſelbſt 20 Dörfer. 

Die Tſcherkeſſathen bewohnen die weit rauhen Thaͤler bes 
obern Uruch und herrfchen dafelbft über neum Dörfer. 


— — — — — 


Zwanzigſtes Capitel. 
Die Offen und ihre Gebrande. 


So oft ich mitten unter den gefürchteten Offen mich befand 
und Ddiefe interefanten Bewohner ded Kaukaſus betrachtete, fo 
fählte ich mich unter den fremden Wolle heimifcher,, und" fand 
mich zu den biedern Männern, die in den Ebenen als Räuber 
betrachtet werden, auf eine Art hingezogen, wie es mir fonft 
nirgends gefchehen ift. Diefelben Eräftigen und ſchoͤnen Geftalten, 
wie ich fie häufig im Thüringer Walde, befonders in der Gegend 
von Schmiedefeld oder in der Ruhl gefehen, traten mir bier 
freundlidy entgegen und hießen mich eben fo herzlich willfommen, 
wie es dort mir .hänfig gefchehen war. So muͤſſen die alten 
Deutfchen gewefen feyn! und häufig frhienen mir die dunkeln Er- 
innerungen, die mir aus Tacitus Germania geblieben, jeßt ins 
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Leben getreten zu fon. Wie gen; anders fanb ich dad Moll, 
als es Klaproth und nach ihm Dobois geſchildert hat. 

Die Offen bilden einen ſchoͤnen Mienfchenfchlag und Tonnen 
hinfichtlich ihrer Schönbeit den Tſcherkeſſen ımd Gruſiern (Cir⸗ 
Bafkern und Georgiern) an die Seite geſetzt werden. Sie umters 
ſcheiden fi) aber weſentlich von den letztern und Dnnen beßhalb 
mit dieſen eben fo wenig mie die Deutſchen mit den Italienern 
verglichen werden. Wie der Thütinger des Gebirges hat dar Oſſe 
eine Eräftige Conftitution und eiaen gebrungenen Gliederbau. Der 
Körper iſt durchaus nicht ſchlavk aber mehr groß als klein, und 
beſitzt das was man bei uns unterſetzt nennt. Aber es find die 
ſtatken Muskeln, die ihm eine breite Beuft und wolle Arme und 
Schenkel geben, und nicht Fettunterlagen, wie hei der mengolifchen 
Race. Klaproth läßt die Offen nur 5 Fuß und 2 bis 4 Zoll hoch 
feyn, ich habe aber nicht felten Frauen gefehen, die dieſe Geoße 
befaßen. Das Seficht bat bei graßer Regelmaͤßigkeit intereſſante 
Züge, und wenn Audy ber Geiſt der Bildung nicht ie ihm thront, 
fo ſpricht fi doch auf ihm der rege Sinn für alles was vorgeht 
aus. Blondes oder braunes Haar ummblft den mehr rundlichen 
als länglichen Kopf, und erlaubt der nicht großen, aber auch 
nicht Fleinen Stirn deutlich hervorzutreten. Die meift blauen und 
großen Augen haben Bei den Frauen etwas Mildes, bei den 
Männern hingegen etwas Ruhiges. Der wilde Blick, der fonft 
den Tſcherkeſſen wie jeden Kaukaſier auszeichnet, mangelt den 
Dfien. Die Nafe ift durchaus nicht fo Bein, wie Klapreth fie 
angibt und eben fo wenig eine fegenannte Stumpfnafe, fondern- 
erfcheint ganz in ber Zorm, wie man fie in Thüringen und faft 
durch ganz Deutfchland finder. Der Mund ift nicht Hein, und 
Hänfiger fand ich ihn fogar etwas zu groß. Die Hände ber Of: 
finnen find von einer großen Echönhet, aber die Füße fichen 
denen der Tfcherkeffinnen weit nach und find wenigftens mittels 
mäßig. | | 

So findet man die Dffen im Junern des Landes, und fo 
fand ich die Kefchelten, Kudaren, Digoren ıc. Ihre angenehme 
Geftalt wird noch durch die Freundlichkeit, ich möchte Liebens⸗ 
wärdigkeit fagen, mit weicher fie jedem Fremden entgegentommen, 
erhöht. Alle ihre Bewegungen find abgerundet, und feften Schrit⸗ 
tes fchreiten fie einher. Was Bei uns Anaben und Mädchen mit 
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vieler Maͤhe erſt erloruen, iſt ihmen angehoren. Ich ſah in Kola 
ein ſechzehmaͤhriges Muͤbchen iin Lumpen gehuͤllt ein paar Ochfen 
vor ſich hertreiben, und trotz dem entzoͤckten mich ihre Haltung, 
ihr Gang, alle ihre Bewegungen ſelbſt mehr noch als ihre blen⸗ 
dende Schoͤnheit. Rahig ſchlug fie ihre großen Augen auf, als 
ich ankam und blickte mich mit derſelben underaͤnderten Miene an, 
als ſie ihre Bruͤder vielleicht angeſehen haͤtte. Als ſie aus meinen 
Mienen und Morten die Bewundertung, welche ich ihr zollte, ſah, 
benahm fie fich gleich unſern Schönen des Thuͤringer Waldes, 
und kokettirte auf eine wwfchwleig ſcheinende Weile, wie ich fie 
nicht bei einem Naturkinde gefacht haͤtte. So tief ift der Hang 
zu gefallen in des Mädchens VBruſt gelegt. 

Wie der Charakter aller Bergvöller ſich durch Gutartigkeit 
auszeichnet, ſo ift auch der Oſſe ein braver und guter Menfch, 
wenn er mit feinen Werkältniffen richtig aufgefaßt wird. Was 
den letztern zukonunt, darf ihm wiche zugerechnet werden. Daber 
kommen die widerſprechenden Nachrichten, bie man von Dei 
Oſſen beſitzt. Der unbrkauntr ruffiſche Officier gibt ihnen das⸗ 
ſelbe Zeugniß, was ich eben aufftellen will. Klaprvth und Du⸗ 
bois ſtuͤtzen ihre Ausſagen auf fremdes Urtheil, und der Ruſſe 
Gregoriewitſchky Hat ebenfalls Unrecht, wenn er die Oſſen feig 
nennt. Gerade er hatte die meiſte Gelegenheit ihre Kuͤhnheit und 
Tapferkeit zu bewundern, und ſeiner Beſchreibung nach ſollte man 
ed auch gar nicht von ihnen erwarten. 

Der Oſſe erkennt nur Eine Tugend an, bie männliche Kraft, 
und von ihre gehen alle feine Handlungen aus. Sie befeelt ihn 
in allem was er thut. Je vollkommener fie bei einem Menſchen 
ift, um fo höher wird er geſchaͤtzt und um fo mehr gibt fie dieſem 
ein Anfehen. Demjenigen, bem fie am meiften inwohnt, gehorchen 
die uͤbrigen in noͤthigen Fällen und folgen ihm willenlos auf allen 
Raubzägen. Der Zuftand der Eultur hat den Begriff von Eigen⸗ 
thum noch nicht fo feſtgeſetzt, als es bei unſern Bürgerlichen Ein- 
richtungen der Fall iſt, und aus dieſer Urſache raubt und pluͤn⸗ 
dert der Oſſe ohne zu glauben daß er ein Verbrechen begangen 
habe. Es ſteht ja nach feinen Anfichten dem Beraubten frei ſich 
zu wehren, und er mwärbe nur fih die Schuld zumeffen, wenn er 
beraubt wuͤrde. Was er. in der Fremde nicht mit Gewalt er: 
langen Tann, ſucht er durch feine ihm angeborne Schlauheit zu 
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gersinnen. Die Tſcherkeſſen machen immer ihre Raubzuͤge in großer 
Anzahl, und bedienen fi) dabei mehr der Gewalt als der Liſt; 
nicht fo ber Dffe, der oft allein oder nur von wenigen begleitet 
audzieht und Fein Mittel fcheut, um feinen Zweck zu erreichen. 
So furchtbar und felbft Ichredlich er außer dem Bereich feiner 
Wohnung ift, fo freundlich und liebevoll ift er in derfelben. Die 
FSamiliengliever leben friedlich neben und mit einander, und es 
fließen mir in der Folge nicht felten diefelben patriarchaliſchen 
Scenen auf, wie fie die Bibel und ſchildert. Wer zu ihnen 
fommt, wird bereitwillig aufgenommen und nicht allein gefpeist 
und getränft, fondern er erhält auch denfelben Schuß, deffen fich 
jedes Familienmitglied erfreut. Wenn einer feine Mahlzeit hält, 
fo bat. jeder andere, der zufällig ed ſieht, das Recht mit zu effen, 
und vielleicht felbft hungrig murrt er nicht im geringften über den 
Abzug der ihm bebürftigen Speifen. An Ausdauer und Entbeh: 
rungen gewöhnt troßt er allen Stürmen eines rauhen Klima's und 
allen Unbequemlichkeiten eines unfruchtbaren Vaterlandes. Im 
Kampfe ift er tapfer und fieht dem Tode keck entgegen. Sieben 
Offen trogten in einem der fpäter zu beſchreibenden Thuͤrme einem 
ganzen Bataillon. 

So eigenthuͤmlich die Oſſen an und für fi ch ſind, ſo ab⸗ 
weichend ſind ſie in ihren Verhaͤltniſſen zu einander von allen 
übrigen Völkern des Kaukaſus. Der Raum erlaubt mir nicht, 
eine gefchichtliche Auseinanderfegung der Entftehung feiner jeßigen 
Verfaſſung zu liefern, und fo gebe ich nur den Zuftand wie er ift. 

Mit Ausnahme der beiden Staͤmme der Tagauren und Die 


goren befißen, wie gefagt, die Oſſen Feine Färften, und felbft bei‘ 


diefen haben ſich erft Fremde anfangs mit Fift und dann mit Ge: 
walt dazu aufgeworfen. Bei den übrigen Stämmen Nordoffiens 
üben die Aelteften (Eldar) eine Art Herrfchaft aus, in der fie 
durch die benachbarten Fürften unterflügt werden. Die Bewohner 
Nordoſſiens werden daher von jeher von den übrigen freien Offen 
Dlagiren (Walagiren bei den Ruffen) genannt, während fie fich 
felbft den Namen Miforen ertheilen. 


Die Familienvärer find bei den Miforen die eigentlichen Herr: 


fcher, und erwachfene und verheurathete Soͤhne hegen gegen ihren 
Vater einen unbedingten Gehorfam. Wenn der Vater geftorben 
ift, bleiben die Söhne mit ihren Kindern noch in der Nähe der 
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väterlichen Wohnung, die dem aͤlteſten meift zufällt, und bilden 
mit ihren Familien einen fogenannten Kau, deflen Mitglieder, 
durch Bluts verwandtſchaft eng mit einander verbunden, gegenfeitig 
ſich ſchuͤtzen. Ein folder Kau führt in der Regel den Namen der 
Familie, die ihn bilder. Meift beſteht er nur aus wenigen Haͤu⸗ 
fern, die durchaus nicht fo dicht neben einander liegen, wie Klap⸗ 
roth will, und er Fann daher nur uneigentlich mit Dorf überfegt 
werden. In dem Maaße, als die Hänfer zunehmen und die 
Samilie demnach ſich vergrößert, wird das Verhältniß der ein- 
zelnen Mitglieder auch lockerer. Die frühere Einigkeit wird durch 
allerhand Zwiſtigkeiten geftört, und ein Theil entfchließt fich end⸗ 
fi) einen neuen Kau, vielleicht ſchon in der nächften Nähe, zu 
gründen. So entftanden allmählich die vielen Kane in den offis 
ſchen Thaͤlern. 

Die neuen Kane trennen ſich aber nicht von den aͤltern, denn 
bei allgemeinen Angelegenheiten erſcheinen ſie wiederum in Ver⸗ 
bindung mit ihnen. Die einzelnen Mitglieder ſtehen immer noch 
gegenſeitig fuͤr einander, ſobald aͤußere Verhaͤltniſſe ſie zu einem 
engern Buͤndniſſe auffordern. So entſtanden die Verbruͤderungen, 
welche wir ſchon, wenn auch zum Theil anders, bei den Tſcher⸗ 
keſſen kennen gelernt haben. Sie unterſcheiden ſich eben dadurch, 
daß fie ihre urſpruͤngliche Bedeutung beibehalten haben und nur 
ans den Gliedern einer großen Familie beſtehen. Eine Verbruͤde- 
rung nimmt in der Regel ein beſtimmtes Thal ein und duldet in 
demſelben keine Fremden, ſelbſt nicht ihre Landsleute, mit denen 
ſie ſonſt gar keine Gemeinſchaft haben und ſelbſt in immerwaͤhren⸗ 
der Feindſchaft leben. Der Oſſe haͤlt es fuͤr keine Suͤnde, ſeinen 
Landsmann, wenn keine verwandtſchaftlichen Verhaͤltniſſe obwalten, 
zu berauben und zu pluͤndern, wie er ſelbſt auch immer auf der 
Hut iſt, ſeinen Feind wuͤrdig zu empfangen. 

Dieſer geſetzloſe Zuſtand unter den Oſſen iſt die Urſache, 
warum dieſelben, fo lange dieſe Verhaͤltniſſe unter ihnen obmal, 
teten, nie zu einer Bedeutung gekommen ſind. Er erklaͤrt uns 
auch, daß den Kabardern es moͤglich wurde, im vorigen Jahr⸗ 


hundert ſich zu Herren eines Theils der Oſſen aufzuwerfen und 


dieſe ſelbſt aus ihrem Lande zu entfuͤhren. Dadurch wird es ferner 
uns klar, wie den Ruſſen es gelang, ihre Eroberungsverſuche in 
Oſſien mit Gluͤck zu unternehmen, So tapfer auch die einzelnen 
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Verbrüderungen fich wehrten, fo fonnten fie den geordueten Krieges 
zügen der Nuffen nie lange widerftehen. In den unterworfenen 
nördlichen und füdlichen Thälern hat fi) die urfprüngliche Bedeu⸗ 
tung der Verbrüderungen mit der Gefahr verloren. Die zuffifche 
Regierung duldet unter ihren Unterthanen Feine Ueberfälle, und 
To haben fich in der neueften Zeit mehrere Kleinere Verbräderungen, 
bie in einem Kreife lagen, vereinigt, und bilden nun eine große, 
die meiftend den Namen des Thales, das fie bewohnt, führt. 

Für die dußern Angelegenheiten werden von einer Verbräde 
rung in der Regel erfahrne und ältere Mitglieder, die den Namen 
Eldar (Meltefte) führen, erwählt, und biefen liegt es ob, die 
Streitigkeiten unter fich zu fehlichten, bei Raubzuͤgen anzufuͤhren 
und bei etwaigen Weberfälen Vorkehrungen zu treffen. Die Zahl 
der Eldars iſt verfchieden; bisweilen befißt. einer das Zutranen der 
ganzen Verbrüberung, in der Regel find es aber mehrere, die für 
das Wohl derfelben fergen. In der Zeit der Ruhe haben fie ger 
feine Gewalt, üben aber nichtsdeſtoweniger, beſonders ald Be⸗ 
jahrte, einen moralifchen Einfluß aus. Nur ia Norkoffien find fie 
unter beim Einfluß der Zürften zum Theil erblich geworden, bilden 
in den Thälern des Terek, Kifil und Urach einen Mittelſtand 
zwifchen Volk und Zürften, und ſtehen bald auf ber einen, bald 
auf der andern Seite. Zn den Thälern ded untern Atdosn und 
Fiag nehmen die Aelsefken die Stelle der Fuͤrſten ein. Die freien 
Offen (Miforen) aber fehen immer mit einem gewiffen Gmb von 
Verachtung auf ihre abhängigen Brüder (Dlagiren) herab, 
Daß nach diefem Vorausgeſetzten eine große Anarchie und 
Willkuͤr unter den Offen herrſcht, Tann nicht auffallen, und wäre 
dad Volk nicht fo fruchtbar als es ift, fo müßte es ſich bei deu 
immerwährenden blutigen Streitigkeiten und großen Entbehrungen 
fchon lange gegenfeitig aufgerieben haben. 

‚ Wenn ihnen auch eine ftaatliche Verfaſſung geradezu abzu⸗ 
fprechen ift, fo hat doch das Herkommen und der Gebrauch meh: - 
reres geheiligt, dem ber Offe fich unbedingt unterwirft. Es leben 
bei ihm felbfk noch Erinnerungen aus den Altefien Zeiten, und 
wie der Gruſier die Ausſpruͤche ber glorreichen Königin Thamar, 
einer gebornen Dffin, immer noch im Andenken trägt, To leben 
die Einrichtungen bes tapfern Konigs Bagatar, ber in der Mitte 
bes fünften Jahrhunderts berrfchte, auch bei den Offen fort, und 
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geben nicht felten bei Streitigkeiten die Entſcheidung. Mit der 
Vertreibung der Offen aus der Ebene durch den Mongolen Timur 
trat ihr anarchiſch⸗ demokratiſcher Zuſtand ein und entwickelte ſi ch 
in den engen Thaͤlern allmaͤhlich auf die Weiſe, wie er ſich jetzt 
vorfindet. 

Wenn ſchon bei den Tſcherkeſſen in den Worten: Ehrfurcht 
vor dem Alter, Blutrache und Gaſtfreundſchaft die ganzen geſetz⸗ 
lichen Einrichtungen derſelben liegen, ſo ſind dieſe doch bei ihnen 
in den neuern Zeiten durch die Umſtaͤnde modificirt worden. Ganz 
anders iſt es bei den Oſſen; hier herrſchen ſie auf dieſelbe Weiſe, 
wie es ſeit mehreren Jahrhunderten der Fall war, fort. Be⸗ 
trachten wir fie demnach etwas näher, fo ift die Ehrfurcht vor 
dem Alter bei den Oſſen in hohem Grade ausgebildet und unter⸗ 
ſcheidet ſich in nichts von dem, wie ich ſie ſchon bei den Tſcher⸗ 
keſſen geſchildert habe und wie ſie mit wenigen Ausnahmen durch 
den Kaukaſus herrſcht. 

Die Blutrache, dieſes furchtbare Geſetz, was oft Jahrhunderte 
zwiſchen zwei Familien wuͤthet, hat bei den Oſſen ihre hoͤchſte 
Ausbildung erhalten, und jedes, ſelbſt ein geringes Vergehen faͤllt 
ihr anheim. Wenn bei den Tſcherkeſſen nur Blut durch Blut ge⸗ 
ſuͤhnt wurde, ſo muß bei jeder Beleidigung, die einem Oſſen wider⸗ 
faͤhrt, Blut fließen. Tag und Nacht ſinnt der Vollſtrecker der 
Blutrache auf eine ſichere Gelegenheit ſein Urtheil zu vollziehen. 
Bis dahin flieht er die wilden Spiele feiner Freunde, nimmt nicht 
an gefährliden Raubzügen Theil, um fein Leben, das ihm jegt 
erſt recht wichtig ift, nicht für eine Kleinigkeit zu vergeuden; er 
verläßt den Herd feiner Familie und ſtuͤrzt fi, den Mordgedanfen, 
der ihn allein leitet, in der Bruft, hinaus in das Freie. ' Wie ein 
gieriged Raubthier fehleicht er fich in die Nähe feines Opfers und 
erlaufcht, ohne zu ermüden, die günftige Gelegenheit feine Rache 
zu vollſtrecken. Es iſt fuͤrchterlich einen Menſchen zu ſehen, der 
Jahre lang den Gedanken des Mordes in ſich traͤgt und deſſen 
nicht eher ſich entaͤußern darf, als bis der Mord geſchehen. Und 
iſt ed ihm endlich gelungen, daun kehrt er freudig zum Vaterhauſe 
zuräd® und opfert auf dens Grabe des Gefühnten eine Ziege oder 
ein Schaf. Mit dem Augenblicke, wo das Blur des Opfertbieres 
die irdifchen Reſte des Erfchlagenen berührt, entfliegt deſſen Seele 
erſt zu einem beffern Seyn. Nun sritt der Rächer wiederum unter 


108 





die Seinen und man empfängt ihn mit großem Jubel. Ein neues 
Leben beginnt in ihm, er übergibt fi) wiederum der Freude, der 
er fi zuvor verfchloffen. Aber er ift wiederum dem Tode ver: 
fallen, denn wie bei den Tſcherkeſſen muß der nächfte männliche 
Verwandte den Tod des zur Suͤhne Gefallenen rächen. Das 
fümmert ihn aber nicht, und unbeforgt um die Zukunft erfreut er 
fih der Achtung, die ihm geworden. 

Es ift Feine Kleinigkeit bei den Offen Vollſtrecker einer Suͤhne 
zu feyn. Die Verbruͤderungen leben ſtreng von einander geſchie⸗ 
den und die Oertlichkeiten ertheilen dem Verfolgten eine nicht ge⸗ 
ringe Sicherheit. Liſt und Schlauheit muß der Vollſtrecker an⸗ 
wenden, und nur ſelten gelingt es ihm mit offener Gewalt auf- 
zutreten. Der der Suͤhne Verfallene Eennt die Gefahr, welche 
ihm bevorfteht, und ohne fie zu fürchten ergreift er doch alle 
Mittel, um fih fo viel ald möglich zu fihern. Sein Feind ift 
. gezwungen ihn mitten unter feinen Freunden aufzufuchen, und 
wenn auch die legtern nur den Mord abwehren und nie die Partei 
ihres Freundes ergreifen, fo ift es doch nicht leicht bis in die 
Nähe deöfelben unbemerkt zu dringen. 

Bei meiner Durchreife durch Oſſien wurde mir, wie fchon 
oben gefagt ift, die Stelle in Dfchawi gezeigt, wo einer ber 
DBlutrache gefallen war, und ich erfuhr die nähern Verhältniffe 
ber Urfache des Mordes. Es war bereits das fünfte Opfer, was 
in einem Zeitraum von 40 — 50 Jahren zwifchen zwei Familien 
nothwendig geworden war. Der Ermordete hatte vor faft 20 Jahren 
den Vater ded Mörders zur Sühne für feinen dltern Bruder, der 
mit eigener Hand den Mörder feines Onkels erlegt hatte, erfchoffen. 
Die Urfache diefer ungläcfeligen Folgen war durch den Raub 
und die Entehrung eined Mädchen entftanden. Als der Vater des 
jeßigen Moͤrders unter den Händen feined Feindes fiel; war er 
nur wenige Sahre alt, aber troßdem blieb ihm die Vollſtreckung 
des Todesurtheils. Mit dem Gedanken des Mordes zog die 
Mutter ihren einzigen Sohn auf und wußte doch, daß auch er 
dann nur einem gewiffen Tode entgegen gehen müfle. Mehrere 
‘Fahre lang hatte er eine Gelegenheit gefucht, um feinen Plan zu 
vollziehen, und fich endlich bet dunkler Nacht in einer Scheune, 
die dem Haufe feines Feindes gegenüber lag, verborgen, um diefen, 
wenn er des Morgens am Beginn des Tages aus feiner Wohnung 
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beraudtreten würde, zu erfchießen. Wahrfcheinlich hatte er fchon 
in mancher Nacht. den Schlaf geopfert, um die Gewohnheiten 
feines Feindes zu erfpähen. 

Nur in fehr feltenen Fällen gefchieht ed, daß die Sühne be: 
zahlt wird, da immer den Theil, der fich abfinden läßt, mehr 
oder minder Verachtung trifft. Es kommt nur dann vor, wenn 
zwei Verbrüderungen von gleicher Stärfe der fortdauernden Er: 
mordung ihrer Glieder müde find und endlih zur Einſicht ge= 
langen, daß fie beide dadurch verlieren, oder wenn es Far vor 
Augen liegt, daß die Ermordung nur zufällig und ohne alle Ab- 
ſicht geſchah. 

Unter den einzelnen Familien oder Verbruͤderungen kommen 
nur ſelten Ermordungen vor, und der Thaͤter wird in der Regel 
mit ſeinem ganzen Beſitzthum verbrannt. Bisweilen flieht er auch 
auf ewig das geliebte Thal und den Kreis ſeiner Verwandten, 
die ihn gern ziehen laſſen, um der Vollſtreckung der gerechten 
Strafe enthoben zu ſeyn. 

Aber nicht allein ein Mord verlangt Blut, ſondern jede Be⸗ 
leidigung muß blutig geraͤcht werden. Zum Gluͤck kommen die 
einzelnen Glieder zweier Verbruͤderungen nur ſelten zuſammen, und 
es wird dadurch die Gelegenheit vermieden. Die groͤßte Beleidi⸗ 
gung iſt das Andenken eines Familienhauptes durch Schmaͤhworte 
zu beflecken, oder auf dem Grabe deſſelben einen Hund zu ſchlachten. 

Bisweilen geben auch Entführungen Veranlaſſung zur Blut⸗ 
rache, beſonders wenn ein verheuratheter Mann der Entfuͤhrer iſt, 
und die Schande durch eine Verbindung mit dem geraubten Maͤdchen 
nicht wieder gut gemacht werden kann. Solche Faͤlle ſind aber 
ſelten, denn nicht leicht wird von einem Volke das innere Familien⸗ 
leben ſo hoch als bei den Oſſen gehalten. Ehebruch gehoͤrt zu den 
faſt unbekannten Dingen. 

Jede Verletzung des Koͤrpers ruft ebenfalls Blutrache hervor, 
kann aber viel leichter geſuͤhnt werden, und die Strafe richtet ſich 
wie bei den Tſcherkeſſen nach der Wichtigkeit des verletzten Gliedes 
und nach der Gefaͤhrlichkeit der Wunde. 

In allen Faͤllen, wo beide Theile einer Verſoͤhnung entgegen⸗ 
ſehen, waͤhlt eine jede Partei drei Richter. Von dieſen unter⸗ 
fuchen zwei (von jeder Partei einer) die vorliegende Sache, und 
machen einen Vorfehlag. Sie heißen Alhufon, Zwei andern, Ei: 
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tamon, liegt es ob, den Vorfchlag näher zu erdrtern, feine Billig. 
keit den beiden verfammelten Parteien vorzulegen, und wenn auf 
beiden Seiten Zufriedenheit ſich zeigt, zu beftätigen. Damit ift 
der Ausſpruch aber noch nicht gegeben, denn die lekten zwei, Kuſſa⸗ 
gon, unterfuchen von neuem und controliren dadurch die vorigen 
in ihrem Rechtsverfahren. Wenn die beiden Kuffagonen glauben, 
daß irgendwo das Recht verlegt ift, fo floßen fie den Ausſpruch 
um, und ed wird unter Erwählung anderer Richter eine neue Vers 
fammlung zur Entfcheidung gewählt. Aber trotzdem ift Feine ber 
Parteien gezwungen den Ausfpruch zu befolgen, und kann noch 
machen was fie will. Gewoͤhnlich aber unterwerfen fie fih, da 
ja die Sehnfucht nach dem Beifeitelegen des Streites fie ſchon 
zu ber Wahl der Richter veranlaßt hatte. 

Um die Partei des Beleidigten im voraus für eine Verſoͤh⸗ 
nung zu gewinnen, macht auch in der Regel die des Beleidigers 
ſchon vor dem Beginn der Verhandlungen ein nach ben Verhaͤlt⸗ 
niffen mehr oder minder bedeutendes Gefchent. 


Wie in Tſcherkeſſien fo iſt auch hier das Nindvieh Die gang: 
"bare Minze, und man fchägt in Oſſten alles nach Dehfen. Um 
den Mord eined Manned su faͤhnen, find wenigſtens 18mal 
18 Ochſen ndthig, *) während der einer weiblichen Perſon nur 
die Haͤlfte der Sühne verlangt. Die geringfie Verwundung, bei 
der Blut gefloffen tft, wird mit 18 Ochſen geflraft, und je wich- 
tiger das verleßte Glied oder je gefährlicher die Wunde ift, um 
defto größer wird die Strafe. Merkwuͤrdig iſt, daß bie Nafe zu 
den nothwendigen Gliedern des Körpers gehdet, und deren Ver⸗ 
leßung gleich ber ded Auges, der Arme oder Beine geſchaͤtzt wird. 
Eine Verfiämmelung ber letztern verlangt 9 mal 13 Ochſen. Ent⸗ 
führung fleht einem Morde gleich, wenn der Mann durch die Ber- 
binduig mit dem Mädchen und durch Ubtragung des Brautpreiſes 
die Schande nicht wieder gut machen kann. 

Diebſtahl kommt im eigentlichen Simm des Wortes wicht 


*) Die Dffen haben dad Octodecimal⸗Syſtem; Dubois (Tom. IV. pag. 441.) 
bat deßhalb Unrecht, wenn er glaubt, daB die Oſſen ‚nicht Aber 18 zaͤhlen 
koͤnnten. Merkwuͤrdig if, daß bie Tagauren anders zählen, das Deci- 
malſpſtem befigen, und mit gesinger Abweichung fih der perſiſchen 
Namen für die Zahlen bis zehn bedienen. 
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unter den Offen vor, da fie einestheild zu arm find, um Gelegen- 
Beit dazu zu: geben, und dann die geringe Anzahl der Mitglieder 
einer Derbrüderung ihr gegenfeitiges Eigenthum genau Fennt. Nur 
in den noͤrdlichern Kreifen, 3. B. bei den Digoren erfcheint er 
häufiger: In der Regel wird er nur durch Zuruͤckgabe des geſtoh⸗ 
fenen Gegenflande® und durdy eine Abgabe eines mehrfachen 
Werthes desſelben beſtraft, ımb zwar muß diefe wenigftend das 
Dreifache betragen, wenn der Beftohlene zum Volk, das Sechöfache . 
wem der letztere zu den Helteften, und das Neunfache, wenn er zu 
den Fuͤrſten gehoͤrt. 


So felten eigentlicher Diebſtahl, d. h. Einbruch in das ⸗Imere 
einer Familie, deſſen Heiligkeit ſelbſt der Feind reſpectirt, vorkommt, 
fo. haͤufig find Ueberfaͤlle und Straßenraub. Das Vieh iſt der 
hauptſaͤchlichſte Gegenſtand, wornach es dem Offen geluͤſtet, und 
vor Allem muͤſſen Pferde mit großer Sorgfalt gehuͤtet werden. 


Neben der Ehrfurcht vor dem Altet und der Blutrache iſt, 
wie ſchon geſagt, die Gaſtfreundſchaft bei den Oſſen in hohem 
Grade ausgebildet und uͤbertrifft noch die der Tſcherkeſſen. Waͤhrend 
der einmal in der Familie Aufgenommene bei den letztern nur 
als Mitglied derſelben betrachtet und als ſolches beſchuͤtzt wird, 
ſo lange er ſich nicht des: Schutzes unwuͤrdig macht, fo ſteht er 
bei den Oſſen noch uͤber allen eigentlichen Gliedern der Familie 
und iſt im voͤlligen Sinn Herr derſelben. Die Rechte, die er ein⸗ 
mal genießt, find unveraͤußerlich, ſelbſt in dem Falle daß er ſich 
ihrer unwuͤrdig gemacht hätte. Der Bruder, der feinen Bruder 
erfchlagen hat, verfällt, wie wir oben gefehen haben,. der härteften 
Strafe, wenn: er fich‘ derfelben nicht durch ſchleunige Flucht ent: 
zieht; nicht fo. der Gaft. Man verabfcheut ihn vieleicht und doch 
wagt: Niemand- ihn zu beftrafen oder aus dem Haufe zu verz 
jagen. Es wird erzählt, daß ein Fremder den einzigen Sohn einee 
Bittwe erſchlug, und: verfolgt in das Haus derfelben, die nicgts 
ahnte, floh, um durch das Berähren ihrer Bruſt mit feinen Tippen 
ihr Sohn zu: werden. Mit Schaudern vernahm fie aldhald die 
ſchreckliche Kunde, und doch, als ihre Freunde den Verbrecher der 

gerechten Strafe überliefern wollten, fchrie fie: „was wollt ihr? 
Habe ich nicht Unglüd genug, daß mir ſchon ein Sohn erfchlagen 
iſt? Wollt ihr auch den zweiten morden?“ 
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So lange ein Gaft im Haufe tft, darf nichts gethau werden. 
Jedermann ift nur auf feinen Willen gefpannt , und beeilt fich 
ihn zu vollziehen. Das lebte Schaf wird zu Ehren des Gaſtes 
geihlachtet, und ein Feft folgt auf das andere. Alle Einwohner 
des Dorfes und felbft der ganzen Verbrüderung finden fich ein, 
um an den Schmaufereien Theil zu nehmen, und gehen nicht eher 
von bannen, bis alles aufgezehrt if. Man darf fich deßhalb nicht 
wundern, wenn der ganze Hausftand in wenigen Tagen durch 
einen einzigen Gaft ruinirt werden kann. Der Oſſe bringt lieber 
eine lange Zeit in dem größten Elende zu, als daß er fich den 
Vorwurf machte, feinen Gaft nicht gut bemwirthet zu haben. Als 
ich in Slola, einem Dorfe des obern Rion, bei dem Schulzen das 
felbft eingefehre war, erfchienen aud) einige Digoren von dem Jen⸗ 
feitd der Berge, um mich zu fehen. Unfer Wirth gab.her was 
fein Haus lieferte: Hühner, Eier und Brod, aber er fchlachtete 
fein größeres Thier. Darüber ergrimmt trat plötzlich ein Digore 
vor mich hin, und mit finfterm Gefichte und feine Brauen fchred- 
lich runzelnd, frug er mich um Erlaubniß , unferm Wirthe die 
Zähne einzufchlagn. Warum? frug ich erfchroden. ‚Weil, er 
dich und und fo wenig ehrt, und nicht einmal eines feiner Schafe 
gefchlachtet hat,’ war die laute Antwort, die der Wirth ebenfo gut 
als ich vernahm. Ich hatte große Mühe den gereizten Offen zu 
befänftigen, und ihn von feinem Vorhaben, die einzige Kuh unſers 
Wirthes zu fchlachten, abzubringen. 

Es wird nicht umintereffant feyn, um die Art und Weife der. 
Schmaufereien kennen zu lernen, eine ber vielen Scenen der Art 
die ich in DOffien erlebte, etwas näher zu befchreiben. Bevor ich 
noch das Dorf, in tem wir einzulehren befchloffen hatten, erreichte, 
kamen mir die Aelteſten deöfelben, entgegen, und hießen mid) wills 
fommen. Sie blieben mir zur Seite bis zu dem Augenblidle, wo 
ich vor dem mir beftimmten Haufe anfam. Einer derfelben war 
mir beim Abfteigen behälflich, und führte mich in das Innere des 
reinlich gefehrten Zimmers. Der Wirth mit entblößtem Haupte 
nahm mich in Empfang und zwar meift mit den Worten: „Heil 
mir und meinem Haufe, daß du und der Ehre theilhaftig machen 
wirft, dich nad) Sitte und Gebrauch bewirthen zu koͤnnen“,; damit 
verbeugte er fi), legte die Hände Freuzweife über die Bruſt zus 
fammen, ımd ftellte den rechten Fuß mit der Spige hinter. den 
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linken. ‚Nochmals Heil mir.” Hiermit führte er mich in das 
Zimmer und dem brennenden Feuer in der Mitte vorbei nach einem 
Heinen dreibeinigen Seffel, der genau der Thüre gegenüber ſtand. 


Bevor ich in der VBefchreibung des Feſtes weiter fortfahre, 
wird es gut feyn Einiges über die Befchaffenheit der offifchen 
Haͤuſer zu ſagen. Wie ich fehon oben erwähnte, befinden fie fich 
nur felten in dem Thale, fondern liegen zerfireut auf Höhen oder 
felbft auf Abhängen. Mehrere diefer Häufer bilden den oben näher 
bezeichneten Kau, deren Bewohner in der Regel einer Familie an- 
gehören. Zum Schuße eines Kaued werden ein oder mehrere 
Thürme erbaut, worein die Einwohner in Gefahr fich flüchten. 
Diefe Thuͤrme befiten das Eigenthiämliche, daß fie bei einer Höhe 
von 40 — 60 Fuß eine vieredige Geftalt haben, und ihr Durch⸗ 
meffer nach oben unbedeutend abnimmt. Dadurch unterfcheiden fie 
ſich mefentlich von den übrigen aftatifchen Thuͤrmen, die mir zu 
Geſicht gekommen find. Der Eingang in diefelben befindet fich in . 
einer beträchtlichen Höhe, fo daß man nur vermittelft einer Leiter 
in das Innere derfelben gelangen Tann. Die Thuͤrme find von 
Stein, während die Häufer auch zum Theil von Holz find. Die 
letstern beftehen in der Regel nur aus einem einzigen Zimmer, das 
außer dem Menfchen auch noch den ganzen Viehftand in ſich ein- 
fchließen muß. Nur die reichern Offen beſitzen beſtimmte Ställe. 
Zweiftddfige Häufer habe ich nirgends gefehen. Die Form der 
Häufer wie der Zimmer ift vieredig, und nur da, wo es viel 
Holz gibt, beſitzen fie fchiefe Dächer mit Holz oder Schilf bedeckt. 


Das Innere eines Zimmers zeigt nur den nadten Boden und 
Table Wände, An der Seite dem Eingange gegenüber, aber nicht 
in der Mitte, wie bei den Kalmücken, fondern in der Ede ift die 
erhabene Schlafftelle des Hausheren befindlich und in ihrer Nähe 
hängen oder ſtehen die fauber gehaltenen Waffen. In der Mitte 
ift der Herd, und über ihm in der Dede eine Oeffnung, die eins 
zige außer der des Einganges, zum Durchgang des Rauches. 
Auf dem Herde glimmen wenigftend Kohlen, und man hält es für 
.ein böfes Zeichen, wenn auch fie verlöfchen. Da die Offen das 
Feuer durch das Neiben zweier trocdenen Holzſtuͤcke fich verfchaffen, 
fo muͤſſen fie auf feine Erhaltung mehr Sorgfalt verwenden, um 
eben der Mühe, es frifch zu bereiten, enthoben zu feyn.- 
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Die Art und Weiſe der Erhaltung ift, wenigitens in den Ge⸗ 

genden wo Holz wächst, eigenthämlich. Die jungen Männer gehen 
in den Wald und hauen einen Franken oder dürren Baum um, 
Wie er iſt, wird er nun bis zur Wohnung gefchleppt, und von da 
mir dem untern Theile vornweg in dad innere des Zimmers ges 
zogen. Den untern, dickern Theil legt man auf die Kohlen, und 
damit er, wenn auch nicht brennen, doch verfohlen kann, bricht 
man bie dünneren Aefte und Zweige von dem Baume ab, und legt 
fie, um eine lichte Flamme zu erhalten, unter und um den Stamm. 
Es verfteht fich von felbft, daß der größte Theil des Baumes mit 
feinen Aeften noch außerhalb des Zimmers befindlich ift. In der 
Meife, wie das untere Ende verbrennt oder vielmehr verkohlt, 
wird der Stamm nachgefchoben. Für eine lange Zeit ift die Fas 
milie der Mühe überhoben neues Brennmaterial ſich zn verfchaffen. 
Die Afche wird entfernt, wenn fie in zu großer Dienge fih ans 
gehäuft hat. 
Ueber dem Feuer hängt an einer Kette der eiferne Keffel, das 
einzige weſentliche Geräth einer offifchen Wirthfchaft. Er verläßt 
faft nie feinen Platz, und dient fowohl zur Bereitung bes Viers 
und des Branntweins, als auch zu der der Speiſen. 

Sobald ich auf meinem wackeligen und niedrigen Seſſel Platz 
genommen hatte, trat der Herr des Hauſes wiederum vor mich 
hin, und ſprach mit feierlicher Stimme die Worte: „Herr, mit 
dir iſt der Segen in meinem Hauſe und in unſerm Dorfe einge⸗ 
zogen, erlaube uns demnach Anſtalten zu treffen, dich mit deinem 
Gefolge zu ehren. Was verlangſt du, das wir fuͤr dich ſchlachten? 
Willſt du eine Kuh oder einen Buͤffel, zwei Schweine oder zwei 
Schafe? Gib uns Herr deinen Willen kund, meine Soͤhne find 
bereit den Befehl zu vollziehen.” Nachdem ich nun der Nothwen⸗ 
digkeit nachgegeben, und meinen Wunfch durch den Weberfeger zu 
erfennen gegeben hatte, entfernten fich die an der Thäre in Ehr⸗ 
furcht harrenden jungen Burfche.* Nach einer geraumen Zeit ers 
ſchienen fie, die gefchlachteten Thiere vor mich niederlegend. 
„Herr! wir haben deinen Willen vollzogen, das Opferthier (ald 
welches fie das zum Gaftmahl beftimmte Thier betrachten) hat 
feinen Schrei des Schmerzes ausgeftoßen, demnach erlaube uns, 
daß wir zur Bereitung des Gaftmahles felbft fchreiten. Es ift 
nämlich eine fehdne Sitte bei den Dffen, daß an Freudentagen ſelbſt 
. - 4 
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von Thieren Fein Schmerzenslaut gehdrt werben darf, und auf 
alle Weife machen fie dem zum Schlachten beftimmten Thiere es 
unmdglich zu fchreien. Das Thier, dem es doch gelingen würde, 
wäre frei und von dem Tode gerettet, und Jedermann würde es für 
eine üble Vorbedeutung halten. Aldbald ergriffen wiederum die 
jungen Burfche das gefchlachtete Thier, legten es auf den dicken 
unten brennenden Baumſtamm, weideten e8 aus, und zogen hierauf 
das sel ab. 

In der Zeit, wo die jungen Burſche mit der Bereitung bes 
Fleiſches zu thun hatten, waren aud) die jungen Frauen oder ältern 
Mädchen nicht mäßig, und befchäftigten fich mit der Brodbereitung. 
Es verfegte mich in die alten Zeiten des troifchen Krieges, und 
alle die Menfchen von Bedeutung, gleichviel ob Hirt oder Krieger, 
bewegten ſich vor mir. Die Eräftigen Geftalten der Frauen in 
ihren großen und weiten, meift blauen Kleidern mengten vor mei- 
nen Augen das nur grob gemahlene Mehl mit MWafler, und als 
der Teig ohne gefäuert zu feyn fertig war, brachten fie ihn in 
Feine Euchenfdrmige und runde Formen von ungefähr einem Fuß 
im Durchmefier. Zuvor fchon hatten fie eine Art thdnener flacher 
Schuͤſſeln unter den Kohlen glühend gemacht. Mit einer Zange 
zogen fie diefe heraus, legten die Brode darauf, wendeten fie ein 
mal um, und fchoben fie in die am Herde. aufgehäufte Aſche. 
Nur eine Furze Zeit blieben fie der nicht unbedeutenden Hite aus: 
gefebt, und wurden dann für gar erflärt. Auf gleiche Weife vers 
fertigten fie eine Art Kuchen, welche mit dem Iwiebel= ober Speck⸗ 
fuchen der Thüringer große Aehnlichkeit haben, und diefelben In⸗ 
gredienzen enthalten, und erinnerten mich dadurch lebhaft an meine 
Heimath. 

Die jungen Burfche zerfchnitten mit ihren großen Dolchen das 
Sleifh und warfen es in den mit Wafler und allerhand gewuͤrz⸗ 
baften Kräutern, befonders Zwiebeln, angefüllten Keffel. Die beffern 
Stuͤcke wurden noch mehr zerfchnitten, und Faum ein Loth ſchwer 
an einen fpißzugefchnittenen Stock geftedt, um fie bei gelindem 
zeuer zu braten. Nicht leicht habe ich wohlfchmecenderen Spieß: 
braten gefunden als in Offen. 

Während der Zubereitung hatten fich ‚die Yelteften des Dorfes 
und meine fürftlichen Begleiter um mich verfammelt, und um den 
guten Leuten doch wenigſtens in etwas ihre Guͤte zu vergelten, 
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ließ ich ihnen durch meinen Bedienten Thee bereiten. Diefes Ge: 
tränt war ihnen vollfommen unbekannt, wurde ihnen aber, fo vor: 
fihtig fie auch von Anfang an es genoffen, mit ber Zeit fo lieb, 
daß fie mich, menn mein Bedienter feine Bereitung noch nicht an⸗ 
gefangen hatte, daran erinnerten. Alle Afiaten lieben das Süße 
und fo Fonnten die Offen nie genug Zucker in ihren Thee befommen. 
Der Zuder war ihnen ebenfalld unbekannt, und fie hielten ihn ans 
fangs fiir weißen Steinhonig. Die Kinder verfuchte ich oft vers 
gebend zum Genuß diefer Steine, wie fie meinten, zu bewegen. 

Menn endlich das Mehl zubereitet war, und fich ale Bewoh⸗ 
ner des Dorfes und meine Begleiter in dem Zimmer eingefunden 
hatten, fo wurden an den Seiten der Wände lange Bänke, auf 
denen zunächft die Altern Perfonen Pla nahmen, hingeftellt. Die - 
jingern Leute feßten fich auf den unten brennenden Baumſtamm 
oder waren fogar gezwungen vor der Thuͤre dem Gaftmahle bei: 
zuwohnen. Frauen und Kinder wurden audgefchloffen. 

Mar alles geordnet, fo trat der Herr des Haufes in berfelben 
ehrwärdigen Stellung wieder vor mich bin, und fagte „Herr! 
meine Söhne und Töchter haben das Gaftmahl vollendet, verkünde 
und deinen Willen, ob wir es beginnen ſollen.“ Kin Sohn oder 
Diener des Haufes erfchien mit einem Krug Wafler und fchüttete 
einem jeden Waſſer zum Waſchen auf die Hände; ein zweiter 
folgte mit einem Handtuche zum Abtrocnen und ein dritter breitete 
ein langes ſchmales Tuch, eine Art Serviette über die Knie der 
Vornehmern, fo weit ed eben reichte. 

Nun trat der Aeltefte des Dorfes an den Keffel hin, zer: 
legte mit Unterftägung der Shhne des Haufed mit feinem Dolche 
das gefochte Fleifch, und fchnitt das Gebratene von dem Spieße. 
Sobald alles auf den Schäffeln gehdrig und zwar nad) dem Range 
und dem Alter der Anweſenden ausgetheilt war, ergriff der Wirth 
ein großes Horn (meift das eines Steinbockes oder eines Auer: 
ochfen, *) füllte ed mit Branntwein oder Bier, und vor mich hin⸗ 

*) ©, Seite 70—73. Wird man nicht unmittelbar an die Stelle er- 
innert, wo es heißt: 
Sieg Wein ind Horn ihm, Königin, den befien, den du haft, 
Der Fremdling, will ih hoffen, ift unfer Wintergaft. 
Da nahm die Frau, die edle, dad Korn, dad vor nt fland, 
Das Kleinod, einft die Zierde ded Urs, im ihre 5 


ithioffd Sage von Eſaias Tegner, überfegt von Mohnite; 4te Auf⸗ 
age; 17. Sefang. 
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tretend fprach er mit feierlicher Stimme die Worte: „Heil bir, 
daß du bei und eingezogen bift, um uns Gelegenheit zu geben, die 
hoͤchſte Tugend, die Gaftfreundfchaft, auszuiben. Möge Gluͤck und 
Segen ihr Fuͤllhorn in reicher Fülle über dich ausgießen, mödgeft 
du gefund und froh zu den Deinigen zuruͤckkehren, und mit ihnen 
ein freudenreiches Leben durchleßen; die ſuͤß duftenden Blumen 
der Liebe und Achtung mögen dich umfchweben. Heil dir nochs 
mals!’ Eine Wenigkeit aus dem Horne libirte er zuerft den Laren 
des Haufes, und in einem Zuge leerte er nun den natürlichen 
Becher. Zum Zeichen, daß er mich hochgeehrt hatte, trat er zu 
dem brennenden Seuer heran, und kehrte das Hörn über demfelben 
um. Und fiehe, Fein Tropfen fiel in die lodernde Flamme. Man 
berechnet nämlich bei folchen Gefundheiten die Ehre ftets nach dem 
Getrunfenen, und je weniger Ruͤckſtand in dem Becher bleibt, um ' 
fo größer ift die angethane Ehre. Lodert die bläuliche Flamme 
des Branntweind bei dem Umkehren des Becher empor, fo ift es 
eben ein Zeichen, daß derfelbe nicht geleert war. Der Reihe nach 
iſt nun ein jeder der Anweſenden verbunden meine Geſundheit 
zu trinken, und darauf das Horn uͤber dem Feuer umzukehren. 
Zum zweitenmale ergriff nun der Wirth das Horn mit den Wor⸗ 
ten: „Die zweite Geſundheit gilt den Deinen im väterlichen Haufe. 
Möge deinem Vater und deiner Mutter, deinem Weibe und deinen 
Kindern, deinen Brüdern, Schweftern und Freunden reichliche Be⸗ 
lohnung und ein langes freudenreiches Leben werben, dafür daß 
fie dich in fremde Länder ausziehen ließen, um und mit deiner 
Gegenwart zu beglüden. Heil ben Deinen.” Wenn diefes ge- 
ſchehen war, nahm ich der Sitte gemäß das Horn, füllte und 
leerte ed, nachdem der Ueberſetzer in geſchmuͤckter Rede für mich 
den Dank ausgefprochen hatte. Nun war die Reihe an mir eine Ges 
fundheit zu bringen, und fo ergriff ich zum zweitenmal den Becher 
und trank die Gefundheit meines fürftlichen Begleiterd Pauleno, 
Jedermann war gezwungen dem Range und dem Alter nad) ein 
Gleiches zu thun, und ald alle geendet, bedankte fich der Fürft, an 
dem eö nun lag eine neue Gefundheit auszubringen. So verftrid, die 
größte Zeit bei fröhlichen Zechen, wobei noch zu bemerken ift, daß 
eö gegen den offifchen Anftand ift die Gefundheit des Wirthes zu trin⸗ 
ten. Das große Steinbochorn wechſelte auch fpäter, wo die wich: 
tigſten Geſundheiten gebracht worden waren, mit dem eines Ochſen. 
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Anſtatt der Meſſer bediente man fich ber Dolche und die 
Singer mußten Gabeln und Lbffel vertreten. Die Speiſen wure 
den in Heinen hölzernen Schüffeln, aus denen in der Regel mehrere 
Perfonen aßen, auf lange Bänke, die ſich von denen auf welchen 
die Offen faßen in nichts unterfchjeden , gefeht. ine Eigenthuͤm⸗ 
fichfeit diefer Bänke ift, daß fie an einem Ende nur ein, an dem 
entgegengefeßten hingegen zwei Beine befiten. Die Gewohnheit 
Beberrfcht den Offen fo fehr, daß er diefe wackeligen Geraͤthſchaften, 
trotzdem fie häufig umfallen und die darauf befindlichen Speifen 
zur Beluſtigung der Übrigen auf die Erde geworfen werben, nie 
aufgibt. 

Heitere Laune und allgemeine Sröhlichkeit würzten das Mahl. 
Lautes Gelächter erfchaflte bisweilen durch den dicht mit Menſchen 
angefüllten Raum. Man neckte ſich gegenfeltig aus Arfachen, die 
ft fchon der Vergangenheit anheim "gefallen waren; man fuchte 
die guten Biſſen fich gegenfeitig zu entwenden, und Spott traf . 
noch den, der ungefchict genug war fich etwas nehmen zu laffen. 
Gregoriewitſchky erzähle, daß fletd Zank und Streit unter den 
Schmaufenden entftehe, ich habe aber auf meiner ganzen Reife 
‚nie etwas, was fich dem nur genähert hätte, gefehen, und wahr: 
feheinlich wurde er durch die tobende Zreude irre geführt. 

Der offifche Anftand verlangt, daß mit. dem Augenblick, wo 
der Gaſt zu effen aufhört, jeder Anweſende gefättigt feyn muß; 
man hält es für eine Unfchidlichkeit in Gegenwart eined Fremden 
zu effen. Aus dieſer Urfache blieb ich fo lange fiten, bis alles 
aufgezehrt war. 

Mit dem Ende des Gaſtmahls ſtellt ſich allmählich Ruhe ein, 
und fobald das Fleifch aus den Schüffeln verfchwunden ift, erhebt 
fi der Wirth oder der Weltefte des Dorfes und bedankt fich bei 
dem Gafte nochmals für die Ehre, durch feine Anwefenheit das 
Dorf verherrlicht zu haben. Es erfcheinen wiederum zwei Diener, 
der eine mit Wafler, der andere mit einem Handtuche, und bie 
Säfte wafchen fih. Die Einwohner des Dorfes verlaffen ftill- 
fehweigend das Zimmer und die Fremden fuchen fich einen Winkel, 
in den fie fi, ohne die Kleider abzulegen, niederlegen, um nun 
des füßen Schlafes fich zu erfreuen. 

Was die Religion der Offen anbelangt, fo gehdren die Offen 
zu ben wenigen Volkern, die faſt gar Feine Gebräuche befiten, 
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wenn auch nicht zu laͤugnen iſt, dag das Gefühl eines hoͤhern 
Weſens ebenfo gut in der Bruft eines Offen, wie eined jeden Men: 
fen liegt. Nur die Tagauren und Digoren belennen fich zum 
Theil zum mohammedanifchen Glauben, befolgen aber deſſen 
Ritus eben fo wenig wie die Tfcherleffen. Die Übrigen Offen fehen 
mit Verachtung und Spott auf Mohammedaner und Chriſten bers 
ab. Sie belächeln die erftern, weil fie Fein Schmeinefleifch, was 
ihre gewöhnlichfte Nahrung ift, effen dürfen, und bellagen beide 
der häufigen Faſten wegen. 

Trotzdem ift ed Mar, baß die Offen, auch wern es und bie 
Geſchichte nicht fagte, in einer frühern Zeit Chriften waren, denn 
eine Menge Kirchen, die fämmtlich aber unbedeutend und ben gru⸗ 
fifhen aͤhnlich find, ‚finden fich bei ihnen mehr oder weniger ers 
halten vor. Aus dem offifchen‘ Worte für Kirche Dfchuar ſieht 
man, daß die chriftliche Neligion durch Gruſier dahin verpflanzt 
wurde. Dſchwari bedeutet nämlich in ber Sprache der lekterm 
Kirche. 

Die ganze Religion des Offen befteht in ber Auerkennung 
eines hoͤhern Weſens, an dad er aber nur dann denkt, wenn 
äußere Umftände ihn daran erinnern. Alles Erhabene, Großartige 
und Geheimnißvolle fagt ihm, daß es ein ſolches, von bem diefes 
auögeht, geben müffe, und es ergreift ihn unmittelbar eine bange 
Ehrfurcht, wenn ein Gewitter heranzieht oder wenn er zu feinen 
Eisbergen hinauffieht. Willenlos (möchte ich faft fagen) und nur 
von feinem innern Gefühle getrieben nimmt er feine Müte ab 
und fchlägt von der echten zur Linken ein Kreuz. Gregories 
witſchky hat deßhalb unrecht, wenn er behanptet, daß die Offen 
nie ein Kreuz ſchlagen; denn ich habe es häufig mit eigenen Augen 
von verfchiedenen Offen gefehen. Alle Höhlen, vorzüglich wenn 
fie groß und mit wunderlichen Zelfen geſchmuͤckt find, erfcheinen 
dem Oſſen heilig, und befondere Weſen, die der Gottheit näher 
flehen, oder abgefchievdene fromme Seelen haben nach ihrer Meis 
nung ihre Wohnung darin aufgefchlagen. Alte Gebäude und 
Ruinen wecken ihn ebenfalls aus feiner Gleichgältigfeit und for⸗ 
dern ihn zur ſtummen Ehrfurcht auf. Krankheiten in der Familie 
oder unter dem Vieh, Mißwachs, Mangel an Regen ꝛc. erinnern 
ihn ferner an die Gottheit, bie es willkuͤrlich abändern Tanne. 
Mein Bedienter Fritz erzählte mir, daß die Oſſen, welche einige 
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Ddrfer in Kachien befigen, nach einer langen Dirre des Morgens 
vor Sonnenaufgang ausziehen und dem erften bedeutungsvollen 
Gegenftande, der ihnen entgegentritt, göttliche Ehre anthun. 

Außer dem Kreusfchlagen und dem Entblößen des Hauptes 
bringt der Offe, wie überhaupt der Kaukaſier, auch an meift be= 
ftimmten Tagen Opfer dar, und verfährt dabei auf diefelbe Weiſe, 
wie ich es fchon bei den Tſcherkeſſen befchrieben habe und wie es 
feit undenflichen Zeiten auf dem Kaukaſus Sitte gewefen ift. *) 

Die Angabe Klaprorhs, daß die Offen fafteten, habe ich nicht 
beflätigt gefunden, und fie kann demnach nur für die nördlichern 
Bewohner wahr ſeyn. Wohl aber ift es richtig, daß befonders 
die Einwohner von Nord⸗ und Mitteloffien beflimmte Heilige aus 
dem Chriften= und Judenthum haben, denen fie an gewiſſen Tagen 
ein Thier opfern. Namentlich find es Elias (Elia oder Ilja), 
Georg oder Gregor (Kerki oder Kirki) und Nikolaus (Nikolai), die 
ſich einer befondern Verehrung erfreuen und deßhalb dad Prädicat 
Watſch, d. i. heilig, führen. Jeder diefer genannten Heiligen 
bat eine Höhle, in deren Nähe fih Ruinen befinden und zu der 
die Offen ſogar Wallfahrten machen. 

Elias wird am höchften geachtet, und eigenthümlich ift es, 
daß er nicht allein in Tſcherkeſſien und Offien, fondern fogar im 
ganzen Kaukaſus allgemein verehrt wird. Vor allen halten ihn 
die Tagauren hoch, und die Höhle, in und an der man ihm be= 
ſonders opfert, liegt in bem Gaue Dergipfh. Nikolaus gilt als 
der Schußpatron der Digoren, und feine Anbetung findet vorzüge 
lich in einer Höhle unweit des Dorfes Donifors flatt. Der beilige 
Georg wird in dem ganzen Fiag: und Terekthale hoch gehalten, 
und feine Anbetung erftredit ſich ald des Schußheiligen Gruftens 
auch auf den Gau Chewi. Seine Haupthöhle befigt er am Fiag 
bei dem Dorfe Dſchigwiß. Vielleicht hängt auch die allgemeine 
Verehrung der Kirche zu Gergethi, zu der auch Offen wallfahren, 
mit dem heiligen Georg zufammen? Wäre ed nicht möglid), daß 
der urfprängliche offifche Name Kerki (für Georg) von den Grufiern 
mit der der grufifchen Sprache eigenthämlichen Endung „ethi““ 
verfehen und fo der Name Kerkethi oder Gergethi entftanden fey ? 


*) Man fehe die altern Reiſewerke eines Charbin, de In Motraye, Sean 
de Luca 36. nach. | 
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Eine Einfieblerin oder ein Einfiebler Tann ja immer, wie auch bie 
Sage geht, die Erbauung der Kirche veranlaßt haben. 

Diefer Mangel an Religionsgebräuchen muß als bie vorzuͤg⸗ 
liche Alrfache betrachtet werben, daß die Dffen einander ſich fo 
befeiuden. Denn felbft diefes letzte Band, was die Tſcherkeſſen 
noch einigermaßen zufammenhält und zufammenführt, fehlt den 
Offen zur nähern Verbindung. Mehrere Reiſende, wie Klaproth, 
Gregoriewitſchky und Dubols, haben wohl auch nur daraus ben 
Schluß gezogen, daß die Offen, weil fie eben nichts hätten was 
ihnen heilig fey, auch feinen Glauben und Feine Treue gegen ihre 
Mitmenfchen Fennen koͤnnten. Daher die Vorwürfe der Worts 
brüchigfeit und des Meineides, die ihnen befonders von Geite 
der Ruflen gemacht werden. Es ift wahr, die einzelnen Stämme 
haben fich fchon oft unterworfen oder wenigftens Ruhe verfprochen 
und ed mit einem feierlichen Eid befräftig. Man muß aber bes 
denken, daß der Oſſe den Schwur, wie ihn der Ruſſe verlangt, 
nicht heilig hält, und da er eben in ihm nichts finder was eine 
magifche Gewalt über ihn ausuͤbt, fo bricht er ihn bei der erften 
beften Gelegenheit. Er wird aber ein Verfprechen, das er auf 
feine Weife feierlich bekräftigt und an einem geheiligten Orte ge: 
geben, halten und es nie wagen diefe Art von Schwur zu brechen. 
Er fchlachtet bei diefer Gelegenheit ein Thier (defien Fleiſch er 
nicht genießen kann, wie 3. B. einen Hund, einen Bären u. ſ. w.) 
und ruft dabei aus, daß diefes ihn, wenn er feinem Schwure je 
untreu werben follte, ewig beißen und Fragen möge. Oder bie 
beiden contrahirenden Theile begeben fich auf ein Grab, und ber 
der den Schwur leifter, ruft die abgefchiedene Seele zum Zeugen 
auf. Sollte der Schwur gebrochen werden, fo verpflichtet fich der 
Meineldige der angerufenen Seele bis in alle Ewigkeit zu dienen. 
Ein gezwungener Diener wird aber einem Sklaven gleich geachtet. 
Die Zurcht vor einem Meineid ift deßhalb groß. 

Zum Zeichen, daß der Schmwur geleiftet ift, wird an der ges 
heiligten Stelle ein Stein oder ein Knochen aufgeftellt. Trotzdem 
dieſes Merkmal nicht laut zeugt, ſo kommt es doch nie vor, daß 
einer der contrahirenden Theile es abgelaͤugnet haͤtte. 

Dieſes Aufſtellen von Steinen oder Knochen dient dem Oſſen 
auch als Chronik, und ſo oft ihm waͤhrend ſeines Lebens etwas 
Intereſſantes oder Wichtiges widerfaͤhrt, legt er zum Zeugniß deös 
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felben etwas an einen geheiligten Ort. Cine Menge folche ges 
fhichtlihe Erinnerungen finden fly befonders in alten Kirchen, 
heiligen Höhlen u. f. w., und die Offen haben fich fo daran ge= 
mwöhnt, daß fie im Stande find in Gegenwart biefer Merkmale 
ihre wächtigften Momente ſchnell aufzuzählen. Der unbekannte 
ruffifche Officier in den nordifchen Beiträgen erwähnt eine ähnliche 
Chronik bei den Nordoffen und erzählt, daß dort bei allen wich: 
tigen Angelegenheiten ein Kerbfchnitt in ein Städt Holz gemacht 
und diefed an einer geheiligten Stelle aufbewahrt wird. "Bon Zeit 
zu Zeit wandern die Einwohner an bie geheiligte Stelle, um ſich 
der Ereigniffe wiederum zu erinnern. Gewiß eine eigenthämliche 
Art von Chronik, die leider nur dem Schreiber zugänglich ift. 

Keine Art religidfer Gebräuche finder bei den drei wichtigften 

Epochen des Menfchen, Geburt, Verheurathung und Tod, ftatt. 
Der Menſch tritt bei den Offen ohne weitere dabei flattfindende 
Seterlichkeit in die Welt ein. Die Frauen zeichnen fich durch 
ihren guten Körperbau aus und gebären auf einem Lager von 
Stroh leiht. Das Kind erhält einen Namen und wird in dem 
Haufe erzogen. Die Sitte der Tſcherkeſſen, nach welcher die 
Kinder der Vornehmern von Niedrigern herangezogen werden, exi⸗ 
flirt wenigftend in Mittel- und Suͤdoſſien nicht. Die Angabe 
einiger Reifenden, wornach der, ‚welcher der Blutrache verfallen 
ift, da8 Kind feines Feindes zu rauben fucht, um es zu erziehen 
und fo die Vollftredung der Blutrache zu vermeiden, iſt demnach 
gar nicht oder nur für die nördlichen mohammedanifchen Offen 
richtig. 

Die Mädchen werden in Offen nicht eher mannbar als bei 
und, und unterftügen ihre Mutter in den häuslichen Arbeiten fo 
wie in der Bereitung der ndthigen Kleidungsſtuͤcke. Jede Familie 
befitst in der Negel einen Webſtuhl. Die Knaben erhalten freng 
genommen gar keine Erziehung und laufen bis zu ihrem zehnten 
bis zwölften Jahre faft ohne ale Kleidung herum. Bon felbft 
verfchaffen fie fich die ihnen noͤthigen Fertigkeiten und Kenntniffe, 
Mit den Waffen, welche wie bei den Tfcherfeffen bie größte Zierde 
bilden, fpielen fie am liebften, und ihrer Behandlung widmen fie 
die meiſte Mühe. Kaum haben fie das ZFünglingsalter erreicht, 
fo folgen fie dem Vater auf feinen Raubzuͤgen und Jagden, unter: 
flügen ihn aber auch in allen Beichäftigungen, welche die Vieh⸗ 
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zucht und ber Getreidebau verlangen. Iſt der Oſſe ausgewachſen, 
fo verheurathet er ſich einfach dadurch, daß er den Vater eines 
Mädchens um deren Hand angeht und für diefe einen Brautpreis 
zahlt. Mit dem Zufammienleben tft die Ehe gefchloffen. Die 
Söhne bleiben in der Negel mit ihren Familien in dem Haufe 
des Vaters und verharren dafelbft auch nach dem Tode beöfelben, 
wenn Weberfüllung fie nicht zwingt eine neue Wohnung zu er 
bauen. Der Vater ift unumfchränkter Herr, und fo tief ift die 
Ehrfurcht der Kinder gegen dieſen eingeprägt, daß fie. willenlos 
den leifeften Wunſch desfelben befolgen. Beſonders wenn er fehr 
alt wirb und in frühern Zeiten fich durch ritterliche Thaten aus⸗ 
gezeichnet hat, erfreut er ſich einer allgemeinen Verehrung der 
ganzen Verbruͤderung. Man darf fich deßhalb nicht wundern, 
wenn ber Tod eines folchen Familienhauptes die größte Trauer 
hervorruft und alle Glieder, und wenn diefe arm find, die ganze 
Verbriderung darauf bedacht ift, den Abgefchtedenen fo fehr als 
möglich zu ehren. Es werben nach der Trauer, die in denfelben 
Mißhandlungen des eigenen Körpers wie bei den Tſcherkeſſen be- 
flieht, Zodtenfefte, wie ich fie fchon bei den Tfcherkeffen befchrieben 
habe, gefeiert, und diefe wiederholen fich nicht felten nach einem 
Jahre. Die gänzlihe Verarmung einer Familie ift häufig bie 
Solge eines großen Zodtenfeftes. _ 

Die Begräbnifle der Offen unterfcheiden ſich wefentlih von 
denen der Tfcherkeffen, indem fie beftimmte Derter, wo die Todten 
einer Familie begraben werden, befiten. In der Regel befteht 
dad Erbbegräbniß aus einer Höhle, die heilig gehalten wird, oder 
man fließt einen erhabenen vieredigen Platz mit Mauern eit. 

Was endlich die Kleidung der Offen anbelangt, fo ähnelt die 
der Männer genau ber tfcherkeffifchen, und weicht vielleicht nur 
dadurch ad, daß fie weniger geſchmuͤckt if. Der unbekannte rufs 
ſiſche Officier in den nordifchen Beiträgen gibt den Nordoffen eine 
ber der Tataren ähnliche Kleidung, allein auf jeden Fall waltet bier 
ein Irrthum ob. Alle Tagauren und Digoren, deren ich nicht 
wenige. gefehen babe, waren dicht tfcherkeffifch gefleiver. Alle 
übrigen Reifenden beftätigen ebenfalls meine Behauptung. Bei 
den Frauen erfcheint die Kleidung verfchieden, und ein großes 
weites meift blaues Gewand, dad bem Körper nur leife angefügt 
ift und ihn vom Hals am bis auf die Füße genau bedeckt, bilder 
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die Nationaltracht. Ein Gürtel befeftigt das Kleid an ber Taille. 
Beinkleider habe ich bei den Achten Hffinnen eben fo wenig wie 
eine Kopfbedehung gefehen. Die Frauen, der Scimitten und 
Digoren kleiden ſich Acht tfcherkefliih, in den füdlichern Gauen 
hingegen erfcheint nicht felten die grufifche Kleidung. 





Einundzwanzigſtes Eapitel, 
Keife darch Radſcha und Imerien nah Kutais. 


So fehr Dubois in feiner Neifebefchreibung fich über bie 
ſchlechte Aufnahme in Oni befchwert, fo fehr muß ich die, welche 
mir widerfuhr, rühmend anerkennen. Der Chelofani empfing 
mich mit der größten Freundlichkeit und räumte mir und meinen 
Kofaken zwei Buden auf dem Bafar ein. Ohne nur im geringflen 
etwas zu verlangen, brachte er mir in aller Schnelligkeit gebratene 
und gekochte Hühner, Eier und Wein. 

Oni ift der Hauptort des Kreifes oder Diftrictes Radſcha und 
befteht hauptſaͤchlich aus einer langen Reihe armfeliger Häufer, 
die von Juden und Armeniern bewohnt werden. Der Chelofani 
war ein Jude und erfreute fich eines guten Rufes, was, da er 
eben Jude war und die Juden, wie ſchon gefagt, im Allgemeinen 
verachtet. werden, anerfannt werden muß. Die Chelofani ent- 
fprechen am meiften den Schulzen unferer Dörfer und haben die 
allgemeinen Gefchäfte des Dorfes zu beforgen. Ihr Amt ift bei 
dem flarren Sinne der Gruſier höchft befchwerlich.. In größern 
Dörfern’ oder kleinen Städten führt die die Gefchäfte leitende Per⸗ 
fon den Namen Natzewall und hat zwei bis vier Beifiger (Sudnij) 
zur Unterftägung. Die Verordnungen und Befehle hat der Chelos 
ſani zu vollziehen, weßhalb er in diefem Falle unferm deutfchen 
Buͤttel entfpricht. 

Radſcha, die nördliche Provinz Imeriens, befteht nur aus 
dem obern Thale des Rion bis weftlic) an den Gebirgsarın Gwes 
liſthaff. Im Norden find es die Riongletfcher von dem Songut 
bis zu dem Miatfchich: Par und dann der von dem letztern aus⸗ 
gehende und ſuͤdweſtlich laufende Gebirgsarm Mufchar , welche 
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Radſcha von Digor, dem tatarifchen Tfcherkeffien und Smwanien 
fheiden. Der Mufchar trennt die Flußgebiete des Rion und des 
Pferdefluffes (Tffpenis-Tfkal), in welchem leßtern Swanen leben. 
Deftlich ſcheidet das Quergebirge Kedela Oſſien von Radſcha, 
während ſuͤdlich der Nakerala die Gränze gegen das eigentliche 
Imerien bildet. 

Es befaß früher feinen eigenen Herrfcher, welcher den Namen 
Radſchis⸗Eriſtaff führte und unter der Oberherrſchaft der imerifchen 
Könige fand. Als der vorlegte König Salomon von den Türken 
hart bedrängt wurde, fuchte fi) im Jahr 1768 der Eriftaff von 
Radſcha auf gleihe Weife wie früher der Zürft von Mingrelien 
ber imerifchen Herrfchaft zu entziehen, war aber ungluͤcklich und 
mußte die Verwegenheit mit dem Verluft feines Landes und feiner 
Augen büßen. 

Mit Feiner Gegend hat das obere Thal des Rion oder Radfha 
fo viel Aehnlichkeit ald mit dem obern Rheinthale, und erinnerten 
Tracht und Sprache der Nadfchaer nicht zu fehr an das Fremde, 
fo koͤnnte man fich leicht in die romantifchen Gegenden Grau: 
biindtens verfegen. Dasſelbe bald breite, bald enge Thal von 
Bergen, die ihre Häupter Fühn gen Himmel fenden, umgeben, 
diefelbe Menge von Burgen und Thürmen, die allenthalben dem 
Reiſenden entgegentreten, berfelbe grünliche, wildfchäumende und 
lautbraufende Fluß, der über große Steinblöce ſich hinabwälzt, 
um in bie fruchtbare Eolchifche Ebene zu gelangen. Wenn aber 
Keifende im hohen Grade befriedigt aus dem Rheinthale zuruͤck⸗ 
fehrten und nun Radfcha befuchten, dann würden fie alles noch 
großartiger und majeftätifcher finden. Die Zahl der Ruinen ift 
noch größer, die Berge find höher, und wohin man blicr, erfchaut 
man die mit. ewigen Schnee und Eid bedediten Häupter. Nicht 
felten fcheinen fie in. das Thal herab zu hängen, und fchaudernd 
blickte ich oft nach ihnen, wähnend daß die Zeit nicht fern ſeyn 
möchte, wo fie fi) von ihrer übrigen Maffe loslöfen und alles 
: in dem Thale begraben würden. ° Eine folhe Mannichfaltigkeit 
der Anfichten bietet nicht Graubündten wie Radfcha. Alle Stunden 
Wegs erdffnen fich den Augen des für Naturfchhnheiten empfäng- 
lichen Reifenden neue Gegenftände. Während hier das Thal ge: 
räumig erſcheint und in ihm taufend gefchäftige Arme bereit find 
die Mühen des Frühiahres einzuernten und ihre Scheunen mir 
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Getreide, ihre Vorrathöfammern mit Obſt und ihren Keller mit 
Mein zu füllen, ift e8 an einer andern Stelle nicht fo breit, daß 
der Rion auf gewohnte Weiſe weiter fließen Fönnte. Der Menfd) 
ift gezwungen mit großer Gefahr an Felfen herumzuklettern. Cine 
britte Stelle des Thales geftattet vielleicht neben dem Fluß noch 
einen Pfad, da treten aber mit den fchroffen Zelfenwänden an 
Höhe wetteifernde Bäume, zwifchen denen allerhand Buſchwerk 
und eine Menge Schlingpflanzen ſich befinden, dem Wanderer 
entgegen und berwehren ihm den Durchgang. Eichen und Buchen, 
die vielleicht mehrere Jahrhunderte dem Sturme und dem Metter 
getroßt hatten, unterlagen endlich der Zeit und waren quer in das 
Thal gefallen. Niemand räumt fie‘ aus dem Wege, und ed wird 
wiederum der Zeit überlaffen fie mit Aalfe der Faͤulniß allmählich 
zu vernichten. 

Bevor ich den Berlauf meiner Reife weiter verfolge, wird 
ed gut feyn die orographifche und geologifche Beichaffenheit Rad: 
ſcha's näher zu betrachten und fie mit dem Srühern, befonders 
bem was ich bei dem Mebergange über den Kaukaſus gefagt habe, 
in Zufammenhang zn bringen. Sch habe fchon früher erwähnt, 
daß die mitteloffifche Gebirgskette die eigentliche Zortfegung des 
Hauptzuges vom Kaufafus und als ſolche plutonifchen Urfprunges 
ift. Ein unbedeutender Arm des SKarmagala, ber Ulileth, trennt 
Radſcha noch im Suͤden von Kudaro. Der Songut, die nord 
weftlichfte Höhe des Thorkeffelfranzes, hängt mit den Nionglet= 
ſchern zufammen, und diefe befigen eine Menge Fegelförmiger ziem⸗ 
lich breiter Spitzen, die fi) von den meift zerriffenen Höhen der 
Schiefergebirge auf den erften Blick wefentlich unterfcheiden. Die 
MWahrfcheinlichkeit fpricht dafür, daß fie zum großen Theil in 
frühern Zeiten thätige Vulcane waren. Ihr ganzes Anfehen kommt 
nicht allein mit dem des Kasbef und der rothen Berge überein, 
fondern diefelben vulcanifchen Steinmaffen, wie man fie im Terek⸗ 
thale nicht felten ſieht, treten auch hier dem Reiſenden entgegen. 
Wollte ich daher eine genauere Beſchreibung der Felfenmaffen, die 
ich dafelbft gefehen, geben, fo müßte id) größtentheild das wieder: 
bolen, was ich fchon oben gefagt habe. Die Uehnlichkeit wird um 
fo deutlicher, als auch hier Mineralquellen vorlommen. Während 
diefe aber auf der großen Straße vorzüglich fchwefeliger Natur 
find, findet man bier, fo viel ich weiß, nur Säuerlinge mit vieler 
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Kobleufäure, bie außerdem au an einigen Stellen aus Felſen⸗ 
kluͤften emporſteigt. 

Wie man ſich von den Riongletſchern ſuͤdlich entferat, kommt 
Thouſchiefer zum Vorſchein und lehnt ſich ſogar an einigen Stellen 
bis zu einer beträchtlichen Höhe an die plutonifchen Porphyrs, 
Diorits, Serpentins und Syenitberge an. Es iſt diefes eine 
Beobachtung, die ich in dem obern Zerefthale gefehen zu haben 
mich nicht erinnere, 

Die NRiongletfcher, welche auch den Namen der digor'ſchen 
Berge oder der Berge von Gebi (Gebis⸗Mia gruſiſch, Gebi:Choch 
oſſiſch) Führen, befigen die bedeutende Höhe von 10—13,000 Zuß, 

und ihre Hauptfpigen von Oſten nach Weſten heißen: Songut, 
— Ser, Gurdſieff, Charuͤſch, Zachvunt, Guran und Miats 
ſchich⸗Par. Bon dem Guran laufen nördlich die drei ſchon in der 
Befchreibung Tſcherkeſſiens erwähnten Arme durch Balkarien nach 
der Kabardah. Dom Miatſchich⸗Par verläuft zuerft fübdftlich der 
Scheda zwiichen dem weftlichen Nion uud der Safaura, einem 
Hrebenfluffe des Rion. Ein zweiter Arm geht ſuͤdweſtlich, führt 
den Namen Mufchar und befizt auf den fündftlichen Abhängen 
für den Rion, auf den nordweftlichen hingegen für den Pferdefluß 
eine Menge Quellen. In dem Winkel zwifchen dem Hauptzug 
und dem Mufchar entfpringt der Pferdefluß und in dem zwifchen 
dem Hauptzug und Scheda der weftliche Rion. 

Der Kaukaſus felbft läuft vom Mijatfchich> Par nur eine ges 
"ringe Strede bis zum Agäfchtan und wendet fi) von da mehr 
norbweftlich,, ſchickt aber zuvor einen bedeutenden Arm, der ans 
fangs weſtlich und dann füdweftlich geht, in die Eolchifche Ebene. 
Nach feiner Hauptſpitze nenne ich ihn Skheru. Er begränzt noͤrd⸗ 
lich das Thal des Pferdefluffes, füdlich hingegen dad des Ingur, 
der zwifchen ihm und dem eigentlichen Kaufafus fließt. Beide 
Thäler bewohnen bis dahin, wo ſie in Kolchis eintreten, die 
Swanen. 

Verlaſſen wir nun die nördliche Graͤnze und wenden und zur 
füdlichen, fo finden wir hier ein an Höhe unbedeutended Kalkge⸗ 
birge, Nakerala, das wir fchon an feinem dfllihen Ende, dem 
Sürchlewerthe, felbftändig Fennen gelernt haben. An derſelben 
Stelle, wo dad meschifche Gebirge mit dem Morecha zufammens 
hängt, geht auch der Nakeralg in dieſen über, Es führt an vers 
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fchiedenen Stellen verfchiedene Namen: Suͤrchlewerthe, Kebebi, 
Satfalite, Nadfchichurewi, Sagoreh, Gadſchrili und Sapriela, 
In dem Winkel, den der Rion, indem er feinen weftlichen Lauf 
in einen füdlichen umändert, bildet, hat das Gebirge fein weft 
liche Ende. 

Den 10 October benüßte ich, um die ſchoͤnen Umgebungen 
Oni's näher zu befichtigen und wandte mich deßhalb füdlich der 
Menge von Ruinen zu, die auf ben nahen unbebeutenden Höhen 
fih vorfinden. In ihnen foll der legte Eriftaff von Radſcha ge⸗ 
wohnt haben. Es that mir leid nirgends etwas Näheres über die 
verfallenen Schlöffer zu erfahren. Das bedeutendfte liegt gegen 
das Ende des Berges, der hier vom Rion und’ der Dfchedfchora 
eingeengt wird, und ift zum ‘Theil noch erhalten. Einen großen 
vieredigen Thurm fand ich noch unverfehrt, und er befaß genau 
die Form der übrigen kaukaſiſchen Thuͤrme. Der hohe Eingang 
erlaubte mir nicht fein Inneres zu beſchauen. Weiter liegen die 
Auinen des großen Hauptgebäudes, und waren von Brombeers 
fträuchern, deren reife Beeren mich zum Genuß aufforderten, ums 
rantt. Das fchdne dunkelgruͤne Laub contraftirte mit dem gelblichs 
grauen, mit Moos und Flechten bewachſenen Geftein. Prächtige 
iberifche Eichen flanden in einem Viere auf dem fchönen Plage. 
Born auf der Ede des Berges, da wo am Fuße der Rion und 
die Dfchedfchora fich vereinigen, fteht eine Art Wachtthurm mit 
Schießſcharten verſehen. Wegen feiner runden Form unterfcheidet 
er fich von den Faukafifchen Thärmen. Am Fuße ded Berges be- 
fand fich auch ein noch erhaltenes Schloß, das wahrfcheinlich erft 
feit kurzem verlafien it und nicht aus grauer Vorzeit ſtammt. 
Alle Schlöffer diefer Art kommen hinfichtlich ihrer Bauart mit den 
beutfchen aus dem Mittelalter überein. Das Hauptgebäude war 
zweiftddig und vorn mit drei ſchoͤnen Säulen verfehen. Thüren 
und Fenfter erfchienen zwar Fein und bildeten oben Bogen. Das 
Dad) machte einen fehr ſtumpfen Winkel. 

Die Höhe des Berges erlaubte auch den keſſelfoͤrmigen Theil 
des Rionthales, in dem Oni liegt, näher in Augenfchein zu nehmen, 
und verfchaffte mir dadurch eine herrliche Ausficht. Das Thal wird 
nad Werften und nad) Often durch Berge gefchloflen und mag uns 
gefähr 2 bis 2%, Stunden im Durchmefler haben. Es ift eben 
und befißt eine Menge verfchiedener Dörfer, deren Häufer zum 
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Theil ebenſo zerftreut wie in Offien liegen. Die Ebene felbft wird 
von den fleißigen Bewohnern zum Getreidebau benutzt, ift aber 
leider häufigen Ueberſchwemmungen ausgeſetzt. Unſer gewöhnlicher 
Sommer= und Winterweizen, die 6= und 2ezeilige Gerfie, Mais 
und. Hirfen waren bie Sorten, welche ich angebaut fand. Auf 
den Höhen fand ich auch das Einkorn (Triticum monococcum L.). 
Die Berge erheben fi) allmählidy aus der Ebene und find unten 
zum großen Theil mit Weinfeldern, zwifchen denen zerftreut Häufer 
liegen, verfehen. Ueber diefen beginnt die Region des Laubholzes 
und fteigt bis zu einer bedeutenden Höhe aufwärts, ja bedeckt fo- 
gar die unbedeutendern Berge ganz und gar. Es beftand aus ber 
Stiel: und iberifchen Eiche, aus der gewöhnlichen und orientalifchen 
Weißbuche, aus Rothbuche, dem SKafltanienbaum, der Efpe, ber 
Silberpappel und verfchiedenen Obſtbaͤumen. Zu ihnen gefellten 
fi) noch größere und kleinere Sträucher, der Tarbaum, die Stech⸗ 
palme (Ilex Aquifolium), die Bärentraube, Azalea pontica L., 
Rhododendrum caucasicum L., Viburnum orientale L., V. Lan- 
tana L,, Dürrligen (Cornus mascula L.), der Kreuzborn, ber | 
Saulbaum (Rhamnus Frangula L.), Cytisus calycinus M.B., die 
ſchon mehrgenannten vier Weißdornarten, der Perüdenftrauch und Smi- 
lax excelsa L. Nirgends im kankaſiſchen Iſthmus erinnere ich) mich 
fo viele verfchiedenartige Hölzer neben einander gefehen zu haben 
ale im Kreife Radſcha. 

Den größten Theil des Nachmittags brachte ich in der Ebene 
mit Pflanzenfammeln zu; die Ausbeute war wegen ber fpäten 
Jahreszeit gering, aber der intereffanten Exemplare halber bez. 
lobnend. Euphorbia macroceras F. et M., Cynoglossum pictum 
Ait., Stachys iberica M.B, St. pubescens Ten., Cleome Steven- 
siana Schult. (virgata Stev.), Androsaemum officinale All., Di- 
chrocephala sonchifolia De C. und Teleckia speciosa Baumg. 
waren die vorzüglichften Arten, welche ich vorfand. 

Den 11 October ließ ich einen Koſaken mit meinem Gepäde 
in Oni zuruͤck und ging in anfehnlicher Begleitung den Rion aufs 
wärts. Anfangs war die Richtung oftndrölich, dann aber wurde 
fie von Utſere an rein nördlihd. Won DOni aus paffırte ich einen 
lauttobenden vom Kedela fi) herabwälzgenden Bach, die Garaule, 
der faſt gegenüber die vom Miatfchich- Par kommende Salaura fi) 


in den Rion mündet. An diefer Stelle verengert ſich das al, und 
Reiſen u. Länderbeſchreibungen. XXV. 
GMeiſe nah Kaukaſien.) 
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ich war gezwungen auf bad jenfeitige rechte Ufer zu gehen. Hier 
blieb ich bis Utſere und paſſirte auf dem Wege die Dbrfer Lagwanta 
(Langwarta bei Guͤldenſtaͤdt), Nagiethi, Paraffnethi, Negaufebi 
und Ruſianti. Hinter Lagwanta wird das Thal wieberum breiter, 
and ed herrſcht diefelbe uͤppige Vegetation wie in dem Keſſel vom 
Sni; allenthalben fand ich verwilderten Wein und eine Menge 
Shfts und Nußbäume. Die Erächte von den lehtern waren vors 

Gegen Mittag befanden wir uns in Urfere und machten da⸗ 
felbft Halt, um bie beiden Sauerwäfler zu befichtigen. Nach 
Dubois beginnt die Neihe derfelben fchon eine Stunde früher bei 
dem Dorfe Negaufebi und erſtreckt fi) bis an bie Riongletfcher. 
Bei Utfere find deren zwei, von benen das eine unweit einer ver⸗ 
fallenen Kirche aus der fruchtbaren Erbe hervorquillt. Dem Ge- 
ſchmacke nach ift ihr Gehalt an Salzen gering, was auch durch 
bie fpÄtere Unterfuchung des Apotheker Wilhelms in Tiflis be 
fiätigt wurde. Die zweite Quelle befindet fich eine halbe Stunde 
entfernt in einer Schlucht und fprudelt aus dem Zellen hervor. 
Das Maler if reich an Kohlenſaͤure, bie auch allenthalben ans 
Spalten des Felfen herausfirbme. Die Eingebornen bringen ihre 
Kranfen befonders hierher und laſſen fie das Bas einathmen. 
Der frühere große Glaube an die Wirkſamkeit des Waflers hat 
aber in der neueften Zeit bei den Eingebornen verloren, Dagegen 
iR der Ruf der fpäter zu erwähnenden Quelle bei Glola geftiegen. 
Es befanden fich. bei mir zwei Leberkrante, welche in Glola Bäder 
gebrauchen wollten. 

Utſere verdient auch noch in einer andern Hinſicht einer Er: 
waͤhnung, denn nirgends in Imerien babe ich fo ſchoͤne Mädchen 
als hier gefunden. Der genufifche Charakter hatte ſich mit bem 
offifchen vereinigt und dadurch Schönheiten Herporgerufen, die eben 
Radſcha eigenthümlich find. Wie die Offen find auch die Bes 
wohner Radſcha's von mittelmaͤßiger Grdße und mehr unterfeßt 
als ſchlank. Der braͤunliche Teint der Grufier herrſcht im Allge⸗ 
meinen woch ver und die bligenden bunfeln Augen der Mädchen 
zwingen einen jeden Mann, ihnen Gerechtigkeit widerfahren zu 
laſſen. Die Gefichtözäge find mehr offifch und die große lange 
Naſe der Grufier habe ich nie bei den Mädchen und Frauen 
Radſcha's, wohl aber häufig bei den Männern gefunden. Das 
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Geficht hat eine rundliche Form und das Haar eine kaſtanien⸗ 
braune Yarbe. 

Eine halbe Stunde hinter Ueſere Ändert fich mit einemmale 
der Eharalter der Gegend. Das Thal wird pldtzlich enge und 
geflattet kaum dem Rion ſich zwiſchen den baumhohen Zelfen durch 
zubsängen; ber Weg fährt auf den mit dem fchönften Laub⸗ und 
zum Theil Nadelholz bewachfenen Abhaͤngen fort und erlaubte mir 
nur felten ihn zu Pferde weiter zu verfolgen. Der Weinſtock, 
die Obſt⸗ und Nußbdume find mit einemmal verſchwunden, denn 
ed weht eine kaͤltere Luft. Trotzdem traten mir hier. immer 
grüne Straͤucher, wie der Kirfchlorbeer, der Epheu von bedeuten: 
der Größe (Hedera Helix L. 8. eolehica C. Hoch), dieStechpalme, 
die kaukaſiſche Abpenrofe und einzeln ber Buchsbaum entgegen, ba 
biefe doch ſonſt ein wärmeres Klima verlangen. Auch das lieb⸗ 
liche $rauenhaar (Adiantum Capillus L.) hätte ich hier nit ges 
fucht und doc) wuchs es häufig an ben Zelfen. 

Das ganze Thal bis an die Stelle, wo der weftliche und oͤſt⸗ 
liche Rion fich vereinigen, gehdrt zu den fchönften Punkten des 
Kaukaſus und ich erinnere mich nirgends in ber Schweiz ein Xhal 
gefunden zu haben, das an Greßartigfeit diefem an die Seite 
gefeht werden koͤnne. Zwar beſitzt es nicht mehr als eine Länge 
von faum 3 Stunden; aber trotzdem bietet es viele vdllig von 
einander verfchiebene Unfichten dar, Waſſerfaͤlle erhöhen den Reiz 
der Landſchaften und vor allem nahm einer, wo das Waſſer aus 
der Mitte eines fenkrechten Felſen herausſtuͤrzt, meine volle Auf⸗ 
merffamfeit in Anfpruch. Die freie umverfälfchte Natur legt hier 
ihre Schönheiten wie fie find an den Tag und Feines Menfchen 
Hand hat jemals hier zw einer wefentlichen Veränderung beige: 
tragen. Fichten, Edeltannen und Buchen werteiferten an Hoͤhe 
mit den Felfen, an deren Fuße fie fich mit ihren weitgehenden 
Wurzeln feftgefett hatten und befchatteren Die zahlreichen Quellen, 
die allenthalben hervorfprudelten und Aber das frifche Gruͤn des 
Mooſes dahin riefelten. Vom Alter gebeugt vermochten die ftärfe 
fien Bäume den heftigen Winden nicht mehr zu wiberftehen und 
fanfen in dad Thal hinab, in ihrem Kalle eine Menge Heinerer 
Bäume, unter denen fich vielleicht viele ihrer Rinder befanden, 
mit fich niederreißend. So bildeten fie oft eine natürliche Bruͤcke 
über den laut tobenden und mit Schaum bedeckten Ron, ber in 
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feinem fchnellen Laufe durch ungeheure Felſenbloͤcke aufgehalten. 
wurde. Mein Auge fchweifre allenthalben umher und war fletd 
in Verlegenheit, wo es länger ruhen ſollte. Ich hätte gern haͤu⸗ 
figer angehalten, wenn meine Begleiter mich nicht wiederholt daran 
erinnert hätten, daß die Nacht bald einbrechen würde. . Nur bie 
Hoffnung zum zweitenmal auf dem Rüdwege das Thal zu fehen, 
beftimmte mich endlich zur Eile. | 

Es war ſchon fpät, als wir an der Vereinigung der beiden 
Rionbaͤche anfamen und und nah Oſten zu wandten. Der dftliche 
Rion oder dad Glolawaſſer (Glolis-Tsqal) wird nicht von einem 
gleichen romantifhen Thal, als ich eben verlaffen hatte, einges 
fchloffen, und hat feine Hauptquellen auf dem Kedela, dem Songut 
und Gurdfief:3el. Mein Weg führte mich in der Nähe von Ab: 
hängen durch Wälder, deren Bäume eine unbedeutende Höhe be: 
faßen. 

Es war bereits Nacht eingetreten ald ich in Glola ankam und 
bei dem dortigen Chelofani eine freundliche Aufnahme fand. 

Glola oder Glowla (Glur bei den Offen) liegt mitten in dem 
dftlichen Rionthale und befteht nur aus einigen und zwanzig Haͤu⸗ 
fern, zwifchen denen fich diefelben eigenthümlichen Thuͤrme wieder 
vorfinden. Die Häufer find größtentheild von Stein und zeichnen 
ſich durch Grdße und Gerdumigkeit vor den bis hierher gefehenen 
aus. Sie befißen nach vorne einen großen eingefchloffenen aber 
freien Raum. Auf. den nächften Höhen fieht man Ruinen, vors 
züglich von Thürmen. Dicht an dem Dorfe, aus einer unbedeu⸗ 
tenden Schlucht hervorfprudelnd, befinder fi) der Sauerbrunnen 
und wird von den Eingebornen, die ihn nicht allein zum Trinken, 
fondern auch zum Baden gegen alle Krankheiten, denen eine Dys⸗ 
Frafie zu Grunde liegt, benugen, hochgeſchaͤtzt. Es gibt wenige 
Mineralwaffer, welche eine folche bedeutende Menge Kohlenfäure 
enthalten und man kann ed deßhalb dem Sauerwaffer bei Kislowodsk 
im Piätigoröf’fchen Kreife an die Seite fielen, Nach den chemifchen 
Unterfuchungen des Aporhefers Wilhelms ift es aber ſchwaͤcher und 
enthält weniger Mittelfalze. 

Das Thal, in dem Glola liegt, erweitert fich dftlich von dem 
Dorfe zu einer nicht unbedeutenden Ebene und die Bewohner bauen 
bier ihren Bedarf an Getreide, das faft nur aus Gerfte befteht. 
Wichtig ift, daß felbft noch in dieſer Höhe, von über 5000 Fuß, 
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Kerns und Gteinobft in Menge wild waͤchſt. Befonders fand ich 
Birns und Süßfirfhbäume. 

Die Lage von Glola ift im hohen Grade romantiſch und eigens 
thuͤmlich, da, wohin das Auge auch ſchaut, man über fich nichts 
weiter ald Eisberge erblidt. Der untere Theil der Berge ift noch 
4 bis 2000 Fuß hoch mit Laubholz bedeckt und dann beginnt die 
Megion der Alpenfträucher, von denen die Bärentraube und Azalea 
pontica L. dicht gedrängt zur Schneeregion emporfieigen. Große 
Stauden, ald verfchiedene Senecio:Arten, Doronicum caucasicum 
M. B., Aconitum nasutum Fisch., Pyretbrum macrophylium 
Willd. u. ſ. w. wachfen zwifchen ihnen. Höher hinauf fah ich nur 
wenige Alpenkräuter und es zeigte ſich diefelbe Vegetation, wie 
ich fie fchon bei meiner Neife durch Dffien näher bezeichnet habe. 

Meinen Wunſch die Riongletfcher zu erfteigen, mußte ich auf: 
geben, da es die Einwohner Glola’s für ein großes Wagniß hielten 
und mich zu begleiten abfchlugen; gern aber folgten mir einige auf: 
den Upiro, einen nicht unbedeutenden Gebirgsräden des Kebela, 
der zwifchen dem dftlichen Rion und der Kwedrula, einem Nebens 
fluß der Dſchedſchora, läuft. Ich fügte mich um fo lieber der 
Nothwendigkeit, als Steinboͤcke und Gemfen fich jetzt allmählich 
vom Kedela in die niedern Gegenden hergezogen hatten und fich 
zahlreich in der Nähe einer Schlucht des Upiro aufhalten follten. 
Unfer Weg führte uns füdlich durch ſchoͤne Wälder zu der Region 
der Alpenfträucher, wo fich die eben bezeichnete Stelle vorfand. 
Meine rapfchifchen Begleiter blieben hier zuruͤck, während ich mit 
einem Kofafen und dem Ueberſetzer höher hinauf wanderte. Nicht 
leicht babe ich einen Berg gefunden, der fich fo leicht erfteigen ließ, 
als der Upiro und fchon zeitig langten wir auf der nur Färglich mit 
Schnee und Eis bedeckten Höhe an. 

Ein magnififer Anbli® bot fi) mir dar und erinnerte mich 
an die Umgegend des Seidelhorns in der Nähe der Grimfel. Ringe 
um Eiöberge, die noch weit über meinen Horizont fich erhoben und 
fühn bis zum Himmel zu ſtreben wagten. Kine ganze Kette von 
Bergen wie dad Finfteraarhorn und die Jungfrau zog fich von Oſten 
nah Welten und bildete die Rionglerfcher. Jetzt fah ich ein, 
welche Schwierigkeiten fich ihrer Befteigung entgegengeſetzt hätten. 
Das graurdthliche Grundgeftein war an verfchiedenen Stellen von 
graufchwärzlichen Maſſen bedeckt und es hatten dadurch .fich dies 
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ſelben fchroffen Felſeuwaͤnde und Hervorragungen wie bei dem 
Kasbek gebildet. Die Euppelfürmig akgeränderen Spitzen fchiemen 
Dichte mit Eis bedeckt zu ſeyn und biigerten beim Beſcheinen der 
Sonne, wie Diamanten beim Kerzenlicht, nur weit großartiger und 
praͤchtiger. Der große Mijatſchich⸗Par verfchleß mir Die Ausſicht 
nach des naben Elbrus. Nach Wellen war der Schoda und aa 
Dften der Kedele. Da wo legterer mit dem Songut ſich verbindet, 
tr ein Sattel mit Schnee bededt und dient den hier herumwoh⸗ 
menden Kaukaſiern zum Lebergang über das Gebirge. Don der 
He dat man zwei Wege: der eine füge umnittelbar ia ben 
Gau Sgele, alfo in das Thal des Arden, der andere hingegen zieht 
ſich im Welten des Songut über die Höhe zu den Digoren, alſo in 
das Uruchthal. Die Einwohner behanpten, daß diefe Straße weit 
weniger Muͤhſeligkeiten und Gefaͤhrlichkeiten darbiete als das Terek⸗ 
thal. Sch habe nur einen fehr kleinen Theil dieſer kabardiſch⸗imeri⸗ 
ſchen Straße geſehen, bin aber uͤberzengt, daß der Theil des Rion⸗ 
rhales von Utfere bis zur Vereinigung der beiden Mioufläffe ſchon 
‚wein fehr große Schwierigkeiten darbieten wuͤrde. Die Haupt: 
ſache bliebe uber Immer der Uebergang ber den Kanrm Des GEebir⸗ 
ges, und wenn bier weder Lawinen noch ſolche ſthanerhafte MWo 
gründe, wie fie am Oudberge fich vörfisden, zu fuͤrchten waͤren, fo 
verdiente virfe Straße wilerbings eine Beruͤckſichtigung. Das 
euchthal waͤrdr aber auf jeden Fall bein Ardemhaͤle vorzuziehen 
ſeyn, da fine Straße im letztern wohl kaum fir Waͤgen gangbar 
grmiacht werden kann. Der Geueral Jermolvff harte fraͤher Juge. 
Were hieher geſendet und wollte eine Straße durch Wadſcha win 
Digor anlegen. Da brach der perſiſche Krieg aus und er Werde 
durch Paskewitſch erfetzt. ‚Der Baron Rofrn griff den Dh vieder⸗ 
um auf, allein Ingenieure, weiche er geſendet hatte, Prathen Fi 
dagegen aus. Mit der Beit wird fie uber doch gangbar gemacht 
werden muͤſſen, um eine unmittelbarr Comnnmicarivn zwiſchen CR: 
baukaſten and Imerien herzuſtellen. 

Als ich zu meinen radſchiſchen Begleitemn zuruckkam, war es 
einem derſelden gelungen eine Sense zu erlegen und fo traten wir 
ſchon ziemlich ſpaͤt unſern Raͤckweg an. In dem Laubwalde ſehoß 
ich roch einige Faſanen und erregte, da man wähnre ich habe mit 
Kugeln gefchoffen, großes Auffehen. 

Den andern Mugen traten wir unfern Kaͤchweg an und ver⸗ 
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folgten ben Rion abwärts bis zu feiner Bereinigung mit dem weißs 
lichen Fluſſe, der ungefähr 2 Stunden von Glole entfernt feyn mag. 
Meinen Wunſch, auch den wefllichen Rion und bie beiden deren 
liegenden Bergbörfer Tſchiora und Gebi zu befuchen, gab ich auf, 
zumal ich das ganze Thal ſchon von ber Hoͤhe des Upiro aus uͤber⸗ 
fehen hatte. Die Vewohner fichen in dem Rufe, baß fie Arembe 
nicht germ bewirthen. Zum zweitenmale burchging ich num Das 
oben beichriebene romantiſch⸗wilde Thal, das wirklich im Stande 
iſt am einen Urwald zu erinnern, umd ich erfreute mich wiederholt 
‚an ben reigenden Umgebungen. Der Weg führt von bem einen Ufer 
auf das andere und ſchwankende Brüden, deren Unterlagen zum 
Theil verfault find, verbinden bie beiden Ufer. Mur einzeln wag⸗ 
ten wir fie zu uͤberſchreiten. Zu Utſere wechielte ich die Pferbe 
und Fam Abends ziemlich fpät wiederum in Oui am. | 

Den 14 October befchteß ich in Omi zu bleiben, um eineätheils 
meine Semmlungen und Papiere in Ordnung zu bringen und 
anderutheils, da es gerabe ein Breitag war, wo hier Markt ge- 
Halten wird, um das Gewähle der Bergublter naͤher zu betrachten. 
Das letztere intereſſirte mich wicht weniger, ald ich die Aufmerkſam⸗ 
keit der verſchiedenen Kaukaſier erregte. Dicht am Eingange mei⸗ 
ner Wohnung war ein großer freier Platz, auf dem drei fhöne Linden *) 
fanden. Auf Ihn verfammelten fi) die Maͤßiggaͤnger, Männer 
und Frauen, nud fanden sa mir und meiner Kleidung hinlaͤnglich 
Stoff zur Unterhaltung. Die Fragen waren fehr neugierig, umd 
wenn fie auch im Aufang fobald ich mich ihnen näherte, fliehen, fo 
gewöhnten fie fich doch bald an mic), und begannen alsbald meine 
Kleider angutaſten. Vor allem war meine Brille ihnen etwas ganz 
Sonderbavres. Als ich Ihrer ſich mehrenden Zudringlichkeiten muͤde 
war und mich in meine Bude zurlickzog, folgten fie wir auch dahin 
„ad ließen fi nar mit Gewalt zuruckweiſen. Leider war ich ges 
yoruugen vie Thaͤrr offen ſtehrn zu laffen, da fie die einzige Des 
ang wat, durth die Licht zinfiel. 

Under dem jängern Frauon aud Mädchen ſeh sch nicht allein 
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*) Wahrſcheinlich bilden dieſe kaukaſiſchen Linden, die ich auch ſchon in 
Oſſien fand, eine eigene Art, die dann mit Recht den Namen Tina 
taucasica verdiente. Siehe abrigens Linneoa, Journal für bie Wale: 
allz Bd, XV. G. 6, S. 714 
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ſchoͤne Geſichter, fonbern auch edle Geftalten, deren Bewegungen 
in Einflang fanden. Die Männer waren in der Regel unter: 
fest. ‚Ein plöglich losbrechendes Gewitter zwang die meiften unter 
den Bäumen ihre Zuflucht zu nehmen, Hier ließen fie ſich nieder 
und alsbald ertönten ihre eigenthuͤmlichen Gefänge, bei denen ein 
Borfänger eine Strophe in nicht abwechfelnden Tönen abfang oder 
vielmehr ableyerte und die’ übrige Gefellfchaft ebenfo eintönig einftel. 

Selbft den andern Morgen war id) noch gezwungen mich mit 
dem Ordnen meiner Pflanzen zu befchäftigen. Die wichtigften Ar: 
ten, welche ich auf meiner Ercurfion nad) Glola und zuruͤck geſam⸗ 
melt hatte, waren außer den fchon früher genannten: Tamus com. 
munis L., Thesium humifusum D C., Pterotheca bifida F. et M., 
Cirsium oblongifolium C. Koch., Hieracium foliosum W. et K., 
Mulgedium prenanthoides D. C., Senecio rariflora C. Koch,., 
Scabiose bipinnata C. Koch., Galium boreale L., CGampanula 
caucasica M. B., Valeriana alliari folia Vahl., Myosotis sparsi- 
flora Mik., Veronica peduncularis M. B., Datura Stramonium L., 
Alsine setacca M. et K., Tunica Saxifraga Scop., Circaea lute- 
tiana L., Rubus platyphyllus C. Koch (mit Fiederblättern von 
faft Zußlänge und Ranken, welche fi) 30 Zuß und mehr ausbrei⸗ 
teten) und R. sanctus Schreb. 

Es war fpät geworden, ald wir von Oni aufbrachen und den 
Rion abwärts bis Sort, einem großen und zerftreut liegenden 
Dorfe, gingen. Dasfelbe reizende Thal, bald enger, bald weiter, 
blieb und. Die Entfernung bis hierher betrug faum mehr als 
drei Stunden Wegs. 

Zrogdem der Chelofani des Dorfes nicht gegenwärtig war, 
brachte uns der Geiftliche des Ortes in deffien Haufe unter, und 
alsbald ftellten fi viele Menfchen ein, von denen ein.jeder etwas 
zu effen bei ſich führte. Auf dieſe Weife war in kurzem das 
Mahl fertig. Alles wurde mir einzeln vorgetragen, um das Beſte 
berauszulefen, und bis dahin wagte Niemand einen Biffen zu fich 
zu nehmen. Hierauf kamen die hölzernen Schäffeln an meinen Ueber: 
feger Joſeph, der feinen Lieblingen und den treuen Koſaken gute 
Stüde auswählte, und nun erft fuchte ein jeder das zu faflen, 
wornach fein Herz fich fehnte. Rother Wein war in Menge vor: 
bauden, und es wurde fo lange getrunfen ald ein Tropfen fich 
vorfand. Die einzigen Inſtrumente, welche während des Effens 
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gebraucht wurden, twaren Meffer und Dolce; von Gabeln und 
Loͤffeln war Feine Rede, und Sebermann griff mit den Fingern zu, 
ohne im geringften einen Anftoß zu geben. Bor und nach dem 
Eſſen wurde wie in Oſſien Waffer zum Wafchen gereicht. Unter 
den Speifen fand ich auch diefelben gefüllten Brode und Kuchen 
welche mir in Oſſien fo fehr gemundet hatten, wieder; fie waren 
aber keineswegs fo wohlfchmedend als dort, und enthielten vor: 
züglic Käfige Stoffe. Einige waren auch mit Eingemachtem ge: 
füllt, und vor Allem ſchmeckte ih Wallnuß vor. Vergebens bes 
mühte ich mich die andern Ingredienzien herauszubekommen. 


Während im Innern des geräumigen Zimmers gelärmt und 
getobt wurde, war die Natur außerhalb verfelben in Ruhe vers 
funfen. Tiefe Sinfterniß bededite die Erde, und die funfelnden 
Sterne am Himmel verfuchten vergebens auch unferm Planeten 
von dem ihrigen etwas Licht mitzutheilen. Ich entzog mid) für 
einige Augenblicke dem immer fröhlicher und lauter werdenden Ges 
wühle, und fuchte das Freie. Ein wunderſchoͤnes Schaufpiel er⸗ 
öffnete fih meinen Bliden. Man hatte auf den nahen Höhen 
des Muſchar einen Wald angezündet, um fruchtbares Land zu ges 
winnen, und hell loderten die Flammen durd) dad Dunkel der 
Nacht, in der fich die grauen Rauchwolken verloren. Diefe Feuer 
erinnerten mich unmittelbar an die gewichtigen Tage der großen. 
Voͤlkerſchlacht, welche auf Leipzigs Feldern gefchlagen wurde, und 
vor 23 Fahren ftanden beide Heere an dem heutigen Tage in banger 
Erwartung. Nur ungern trennte ich mich von der Einfamleit. 


Am 16ten brachen wir fräh auf, um das obere Rionthal für 
immer zu verlaffen. Das Dorf Sori zog fi) noch weit hin und 
allenthalben umgaben es ſchoͤne Weingärten. in fchattiger Eichen: 
und Buchenwald vertrat fpäter deren Stelle und feine ſchlanken 
emporftrebenden Bäume erinnerten midy an die Tharander Säulens 
Halle. Es war ein heiliger Schauer, der mich inmitten biefes 
Hained ergriff, und alle meine Sinne für eine Zeit feflelte. All⸗ 
mählich wurde das Thal enger und allenthalben fand ich Spuren 
der bier vor einigen Tagen gefchehenen Berwiftungen durch Feuer. 
Wie der Tſcherkeſſe und Oſſe, fo duͤngt auch der Imerier nicht 
feine Felder, fondern fucht fi, wenn diefe mit der Zeit ihre Frucht⸗ 
barkeit verloren haben, neue. Am Liebften brennt er dann Waͤlder 
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nieder, und graͤbt die Aſche in den urbar gemachten Boden So 
bat er wiederum für lange Zeit frachtbares Land. 


Endlich verengerten nadte Felfen, die nur hie und da Färgs 
liches Gefträuch trugen, das Bett des Fluffes und unfern Meg, 
und bildeten die Pforten zu einem neuen fruchtbaren Thalkeffel, in 
dem eine Menge Häufer, Kirchen, Schlöffer und Thuͤrme zum Theil 
- ald Ruinen fich vorfanden. Diefe herrliche Gegend iſt das einzige 
Beſitzthum, was der Familie des unglädlichen Eriftaff von Radſcha 
nach feiner Empdrung geblieben. Die reiche Fürftenfamilie der 
Zereteli verftand es, den größten Theil der übrigen Beſitzungen 


an ſich zu bringen, 


Zefi Heißt das Hauptdorf, und liegt zerſtrent auf unbedeuten⸗ 
den und bewachienen Anhöhen. Allenthalden waren die Einwohner 
befhäftigt die reichlichen Gaben der gütigen Gdttinnen Pomona 
und Ceres zu fammeln, und aus dem Füllhorn des unermüdlichen 
Bachus zu fchöpfen. Das fchönfte Wetter begünftigte das fleißige 
Treiben und Drängen der Zefter. Sch babe aber auch nur felten 
eine foldhe üppige Vegetation, und folche mit labenden Früchten 
ftrogende Obftbäume gefehen, ald bier. Der Aufenthalt den idy 
durch die befchäftigten Einwohner erhielt, wurde mir binlänglidy 
durch den Genuß, den Mutter Natur mir hier verfchaffte, erfeßt. 
Allenthalben, wo ich hinblickte, waren die Meinreben dicht mit 
blauen und weißen Trauben behangen, und hatten fi) zum großen 
Theil dem Meffer und der Zucht des Menfchen entzogen, um die 
Gipfel der Eichen und Obſtbaͤume zu erfteigen. Von enormer 
Größe waren die Wallnußbaͤume, und trotzdem fith die Einwohner 
fchon ihren Bedarf eingetragen hatten, hingen fie noch Aber und aber 
vol. Die Gaben waren demmach felbft den Menfchen zu viel. 
Auch Birnen und Mepfel wurden nur zum geringen Theil einges 
fanmelt und Quitten hingen todsreif an den Bäumen. Das Eleinere 
Obſt, wie Duͤrrlitzen (Cornus mascula L.), Hafelnäffe, Waulbeeren, 
Brom: und Himbeeren wird gar nicht geachtet, und die Zdume, 
‚weiche die ſchoͤnen Gärten einfchloffen, hatten von der Menge der 
Dürrliken und Brombeeren, za denen fi) noch die Beeren von 
Smilax excelsa L. gefellten, eine bald fchde rothe, bald mehr roth⸗ 
bramme Farbe, welche mit dem dunkeln Grin ihrer Blätter amd 
derer des Ephrus abwechfelte, 
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Dom Epheu hat man in ganz Imerien und Mingrelien zweier: 
lei Sorten, von denen Die eine fich von dem unſrigen in nichts 
unterfcheidet, Die andere hingegen in allen feinen Theilen weit größer 
ift. Seine länglichen, gar nicht oder nur wenig eingefchnittenen 
Blätter erreichen nicht felten den Umfang einer Mannshand. Sch 
fab Stämme, welche an: der Bafid den Durchmeſſer eines Fußes 
und mehr befaßen, und mit der eben fo ſtarken Weinrebe bie 
Spigen 60— 90 Zuß hoher Bäume erreicht Hatten. Moftfarbige 
fejilfrige Schuppen bedecken die große doldentraubige Riſpe und 
ertheilen ihr ein roͤthliches Anfehen. Wie es fcheint,, iſt es der⸗ 
ſelbe Ephen, den ſchon Dalechamp als Hedera chrysocarpa be⸗ 
ſchreibt, und von dem L. Bauhin behauptet, daß er von den Roͤmern 
zu Kraͤnzen benutzt wurde. Letzterer nenut ihn deßhalb Hedera poe- 
tica. Meines Wiſſens nach kommt ein ſolcher Epheu aber gar 
nicht in Italien vor, wohl aber ſcheint er mit dem, den Rorburgh 
in Dftindien befchreibt, nicht verfchieden zu ſeyn. Sch habe ihn 
zum lnterfchiede von dem unfrigen Hedera Helix L. 8. colchica 
genannt; ed wäre wohl aber möglich, daß er auch fpeciell unter: 
ſchieden fey. *) 

Unweit Zeft iſt die Gränze von Hoc) s und Nieder⸗-Radſcha, 
und während bis hicher die Porphyr⸗ und Syenits Gebilde mitten - 
dureh den Thonfchiefer emporgehoben wurden, und beide Felsarten 
neben und äbereinander fich vorfinden, fo beginnt hier die Forma⸗ 
tion des Kalkes, die zwar ebenfalls wie in dem Thale der Aragua 
plutonifchen Gewalten preisgegeben wurbe, aber nur felten war 
es dieſen gelungen, die Kalkdecke zu durchbrechen, und das im 
Innern wen bereitete Geſtein an dad Tageslicht zu bringen. Die 
erften Kalklagen, welche auf den Thonfchiefer folgen , und in ihrer 
Bildung noch den Hang zur ſchiefrigen Tertur zeigen, find nur 
felten in Ruhe geblieben, ſondern in der Megel von ben water 
irdifchen Mächten über den Haufen geworfen. Dicht bei3eft wer: 
den beträchtliche Felſen hoch vmporgehoben und flürgten Tepf- 
abwärts über. So kiegen fie noch mit der Bafid nad) oben und der 
Spite nach unten, und bilden auf beiden Seiten des Rion zwri 
ſchroffe Wände, die den Rion in ſeinem Bette verengern. 

Hier ift der Hauptpaß, um von Süden aus nach Hoch⸗Radſcha 


— 


*) Linnaea, Jahrgang 1842, Heft 4. 





140 





zu gelangen, und wenige Tapfere find bier im Stande ein ganzes 
Heer aufzuhalten. Er bildet ein langes Thor, durch das der Rion 
laut tofend fi waͤlzt. Auf dem Gipfel eines Zelfen hatte man 
in frübern Zeiten eine Burg Chidis⸗Kari gebaut, welche wahrfchein: 
lich den Eingang bewachen follte. Eine fchwanfende Brüde führt 
body über den Rion hinweg auf das jenfeitige Ufer und erregt 
wegen ihrer Unficherheit bei jedem der gezwungen iſt ſie zu paſſiren, 
nicht unndthiges Grauen. 

Diefelben Zelfenwände mit der Bafis nach oben feten fich, 
aber weniger fchroff, noch eine Zeit lang fort, und werden durch 
eine geraume Zeit von einem blättrigen Thonfchiefer unterbrochen, 
um fpdter wieder zu erfcheinen. 

Chimſchah ift das naͤchſte Dorf auf der andern Seite des 
Selfenthales. Diefelbe Fruchtbarkeit wie vor dem Felſenthale fett 
fih auch hier fort, und dieſelben Befchäftigungen nehmen die Eins 
wohner in Anfpruch. Ganz vorzüglihen Moft reichten mir die 
freundlichen Chimſchaher. 

Unter andern wurde auch Tabak und ‚zwar der fogenannte 
Bauerntabaf (Nicotiana rustica L.) gebaut, und von den Einge⸗ 
bornen in der Regel, ohne zuvor die nöthige Beize erhalten zu 
haben, geraucht. " Das Rauchen ift dem Afiaren, felbfk in dem 
entfernteften Winkel einer Schlucht, ein noch größeres Beduͤrfniß 
geworden ald dem Europaͤer, und wenn ihm Tabak verfagt ift, 
fo nimmt er allerhand Kräuter und Blätter, und ftopft fie in 
feine Eurze Pfeife. 

Von der MWeinbereitung werde ich fpdrer, wenn ich im Be: 
griff bin das eigentlihe Weinland Kachien (Kachetien) zu ſchil⸗ 
dern, fprechen. 

Unweit Chimſchah verließ ich das Rionthal, und ging einem 
Heinen Fluͤßchen Krichula (auch Krachula genannt) aufwärts. Hier⸗ 
mit betrat ich die aͤchte Kalkregion des Nakerala. In dem Maaße 
als ich aufwärts ging, traten die Hbhen der Umgebungen hervor. 
Rechts erfchienen, einer nad) dem andern, die weißen Eiögipfel 
der Rionglerfcher, links hingegen wurden die zackigen und zerriffenen 
Spiten des Mufchar, von denen nur einer eine weiße Farbe hatte, 
fichtbar. 

Das Thal der Rrichula wurde gleic) anfangs enger und wilder 
und die ganze Gegend war mit. armfeligem Gefträuch bewachſen. 
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Diefelben Selfenwände wie zwifchen Zefi und Chimſchah traten: 
wieder hervor. Allenthalben wurden die Spuren unterirdifcher Ge⸗ 
walten deutlich, Doch war nirgends einem plutoniſchen Geftein ges. 
lungen die dichte Kalkdecke zu durchbrechen. Die Unfruchtbarkeit 
der wafferarmen Kalkberge bildete einen grellen Contraft mit dem 
fruchtbaren Thonfchieferchale des Rion, wo allenthalben Quellen 
bervorfprudeln, und Bäche in reichlicher Anzahl den Hauptfluß mit 
Waſſer bereichern. 


Schon zeitig Famen wir in Chothewi an, und da ber bier 
refidirende Natfchalnit des Kreifes von Radſcha in Kutaid zum 
Empfange des Oberbefehlshabers auweſend war, empfing mich der 
Pomoſchtſchnik Bafradza, ein ehrwürdiger fchbner Alter von einigen 
und 80 Jahren, und wies mir ein freundliches Logis an. Der 
Pomoſchtſchnik bilder den erften Secretär ded Kreishauptmannes 
(Narfchalnit), und hat in deffen Abweſerheit die Gefchäfte des Kreifes 
zu leiten. | 


Sch hatte gerade noch Zeit, die gefammelten Pflanzen, zu 
denen faft gar nichts Neues hinzugefommen war, einzulegen. 


Den 17 October befchloß ich hier zu bleiben, und weniger 
war es die Sruchtbarfeit der Gegend, als vielmehr die reizenden 
Sernfichten, welche mich bier zu verweilen veranlaßten. Das Terrain 
der nächften Umgebung unterfcheidet fich in nichts von ‚den Hoch⸗ 
ebenen, wie wir fie befonderd oberhalb des Landgrafenberges bei 
Jena, wo Napoleon wenige Tage früher im Jahre 1806 die 
Preußen fchlug, befigen, und wie dort, fo macht aud) bier der 
Mangel an Waffer die Gegend zum großen Theil unfruchtdar. 
Zwar waren die nahen unbedeutenderen Höhen bewachien, aber 
die Bäume hatten einen zwergartigen Wuchs, und übertrafen die 
fie umgebenden Sträucher nur wenig. Weißbuchen waren dad Haupt: 
holz, und nur einzeln ragten Pyrus torminalis Ehrh. und P. Aria 
Ehrh. hervor. Der Dürrligenftraudh, das Schießholz (Cornus san- 
guinea L.), der Sauerdorn, ber Weiß: und Echwarzdorn bildeten 
die vorzäglichften Sträucher. An Bächen flanden einzeln die Sil⸗ 
ber⸗ und gewöhnliche Pappel, mehrere Weiden⸗Arten und unſere 
Erle. 

Die naͤchſte Umgebung Chotewi's zeigt faſt gar keine Spuren 
von Verwuͤſtungen ihrer Oberflaͤche, und nur das Bett der Krichula 
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zeigt dieſelden verworfenon Kallfelfen, welche es gleich vom Anfang ' 
an außzeichneten. 8 hat ⸗oft bei einer Breite von 40 — 60 Schritt 
die Höhe von 100 — 154. Fuß und mehr. 

Die Achnlichleit der Degerationsverhältniffe mit Denen unferer 
Talligen Hochebenen wurde noch mehr erhößt, als ich die an dem⸗ 
felben Tage gefammelten Kräuter einer genauern Befichtigung uns 
terwarf. Bon vierundfechjig bier gefammelten Gräfern und Kraͤu⸗ 
tern finden fi) nur vier (Veronica pedunculari M. B. similis, 
Froriepia nuda C. Koch, Anthemig rigescens W. und Silene com- 
pacta Fisch.) in der Gegend von Jena nicht vor. Diefelben 
Festuca-, Poa-Urten, Andropogon Ischaemum L., Milium effu- 
sun L., Conyza squarrosa L., Filago arvensis W., Erigeron 
oamadensisL., Scabiosa colambaria L., in einer Menge Abanten, *) 
Asperula arfensis L., Gentiana ciliata L., Marrubium vulgare 
L., Nepeta Cataria L., Prunella vulgaris L., P. grandiflora L., 
Lamium maculatum L., Teucrium Chamaedrys L., Linaria Ela- 
tine Desf., Pimpinellamagna L.,P, SaxifragaL., Sanicula europaeu 
L., Spirala Aruncus L., dieſelben Epilobium - Arten, Geranium 
pusillum L., Malva sylvestris L., Lotus corniculatus L., Hype- 
ricum hirsutum L., Lychnis dieica L., und viele andere werfeßten 
mich unmittelbar an die Heimath, die mir fo fern lag. 

In Begleitung des Majors Sofoloff, der früher hier fieben 
Fahre lang Kreishbauptmann gewefen war, und bie Tochter des 
jebigen Pomofchtfchnifs geheirathet Hatte, erflieg ich den Nach⸗ 
mittag die alte Burg von Chothewi, welche auf einem der kuppel⸗ 
fdrmigen Kalkberge der nächften Umgebung liegt. Ihre Erbauung 
wird einem Fürften der Familie Zulukidſe (Zalukiſt Guld.), bie 
noch jet die ganze Umgegend beſitzt, und mit benen ber Fuͤrſten 
Dſchaparidſe und Zereteli zu den mäÄchtigften in Nadiche, und felbft 
in Imerien gehbrt, zugefchrieben; fpdter follen Tataren **) fie 
befeffen haben, und diefe endlid von den Efnmohnern vertrieden 
worden ſeyn. Als die Rufen fi des Landes bemächtigten, 


*) Linnaea Jahrg. 1842, Heft 4 

*) Mer biefe Tatareu geweſen fiub, babe ich nicht ermitteln Können, 
wahrſcheinlich waren ed Türken des Paſchaliks Achalzit, die, obgleich 
Gruſier, megen der Annahme des Islams den Namen Tataren führen. 
Demnach wäre vieleicht die Beſitznahme Chothewi's durch Tataren 
unter Salomon I, der mit den Türken Krieg führte, erfolgt. 
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wurbe fie ihnen überliefert, und um fle für die fpätere Zeit uns 
fehädlich zu machen, unter General Totleben im Fahre 1772 zus 
fammengefchoffen. Der Umfang der Burg ift bedeutend und fie 
gibt der bei Oni nichts nach; ihre Mauern befigen fogar eine groͤ⸗ 
Bere Stärke und Feſtigkeit, die im allgemeinen den gruftfchen Bur⸗ 
gen nicht eigen find. Die Ausficht von der Hbhe des Burgberges 
war magnifik. In der Nähe, auf einem Berge Tagen die Ruinen 
der einft berühmten Kirche (nicht Burg, wie Dubois will) Kwirika⸗ 
Zminda. 

Den Abend brachte ich in Geſellſchaft des alten ehrwuͤrdigen 
Pomoſchtſchnik und des Majors zu. Der erſtere war ein kraͤftiger 
ſchoͤner Greis, in deſſen Geſicht ein Etwas lag, was einen jeden 
fuͤr ihn einnahm. Er erinnerte mich an die Patriarchen der alten 
Zeit und wie dieſe hatte er fuͤr ſeine Heerde geſorgt und gebetet, 
ſo daß eine allgemeine Liebe der ganzen Umgegend der Lohn ſeines 
gottſeligen Wandels wurde. Aus weiter Ferne kamen Huͤlfsbeduͤrf⸗ 
tige zu ihm, um Raths ſich zu erholen, und ſelten entließ er einen, 
ohne wenigſtens Troſt in das wunde Herz gegoſſen zu haben. Sein 
zuruͤckgezogenes Leben in einem kleinen Einſiedlerhaͤuschen, in dem 
kaum vier Menſchen Platz hatten, und die ſchwarze Kleidung, die 
ſeit 20 Jahren, wo ſeine Frau durch den Tod ihm entriſſen wurde, 
ihm theuer geworden war, trugen dazu bei den Heiligenſchein zu 
vermehren. Haͤtte man wohl mitten in dem wilden Kaukaſus eine 
ſolche treue Liebe erwartet? Er war es vorzuͤglich, der waͤhrend 
des oſſiſchen Feldzuges im Jahre 1831 durch ſeine Ueberredungs⸗ 
gabe viel zur Pacificirung des weſtlichen Oſſiens und Radſcha's 
beitrug. Würde die ruſſiſche Regierung ſich ſolcher frommen und 
ehrlichen Leute haͤufiger bedienen, ſo haͤtte ſie mehr Nutzen, als 
wenn, wie es jetzt nicht ſelten geſchieht, harte und grauſame Fuͤr⸗ 
ſten gegen ihre rebelliſchen Unterthanen, die das Joch ihrer Tyran⸗ 
nen nicht mehr ertragen koͤnnen, in Schutz genommen werden. 

Auffallend war mir die Sitte des Alten, ſein ſchoͤnes ſchwarzes 
Haar roth zu färben. Die Gruſier im allgemeinen unterſcheiden ſich 
von den mohammedauiſchen Volkerſchaften, daß fie ihr Haupthaar 
nicht rafiren, and bie Offen fcheinen zwiſchen den Tſcherkeſſen und 
Grufiern den Webergang zu machen. in Theil von ihnen ahmt der 
erfkern, ein andrer der letztern Sitte nad. Die weſtlichern Offen, 
befonder& die des Gaues Kudaro, beſitzen mit vielen Radſchaern Die 
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Eigenthiimlickleit, das Haupthaar zwei und. mehrere Fiugerbreit: 
rings herum zu rafiren. Diefe Sitte war in der Umgegend von 
Chothewi allgemein. | | 

Sch hatte am andern Tage mich kaum '/, Stunde von Cho⸗ 
thewi entfernt, ald ich in ein enges Thal fam, in dem diefelben 
Berwerfungen der Kalkfelfen von neuem erfchienen und meine ganze 
Aufmerkſamkeit in Anſpruch nahmen. Eine nicht unbedeutende 
Höhe, welche von den unterirdifchen Gewalten nicht zerftdrt, fons 
dern nur gehoben werden Fonnte, macht aldbald den Berwüftungen 
ein Ende; als ich aber in die jenfeitige Feffelartige Gegend kam, 
traten fie wieder, und zwar großartiger als vorher, hervor. 

Nigors3minda, ein beruͤhmtes Klofter, liegt mitten in dem abs 
fchäffigen Keffel, und um es kennen zu lernen, befchloß ich den 
heutigen Tag bier zu bleiben und morgen mit dem früheften die 
Urwälder des Nakerala zu Durchwandern. 

Die Kirche hat die gewöhnliche Form aller grufifchen Kirchen; 
eine thurmartige unb gemwölbte Kuppel,. von der aus nad) den 
Himmelögegenden vier Quadrate bildende Fluͤgel angebaut find. 
Dadurch erhält die Kirche dad Anſehen eines gleichfchenkeligen 
Kreuzes. Nach Dubois de Montpereur, der wenige Jahre vor 
mir dieſe Gegenden befuchte und eine genaue Befchreibung der 
Kirche gegeben hat, unterfcheider fie fi) aber von allen grufifchen 
Kirchen dadurch, daß die Kuppel auf Bogen ruht und unter diefen 
ſich ſechs Nifchen befinden, von denen zwei größer find und die eine 
dftlich den Altar, bie andere weftlich den Eingang enthält. Die 
Kirche zeichnet fich durch ihre plumpen Malereien außers und 
innerhalb, aber auch durch vorzügliche Sculpturen, die an die 
gothifche Baukunſt erinnern, aus. Dubois fegt die Erbauung ber 
Kirche in das 1Ite Jahrhundert und flügt feine Behauptung auf 
einige Bilder, in denen die Hand Gottes den Segen austheilt. 
In Stein gehauen flanden gegen Dften der heilige Georg, der 
Schugpatron, und die heilige Nino, der Apoftel Gruſiens. 

Sch freute mich, als der Chelofani ded Drtes mid) auch in 
ein Gebäude führte, was die Kreisfchule enthiele. Das Zimmer 
für den Unterricht ſah reinlid und ordentlich aus und konnte 30 
bis 40 Kinder fallen. Leider hatte ich Feine Gelegenheit, die Art 
und Weife des Unterrichtd kennen zu lernen und mußte mich das , 
ber ganz auf die Ausfagen des Lehrer, der zwar ein junger aber 
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verftändiger Mann war, verlaffen. Es werden hier nur die erften 
Elemente: Lefen und Schreiben im Grufifchen und Ruffifchen, 
etwas Arichmerif, Geographie und Gefchichte gelehrt. Wie ich 
erfuhr, find in allen Kreifen Schulen vorgefchrieben, aber Teiz 
der nur am wenigen Orten eingerichtet oder wenigftens nicht in 
Thätigkeit. 

Den 19 October brach ich früh auf, um einige Merkwürdige 
feiten der Umgegend zu befichtigen. Das ganze Terrain von den 
nördlichen Abhängen des Nakerala bis zum Ufer des Rion trägt 
am meiften das Gepräge der vielfachen im Innern der Erbe ers 
folgten Revolutionen. Kein Stein hat ringäherum feine urfprüng- 
liche Lage behalten, fondern alle Stellen zeigen die wiederholten 
Revolutionen an. Dadurch haben fich eine Menge Höhlen und 
Kluͤfte gebildet und ed unterliegt Feinem Zweifel, daß fie in noch 
größerer Anzahl im Innern der Kalkſchicht feyn müflen. 

Der Weg führte mich einen Grund aufwärts, bis zu einer 
- Stelle, wo ein Zeich von unbedeutendem Umfange fi vorfand. 
Zroßdem er von Süden her das Flüßchen Tſchaori in ſich auf: 
nimmt und feinen fichtbaren Abflug befitt, fo nimmt die Menge 
Waſſer doch um gar nichts zu, fondern diefes verliert fich in den 
unterirdifchen Klüften des Kalkbodens. Im Frühjahre, fagte man 
mir, wenn der Schnee im hohen Gebirge ſchmilzt, ſtuͤrzt fich der 
Tſchaori al& bedeutender Bergftrom herab, aber troßdem .verfiegen 
alle feine Waſſer an diefer Stelle. Nur bisweilen gehen fie noch 
ungefähr 20 Minuten weiter, um dort zu verfchwinden. Zu ders 
felben Zeit, fo wurde mir weiter berichtet, hörte man unter der 
Erde ein fernes Raufchen und Tofen, bis in die Nähe des Rion, 
wo dad Wafler wiederum aus den Kalffpalten hervorquillt. 

Leider waren Zeichen, daß ſchlechtes Better eintreten würde, 
vorhanden, und um noch den Nakerala vor den bald eintretenden 
Regenguͤſſen zu überfteigen, gab ich meinen urfprünglichen Plan 
die Umgegend mit ihren vielen Höhlen, von denen eine auch be= 
ftändig Eis enthält, zu befehen, auf, und wanderte in großer Bes 
gleitung den Tſchaori aufwärts. | 

Es umfing mid) aldbald ein Wald, aus dem ich erft gegen 
Abend wieder beransfam. Roth- und Meißbuchen bildeten die 
vorzäglichften Bäume und nur wenige GSteineihen befanden fich 


unter ihnen. Das Laub hatte fein frifches Grän verloren und eine 
Reifen u. Länderbeſchreibungen. XXV. 10 
(Reife na Kaukaſien.) 





gelbliche oder roͤthliche Farbe angenommen; zum Theil bedeckte es 
fhon den ſchwarzen Boden. Langhaarige Usneen ‚hingen, von den 
Zweigen herab und dunkles Moos oder graue Flechten befanden 
ſich an den ſchlanken Staͤmmen, deren Umfang nie bedeutend war. 
Die Bäume ſchienen nur nach. oben zu fireben, da fie fo dicht 
neben einander ftanden, daß fie allein in der Höhe ihre Zweige 
entfalten Tonnten. Der Boden, obgleich fruchtbar, zeigte eine 
Färgliche Vegetation, und. war zum großen. Theil mit faulenden 
Blättern bedeckt. Die Sonne hatte bier feit Jahrhunderten, den 
Boden nicht befchienen und fuchte vergebens ‚das fchauerlidye Dun⸗ 
tel, was mic) bier umgab, zu verfcheuchen. Auch die Sträucher, 
ſelbſt die immergrünenden, vegetirten kaͤrglich in dem fruchtbaren 
Boden. 

Nach ungefaͤhr 2 Stunden Weges kamen wir an einen nicht 
großen Teich, der eine bedeutende Tiefe hat und dem Tſchaori 
ſeinen Urſprung gibt. Noch eine Stunde hoͤher wurde es lichter, 
aber der Weg um ſo ſchlechter. Es war nicht mehr dieſelbe lang⸗ 
ſam aufſteigende Ebene, ſondern es wechſelten kleine Erhöhungen 
mit ſchrofſen Thaͤlern. Der Wald hatte ſich ganz veraͤndert; zwar 
ſetzten ihn noch dieſelben Baͤume zuſammen, aber ſie ſtanden weni⸗ 
ger dicht und beſaßen ein breiteres und freundlicheres Anfehen. 
Praͤchtige immergruͤne Straͤucher wucherten uͤppig unter und neben 
ihnen und fanden ſelbſt an den jaͤhen Felſenwaͤnden und in den 
engen Schluchten Nahrung. Der Kirſchlorbeerſtrauch, die Stech⸗ 
palme, die kaukaſiſche Alpenroſe und der Buchsbaum wechſelten 
mit andern Straͤuchern, der Azalea pontica L., dem Schneeball⸗ 
ſtrauch (Viburnum Opulus L,), Daphne glomerata Lam. und 
Andromeda calyculata L. ab und riefen die verfchiedenften Schat⸗ 
tirungen des Laubes hervor. 

Der Weg wurde mit jedem Schritte befchwerlicher. Wir mußten 
ſaͤmmtlich abfteigen und die Pferde mit vieler Mühe an Schluchten 
binunterlaffen. Bäume vom Alter morſch oder vom Sturmwind 
niedergeriffen, hatten fich oft uns quer in den Weg gelegt und 
wir waren gezwungen mit unfern fcharfen Waffen Bahn zu machen. 
Sclingpflanzen, ald Epheu, Brombeerfträucher und Smilar trugen 
ebenfall8 nicht wenig bei, unfrer Reife durch den Urwald Hinder⸗ 
niffe in den Weg zu legen. Bald waren wir müde und der Hun⸗ 
ger mahnte und an die Zeit des Eſſens. So wurden an einer. 

L. 
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jsemnblichen Stelle die Vorräthe für Menfchen und Pferde hervor⸗ 
geholt. 

Kein lebendiges Wefen hatten wir bisher gefehen, Fein Thier 
wurde fichtbar und felbft®die Vögel fchienen die troftlofe Eindde 
gemieden zu haben; weithin durch die Lüfte ertoͤnte aber der vater⸗ 
ländifche Gefang meiner treuen und unverdroffnen Kofafen, die 
mit großer Liebe ſich mir ergeben hatten und noch weiter mir zu 
folgen wünfchten. 

Als wir einigemal bergauf und bergab geftiegen waren, 
wurde es freundlicher und füdlicher. Die Zahl der immergrünen . 
Sträucher mehrte ſich und auch die Zahl der Stauden und Kräu- 
ter nahm zu. Auch Farrnkraͤuter erfchienen allmählid und unter 
ihnen zeichnete fich der Adlerfaren durch feine enorme Größe aus. 
Er nahm oft weite Streden ein und fein fonft nur unterirdifcher 
Stamm erhob ſich über die Erde, an die baumartigen Farrn Oft- 
indiend und Amerika's erinnernd. 

Ploͤtzlich wurde es lichter und ich fiand auf einer Höhe, von 
der aus die fchönen und reichen Thäler Imeriens fich auöbreiteten. 
Leider war dad Wetter nicht günftig, um mich an der herrlichen 
Fernſicht, die weit bis an die achalzich'ſchen Gebirge reicht, erfreuen 
zu koͤnnen. Wollen bedeckten den Himmel und einige Stunden 
entfernt regnete ed. Wie pries ich mich glüdlich den gefährlichen 
Nakerala im Ruͤcken zu haben. 

Der fübliche Abhang des Nakergla ift wie ganz Imerlen fehr 
fruchtbar und eine üppige Vegetation, wie ſie mir in dieſer Jah⸗ 
reszeit noch nicht vorgekommen, trat mir auf der oberſten Hälfte 
des Berges entgegen. Es ſchien nicht Ende Octobers, fondern 
höchftens Ende Auguft zu ſeyn. Ich freute mih um fo mehr 
über Florens Kinder, als ich auf der flerilen Kalfregion von Cho⸗ 
thewi nur wenig zu fammeln Gelegenheit hatte, Alle Stauden 
befaßen einen ‚hohen Wuchs und eine üppige Entfaltung ihrer 
Blätter.und Blüthen. Worzüglich berrfchten hier Compofiten, Las 
biaten ‚und Umbelliferen vor; Gräfer waren wenige vorhanden und 
von ihnen fammelte ich nur Bromus giganteus L.; deſto ‚reicher 
war meine Ausbeute an andern Pflanzen, befonders aus ben ge⸗. 
nannten Samilien. Die wichtigften waren: eine befondere Abart 
‚von Carlina vulgaris L., Cirsium fimbriatum Spr., Ruscus Hy- 
‚popbyllam IL Arcrostaphylos uva ursi Spr., Campanula lacti- 
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flora M. B., Primula amena M. B., Betonica grandiflora Stey. 
Calamintha Nepeta Pursh., C. umbrosa Rchb., C. grandiflora 
Mnch., Eryngium giganteum M. B., Libanotis sibirica G. D.: 
J. Koch, Heracleum cyclacarpum C. Koch, Geranium trilobum 
C. Koch, Cytisus calycinus M.B., Androsemum officinale All. 
und Potentilla elatior Schlecht. 

Allmaͤhlich kamen Bäume an die Stelle der Kräuter und Stau⸗ 
den und zum erflenmale betrat ich einen Wald aus lauter guten 
Kaftanienbäumen (Castanea sativa Mill.) beftehend. Meine Be: 
gleiter, befonders die Kofafen, wunderten fid) anfangs, als ich 
die flachlichen Früchte zerfchlug und ihnen die Eöftlich ſchmeckenden 
Kaftanien zeigte. Wie die hungrigen Wölfe fielen fie aber ald- 
bald über die herrlichen Früchte her und beachteten nicht die flechen- 
den Stacheln und den in Etrömen fließenden Regen, der allmäb: 
lich fich einitellte. 

Endlich kamen wir in das enge Thal des Satſireh⸗Fluſſes 
(Satsireh.Tskal) und waren froh in dem großen Dorfe Zirowani 
ein Unterfommen zu finden, und unfre dDurchnäßten Sachen am 
helllovernden Feuer trodnen zu fünnen. Der freundliche Chelofani 
hatte uns fein Kelterhaus, was mich) mit meiner nächften Um⸗ 
gebung kaum fallen Eonnte, auf meine Bitte eingeräumt, denn ich 
fürchtete, der vielen Kinder halber, dad zwar weit geräumigere 
aber im Innern ſchmutzige Wohnhaus. 

Mir dem Ueberfchreiten des Nakerala befand ich mich in dem 
eigentlichen Sjmerien und zwar in dem Gaue Ofriba, zu dem das 
ganze Gebiet des rothen Fluffes (Tskal-Zithela), in den der Sat: 
fire: Fluß fich ergießt, bis zu feinem Einfluß in die Quirila 
gehört. 

In Zirowani war troß ded fchlechten Wetters Weinlefe und 
Alt und Jung befchäftigte fih mit dem Einſammeln der Trauben. 
Mein Haus fland mitten in einem großen Weingarten, in dem 
die Reben einer forgfältigen Behandlung ſich zu erfrenen fchienen. 

Ziromwani liegt, wie die meiften Dörfer des Gaues Okriba, 
an den bewachfenen Anböhen und mag, da die Häufer zerftreut 
liegen, wohl eine Stunde im Umfang haben. Wein: und Hirſe⸗ 
Bau find die vorzüglichften Befchäftigungen ber Dfribaer und jede 
Samilie erbaut fich mitten in ihrem Beſitzthum gewöhnlich ein 
Haus für die Familie, eines für das Vieh und eines für die Weins 
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bereitung. Das erfte befißt meift noch einen Vorraum (oder nad) 
unfern Begriffen eine Hausflur). Wie in Radſcha werden bie 
Häufer ans übereinander gelegten Baumftämmen, die aber erft 
mit dem Beil vieredig gemacht werden, verfertigt, und Moos vers 
ſchließt alle Rigen genau genug, um Wind und Regen abzuhalten. 
Das Dach ift fehief, bilder aber einen fehr ftumpfen Winkel, 
Während ed in Radſcha und dem weftlichen Offien, ähnlich wie 
in der Schweiz, befonders im Wallifer Thale, mit Brettern, die 
durch fchwere Steine in ihrer Lage erhalten werden, bedeckt wird, 
tritt hier Stroh an deren Stelle und die Häufer fehen den fchlech- 
tern Pommerns und der Inſel Rügen nicht unaͤhnlich. Da aber 
die DOfribaer nur Hirfe und wenig Weizen bauen, und den letern 
durch Ochſen austreten laffen, fo bauen fie großhalmige Gräfer, 
befonderd Calamagrostis sylvatica P. de B. an, um diefe für ihre 
Häufer zu verwenden. 

Hinfichtlich der Reinlichkeit fiehen die Bewohner Dfriba’8 den 
Radſchaern und Offen weit nah und im Innern der Familien- 
häufer, die einen nadten Boden und den Herd in der Mitte be⸗ 
figen, herrfcht ein Schmuß, der an das Unglaublide gränzt. 
Männer und Frauen waren mit Kleidern, die in Stüden herunter: 
hingen, bededt, und Kinder felbft von 12 Fahren befaßen kaum 
- fo viel, um ihre Blößen zu bededen. 

Mein Wirth feßte mir vor was fein Haushalt bergab, und 
zum erflenmal aß ich die im ganzen weftlichen Transkaukaſien übs 
liche Gomi, den Stellvertreter des Brodes. Diefe Gomi ift eine _ 
barthilfige Hirfe (am haͤufigſten Fanicum italicum L., $. asiati- 
cum Hort., feltner P.erytbrospermum Hornem. oder miliaceum L.) 
und wird auf folgende Weife bereitet: „Man ftößt die Körner in 
einem Mörfer und thut das fo erhaltene Mehl in den Keffel, der 
wie in Dffien auch bier über einem ewigen Feuer hängt, um es 
mit Waffer zu übergießen. Bei beftändigem Umrühren kocht die 
Mafle bis zur Lathwergen⸗Conſiſtenz, bei welcher fie ziemlich fteif 
ift, ein, und wird nun wie fie ift mit einem hölzernen Xöffel here 
ausgenommen, um anftatt ded Brodes genoffen zu werden. Nur 
bei Seftlichkeiten erlaubt fich der Imerier aus Hirfen: oder Mais: 
mehl Brod zu baden. 

Mer je Hirſenbrei mit Waſſer und ohne alle Schmelze ges 
noffen hat, wird fich einen Begriff von dem Gefchmade der Gomi 
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machen konnen. Mir war es unbegreiflih, wie die hiefigen Ver 
wohner diefe unangenehme Speife Jahr ans Jahr ein ohne Ueber⸗ 
druß genießen Eonnten, da fie mir ſchon nach wenig Tagen zu⸗ 
wider war. Das Maiebrod mit feiner ſchoͤn gelben Yarbe muns 
dete mir im Anfange, beſonders frifch, und war durch ganz Imerien 
meine vorzäglichfte Nahrung. Ein oder mehrere Tage alt wird 
es aber, wie das Brod aus Gerfte, trocken umd ein bentfcher Ma⸗ 
gen vermag es nur aufgeweicht, befonders in Milch, zu genießen. 
Se älter es aber ift, um fo weniger nimmt ed Feuchtigkeit in fich 
auf. Hühnerfleifh, Eier und Weintrauben waren durdy daB ganze 
Land meine Übrigen Nahrungsmittel. 

Die Hirfenfelder befinden ſich gewöhnlich in der nächften Nähe 
der Wohnungen und die Ernte wird auf Meinen Wägen, die der 
Sertlichkeit angepaßt find, durch Hornvieh nah Haufe gefahren. 
Diefe Wägen haben dad Eigenthümliche, daß Ihre beiden Räder 
wie in Offien ungleich find und aus einem einzigen Stuͤck beftehen. 
Der ini hohen Grade unebene Boden macht es auch nothwendig, 
wenn der Wagen nicht umfallen foll, und das große Rad von 2 
Fuß im Durchmeffer befindet ſich je mach der Dertlichkeit bald auf 
der rechten, bald auf der linken Seite. Huf der Achſe rubt das 
4%, Fuß lange, hinten 3 und vorn 2 Fuß breite Geftell, in dem 
die Deid;feln vermittelft Haken befeftige find. . 

Die Bereitung des Weins iſt einfach und feine Guͤte hängt 
mehr von der Zufälligfeit ald von der Sorgfalt der Befiker ab. 
Anſtatt der Fäffer befize man ausgehöhlte Baͤume, beſonders Ra: 
ſtanienſtaͤmme, in denen er der Gaͤhrung uͤberlaſſen wird. Große 
irdene Kruͤge oder Thierhäutfchläuche nehmen den eimigermaßen 
geflärten Wein auf. 

Die ganze Nacht hindurch hatte ed geregnet und es regnete 
noch als ich den andern Tag gegen Mittag abreiste, um wenig 
ſtens bis zu dein 5 bis 6 Stunden entfernten Gelathi zu gelangen. 
Das Thal des Satfireh: ⸗Fluſſes erſchien kaum fo breit, daß ich 
neben dem Zluffe meine Reife fortfeßen Fonnte. Allenthalben waren 
die nahen Berge bis in dad Thal herab bewachſen und Diefes ſekbſt 
füllten an den Ufern Erlen, ſowohl die unfrige, als auch die ge: 
zähnelte aus. Zwifchen ihnen an den auffrigenden Höhen kamen 
einzeln die oben getidnnten Sträucher und umter ihnen auch Cyti- 
sus biflorüs PHer. und Hhödsdendron ponlicum E. vor. Obſt⸗ 
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baͤume, Kirſchen, Birnen und Wepfel wechfelten mit ihnen ab und 
zu ihnen gefellte ſich noch der Lotusbaum (Diospyros ‘Lotus L.), 
deren Srüchte bei den Eingebornen den Namen Churma führen, 
und erft, ivenn fie teig geworben oder gefroren ein ſchwarzes An- 
fehen erhalten, genießbar werden. Reif haben fie bei der Größe 
unferer Herzkirſchen und der Form unferer Heinen Pflaumen ein 
fehmußigegelbes Anfehen und beſitzen einen wiberlich bittern Ge⸗ 
fhmad. Das find wohl die Datteln, von denen einige Reifende 
und Broffer in feiner Ueberfehung des Wachufcht ſprechen. Wahr: 
ſcheinlich Haben an diefem Irrthum die deutſchen Eoloniften Schuld, 
da fie die Srüchte bisweilen Datteln nennen. 

Trotz des Regens fammelte ich einige intereffante Pflanzen 
und unter ihnen Panicum undulatifolium Ard., Lythrum tomen- 
tosum Mill. und Phytolacca decandra L., die Fermesbeere. Da 
‚ich die zuleßt genannte Pflanze auch in Lerfchlum und zwar ims 
ner in dem entlegenften Thälern wild fand und fie (fo viel ich ges 
fehen habe) nirgends angebaut wird, fo kann ich mich durchaus 
nicht der Meinung bingeben, daß die Kermesbeere aus Amerifa 
nach dem Kaukaſus gekommen fey. Auf jeden Fall wächst fie 
wie ja fo viele Pflanzen in Aſien und Amerifa zugleih. Mar: 
(Hall von Bieberftein fand fie auch in dem gebirgigen Theile der 
‚Krim und in Kachien. So Yange demnach nicht nachgewiefen wird, 
vote fie in die entfernten Thäler gekommen ift, während fie doch 
in den Ebenen fehlt, muß fie ald zur Flora des Kaukaſus gehdrig 
Betrachter werden. 

Es war fpät geworden ald wir in Belathi anfamen und bei 
den zerftreuten Hänfern eine lange Zeit brauchten, bevor es uns 
moͤglich wurde den Schulzen aufzufinden. in geräumiges Kelter- 
hans war wieder unſer Nachtquartier und alsbald loderte in ihm 
das Feuer, um unfre durchnäßten Kleider zu trod'nen. Kurz vor 
Gelathi Famen wir an den rothen Fluß (Tskal-Zitela), der nicht 
von ben orangenfarbenien Schwaͤmmen, wie Klaprorh behauptet, 
fohderh von den rothen Felfen, die zum Theil fein Waller einfchlie: 
Gen, den Namen erhalten hat. 

Lelber regnete es auch am folgenden Morgen und ich mußte 
meinen Plan, die befonder& in geologifcher Hinficht fo intereffante 
Gegend näher in Augenfchein zu nehmen, aufgeben. Mit großer 
Anſtrengung erſtieg ich auf einem fchroffen Wege das berühmte 
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Klofter von Gelathi, von dem ich fchon fo viel gehdrt hatte, und 
ein freundlicher Mönch, fchwarz gekleidet, zeigte mir mit großer 
Bereitwilligfeit die Merkwuͤrdigkeiten. 

Der große Hofraum fchließt außer den wenigen fchlechten Haͤu⸗ 
fern für den Erzbifchof und die übrigen Mönche zwei Kirchen und 
eine Capelle ein. So große Vorftelung ich mir auch von der 
größern Kirche, die der heiligen Zungfrau gewidmet ift, gemacht 
hatte, fo wenig wurde ich befriedigt. Wenn ich auch geitehen 
muß, daß ich mit Ausnahme der zerftörten bei Kutais Feine zweite 
Kirche in Gruſien gefunden habe die ihr an Größe vorftände, fo 
bleibt fie doch immer im Vergleich zu unfern großartigen in Europa 
unbedeutend. An Bildern, Sculpturen ıc. fteht fie der von Nigor⸗ 
Zminda weit nad). Die vielen Fleinen Räume, welche fie außer 
der Hauptkirche befißt, tragen noch dazu bei, den Eindruck des. 
ganzen Gebäudes zu fchmälern. 

Daß einzige was id) in ihr großartig und ausgezeichnet fand, 
war die herrliche Mofaik, welche im Fond des Gewoͤlbes des großen 
Chors drei grandiofe Figuren in Gold eingetragen darftelt. In 
der Mitte ſteht die heilige Jungfrau blau gefleider und hat das 
Ssefuskindlein in ein goldenes Kleid gehällt auf dem Schooße. Zur 
Rechten fleht ihr der Erzengel Michael, zur Linken hingegen Gabriel, 
ebenfalld mit vergolderen Kleidern angethan. Der übrige Raum 
des Chors ift mit Fredcogemälden, Engel und Heilige vorftellend, 
ausgefüllt. | 

Außerdem intereffirte mich die Emaille in verfchiedenen Farben, 
welche fich neben vielen andern Reichthuͤmern in dem Allerheiligften 
( Itonoſtas) befindet. Dubois glaubt, daß ber größte Theil 
diefer Emaille-Urbeiten, die rein byzantinifch find, aus dem alten 
Patriarchenfiß zu Pigunda nad) deffen Zerftdrung hieher gebracht 
wäre. 

Alle Gemälde, die ſich im Innern der Kirche befinden, find 
Fresco und Acht grufifch, d. h. groß, ohne Schatten und richtige 
Proportionen. Unter ihnen befinder fi) das Bildniß Davids IL, 
von dem behauptet wird, daß ihm, nachdem er fein Vaterland von 
Türken und Perfern befreit hatte, ein Engel mit dem Bedeuten 
erfchienen fey, neben der Kirche des heiligen Georg in Gelathi 
eine zweite zu erbauen und fie der heiligen Jungfrau Maria zu 
widmen. Wahrfcheinlich ift es aber, daB nachdem Ubchafien (das 
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Lazien oder die Laſika der Byzantiner) und Grufien unter einem 
Scepter vereinigt waren, die Herrfcher derfelben fiir das Obers 
haupt ihrer Kirche einen nähern Sit als das entfernte und den 
Ueberfällen der Bergvoͤlker ausgefegte Pitzunda wünfchten und den 
Erzbifhof, bevor er nad) Mſcheth überfiedelt wurde, hieher ver= 
festen. Fur die meftlichen Provinzen, befonders ſeitdem Imerien 
wieder ein felbftändiges Koͤnigreich wurde, hat der Patriarch in 
Gelathi ein großes Anfehen. 

Unter den Merkwürdigkeiten, welche mir in der Kirche gezeigt 
wurden, befand fich auch das berühmte Marienbild von Azchwari 
(oder Azchur), von dem Dubois in feiner Beſchreibung der Kirche 
gar nichts ermähnt und bei der von Azchur fagt, daß man nicht 
wiffe wohin ed gelommen fey.*) Wie alle wunderthätigen Marien 
bilder mit der Zeit durch das Aufdruͤcken von Kiffen ihre Normal . 
farbe verlieren und gegen die herrlichen Steine und das reiche 
Gold einen nicht freundlichen Eindruck machen, fo erfdyien mir 
auch diefes im hohen Grade unfcheinlich. Seit den älteften Zeiten 
wurde ed in der Kirche von Azchur in Samfche oder der heutigen 
Provinz Achalzich aufbewahrt, und als ein Wunder: und Schuß: 
bild geehrt. Im Jahre 1486 kam es in die Hände des unglaͤu⸗ 
bigen Sacob: Khan und erft im Jahre 1553 wurde ed nach ver- 
fhievenen Schicffalen wiederum in der Kirche von Azchur aufges 
ftellr. Zu welcher Zeit dad Bild nach Gelathi gefommen ift, weiß 
man nicht und eben fo wenig auf welche Weife es gefhah. Der 
Priefter, welcher mir es zeigte, behauptete, daß es während der 
Kämpfe der Atabegs (Herrfcher) von Achalzich mit den Türken, 
alfo im 1Tten oder 18ten Sahrhundert, von dem Engel Gabriel 
hierher gebracht fey, um ed den Händen der Ungläubigen zu ent: 
ziehen. Außerdem befindet ſich auch ein zweites Bild der heiligen 
Sungfrau Maria von dem Evangeliften Lukas gemalt hier und 
endlich zeige man noch von der Mutter Gottes Milch, mit der ſie 
den Heiland ſaͤugte. 

Die Kirche iſt der Begraͤbnißort der Koͤnige Gruſiens und 
dann Imeriens und in ihr liegen die beruͤhmteſten, wie David 
der Wiederherſteller, Georg III, die Königin Thamar, Stußudan ꝛc. 
begraben. 


*) Dubois Voyage; Tom. II. pag. 355. 
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Neben ber Hauptkirche befindet fich eine zweite und unfchein- 
lichere, welche dem heiligen Georg ‚gewidmet ift und der Sage nad) 
weit älter als jene feyn fol. Ihre Bauart iſt diefelbe und fie 
zeichnet ſich ebenfalld durch die enormen Sandſtein⸗Quadern aus, 
welche zum Theil die Mauern bilden. So fand fid) ein einziger 
Eckſtein auf der fübweftlichen Seite vor, welcher die Länge von 
12 bis 14 Fuß befaß und bei der Aufftellung die größten Schwie- 
rigfeiten dargeboten haben muß. 

Nachdem ich auch diefe befichtigt hatte, nahm ich den be; 
rühmten eifernen Zhorflägel von 13 Fuß Höhe und 5 Fuß Breite 
in Augenfchein. Die Fufifche Inſchrift auf demfelben bat in dem 
Auffate des geiftreichen Akademikers Fraͤhn in Petersburg wohl 
eine Ueberfeung, aber keineswegs eine genuͤgende Erklärung ge: 
funden. Nach einer grufifchen Chronik foll diefer Thorflägel von 
David dem MWiederherfteller aus Durubandi, d. i. Darbend geholt 
und nach der Snfchrift vom Emir Schawir benz el-Fael (Abul⸗ 
Siwer, Emir von Tosin, in den armenifchen Chroniken), der in den 
Sahren 951 — 1076 über Karabag ziemlicy unabhängig herrichte, 
verfertigt worden fen. Da aber der Gefchichte nach geuannter 
Emir nie in Derbent war, fo weiß man nicht, wie der Zlägel 
dahin gefommen ift. Entweder hat deßbalb ein Herricher von 
Derbent ihn aus Berdah, der Hauptſtadt von Schawirs Reich, 
nad) Derbent gebracht, was aber ebenfald von der Gefchichte nicht 
beftätigt wird, oder (was das Wahrfcheinlichere if) David Hat ihn 
auf feinen fiegreichen Zügen nad) Often bis zum Tafpifchen Meere 
aus Berdah oder einer andern Stadt nad) Gelathi gebracht und 
die damaligen Gefchichtfchreiber haben geglaubt, dem Thorflügel 
einen größern Werth zu ertheilen, wenn fie ihn für das berühmte 
eiferne Thor Derbents ausgäben. 

Ich habe bis jege von einem Thorfkigel gefprochen, da eben 
der eine, zwei Drittel geöffnet, nur vorhanden iſt. Wahrſchein⸗ 
lich exiftirte auch noch ein zweiter, der den Thorweg fchloß, aber 
niemand weiß wann er abhanden und wohin er gefommen ift. 

Das Wetter wurde nicht freundlicher und fo gab ich ed auf, 
die Terraffen ähnlichen Erhöhungen, die hinter dem Klofler empors 
fteigen, zu befuchen. Auf ihnen befindet fi) außer vielen Ruinen 
und einigen Pläßgen für Einfiedler noch ein Nonnenklofter. 

Dubois befchreibt in feiner vortrefflichen Reiſebeſchreibung 
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Gelathi und feine Umgebung meiſterhaft und ich verweiſe daher 
einen jeden, der fich noch näher damit bekannt machen will, auf 
fein Buch. *) Deine Beſchreibung babe ich deßhalb Furz abges 


faßt und nur weniged, befonders was Duboid entgangen war, ' 


aufgeführt. Auch feine geologifche Befchreibung der Umgegend 
laͤßt I menig zu winfchen übrig. 

Ws ich den Nachmittag Gelathi verließ, hellte fi ch der Him⸗ 
mel etwas auf und es wurde mir ein Ueberblick uͤber die naͤchſte 
reijende Gegend moͤglich. Wie beneidete ich die gluͤcklichen Mönche, 
denen es vergoͤnnt war ſich taͤglich des paradieſiſchen Genuſſes 
zu erfreuen! Hier, wo die Gottheit durch die Natur ſelbſt ſo 
maͤchtig auf das empfaͤngliche Gemuͤth des Menſchen wirkt, muß 
die Froͤmmigkeit auch viel leichter ſeyn, als an duͤrren unfrucht⸗ 
baren Stellen, wo die Vaterliebe Gottes in ihren Wohlthaten und 
Wundern ſich nicht ſo offenbar kund gibt. 

Um nach Kutais zu gelangen, hatte ich noch einen einzigen 
Bergruͤcken zu uͤberſteigen, brauchte aber trotzdem mehrere Stunden 
Zeit, bis ich nach Kutais kam und damit die kolchiſche Ebene be⸗ 
trat. Dieſer Gebirgsruͤcken laͤuft in gerade ſuͤdlicher Linie von dem 
Sapriela, einer bedeutenden Hoͤhe des Nakerala, zwiſchen dem 
rothen Fluß und dem Rion und verliert ſich in dem Winkel des 
Zuſamwenfluſſes. ‚Er bildet von beiden Fluͤſſen die Waſſerſcheide 
und weſtlich von ihr beginnt die kolchiſche Ebene. 

Wenn ich ſchon die hohe Kalkebene von Chothewi mit ihren 
vielfachen plutoniſchen Veraͤnderungen bewunderte, ſo nehmen die 
ſuͤdlichen Ausläufer des Nakerala das Jntereſſe des Geologen nicht 
weniger in Anfpruch. Hier ift es der unterirdifchen Gewalt ges 
Inngen, ihre im Innern der Erde verfertigten Gefteine zum Theil 
mitten durch die oberfte Kalkdecke zu ſchieben. Zwifchen dem Kalk, 
den Duboid Diceratenkalt nennt, und der eigentlichen Thonfchiefers 


fchicht, die zwar hier nicht, aber weiter oben im Thale des rothen 


Fluſſes zu Tage kommt, liegt ein verfcbieden gefärbter aber ſtets 
lockerer Sandftein, der unferm buntfarbigen bei Jena nicht uns 
ähnlich und zum Theil eben fo loder ift und eine bedeutende 
Mächtigkeit zu befiten ſcheint. Er bildet häufig den Rücken der 
Berge. Am Fuße bemerkt man oft Melaphyr. Auf der Höhe 


*) Dabois Voyage; Tom. 1. pag. 169 — 300. 
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pder unter dem Sandſtein hingegen liegt die oben bezeichnete 
Kalkſchicht, aber nicht in ihrer urfprünglichen Lage, fondern ihre 
dichten Felfen find nah allen Seiten verworfen und fcheinen aus 
der Ferne geſehen, wegen ihrer fenkrechten Stellung, Mauern zu 
feyn, die der Zeit unterlegen haben. 

Sch war froh, als ich endlich in Kutaid anfam und von dem 
Plakcommandanten, Major Naskoff, ein hübfches Quartier aus 
drei Stuben beftehend erhielt. Der leßte Theil der Reife beſon⸗ 
derd durch den Gau Dfriba war im hohen Grade anftrengend 
gewefen und abgefehen, daß ich befländig im Regen zu reifen ges 
zwungen war und bed Nachts mich nicht hinlänglich gegen das 
flürmende Wetter fchägen fonnte, wurde mir der andauernde Ges 
nuß des Gomi im hohen Grade widerlid. Trotzdem der freunds 
liche Naskoff mich gar nicht Fannte, gab er alsbald in feinem 
Haufe, das dicht an meine Wohnung gränzte, Befehl, mir ein 
Fräftiges Effen zu bereiten, und in furzer Zeit wurden dampfende 
Scüffeln mit der ruffifchen Nationalſuppe, dem Schtſchi, bei mir 
aufgetragen. Mit weldhem Genuß ich nach langer Zeit zum erſten⸗ 
male wiederum eutopäifchzubereitete Speifen verzehrte, verfuche 
ich umfonft zu fchildern. 

Leider fprach ber Major nur ruſſi ſch und um daher, nach 
langer Entbehrung, mich auch in geiſtiger Hinſicht zufrieden zu 
flellen, hatte er den dafigen Apotheker, einen Polen mit Namen 
Ragoffsky, der geläufig deurfch fprach, zu mir eingeladen. Die: 
fer gaftfreundlihe Mann blieb den ganzen Tag bei mir, fand 
mir in allem bei und geleitete mich zu dem Gouverneur Imeriens, 
dem Generalmajor Agloftifcheff, um dafelbft die lang erfehnten 
Briefe aus der Heimath zu empfangen. 


Zweiundzwanzigſtes Capitel. 


Belhreibung Imeriens und feiner Hauptſtadt Autais 
mit den nahflen Umgebungen. 


Bevor ich in der Beichreibung meiner Neife fortfahre, wird 
ed wohl gut feyn, Imerien und befonders den durchreisten gebirs 
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gigen Theil etwas näher zu betrachten. Der eigentliche Name 
Imeriens bei den Gruſiern ift Smerethien, da, wie ich fchon einiges 
mal gefagt habe, die Grufier durch die Endung „ethe oder ette“ 
den urfprünglichen Namen eines Landes grufificiren. Der 
Name if fehr alt und die Alteiten Griechen kennen dad Land 
Iberia, ein Wort, das ihnen fo gefchrieben, ſchon zur Bezeichnung 
eined Landes im Außerften Welten Europa’s bekannt war und ſpaͤ⸗ 
ter Beranlaffung gab, daß man die Iberier und Imerier für ein 
Volk hielt. Wie wir aus Strabo erfehen, verftanden aber die 
Griechen unter ihrer aſiatiſchen Iberia dad heutige aͤchte Karthli. 

Fa den älteften Zeiten gehörte Imerien zu dem blühenden 
kolchiſchen Staate und erfreute ſich wohl einer großen Eultur. 
Grufiſchen Nachrichten nach fiel es dem Egros, einem der acht 
tapfera Söhne des Thargames, wie in dem Gapitel über Gru⸗ 
fien weitläufiger berichtet wird, zu, und kam fpäter unter die 
Herrfchaft der Griechen. Mit Pharnawas, der den macedonifchen 
Statthalter Aſon tbdtete, wurde Imerien und das ganze Land 
jenſeits des meschiſchen Gebirges wieder integrirender Theil Gru⸗ 
fiend, fcheine aber fchon bald darauf den Königen von Pontus ans 
beim gefallen zu feyn. Als Mithrivates der Große den Römern 
unterlag und das Koͤnigreich Pontus die Oberherrfchaft Noms an: 
erkannte, befaßen noch eine Zeit lang die Nachlommen des Mi- 
thridates, die nun auf dad bosphorifche Reich befchränkt waren, 
Statthalter in Koldis, zu dem eben Imerien gehdrte. Es ent⸗ 
fanden mit der Zeit eine Menge Fleiner Fürften, von denen einer, 
der fein Befischum Lazien nannte, allmählidy die Oberherrfchaft 
über die andern erbielt. Perſer und Griechen kaͤmpften fpäter um 
das ganze Kolchis und buhlten um die Gunſt der Könige Laziens, 
die ſich bald den einen, bald den andern unterwarfen. Im Norden 
des alten Kolchis, in Abchafien, erhielten fich die einheimifchen 
Sürften und traten im letten Drittel des erften Jahrtauſends nach. 
Chriftus an die Stelle ber laziſchen Könige. Leon wird nad) gru⸗ 
fifrhen Nachrichten der erfte König von Abchafien genannt, und 
der Anfang des unabhängigen Reiches datirt ſich vom Jahre 785. - 
Die abchafifchen Könige herrfchten eine Zeit lang über Kolchis und 
felbft über Samſche. Bagratiden bemächrigten fih in der Mitte 
des 10ten Jahrhunderts auch des abihafifchen Throns und vers 
einigten ihn bald darauf mit dem grufifhen. Die Griechen übten 
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aber fortwährend bis auf Bagrat IV (10R4— 1072) eine Ast 
Dberherrfchaft aus. : Mit David 1I dem Wiederherſteller, 1089, 
beginnt die Blüthezeit des gruſiſchen Reiches und mithin auch 
Imeriens und dauert ein volles Jahrhundert (bis 1095), bis zum 
Erſcheinen der Mongolen. Die Könige Gruſiens wurden vos namn 
an mit jedem Jahrhundert unmächtiger und im Jahre 1327 machte 
fih der erfte Statthalter Imeriens, Michael (aus Löniglichem 
Stamme), unabhängig, und wenn es and) noch einigemal Sruftens 
Königen gelang die treulofen Statthalter zu bezwingen, fo be- 
ginnt doch mit dem “Fahre 1462 ein unabhängiges Koͤnigreich 
Imerien (Imerethien oder Imerette), was felbft das eigentliche 
Mutterland um einige Jahre überlebte. *) Es beftand damals 
aus denfelben Theilen, aus denen Kolchis, Lazien und Abchaſien 
früher zu fammengefeßt war, und das meschifche Quergebirge bil: 
dete die Gränze. Die Statthalter von Mingrelien und Gusien 
erfannten bie Dberberrfchaft der imerifchen Koͤnige an, machten 
fi) aber von Zeit zu Zeit mehr oder weniger unabhängig, bis fie 
in der zrveiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts endlich ſebbſtaͤndig 
wurden. Die ganze Zeit des tmerifchen Königehums ‚gibt von 
bem Laniye ein trauriges Bild der Verwuͤſtung. Die Türken 
machten fich alsbald die Könige abhängig amd fetten willfärlich fie 
ein und ad. Die Großen fpielten häufig die Herren und fehrieben 
nicht ſelten den Königen die Gefege vor. Salomon I war der 
erfte und einzige Präftige Kbnig Imeriens. Er verjagte mit Hälfe 
der Ruffen die Türken aus dem Lande und demuͤthigte feinen maͤch⸗ 
tigſten Berfall, den Statthalter von Radſcha. Leider flarb er ſchon 
1782 und Anarchie begann von neuem. Salomon II, aufs Aeu⸗ 
‚erfte getrieben, erkannte endlich im Jahre 1804 Rußlands Ober: 
herrſchaft an, fuchte ſich aber fpäter wieder von ihr zu befneien 
und wurde im Fahre 1810 verjagt. Somit war Imerien ruſſiſche 
Prodin. | 


*) Rei iſt, daß Klapvoth in feiner Geſchichte Brufiens, die er 
nah einer Chronik Wachtang V verfaßt haben will, im Sabre 1424 
von einer Cheilung des grufifhen Reiches unter die drei Söhne 
Aleranders: Wachtang, Dimetrius und Georg, fpriht und keine der 
neuern aufgefundenen Chroniken fie erwähnt, Sie muß demnah wohl 
en. Ha fiattgefunden betrachtet werden. Siehe Klaproths Reiſe, 

II. ©. 18. 
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Jinerien ‚wird oͤſtlich durch den Kedela, Suͤrchlewerthe, durch 
das meschiſche Gebirge, was hier den Namen Lochaſa fuͤhrt, und 
durch die Berge von Colbeuri von Oſſien und Karthli geſchieden, 
ſuͤdlich hingegen wiederum durch das meschiſche Gebirge, was hier 
Gado und Perfath genannt wird, von Samſche. Der Pferdefluß 
und der Gebirgsarm Gwelisthaff bilden die Gränze weftlidy gegen‘ 
Mingrelien, und der Mufchar, fo wie. die Riongletfcher nördlich 
gegen Swanien,. das tatarifche Tſcherkeſſien und gegen den oſſiſchen 
Gau Digor. 

Das Land iſt mit Ausnahme des. Weſtens fehr gebirgig und 
befigt zahlreiche zwar enge aber fruchtbare Thäler, in - denen di.e 
vielen Nebenfläffe des Rion fich. braufend. und tofend-von Stein 
zu Stein ſtuͤrzen, um. fich. groͤßtentheils fchon- vorher: vereinigt in 
den Mutterfluß zu ergießen. 

Zwei Gebirge durchziehen Imerien in verſchiedenen Michtungen 
und beide haben. wir ſchon oben als den Nakerala und als das 
meschiſche Gebirge. kennen gelernt. Das erſtere gehört mir Aus⸗ 
nahme ſeines oͤſtlichſten Theiles, des Suͤrchlewerthe, ganz zu 
Imerien und feinen Verlauf habe ich ſchon bei der Beſchreibung 
von Radſcha geliefert. Eine Menge Arme von unb edeutender 
Höhe laufen von Norden nach Suͤden bis in die Nähe der Qui- 
rila und bilden die Mafferfcheiden der zahlreichen Bäche und Fluͤſſe. 
Das meschifche Gebirge, deifen nördlicher Anfang, ber Liobo, 
ebenfalld zu Offien gehdrt, hat zuerſt eine rein -füdliche Richtung, 
wenbet ſich aber am Kur angelommen weftlih, um dann -füdlich - 
der. Hochebene der tanfend : Quellen zuzulaufen. Nur unbeben: 
tende Ausläufer breiten fich in Imerien ans und von ihnen find - 
die. Berge von Golbeuri im. Weſten zu nennen. 

Beide. Gebirge find urſpruͤnglich neptunifche Gebilde und 
wurden, .ald der obere und untere*) Kaukaſus fchon emporgehoben 
war, dur) das Brechen der Wellen an diefen Stellen gebilder; 
Kalk: und Sandftein mit zahlreichen Verfteinerungen bilden dem= 
nach. die Hauptmaflen. . Später machten fich auch bier unterirbifche 
Kräfte geltenn, und. wenn es ihnen auch nicht gelang die unter: 


*) Unter dem Namen des untern Kaukaſus verftehe ich, wie ich fpäter 
weitläufiger zeigen werde, die zweite vulkaniſche Linie bes Faufafifchen 
Iſthmus oder die. Kur⸗Araxes⸗Waſſerſcheide. 
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irdifchen und nengebildeten Gefteine immer an das Tageslicht zu 
fdrdern, fo riefen fie doch befonders in den Kalkſchichten mächtige 
Ummwälzungen hervor, fo daß kein Theil in feiner urfprünglichen 
Lage verharste. Die Kalkfelfen wurden zum Theil mit dem obern 
Ende nach unten gekehrt und riefen dadurch die bei der Beſchrei⸗ 
bung der Reife erwähnten terraffenartigen Formen hervor. 

Mir dem Durchbrechen der plutonifchen Gebilde wurde bid- 
weilen auch die Hauptdede des kankaſiſchen Iſthmus, der Thon⸗ 
fchiefer, gehoben, und einzeln, befonders an Slußberten, treten feine 
Selfen hervor. Die plutonifchen Felsarten find vorzüglich Porphyre 
und zwar roͤthlich⸗ oder fchmärzlichsgefärbte und. von ihnen beob- 
- achtere ich am meiften Melaphpre.. 

Ich bezweifle, daB das ganze meschifche Gebirge urfprünglich 
neptunifch ift und will deßhalb meine obige Behauptung nur auf 
die nördliche Hälfte, in fo weit ed Imerien begränzt, befchränfen. 
Die ſuͤdliche Hälfte befteht wohl hauptfächlich aus Trachyten und 
ift ein Ausguß aus dem großen Trachytherde der Hochebene der 
taufend Quellen, dem ſich fpäter die obere Hälfte des Gebirges, 
als fie fih zu bilden begann, anfchloß. Deßhalb befteht auch der 
nördliche Abhang des Gado aus neptunifchen, der füdliche hingegen 
aus plutonifchen und vulfanifchen Gebilden. Die Kalkfchichten in 
Samfche find fpäter, und zwar in der Zeit ald ein See den großen 
Keſſel bedeckte, entftanden. 

Eine Menge Quellen haben in dem Nakerala ſowohl als in 
dem meschiſchen Gebirge ihren Urſprung und ihre Gewaͤſſer ver⸗ 
einigen ſich entweder mit dem Rion oder mit der Quirila, die beide 
an der weſtlichen Graͤuze zuſammenfließen. 

Die Quirila entſpringt, wie wir ſchon geſehen haben, in dem 
Winkel, der am Morecha durch den Liobo und Suͤrchlewerthe ge⸗ 
bildet wird, laͤuft zuerſt in einen hohen Bergkeſſel, von dem ich noch 
ſpaͤter ſprechen werde, und nimmt eine Menge kleinere Baͤche, von 
denen der Dſchrudſch (wahrſcheinlich Rathchiß-Tskal bei Klaproth) 
der wichtigſte iſt, auf. Durch ein enges Felſenthal ſtuͤrzt fie ſich 
mit großem Geraͤuſche, das ihr den Namen Quirila, d. i. Lärm 
gegeben hat, füdlih, und wendet ſich bei Scharopani weſtlich, um 
bei der Rofen= Fefte (Warzihe) in den Rion fi zu ergießen. 
In ihrem Verlaufe von Ofen nad Werften erhält fie eine Menge 
Zufläffe, und zwar zuerſt aus Often die Dſirula, welche in dem 
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Winkel, wo die Berge von Colbeuri vom meschifchen Gebirge abs 
geben, entfpringt, und fpäter die ihr an Größe faft gleiche Tfcheris 
mela aufnimmt; dann die Zfchalapuri, die nach der Vereinigung 
der Budfcha und Sufa diefen Namen erhält; ferner die Dfewrula 
und endlich den rothen Fluß (Tskal⸗Zitela). - Die legten Fluͤſſe ent⸗ 
fpringen vom Naferala. Von Süden nimmt die Quirila unbes 
deutende Fluͤſſe auf, und von ihnen find der Fluß von Chani und 
Satſchino zu bemerken. | 

Imerien befaß früher eine größere Ausdehnung, und befland 
in feinen beffern Zeiten aus fieben Kreiſen, von denen der nord: 
weftlichfte, Letſchkum, in der zweiten Hälfte des vorigen Jahr⸗ 
bundert® durch den Dadian von Mingrelien erobert worden ift, 
den füddftlichen hingegen, Mtis⸗Jkith, zwifchen den Bergen von 
Colbeuri und dem meschifchen Gebirge, hatten noch früher die 
Könige von Karthli eingenommen. 8 bleiben demnad nur fünf 
Kreife, von denen aber wiederum zwei nicht mehr vollfländig zu 
Imerien gehören. Bon Radfcha den nördlichen, zwifchen den Rion⸗ 
glerfchern, dem Muſchar und dem Nakerala habe ich ſchon ges 
ſprochen. Die andern vier find im Welten beginnend: 

1) Die Ebene, Wake, beftehbt aus. einem Dreied, was 
durch die Vereinigung des Pferdefluffes mit dem Rion gebilder 
wird, und hat im Nordoften ein unbedentendes Kalfgebirge, was 
fih vom Pferdefluffe füdöftlich nach der Vefte von Kutais herab: 
zieht, zur Graͤnze. Weil der ganze Kreis aus flahem Boden be: 
ftebt, bat er den Namen Wale, d. i. Feld oder Ebene erhalten. 
Srüher gehörte auch das rechte Ufer des Rion bis über die ono— 
gur'ſchen Berge zu ihm. 

2) Der Kreis Okriba noͤrdlich und oͤſtlich vom vorigen um⸗ 
faßt das Thal des Rion, ſuͤdlich vom Einfluß der Latſchana bis 
nach Kutais, und die Gebiete des rothen Fluſſes und der Dſewrula, 
mit Ausnahme des unterſten Theiles derſelben. Oeſtlich trennt 
ein vom Sagoreh ausgehender Auslaͤufer, den ich mit dem Namen 


der Berge von Ber bezeichne, den Kreis von dem folgenden. 


3) Der Kreis Argueth oder Margueth beſteht aus dem 
Gebiete der Tſchalapuri, der obern Quirila, der Dfirula (aber nur 
dieffeitö der Berge von Colbeuri und feine rechte Seite) und der 
Zfcherimela (mit Ausnahme feines obern Theiles und feiner linken 


Seite), und endlich aus der rechten Seite der untern Quirila bie 
Reifen u. Ränderbefchreibungen. V. 


(Reife nah Kaukaſien.) 





ÖL 


1 Thal der obern Quirila von ihrem 
! mo Mi fie zwiſchen engen gellen (dd: 
I Kasca von ı Semo-Swalana, d. i. 
} 

ri Süldenf — — 
E von Wachu 
ı a Zicheidfe 
1. dn denen 
dem Rion, ber Quirila, irula und 
genannte Fluͤſe ihren ſuͤ a Rauf in eir 
haben, getrennt wird. | 3 gehdrte auı 
der Gau Sadſchawacho, dt einen Thei 
dazu. 


Imerien ruffifche Provinz if, hat man das Rand 

getheilt, und einem jeden ſteht ein Kreiöhauptmann 

vor. Der Kreis von Choni begreift den weſtlichen 

dem Pferdefluſſe und dem Rion und ſetzt ſich auch 

ie ſuͤdlich uͤber den letztern bis an das Gebirge von 

. Der Kreis von Kutais erſtreckt fi ich dſtlich bis an 

bie Scheide der Tſchalapuri und der obern Quirila, und fege fü ſich 

auch ſuͤblich Über den zuletztgenannten Fluß bis an die Hdben 

son Perfath fort. Er umfaßt demnad die Thäler des rorhen 

Bluffes, der Dfewrula und der Tſchalapuri. Der Kreis von Schas 

ropani befteht aus dem übrigen Theile und demnach aus den Flu⸗ 

gebieten der obern Quirila, der Dſirula und Tſcherimela. Der 

vierte Kreis iſt der Kreis von Radſcha, der genau ndrölich von 
allen dreien liegt, und ſchon näher bezeichnet ift. 

Nach einer ungefähren Berechnung enthält Fmerien gegen 
180 — 200 Quadrat: Meilen und gegen 120,000 Einwohner. Du: 
bois gibt die Zahl der letztern nach ruſſiſchen Quellen zu 100,400, 
die Tifliſer Stabskarte hingegen zu 152,000 an. on diefen 
Tommen auf den Kreis von Choni 36,000, auf den von Kutais 
34,000, auf den von Scharopani 20,000, und auf Radſcha 30,000 
Seelen. 

Ich übergehe hier eine detaillirtere Befchreibung der Sitten 
und Gebräuche, fo wie der Körperform der Imerier, und eben fo 
erwähne ich nichts von ihren ſtaatlichen Verhältniffen, da alle& 
dieſes ſich nicht von dem, was ich in dem Gapitel über Grufien 
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fage , voefentlich unterfeiet Es bleibt mir nur mach Einiges 
über die Hauptſtadt Kutais zu fagen übrig. 

Sie ift der Si des Gouverneurs von Imerien, Gurien, Mins 
grelien und Abchafi ien, und fcheing als ſolcher allmaͤhlich die Be⸗ 
deutung wieder zu erhalten, welche fi fi e (on i in frühern Zeiten hatte. 
Ihre jegige Anlage ift fo eingerichtet, daß fie gebeihen fann. Die 
Straßen laufen gerade, und find breit und nur hie und da tritt 
der Nationalcharakter des Landes hervor. Ein großer Pla, wel: 
cher dem daſelbſt zum Zheil garnifonirenden Regimente zum Erers 
cieren angewiefen if, wird mit der Zeit eine Zierde der Stadt 
werben. Die Haͤuſer, welche von Ruſſen gebaut fin ind, beftehen 
größtentheils nur aus dem Parterre, befigen aber ein angenehmes 
Yeußere, und find meift auf ruſſiſche Weiſe aus Holz verfertigt. 
Die Zimmer erſcheinen geraͤumig, und viele Fenſter machen ſie e 
freundlich. 


Die Zahl der Häufer beträgt mit Einfchluß der Krons⸗ und 
Bafar-Gebäude gegen 500, und in ihnen wohnen, ohne das Militär 
(was bald 1 bald 2 Batailfone ausmacht) zu rechnen, nicht mehr 
ala 2500 Menfchen. 


Seit dem Anfange diefes Jahres, wo allmählich Ruhe eintrat, 
hat ſich auch der Haupthandel des ganzen weftlichen Transkaukaſien 
biehergezogen, und die Anzahl der Buden mehrt fich mit jedem 
Jahre. Für mäßige Preife Fann felbft ein Europäer feine Beduͤrf⸗ 
niffe einkaufen. Den größten Theil der Handelsleute bilden Ar: 
menier, und außerdem fieht man sie Juden, die aber keineswegs, 
wie Duboig will, die europaͤiſch⸗ juͤdiſche Phyſi iognomie beſi itzen, ſon⸗ 
dern wie in Kleidung jo aud) in Phyfiogngmie und Körperform 
fi) nur wenig von den Eingebornen des Landes unterfcheiden. 
Imerier bilden den Fleinften Theil der Kaufleute und überhaupt 
der Einwohner. 


Unter der Armeniern finden fich wie in Gori viele Katholiken 
vor, und diefe zeichnen fich durch ihren unbedingten Gehorfam gegen 
ihre vom Papſt gefandten Priefter aus dem Drden der Capuziner 
aus. Unftreitig find dig Farholifhen Armenier binfichtlich ihres 
Lebenswandels und der Reinheit ihrer Sitten allen übrigen Tranß⸗ 
Taufafiern vorzuziehen, und man muß den Gapuzinern volle Ges 
rechtigkeit widerfahren laſſen, daß fie mit gutem Veiſpiele voran⸗ 
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gehen, und ſich dadurch weſentlich vor den gruſiſchen Geiflichen 
auszeichnen. 


Eine ſchmale Brüce führt auf das jenfeitige Ufer dei Rion, 
und von meinem freundlichen Apotheker geleitet erftieg ich die 
Höhe des fteil emporftrebenden Berges, um die Trümmer der 
großen Burg zu befichtigen. Das Wetter war wieder freundlich 
geworden. Welche fchöne Ruine entfaltete fich allmählich vor mei: 
nen Bliden, und wie großartig muß einft die Gränzvefte des Farbo- 
lifchen Landes gewefen feyn. Der ganze Berg ift über und über 
mit Trümmern bedeckt, und unter ihnen befinden fi auch die 
einer herrlichen und großen Kirche, wie fie fonft Transfaufafien 
nicht aufzuweifen hat. Die fchönften Säulen und Sculpturen 
liegen zerftreut umher, und bezeugen die Kunftfertigfeit und den 
Geſchmack der Erbauer. Ueberall hat grünender Epheu ſich ange: 
feßt und umzieht das graue Geftein mit feinem frifchen Laube. 
Ich übergehe eine nähere Befchreibung der Burg, da ich zu dem, 
was bereitd Dubois *) aufgeführt hat, nichts Neues hinzufügen 
ann, und erwähne nur noch, daß jeßt das alte Klofter, was hart 
an der Kirche liegt, wieder in Stand gefeßt iſt und zu einem 
Seminar benutzt wird. 


Fragt man die Geſchichte, wann die Burg von Kutais oder 
Kuthathis erbaut worden iſt, ſo reicht ihre Entſtehung wahrſchein⸗ 
lich über unſere Zeitrechnung hinaus. Die Lage iſt zu wichtig, 
um nicht ſchon in den aͤlteſten Zeiten erfannt worden zu feyn. In 
dem Verlaufe der Jahrhunderte war fie aber vielen Veränderungen 
und Unglücdsfällen ausgefebt gewefen. Gewiß muß Archäopolis, 
die Hauptftadt des lazifch n Reiches, hieher verfeßt werden. Es 
wird um fo wahrfcheinlider, als Xeon, den grufifche Chroniken den 
erften abchafifhen König nennen, hieher feine Reſidenz verlegte, 
und wie es heißt, eine Citadelle und eine Brüde erbaute. Bagrat IV, 
ber Grufien zu feiner Bläthe vorbereitete, erbaute die jegt ruinirte 
Kirche und widmete fie der heiligen Mutter Gottes. Durch feine 
Gemahlin Helena, eine Tochter des griechifchen Kaifers Romanus, 
erhielt er griechifche Baumeifter. Ihre Entftehung datirt ſich da= 
ber aus dem 11ten Jahrhunderte. 


*) Dubois Voyage; Tom. I. pag. 398 — 432. 
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Der Fürft Sechnia Tſchcheidſe überlieferte im Jahre 1666 die 
Feſtung den Türken und diefe blieben mit geringen Unterbrechungen 
100 Sabre im Beſitz derfelben. Im Jahre 1692 eroberten fie fie 
mir Gewalt, zerftdrten die Kirche und fchleppten die fchönften Mars 
morfäulen mit fich fort. 

Die jegige und letzte Zerftbrung der Burg gefchah durch den 
General Tottleben im Jahre 1770. Die Imerier empdrten ſich 
nämlich gegen ihren König Salomo I und riefen die Türken, welche 
alle Feſtungen im Lande befegt hielten, zu Huͤlfe; Salomo feiner: 
ſeits wandte ſich nad) Rußland, und bligesfchnell drang Tottleben 
durch den Gau der Digoren nach Radfcha und eroberte alle Feftungen 
in denen türfifche Garnifonen lagen. Um es den Türken unmoͤg⸗ 
lid zu machen fich im Lande wiederum feflzufeßen, rafirte Tott⸗ 
leben mit Bewilligung des Königs die meiften feften Pläße, und 
unter diefen auch die Burg von Kutald. Die Zerftörung der Burg 
von Choͤthewi zu derfelben Zeit habe ich ſchon oben erwähnt. 

Die Ausficht von dem Burgberge ift magnifil. Auf zwei 
Seiten raufche im engen Felfenbetre der grüänliche Rion, und dar⸗ 
über breitet fi das nette Städtchen mit feinen freundlichen und 
bedachten Häufern, die faft fämmtlich ein Gärtchen: haben, auf einer 
großen Strede aus. Noch weiter im Umkreiſe dieſſeits und jens 
feitö des Fluſſes beginnen unendliche Wälder, und begränzen fo weit 
dad Auge blicken kann die Eolhifche Ebene, hinter der das fchwarze 
Meer befindlich if. Nach Norden waren die eifigen Gipfel des 
Kaukaſus noch tiefer als vor einigen Wochen mit Schnee bevedt, 
während nach Süden die ebenfalls weißen Höhen des Perfath und 
des adfcharifchen Gebirges den Horizont begränzten. Deftlich rauben 
die nahen Berge alle Fernficht. 

Während des fechötägigen Aufenthaltes (vum 21 bis 26 Det.) 
benußte ich ‚alle Stunden, die einigermaßen freundlich waren, zu 
Ereurfionen in die nächfte Umgebung von Kutais und gern hätte 
ich die wüften Veſten Darbafi oder Tamar (ZichesDarbaft oder Tamara⸗ 
ziche), die nur wenige Stunden von Kutaid entfernt am Rion 
liegen, befucht, wenn es in diefer Fahreszeit möglich geweſen wäre 
durch die unwegfamen Gegenden, in welchen genannte Trümmer 
liegen, zu dringen. Einige freundliche DOfftciere theilten mir aber 
alles mit was ihnen durch eigene Anficht darüber bekannt war, 
und ich würde gern diefe Mittheilungen bier niederlegen, wenn der 
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unermödlihe Dubois, wie in vielem, fo auch hler mir nicht zu- 
vorgekommen wäre. Ich vermeife daher, um nicht ſchon Erzaͤhltes 
mitzutheilen, auf fein ausgezeichnetes Reiſewerk. *) 

Troß des unfreundlichen Metters nahm ich, den Vorſchlag 
bes Apothefers an, die Rofen:Vefte (mie Dubois nach Klaproth 
Barziche ‚richtig üÜberfegt) und eine Einfieblerin dafeldft, Fräulein 
Gamba, zu beſuchen, und fo ritten wir trog des feinen Regens, 
welcher immerwährend berunterfiel, am 25 October fehr früh aus. 

Der Wer führt auf der Linken des Rion in einer ſchoͤnen 

yen Fluſſe und dem Rion **) rein ſuͤdlich, 
Meilen lang. Kaum aus Kutais heraus: 
wiederum derſelbe ſchoͤne Urwald, wie ich 
yange über den Nakerala beſchrieben habe, 
nicht bergig, fondern unbedeutende Ans 
en. So ein Ürwald hat etwas Großar⸗ 
aͤlder fremd ſind. Herrliche Buchen (meift 
2) und Eichen, Planeren, wenige Kaſta⸗ 
ı Fagten mit ihren Wipfeln hoch in die 
peimntßvollts, Düfter hervor. _ Es feblten 
Sträucher des Naterala; dafuͤr umwand 
ie mehrere Fuß im Durcmeifer haltenden 
m von den mächtigen Siutzen gehalten 
n Hdhe empor, und ihre blaulichen Trauben 
‚reiht von Baum zu Baum, den Suhgrigen 
aneben bildeten die rdthlichen Beeren des 
w einen lieblichen Contraſt mit den in 
en herunterhaͤngenden grauen Bart: Flechten 
aus dem Geſchlechte Ufnea, und mit dem gelben Grüh der in 
dichte Haufen zufammengebrängten Miſtel (Viscum album L.) 

Nur langfam vermochten wir auf dem weichen mit Blaͤttetn 
dicht bedeckten Boden vorwärts zu kommen, und waren deßhalb 
vdchlichſt erfreut, als wir endlich die Quirila durchritten, und bald 
darauf bei den zum großen Theil vekfallench Gtbduden des Fraͤu⸗ 





*) Dubois Voyage; Tom. II. pag; 200 — 210. 

**) Dubois nennt die Ebene fälihliher Welle adſcameth — ein Name, 
der einem Fluffe jenſeits der Quirila angehört. Klaproth begeht eben- 
fatis hier einen großen Irrthum, indem er den vothen Fluß unmittel: 
bar fi in den Rion ergießen läßt. 





leins Gamba anfamen, um son der in freundlich bewlitomt 
zu werden. Wie die Lady Stanhope in der ſyriſchen Wuͤſte uns 
weit prächtiger Ruinen auf claſſiſchem Boden ihr feltfames geben 
dahinbrachte, ſo lebt Sräufein Samba, ‚abgefchnitten von der gan: 
zen gzeſitteten Welt, faſt allein und nür von einem treuen‘, Diener 
der allein ihre Sprache mit {hr tebet, ümgeben in einem Urwalde 
Imerienb. Der Hang nach dem Abenteuerlichen und ein Wider⸗ 
wille geget uͤropaiſche Verfeinerung beſtimmte oben genannte Eug⸗ 
laͤnderin die Wülten Syriens zu ſuchen. Unweit der Stelle, wo 
einft aud eine Frau als Königin berrfchte J ” 
mächtigen Roma troßte, erbaute, fie fich it 
den Sitten und der Sprade der dortigen Bolt 
fie fi in den kitterlichen Sphären der fügnen, 
linge. Nicht fo $räulein Gamba, Dem Charak 
getreu ſpricht ſich in allem was fie thut das 
und mit jener liebenewürdigen Gemuͤthlichken 
gegen, ſich ganz der Freude hingebend-⸗ einen 
bewirthen ju koͤnnen. Fern von dem Haſchen 
und a ente uerlichen hat ſie Ir frog | der Pi 
leben fie ſich feloft beftimmte, in ihrer Bruft die Sehnſucht nach 
europaiſcher Sitte und dad Seräßt ‚für höhere geiftige Aushildung 
treü bewahrt. Aus ihrem Vaterlande erhält fie noch von Zeit au 
Zelt Nachrichten ‚und Blher, und „der Tag,. an welchen fie diefe 
bekonunt/ iſt ihr ein Fa das lange Beit, od) nachhallt, Mit 
mehrern geifteldhen 9 Männern ihres Vaterlandes ſteht fie i fie in Ver⸗ 
kehl und untethätt ielggaft einen. Brie wechlel der ihr das Vater⸗ 
land erſehen fo. ats Srampdfin hängt fie mit all der Siehe, di 
jeberh ihrer Lanböleute e eigen il, an Sranfreich, ı und mit, ‚inniger 
Sreibe embfing fie die Nadrichten, welche ich über asſelbe mife 
theifte. Mit zu hellem ‚Berftande begabt, —WG pi aud nicht 
v, md bat hücht Ihretmege bi Einfamteit geſucht. 
ſie nicht das Volk unter, fie lebt und deſſen 
* des langen Aufenthaltes „erlernt bat; eben 
» aitzdeft Über die patadiefilche Gegend welche fie 















atigibt. 
\ Bas Tonnte demnach eine ſolche geiſtreiche Dame befiinngen, ih ihr 
Leben in ſolchet Eindde zu gertrauern? Ich glaube nicht def 
Mangel au ven nörhigen "often für ihre eigene Unterfaltung fie 
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veranlaßt hat die entfernten Befigungen ihres Vaters ferner zu 
bewohnen. Mit leichter Mühe würde fie fich bei ihren empfehlen: 
den Talenten auch unverheurather eine Stelle im bürgerlichen Leben 
erwerben koͤnnen, und follte ihr Bruder, der ihrer eigenen Ausfage 
nach Oberſt in franzöfifchen Dienften ift, nicht fo viel Liebe für 
feine Schwefter befigen, um fie zu fich zu nehmen? Ein Räthfel 
ift und bleibt fie, und fie wurde mir es um fo mehr, je länger 
ich mich mit ihr unterhielt. Sollte eine unglädliche Liebe fie bes 
flimmt haben Europa zu fliehen? das wäre der einzige Beweg⸗ 
grund, der fie nach meinen Anfichten zu diefem feltfamen Entſchluß 
haͤtte beſtimmen koͤnnen. 

Fraͤulein Gamba iſt die einzige Tochter des im Jahr 1833 
verſtorbenen franzoͤſiſchen Conſuls in Tiflis, und lebt ſeitdem ab⸗ 


geſchloſſen von der Welt auf den hinterlaſſenen Guͤtern ihres Vaters. 


Damals, wo ich ſie beſuchte, mochte ſie gegen 40 Jahre alt ſeyn. 
hr Vater war von der Fruchtbarkeit und dem Reichthum der 
transfaufafifchen Gegenden fo entzuͤckt, daß er der ruffifchen Re: 
gierung Vorfchläge machte, eine Mufterwirthfchaft anlegen zu dürfen. 
Man ging gern darauf ein, und in dem Glauben, daß Herr Samba 
auch der Mann wäre fo etwas durchzuführen, verkaufte man ihm 
in der Gegend der Roſen-Veſte eine große Strede Landes um 
ein Geringes. Anſtatt Elein zu beginnen, war Herr Samba mehr 
darauf bedacht großartige Plane zu entwerfen, als. fie durchzu⸗ 
führen. Er ließ aus Frankreich eine Menge Arbeiter, die er gar 
nicht zu befchäftigen verftand, fommen, und verfchleuderte dabei 


fein ganzed Vermögen. Mit jedem Jahre tigt größerer Geldmangel 


ein, und troßdem verwicelte er fich beſtaͤmig in Dinge, die er 
zum großen Theil gar nicht verftand. Zuerft wurde er mit Geld 
unterftäßt, dachte aber weder daran die Intereſſen zu bezahlen, 
noch das Capital einmal zuruͤckzugeben. Seine Leute verließen ihn 
allmaͤhlich, und fo gingen alle feine Unternehmungen wieder zu 
Grunde. Da ftarb er zum großen Gluͤck, und hinterließ diefe 
Tochter, von der behaupter wird, daß fie zum großen Theil das 
Neifewerf Über den Kaukaſus, was ihr Vater verbffentlichte, be: 
arbeitet hat. Der einzige Sohn war fchon früher nach Frankreich 
zuruͤckgekehrt. | 

Es war traurig, ald mir ihr treuer Diener, die einzige Seele, 


mit der fie, da fie eben nur franzdfifch fpricht, ſich unterhalten 
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kaun, die verfallenen zum Theil großartigen Gebäude zeigte. Mehrere 
ftanden ganz leer und dienten wilden Thieren zum Zufluchtsort. 
Das einzige was hier noch gefchieht, ift ein kaͤrglicher Kartoffel« 
und Gemüfebau, und von dem Verkaufe des Ueberfluͤſſigen beftreitet 
Stäulein Gamba ihre nothwendigſten Ausgaben. 

Nach Tiſch führte und der Diener zu der nahen Ruine von 
MWarzihe, welche auf einer unbedeutenden Höhe im Winkel des 
Zufammenfluffes der Quirila und des Rion liege. Wenn auch 
weniger die maſſiven Weberbleibfel der einftigen Nefidenz der imeri⸗ 
(hen Könige mein Gefallen erlangen Tonnten, fo war troß des 
bedeckten Himmels die Ausſicht über den ungeheuren Urwald groß: 
Nartig. DieRuinen beftcehen nur aus Ringmauern und Wachtthärmen 
und nehmen einen nicht unbedeutenden Umfang ein. Wie es mir 
fhien, fo waren die unterfien Mauern viel dlter als die übrigen, 
und Warziche hätte demnach im Verlaufe der Zeit verſchiedene 
Veraͤnderungen erlitten. 

WVerguuͤgt über die Bekanniſchaft des intereſſanten Fraͤuleins 
Gamba ritten wir gegen Abend denſelben Weg nach Kutais zuruͤck, 
und kamen daſelbſt ſpaͤt an. 

Wenn es auch im Verlaufe der ganzen Woche, die ich in 
Kutais zubrachte, nur wenige Stunden nicht regnete, ſo machte ich 
doch ſtets botaniſche Excurſionen in der naͤchſten Umgebung. Hr. 
Ragoffsky führte mich auch in den Kronggrien dem er vorſtand, 
und zum erftenmal fab ich hier einen prächtigen Lorbeerbaum im 
Freien. Daneben ftaud aud) der Keufhlammftraudy (Vitex agnus 
castus L.), deſſen Beere allgemein durch den ganzen Faukafifchen 
Iſthmus ald Pfeffer benutzt werden und auch diefen Namen bes 
figen. Dan batte hier auch feit- zwei Jahren Verfuche mit der 
chinefifchen Indigopflanze (Polygonum tinctorium. L.) gemacht, 
und erfreuliche Refultate erhalten. Ich bin überzeugt, daß wenn man 
fi) nur einigermaßen. mit dem Anbau und ber. Benugung dieſer 
wichtigen Pflanze in Transkaukaſien Mühe gäbe, die Babricatioh 
von Indigo mit der Zeit einen wichtigen Ausfuhrartikel bilden 
würde. So baut man aber nur die Pflanze, weil es von Peters: 
burg befohlen ift, ruͤhmt das Gedeihen und die Vortheile und ver: 
fält dann in einen Schlendrian, bis wieder etwas Neues hervor⸗ 
gefucht wird. So iſt ed mit dem Indigo wie mit vielen andern Dins 
gen gegangen und es wird noch jo lange auf gleiche Weiſe forts 


! 
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gehen, bis endlich ein Mann der mit Liebe ſich dem Lande widmet 
und nicht bloß etwas thut um einen Orden oder Rangerhöhung 
zu bekommen, die Leitung der in Kaukaſien einzuleitenden Verbeſ⸗ 
ferungen erhält. 

In dem Garten fah ich auch mehrere Sorten guten Obſtes 
und unter dieſem einen Spalierapfel von vorzuͤglicher Güte. Die 
bier gezogenen Quitten waren meiſtens Birnguitten bon einer nicht 
anbedentenden Größe. und befaßen ſaͤmmtlich einen angenehmen 
und feinen Geruch. Die Feigen, welche ich zum erſtenmal bei 
Gelathi wild geſehen hatte, fand ich weniger gut, und um die, 
Granatäpfel mit Genuß verzehren zu fünnen, war es nicht miehr , 
warm genug. 

Bon dem Krongarten. aus geleitete mich Ragoffsky nach dem 
Grabe des leider zu früh verftorbenen Botanikers Szovits. Er 
war ein Opfer feiner Wißbegierde. Während heutzutage allent: 
halben Denkmäler gefeßt werden, wird wohl in wenigen Fahren 
die Stelle nicht mehr erkannt werden, wo Szovits begraben nf 
. So ehrt die Mitwelt ihre Heroen und die Wiffenfhaft ihre Mär: 
tyrer! Aber auch nur Naturforfcher vermdgen ihrer Wiffenfchaft 
fo viele Opfer, ja felbft: das Leben darzubringen, ohne dabei von 
Selbftfucht oder Eigennüßigfeit geleitet zu werben. 

Leider war die Jahreszeit ſchon zu fehr herangerädt, um 
eine große Ausbeute von Pflanzen machen zu koͤnnen und doch war 
ich zufrieden mit dem was ich fammelte. Die wichtigften Arten 
waren: Crocus speciosus M. B.; Ruscus aculeatus L.; Amaran- 
thus adscendens Lois.; Euphorbia micrantha W.; Eippophii 
rbamnoides L.; Succisa australis Schott; Centaurea iberica 
Stev.; Artemisia annuaL.; Erigeron acrisL. y. asterioides Andrz.; 
Gentiana Pneumonanthe L.; Lysimachia dubia Ait.; Verbascum 
Blattaria L.; Leonurus Marrubiastrum L.; Mentha Pulegium L.; 
Melissa ofheinalis L.; Teucrium hyreanicum L.; Ranunculus 
lomatocarpus F. et M, um Rubus sanctas Schreb. 
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Dreiundzwanzigſtes Capitel. 
Beife nah Mingrelien und Ketfhhum, 

Am 27 Dctober Härte fich der Himmel einigermaßen auf und 
ich beeilte mich, um meine Reiſe nach Sugdidi, der Nefidenz des 
Herrſchers von Mingrelien, zu beginwen. Auf der Poſt verweigerte 
man mir fchergend die Pferde, meil Ich den armen Thieren alles 
Butter abgepflüct hätte. Der Weg führt weftlih durch den Gau 
Wake oder durch den Kreid von Choni nach dem Marktflecken 
gleichen Namens, am. Pferdefluß, und die Entfernung bis dahin 
beträgt ungefähr 3%, Meilen. Mit dem Ueberfchreiten ver hölzernen 
Brücke über den Rion beginnt die große kolchiſche Ebene, die in 
ihrer weftlihen Ausdehnung ur vom Meere befchränft wird und 
fih noͤrdlich bis an die Vorberge des Kaukaſus und füdlich bis 
an den Perſath und die adſchariſchen Gebirge erftredit. Der Mald 
bis Choni har nicht den wilden Charakter, wie ich ihn. beim Ueber⸗ 
ange über den Nakerala und bei dem Beſuche von Marziche bes 
{chrieben habe, und man fieht,. daß die Hand des Menfchen ihn 
einigermaßen in Ordnung erhält: Zwiſchen hohen Buchen und 
Eichen befand fich Heineres Gebäfth und unter diefem die Azalea 
pöntica L. in ungebeurer Menge. Bon ihr fand ich eine inters 
effahte Abart mit ruthenfdrmigen Zweigen, an deren Spige wenige 
Bluͤthen dicht gedrängt. ftanden. Durch die graden Staubgefäße 
unterfchied fie fich außerdem von der Hauptart, die ich ebenfalls 
hie und da blühend aber ſtets mit fparrigen Aeften fand. *) 

Um die Verbindung zwifchen Kutaid und Sugdidi, der. Refts 
benz des regierenden Fürften von Mingrelien, beffer einzurichten, 
war ein Bataillon Linienmilitär eben befchäftige eine Straße mits 
ten durch den Wald zu machen. Eine gute Straße aber auf 
einem moraftigen Boden und in einer Gegend wo alle Steine 
mangeln, gehört gewiß zu den fchmwierigften Aufgaben eines Inge⸗ 
nieurs, und ich bin feft überzeugt, daß die Art und Weiſe, wie 
man bier verfuhr, ganz verfehlt war. Der Bau der Straße bes 
ftand in nichts weiter als im Abhauen und Ausroden der Bäume 
und im Ebnen des Bodens. So lange trodned Wetter berricht, 


*) ©, Linn&a Jahrgang 1843, 
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wird niemand über die Straße zu Hagen haben, da bei der bedeu⸗ 
tenden Breite und dem wenigen Fuhrwerk der Meg nicht leicht 
ausgefahren werden Kann; tritt aber einigermaßen, Regenwetter 
ein, fo wird es unmdglid auch mit dem leichteften Gepäd die 
Straße zu Wagen zır paffiren. Mir wurde es ſelbſt jeßt unmdgs 
lich zu Pferde auf dem Wege zu dleiben, und ich war gezwungen 
in dem Walde zu reiten. Durch das Ausroden der Wurseln bat 
der fchwarze Moorboden feine letzte Seftigkeit verloren und gibt 
dem leichteften Druck nach, zumal die Grad: und Moosdede des 
Bodens, dem auch oft noch die Blätter der Bäume einen größern 
Halt verliehen, ebenfalls fehlt. Dadurch, daß man den Weg ebnete, 
ift auch dem Waſſer alle Möglichkeit genommen abzufließen und 
wird fih auch auf dem tiefern Wege leichter anfammeln. : Man 
hätte im umgelehrten Falle die unbedeutenden Hoͤhen beibehalten 
und nur auf ihnen den Weg führen follen. Durch Ziehen von 
Gräben, melde fi) nur an wenig Stellen vorfanden, wäre dem 
Waſſer ein Abfluß geworden, und wenn man auch in den Niedes 
rungen gejwungen würde mit Holz, das ja zum großen Theil nicht 
benugt wird, den Weg feft zu machen, fo hätte man doch auf 
den Höhen leichtered Spiel gehabt. 

In Ehoni, dem Sige ded Kreis-Hauptmanns, erhielt ich zum 
legtenmale auf dem ganzen Ausfluge ein einigermaßen bewohnbares 
Logis. Da den andern Tag Marft ‚gehalten wurde, fo befchloß 
ich einen großen Theil des Vormittags das intereffante Treiben 
und Drängen der verfchiedenen Völker zu beobadyten. Auf dem 
einen Ende des fchönen großen und mic herrlichen Platanen, Nuß⸗ 
bäumen und Eichen bepflanzten Marktplatzes war der Bafar und 
auf ihm wurde es fchon frühzeitig lebendig. Ea war wiederum 
ſchoͤnes Werter geworden und der. heitre Himmel hatte eine Menge 
Käufer und Verkäufer eingeladen. Mingrelier und Imerier bes 
wegten fi fi) neben einander und zwifchen ihnen zogen einige rufftfche 
Officiere und Beamte ſchaͤkernd herum. Jedermann hatte ſeine 
ſchoͤnſten Kleider aungethan und ſuchte mit ihnen zu gefallen. Die 
jungen Burfche gingen in ihrer Nationaltracht herum und Die 
Mädchen in ihre Tſchadri's *) gehuͤllt Iugten mit ihren bligenden 


*) Sp nennt man bad große baummollene Tuch von weißer Farbe, worin 
die Frauen ſich einhuͤllen. 
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Augen hervor ober weniger verfchämt zeigten fie das Geficht zum 
großen Theile unbedeckt. Einige von ihnen hielten allerhand 
Srüchten feil und riefen befonderd die Fremden neckend zum Kaufen 
an. Im Allgemeinen fah ich viele häbfche Geſichter, aber nur 
wenig fchöne Geftalten, und die erftern würden mich wahrfcheins 
lich) mehr entzüdt haben, wenn die häßliche Sitte, auf den Wan⸗ 
gen die Schminke ziemlich dicht aufzutragen, nicht entftellt Härte, 
Wie es mir fcheint, wird der Markttag, welcher wie in Oni an 
jevem Sreitage ‚gehalten wird, aͤhnlich den Jahrmaͤrkten unferer 
Heinen thüringifchen Landſtaͤdtchen mehr ald Vergnuͤgungsort bes 
trachtet und im Allgemeinen wenig ges und verkauft. 

Choni ift ein freundlicher Marktflecken mit ungefähr 250 Häus 
fern und 1400 Einwohnern. Allenthalben befinden ftch fchöne 
Gärten mit Weinreben und Obſtbaͤumen bepflanzt und nur einzeln 
fieht man Hirfene und Maisfelder. Unbedeutendes Erlengebäfch 
bildet die nächfte Umgebung. 

Dicht hinter Choni fließt der Pferdefluß oder Tokhenis⸗Tskal, 
und da eben keine Bruͤcke vorhanden iſt, waren wir gezwungen 
ihn zu durchreiten. Wahrſcheinlich erhielt der Fluß wegen ſeines 
raſchen Laufes dieſen Namen, zumal auch die Griechen ihn Hippos 
nennen. Die gruſiſchen Chroniken, die alle oft auf die laͤcherlichſte 
und ſelbſt unſinnige Weiſe erklaͤren, behaupten, daß von dem gro⸗ 
Ben Heere- des fanatifchen Arabers, Murwan⸗Kru, 40,000 Abaſchen 
mit ihren Pferden in diefem Fluß ertrunfen wären. Sie follen 
aber auch in dem bald zu erwähnenden Fluffe Abafcha ertrunfen 
feyn und diefem den Namen gegeben haben. 

Auf dem jenfeitigen Ufer beginnt das Fuͤrſtenthum Mingre: 
lien und fest fi bis an das Meer als diefelbe Ebene fort. Nur 
vom Norden ber ziehen fid) Ausläufer der kaukaſiſchen Worberge 
herab und einem folchen ritten wir zu, um das berühmte Klofter 
von Martwili zu befichtigen. Dieſes Klofter befindet fi auf einer 
Anhöhe von 5 bis 600 Zuß über der Ebene und zwar auf dem 
Ende des Gebirgrädens, der fich zwiſchen dem Pferdeflufe im 
Dften und der Abafcha im Weften füdlich erſtreckt. Jeder Reis 
fende, dem es je befchieden ift den kaukaſiſchen Iſthmus zu bes 
fuchen, darf die Gelegenheit nicht vorüber gehen laffen das Klofter 
von Martwili zu befehen; ſelbſt wenn ihm, wie mir jetzt, es ver⸗ 
ſagt waͤre das Innere der ehrwuͤrdigen Kirche zu beſchauen, ſo 
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wärde bie Herrliche Ausficht für alle Muͤhen, bie vieleicht auf der 
Reiſe bis hierher geworben wären, binlänglich belohnen; der ſchoͤnſte 
reine Himmel begänftigte die Audficht in die weitefte Gerne. Bar 
meinen Füßen lag die reizende kolchiſche Ebene, über und über 
mit den fchönften Wäldern bedeckt, zwifchen denen hie und ba 
unbedeutende Erhöhungen, meiftens mit Ruinen verfehen, fi) em⸗ 
porheben. Weit nach Suͤden hin glänzten die riefigen Gipfel bes 
Merfath und von ihm ſah man eine Menge Ausläufer in die noͤrd⸗ 
lihe Ebene ſich erfireden. Nach Oſten traten die füblichen Aus⸗ 
läufer des Nakerala hervor und ihr bunfles Grün oder Grau bil: 
beten einen feltenen Contraft mit den weißen Gipfeln des eigent- 
lichen Kaufafus. Die nächfte Umgebung felbft war ganz geeignet 
dad Malerifche ber Gegend zu erheben und in mehreren Almen 
durchfloß die Abafcha die mächfte Ebene. Der Vordergrund mit 
den alterthämlichen Gebäuden, die über und über mir Epheu und 
Weinreben umranft waren, und die alten ehrmärdigen Bäume 
fonnten unmbdglich reizender gebacht werden. Aber unendlich ſchoͤ⸗ 
ner war alles, al& ich von ber Ringmauer herab am 10 November 
die Sonne aus den meschiichen Bergen emporfteigen fah unp die 
ganze Gegend vergoldet erſchien. Nur ungern trennte ich mich 
von dem feltenen Schaufpiel, um die nächfte Poſtſtation, welche 
nad) dem Fläßchen Abaſcha den Mamen hat,. noch zu erreichen. 

Martwili ift der Sig eines Bifchofes und zwar dDeöjenigen, 
melcher den größten Einfluß in ganz Mingrelien ausübt. Range 
Zeit verwaltete der Schwager des Fuͤrſten von. Mingrelien, ein 
Fuͤrſt Zereteli, dad wichtige heilige Amt unp beherrfchte mit Huͤlfe 
feiner Schmefter, der regierenden Sürftin, das Land. Der Bergif- 
tung eines Bruders des Dadians verdächtig, wurde er endlich 
nad) einer Menge ruchlofer Tihaten feines Amtes entießt, verſtand 
aber fchon zeitig feinen verlornen Einfluß mieder geltend zu machen. 
Mehr als je feufzte alsbald das Land unter dem graufgmen und 
wolluͤſtigen Biſchofe, bis endlich die Aufunft des Kaifers im Octo⸗ 
ber 1837 allen feinen Schandthaten ein Ziel fegte. 

Sn aller Fruͤhe brach ich fchon auf, um die großartigen Ruj⸗ 
nen von Nafolachewi (Nalakchewi hei Guͤldenſtaͤdt) in Yugenfchein 
‚zu nehmen. Mitten duch deu Wald nad) dem Fluſſe Techur zu 
‚geführt, erreichte ich fie alsbald. Sie befigen einen bepentenden 
Umfang und find zum großen Theil noch gut erhalten. (Eine dickr 
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Mancer umfchlieft fie und ift van Strecke zu Strecke mit vierediis 
gen Themen, die eben fa wie die Mauer zum großen Theil aus 
Backſteinen erbaut find, verſehen. Junerhalb befindet ſich eine ſolche 
Menge von Steinhaufen uͤber einander geworfen, wie ich ſie nur 
zu Oui, der alten Hauptſtadt Armeniens, geſehen habe, und da 
allenthalben Wein, Cohen, Swilar und Brombeerenranfen die 
Meberbleibfel überzogen haben, fo wird es ſchwer, etwas Beſtimm⸗ 
tes aus ihnen heraus zu hefommen. Den durd) die Mauern be- 
zeichneten Räumen nad müffen die Zimmer groß. und fchbn ges 
meien ſeyn, und wenn ich auch durchaus nicht der Meinung Dus 
hois’ bin, daß hier einft Medea und Kirke gewandelt haben, fo 
auterliegt es doch, feinem Zweifel, daß die erfte Gründung Nako⸗ 
lachewi’s weit üher unfre chriftliche Zeitrechnung hinausreicht. : In 
der Zeit wo indifche Eultur fih an den oͤſtlichen Ufern des ſchwar⸗ 
zen Meeres feltfeßte, mag Nakolachewi vielleicht eine fehr wichtige 
Stadt des alten Kolchis gewelen feyn. In der fpätern Zeit hatte 
fie verfchiedene Unglüd’sfäle erlitten, bevor das Chriftenthum in 
ihren Mauern einzog und die Stadt von neuem blühte. Die 
noch ganz erhaltene. Kirche trägt den Charakter des. urfprünglichen. 
byzantiniſchen Styles, der in ber Nähe befindliche Thurm aher 
gehdrt ohne Zweifel einer fpätern Zeit an. Auf einer unbedeuten- 
den Höhe hart am Techur fiebt man die Ruinen eines feften. aus 
Stein erbauten Schloffes, was durch einen tiefen Graben von der 
übrigen Stadt gefchieden ift, und erfreut fich von hier einer herr⸗ 
lichen Ausfiht, befonderd wenn man ſich auf das fleile Ufer des 
Fluſſes ſtellt. Daruͤber erhebt fich eine zweite nicht unbedeutende 
Höhe und trägt auf feinem Rüden ein zweites noch feiteres und 
ficher weit älteres Schloß. Wenn diefes auch nicht fo fchwierig 
zu erfleigen ift, als Dubois meint, fo bietet das Hinauffommen 
für jemand, der das VBergfteigen nicht gewohnt ift, allerdings. 
Mühfeligkeiten dar. Der einzige einigermaßen gangbare Weg führt. 
nordoͤſtlich hinauf und fein Eingang war einft mit Thürmen bes 
ſetzt. In der Mitte des Ruͤckens liegen die Ruinen einer alten. 
Kirche und auf dem andern Ende besfelben, wo der Berg am 
fteilften ſich hinabſenkt, fieht man die Trümmer eines großartigen 
Gebäude. 

Geht man in das Alterthum zuruͤck und. ſieht fih unter den 
Städten, welche die Sefchichtichreiber, befonbers die des Argo⸗ 
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nautenzuges, und außerdem Brocop und Agathias und nennen, 
um, fo ift es nicht leicht, unter den heutigen zum großen heil 
ſchon aufgeführten Ruinen diefe mit Beſtimmtheit herauszufuchen. 
Um es zu verfuchen, wird es wohl nothwendig zuvor einiges über 
das alte Fabelland Kolchis, dann über das fpätere Lazien und 
endlich über das heutige. Mingrelien zu fagen. Allem Anfcheine 
nach verfiand man unter Kolchis in den Alteften Zeiten das ganze 
Baffin, was von den meschifchen Bergen, dem Kaukaſus und dem 
Meere eingefchloffen wird. In den Zeiten als Phrirus borthin 
flähtete und etwas fpäter Jaſon feinen berühmten Zug dahin 
machte, fland es unter einem KHerrfcher, deſſen Hauptſtadt Aea 
genannt wird. Won ihr wird gefagt, daß fie da am Phafıs (Rion) 
liege, wo der Hippos und der Glaukos fich in ihn münden. Nach 
Plinius lag fie 15,000 Schritte, nach Stephan von Byzanz hin- 
gegen 300 Stadien vom Meere entfernt und zwar auf einer Lands 
zunge, welche durch genannte Fluͤſſe gebildet wird. Der Hippos 
ift wohl ohne Zweifel unfer heutiger Pferdefluß, der Glaukos wird 
aber wohl unbeſtimmt bleiben muͤſſen, da auf derfelben Seite nur 
der Techur (und zwar ungefähr 4 Stunden dftlicher) fich in ihn 
ergießt. Auf jeden Fall lag Aea auf der Zunge, welche durch 
einen Bogen des Rion und des Pferdefluffes gebildet wird, alfo 
wahrfcheinlich da, wo das heutige Uſt⸗Tskhenis⸗Tskal (Pferdefluß- 
mündung) liegt. Dubois hält das heutige Nakolachewi für das 
alte Aea — eine Meinung zu der er fi nur durch die großartigen 
Ruinen verführen. ließ. Wäre es wirklich der Fall gewefen, fo 
müßte Cabgefehen von der verfchiedenen Lage) das Flüßchen Techur 
zu jener Zeit fo bedeutend gewefen feyn, daß die Argo ihn hin- 
auffahren Fonnte. Procop hält fein Kutatifion, worüber ich gleich 
fprechen werde, für das alte Aea. Mir.fcheint ed, daß mehrere 
Städte dieſes Namens eriftirt haben. So läßt Ptolemaͤus fein 
Heopoli am Meere liegen, während Grephan von Byzanz nad) 
Nikanor behauptet, daß Dioskurias (mahrfcheinlich vor der Beſitz⸗ 
nahme durch die Griechen) Aea genannt worden ſey. 

Vor der Zeit, wo Strabo fein geographifcdhes Wert ſchrieb, 
war Kolchis in mehrere kleine Fuͤrſtenthuͤmer, denen Skeptuchen 
(Fuͤrſten) vorſtanden, getheilt, es erkannte aber mit Mithridates 
die Oberherrſchaft der pontiſchen und ſpaͤter der bosporiſchen Koͤnige 
‘an. Damals erſtreckte es ſich bis in die meschiſchen Gebirge, zu 
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denen damals wohl auch der Nakerala mit feinen füblichen Auss 
läufern gerechnet wurde, hinein, und wie es fcheint war Sarapana 
(da8 heutige Scharopani am Zufammenfluß der Dfirula und Quirila) 
die dftlichfte Gränzfeftung. Ebenfalls im Folchifchen Antheile von 
Meschien Iag Leucothea mit einem reichen Tempel, der von Phars 
naced und Mithridates Pergamenus geplündert wurde. Wenn 
wir die weitere Beftimmung Strabo’8,*) nad) welcher diefer obers 
halb genannter Flüffe (vneoxsıraı zwv AsyIevrwv noreuwv) - 
lag, unter denen doch nur der Phafis mit feinen Nebenflüffen, 
der Glaufos und Hippos verftanden werden Fan, ind Auge faſſen, 
fo wird es nicht unmwahrfcheinlih, zumal bei Strabo unter Mes: 
chien die gebirgigen, unter Kolchis aber die ebenen Gegenden zu 
verftehen find, daß das heutige Nakolachewi Strabo’s Leucothea 
gewefen iſt. Dielleicht Hat der Tempel aber auch da geftanden, 
wo jetzt Martwili fteht. Schlagen wir auch die grufifchen Chro⸗ 
nifen nach, fo wird uns von hier aus unendlich mehr Licht. Kudfcht, 
der Statthalter Mingreliend unter Pharnawas, erbaute fich eine 
Reſidenz, weldhe nach ihm Ziche⸗-Godſchi, d. i. Kudſchis⸗Veſte ge- 
nannt wurde und auch den Namen Nakolachewi erhielt. Sie wurde 
durch Murwan und fpäter noch einmal verwüftet und endlich ganz 
verlaffen. 

Die Grufter Fennen den Namen Kolchis gar nicht und Dubois 
hat deßhalb Unrecht, wenn er ihn aus dem Grufifchen und zwar 
von Kolachi (oder vielmehr Kalafa), d. i. Stadt, ableitet und 
fagt, daß diefes der Benennung roAıc fir Athen oder urbs für 
Kom entfpräche. Weder die Griechen haben aber ihr Polis auf 
Attika, noch die Römer ihr Urbs auf das Gebiet von Rom be= 
zogen. Wahrfcheinlich wurde er durch Chardin, der in der zweiten 
Hälfte ded 17ten Jahrhunderts in Mingrelien war und eine Stadt 
mit Namen Koldis nennt, irre geleitet. **) Bei den Grufiern 
beißt Kolchis fchon feit den dlteften Zeiten Egurfi oder Egrißi und 
es wurbe nebft Smwanien von dem erflen grufifchen Könige Phars 
nawas nach der Vertreibung des Afon, eines von dem macedoni- 
fhen Alexander eingefeßten Gouverneurs, feinem treuen Feldherrn 
Rudſchi als Belohnung feiner Dienfte zur Verwaltung übergeben. 


*) Strabo, Edit. Casauboni, Lib. XI. pag. 343. 
+) Des Ritters Chardin perfian, und oftindifche Meifebefchreibung ©. 112. 
Reifen u. Länderbefchreindungen. XXV. 12 
(Neiſe nah Kaufafien.) 
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Es blieb Aber felbft der Fiehlingsaufenthalt ded Königs und gru⸗ 
ſiſche Chroniken fagen mit Beftimmtheit, daß Pharnawas fich mit 
ben Megreli und den Einwohnern von Egurfi befchäftigt habe, *) 
am ihre Streitigkeiten zu befeitigen und ihre Angelegenheiten zu 
ordnen, Megreli und Egurfi oder Egrißi fliehen hier neben ein- 
ander und Eönnen deßhalb nicht gleichbedeutend ſeyn. Broffet **) 
hat deßhalb Unrecht, wenn er der grufifchen Ableitung des Wortes 
Mingrelier oder Megrelier von Egros Glauben fchenft. 

Daß die Namen Egrißi und Megreli nicht gleichbedeutend 
find , fieht man auch aus den fpätern lateinifchen und griechifchen 
Schriftftellern, ans Plinins, Pomponius Mela und befonderd aus 
Ptolemaͤus. Bei Plinius heißt der Fluß Swaniens Cobus, und 
der Mion (bis zur Aufnahme der Ouirila) ***) Rhoas. Dort 
liegt die Regio Ecrectice. So fagt auch Pomponius Mela. Noch 
deutlicher wird Prolemäus, indem er am Meere die Lazier und 
über ihnen (d. i. landeinwaͤrts) die Manrali wohnen läßt. Da: 
heben befindet fich vwoiederum der Gau Ekrektice. Hier wird dem: 
nach eben fo wie in den grufifchen Chronifen und mit diefen über: 
einſtimmend die Ebene Egrißi, das Volt ver obern Thäler hin 
gegen Mantafi, d. i. Mingrefier genannt. J 

Ich möchte auch geneigt ſeyn den Namen Egrißi für daB 
Land nicht von dem Zluffe Ingur, fondern don der alten berühm: 
ten Feſtung Eyri oder Egrißi (von Egreß hoch erbaut) abzuleiten, 
und der Name Egeria, den noch im vorigen Jahrhundert die weſt⸗ 
licheren Gegenden beſaßen, waͤre demnach mit Egrißi gleichbedeu⸗ 
tend. Aber auch jetzt noch unterſcheiden die Einwohner Egrißi, 
was uͤbrigens auch beſonders von Auslaͤndern Odiſchi genannt 
wird, und das eigentliche Mingrelien und nennen mit dem letztern 


. Namen das Gebiet zwiſchen den onoguriſchen Bergen und dem 





*) St. Martin Mömoires sur l’Armenie; Tom. H. pag. 199, und Klap« 
roth Reiſe, Bd. II. S. 99. 

®%) Brosset jeune, Chronique georgienne; pag. 1, und Geographie 

. de Wakhoüusht; pag. 593. 

" Die Alten ließen den Phafid aus Armenien entſpringen und ver: 
ftanden unter diefem Namen zuerft die Tſcherimela, dann die Quirila 
bis zu ihrem Einfluß in den Rion und endlich diefen bis an feine 
Mündung. Unter Phafid verftehe ich daher im fernern Verlaufe mei: 
ner Beſchreibung den fo bezeichneten Fluß, unter Rion hingegen den 
wie man ihn jest beſtinimt. 
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Dferbefluß, wo diefer aus ben Engpäflen des Gebirges heraustritt 
bis zu feiner Vereinigung mit den Rion. Es hat deßhalb jetzt 
noch faft diefelbe Lage wie zu Ptolemaͤus Zeit das Kand der Mans 
rali. Später, weil ganz Kolchis wahrfcheinlich won einem aͤcht 
mingrelifchen Fuͤrſten beberrfcht war, wurde der Name Mingrelion 
auf das ganze Baffin bieffeits des Rion übergetragen. Dubois 
irrt ih, wenn er behauptet, daß die Nuffen erft den Namen Mins 
grelien zur Bezeichnung des Landes eingeführt hätten, denn ale 
frühern Reiſenden, Ehardin, der Pater Lamberti ꝛc. nemen es fo 
und der Königsfohn David fpricht in feiner kurzen Gefchichte von 
Grufien vom Lande Megreltha. 

Zur Zeit als Procop fein Geſchichtswerk fchrieb, hieß das 
Land Lazien, erftredte ſich aber füblih nur bis zum ion und 
hatte feinen eigenen König, welcher zu gleicher Zeit auch über 
Smwanien herrfchte. Der Kampf Perfiens und des griedjifchen 
Kaiſerthums zuerft um Albanien und Sberien und datın auch um 
Lazien, brachte Mingrelien wiederum zur Kenntniß der Europder. 
Um Meere wohnte jet das Volk der Apfilier, war aber den 
Laziern untetthan; weirer im Norboflen befanden fich die Miſi⸗ 
mianen. An der dußerften oͤſtlichſten Gränze lag die Feſtung 
Sarapana und daneben Standa. Der fruchsbarfte Gau wurde 
Muchirefis (d. i. von Mucha, @iche, Eichenland) genannt, und im 
ihm befanden fi) außer zahlreichen Dörfern Kutatifion und nahe 
dabei Uchimerion. Kutatifion in ver Ebene wurde verlaflen, von 
den Perfern aber wiederum befeftigt, um (wie ed ausdrädlich heißr) 
die Verbindung ber Roͤmer zwifchen Archaͤopolis und Uchimerion, 
fo wie mit den noͤrdlichern Provinzen abzufchneiden. Es ift nun 
die Frage, welche der jeßt noch vorhandenen Ruinen hierher zu 
beziehen find. Dubois hat den Procop ganz falfch verflanden, da 
er Muchirefis zu einer beflimmten Stadt macht und fagt, daß es 
die heutigen Ruinen von ZichesDarbafi feyen, während er Kutatis 
fion und Uchimerion das heutige Kutais ſeyn läßt. Noch jekt iſt 
die Gegend zwifchen dem Rion und dem Pferdefluß die fruchtbarfte 
in dem kolchiſchen Baffin, und Wein, Feigen und Honig werden 
in großer Menge dafelbft erzeugt. Der Fluß, an dem Kutatifion 
lag, war der Rheon, alfo der heutige Mion. Die Namen Kutais 
und Kutatifion dürfen nicht für das leßtere beflimmen, denn die 
Alten, befonders aber die Sänger des Argonautenzugd nannten die 

12 * 
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ganze gebirgige und zum Theil felbft die ebene Gegend des Phafis 
das kytaiſche Land, die Regio Cotyorum oder mit Ptolemaͤus 
Kotacene. Procop irrt ebenfalld, wenn er eine Stadt Kytaja 
nennt und von ihr behauptet, daß fie die Vaterſtadt des Aetes 
gewefen ſey. Meiner Meinung nad) lag das alte SKutatifion 
ndrdlich von dem heutigen Kutais, und vielleicht war ed bie 
heutige Veſte Quifchilerhi. Won hier aus war es den Perfern 
möglich die Verbindung mit dem Norden abzufchneiden. 

Kutais oder vielmehr die alte jet eingefchoffene Burg halte 
ich für die Archäopolis des Iazifchen Reichs, und wenn Dubois 
glaubt in der Burgruine von Nakolachewi biefelbe Stadt mit allen 
ihren Theilen wieder zu finden, fo bin ich doch keineswegs weder 
diefer Meinung, noch daß Aea mit Archäopolis gleichbedeutend 
ſey. Nach der Befchreibung Procops *) lag die Stadt auf einem 
unzugänglichen Hügel, welchen ein aus den Bergen entfpringender 
Fluß beſpuͤlt. Wie der Fluß heißt, wird nicht gefagt, der Phafis 
Tann es aber keineswegs feyn, denn die Perfer gehen vor Ardydos 
polis vorbei, um dad römifche Lager am Phafis anzugreifen. 
Von einer am Fuße ded Berges gelegenen Stadt, wie in Nalos 
lachewi, ift bei Archäopolis gar Feine Rede, fondern Procop Fenut 
nur die Burg und würde, wenn eine folche bedeutende Stadt 
eriftirt hätte, fie gewiß nicht vergeffen haben. Es heißt ferner, 
daß die untern Thore an den Fuß des Berges führten, zwar 
nicht uneinnehmbar wären, aber einen unebenen Zugang hätten. 
Die obern Thore find mir Abgründen und dichtem Gefträuch ums 
geben. Weil die Einwohner oben Fein Wafler hatten, ging ein 
durch eine Mauer geſchuͤtzter Gang von der Höhe nach dem Flufle 
herab — eine Erfcheinung, die wir fchon bei Darjel und Gori ers 
mwähnt haben. Noch jegt ift diefer Gang fichtbar, vergebens habe 
ich mich aber bemüht ihn in Nafolachewi aufzufinden. Die Thore 
laffen ſich ebenfalld noch heutzutage an der Burg von Kutais 
nachweifen; Dubois will fie zwar auch in Nakolachewi gefehen 
haben. Wenn Dubois feine Behauptung auch etymologifch zu 
befräftigen verfucht, fo fcheint es mir, daß er feiner Lieblings: 
anficht eben fo gezwungen zu Hälfe kommt, als bei der Ableitung 
des Wortes Kolchis. Nakolachewi (oder Nafolafewi, wie er es 


*) Procopii de bello gothico Lib. IV. cap. 14. 
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fchreibt) fol im Grufifchen einen Ort, wo man eine Stadt ges 
macht hat, wo eine Stadt gewefen ift, d. h. eine alte Stadt bes 
deuten; wie fich aber die eigentlihe Zufammenfegung verhält, da⸗ 
von ſchweigt er. Chewi bedeutet übrigens im Grufifchen ein Thal 
und nicht einen Ort, und die Gruſier bedienen fich gern des 
Wortes zur Bezeichnung eined Flußgebietes. 

Archäopolis bedeutet allerdings eine alte Stadt, und wird 
wohl da geftanden haben, wo mit Recht die heutige Burg von 
Kutais noch fteht, weil die günftige Lage derfelben fchon von den 
älteften kolchiſchen Königen erkannt und zu einer Burg, welche 
nad) der Gegend in der fie lag den Namen der Eutaifchen erhielt, 
benußt war. Diefe Futaifche Burg, von der die Sänger des Ar⸗ 
gonautenzugs fprechen, ift aber verfchieden vom Kutatifion des 
Procop, dad ja in der Ebene lag. 

Ich erlaube mir hier ferner dem gelehrten Reifenden Dubois, 
dem ganz Europa fo viel Licht über den Kaukaſus verdankt, noch 
einiges zu erwiedern. Die Anficht, nach der Odyſſeus feine Irr⸗ 
fahrten längs der Küften des fchwarzen und afoffichen Meeres 
gemacht bat, und nach der 3. B. die LKäftrigonen Homers pie 
heutigen Tſcherkeſſen feyn follen, laſſe ich als einen geiftreich be: 
handelten Gegenftand dahin geftelle feyn, wenn ich auch nicht bes 
greifen Fann, wie der Dichter feine Helden zweimal durch den 
engen Hellefpont,, der doch den Griechen damals fchon bekannt 
gewefen feyn muß, fchiffen läßt, ohne deffen zu erwähnen. Meine 
Erwiederung betrifft den ſchon oft befungenen und befprochenen 
Argonautenzug und die daraus entfprungene Meinung, daß der 
Kaufafus reich an Gold fen. Leider fcheinen die beften Dichtungen 
über dieſen Heldenzug, von denen Strabo fpricht, verloren ge- 
gangen zu feyn, und von den Altern eriftirt nur noch das zweifel- 
bafte Gedicht des Orpheus, das nicht im Stande ift über die 
damalige Befchaffenheit des Landes Auffchluß zu geben. Die ge: 
diegenern Glaffifer, wie Strabo, fagen felbft, daß dieſer berühmte 
Zug zum großen Theil der Fabel anheimfalle und fchweigen ganz 
von dem Goldreichthum des Kaufafus; andere jedoch, wie Plinius 
3. B., fiihren dort Fläffe (fo einen Namens Chrysorrhoas, d, i. 
Goldfluß, und die quatuor fluvii aurum ferentes) auf, deren 
Namen fchon auf das zu enthaltende Gold deute. Die Sage er: 
bielt fi) in Europa faft bis in die neuefte Zeit, und nach einer 
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englifchen Traͤumerin Marie Gutrie *) war das goldene Vließ noch 
zu ihrer Zeit, d. h. zu Ende bes vorigen Jahrhunderts, vorhanden, 
Selbſt die ruffifhe Regierung ließ fich durch Abenteurer überreden 
bort nad) Gold zu fuchen. Man bat aber weder im Gebirge noch 
in den Fluͤſſen etwas Erbebliches gefunden, und felbft Dubois, 
der mit der Mineralogie fo fleißig fich. befchäftigt bar, fchweigt 
bei feinen Unterfuchungen ganz davon. Ob das Gebirge Gold 
führen kann, glaube ich wohl bezweifeln, aber durchaus nicht mit 
Beftimmtheit verneinen zu koͤnnen, da mir alle dazu gehdrige 
Kenntniß abgeht. Die Einwohner felbft wiflen nichtö davon, und 
wenn Dubois dad Gegentheil behauptet, fo erfuhr er es von den 
naͤchſten Verwandten des regierenden Fürften, denen allerdings die 
Sage bekannt ift und die deßhalb dad Vließ in ihrem Wappen 
aufgenommen haben. Ich habe vergebens mich bemüht von dem 
Bolfe etwas daräber zu erfahren, und felbft die Eriftenz der 
Ruinen von Nakolachewi erfuhr ich erft dur) Zufall in Choni. 
Nach der Ausfage des Erbprinzen von Mingrelien foll von Zeit zu 
Zeit zwar ein wenig Gold im Ingur, dem nördlichen Gränzfluffe, 
gefunden worden ſeyn, aber er war nicht im Stande mir etwas 
zu zeigen. Das einzelne Vorkommen von Gold in Fläffen ift aber 
eine häufige Erſcheinung, und wenn auch in der Saale bei Jena 
und in einem in diefe miündenden Bache wirklich Gold gefunden 
ift, fo wird doch Niemand die Berge von Jena goldreich nennen. 

Betrachten wir aber den Argongutenzug und feine Urfgchen 
etwas näher, fo liegt in der ganzen Erzählung gar nichts, was 
anf Goldreichthum des Folchifchen Landes hindeutet. Phrirus, ein 
griechifcher Färft, floh auf einem Widder, worunter man eben ein 
Schiff, das vorn einen Widderkopf hatte, zu verſtehen hat, nad) 
Koldyis und hing, wie die Sage erzählt, das goldene Vließ des 
Widders in einem geheiligten Haine auf, d. h. er gab feine mit: 
gebradhten Schaͤtze dafelbft in Verwahrung. Kine geraume Zeit 
nach feinem Tode überredere Pelias, der für feinen unmändigen 
Neffen Jaſon die Regierung verwaltete, diefen, ald er mündig ges 
worden, das goldene Pließ, auf das er ald naher Verwandter 
des Phrixus ein unbeftreitbares Necht habe, aus Kolchis zu holen. 
Eine Menge der damals nach Abenteuern durfligen Griechen fchloffen 


*) Marie Guirie a tour ihrouth the Tauride; London 1802. 
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fih dem Jaſon an, und auf einem befonders dazu erbauten Schiffe, 
das den Namen Argo führte, fette fich der ganze Zug in Bewegung. 
Der König von Koldis, Aetes, verfprad dem Jaſon nur dann 
die Zuruͤckgabe des goldenen Vließes, d. h. des Erbes von Phrixus, 
wenn er zuvor durch einige Heldenthaten ſich deſſen wilrdig ges 
macht habe. Medea, eine Tochter des Aetes und berühmte Zaus 
berin, verliebte fi in Jaſon, und mit ihrer Huͤlfe genuͤgte er 
— da das Erbe auch ferner noch verweigert 
» entfloh mir bemfelben und der Medea auf 
ie der Dichter gebildeten Wege durch das 
n des Hercules, um nad) langer Abweſen⸗ 
ie Heimath zu gelangen. 
Städte von Kolchis anbelangt, fo hält 
ſagt, Warziche für die Mhodopolis bes 
ag ganz in der Ebene und wurde defhalb 
iſſen, Warziche hingegen befinder ſich auf 
eutenden Anhoͤhe. Ferner lag Rhodopolis 
auf der rechten Seite des Rion, Warziche liegt hingegen ſuͤdlich 
von ihm. Dubois ſtuͤtzt ſeine Behauptung auf die Namen, die 
beide im Gruſiſchen und Griechiſchen Rofenftadt oder Rofenvefte 
heißen. Vielleicht ift das heutige Ziche-Darbaff die alte Rofenftadt. 
Ouoguris, was nach den Ugern diefes Namens, welche hier 
befiegt wurden, genannt ıpurde, iſt das heutige Chopi am Zluffe 
gleichen Namens, und die ganze Reihe von Hügeln, welde die 
Ebene in einen nord⸗weſtlichen (Egrißi oder Odiſchi) und in einen 
ſuͤd⸗dſtlichen Theil (das eigentliche Mingrelien oder Salipartiano) 
bringt, führt den Namen der onogurifchen Berge. 

Nach Agathias übten die byzantinifchen Kaifer fortwährend 
einen Einfluß uber Kolchis aus und beftimmten zum Theil felbft 
die Herrfcher. Der laziſche Stamm muß aber aldbald aufgehört 
haben der herrfchende zu feyn, denn die Abasger, ein Stamm des 
einft mächtigen Volkes der Heniochen, unterwarfen ſich dag heutige 
Abchaſien und ganz Koldis. Ihre Herrfcher gründeten 785 das 
abchafifhe Königreich) vom Meere bis an das meschiſche Gebirge 
und beftiegen fogar den grufifhen Thron. Statihalter mit dem 
Namen eined Dadian regierten darauf in Kolchis und machten fi) 
in den bedrängten Zeiten ber imeriſchen Könige mehr oder weniger 
unabhängig. Als fpäter die Türken ſich Achalziche's hemaͤchtigten, 
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englifchen Traͤumerin Marie Gutrie *) war das goldene Vließ noch 
zu ihrer Zeit, d. h. zu Ende des vorigen Jahrhunderts, vorhanden. 
Selb die ruffifche Regierung ließ fi durch Abenteurer überreden 
bort nach Gold zu ſuchen. Man hat aber weder im Gebirge noch 
in: den Fluͤſſen etwas Erhebliches gefunden, und felbft Dubois, 
der mit der Mineralogie fo fleißig fich- befchäftigt har, fchweigt 
bei feinen Unterfuchungen ganz davon. Ob das Gebirge Gold 
führen kann, glaube ich wohl bezweifeln, aber durchaus nicht mit 
Beſtimmtheit verneinen zu koͤnnen, da mir alle dazu gehdrige 
Kenntniß abgeht. Die Einwohner felbft wiflen nichts davon, und 
wenn Dubois das Gegentheil behauptet, fo erfuhr er ed von den 
naͤchſten Verwandten des regierenden Fuͤrſten, denen allerdings die 
Sage bekannt ift und pie deßhalb das Vließ in ihrem Wappen 
aufgenommen haben. sch habe vergebens mich bemüht von dem 
Bolfe etwas darüber zu erfahren, und felbft die Eriftenz der 
Muinen von Nakolachewi erfuhr ich erft durch Zufall in Choni. 
Mach der Ausfage des Erbprinzen von Mingrelien foll von Zeit zu 
Zeit zwar ein wenig Gold im Ingur, dem nördlichen Gränzfluffe, 
gefunden worden feyu, aber er war nicht im Stande mir etwas 
zu zeigen. Das einzelne Vorkommen von Gold in Fläffen ift aber 
eine häufige Erſcheinung, und wenn aud in ber Saale bei Jena 
und in einem in diefe mündenden Bache wirklich Gold gefunden 
jit, fo wird doch Niemand die Berge von Jena goldreich nennen. 

Betrachten wir aber den Argongutenzug und feine Urfachen 
etwas näher, fo liegt in der ganzen Erzählung gar nichts, mas 
auf Goldreichthum des Foldhifchen Landes hindeutet. Phrirus, ein 
griechiſcher Färft, floh auf einem Widder, worunter man eben ein 
Schiff, das vorn einen Widderkopf harte, zu verſtehen hat, nad) 
Koldyis und hing, wie die Sage erzählt, das goldene Vließ des 
Widders in einem geheiligten Haine auf, d. h. er gab feine mit: 
gebrachten Schaͤtze dafelbft in Verwahrung. Eine geraume Zeit 
nach feinem Tode überredete Peliad, der für feinen unmündigen 
Meffen Jaſon die Regierung verwaltete, diefen, ald er mündig ges 
worden, das goldene Pließ, auf das er ald naher Verwandter 
des Phrixus ein unbeftreitbares Recht babe, aus Kolchis zu holen. 
Eine Menge der damals nach Abentenern durfligen Griechen fchloffen 


*) Marie Guirie a toyr ıhreugh the Tanride; Londen 1802. 
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fih dem Jaſon an, und auf einem befonders dazu erbauten Schiffe, 
das den Namen Argo führte, fette fich ber ganze Zug in Bewegung. 
Der König von Koldis, Aetes, verſprach dem Jaſon nur dann 
die Zurücgabe des goldenen Vließes, d. h. des Erbes von Phrixus, 
wenn er zuvor durch einige Heldenthaten fich deflen wilrdig ges 
macht habe. Medea, eine Zochter des Aetes und berühmte Zaus 
berin, verliebte fih in Jafon, und ‚mit ihrer Hülfe genuͤgte er 
allen Anforderungen. Da das Erbe auch ferner noch verweigert 
wurde, raubte er ed und entfloh mir demfelben nnd der Meder auf 
einem von ber Phantafie der Dichter gebildeten Wege durch das 
Eismeer und die Säulen des Hercules, um nad) langer Abwefens 
heit endlich) wieder in bie Heimath zu gelangen. 

Mad die übrigen Städte von Kolchis anbelangt, fo hält 
Dubois, wie ſchon gefagt , Warziche für die Rhodopolis des 
Procop. Allein diefe lag ganz in der Ebene und wurde deßhalb 
von den Kolchiern perlaſſen, Warziche hingegen befindet fih auf 
einer wenn auch unbedeutenden Anhoͤhe. Ferner lag Rhodopolis 
auf der rechten Seite des Rion, Warziche liegt hingegen ſuͤdlich 
von ihm. Dubois ſtuͤtzt ſeine Behauptung auf die Namen, die 
beide im Gruſiſchen und Griechifchen Rofenftadt oder Roſenveſte 
heißen. Bielleicht ift das heutige Ziche-Darbaſi die alre Rofenftadt. 

Onuoguris, was nach ben Ugern biefes Namens, welde bier 
befiegt wurden, genannt wurde, ift das heutige Chopi am Zluffe 
jleichen Namens , und die ganze Reihe non Hügeln, melde die 
bene in einen nord: weftfichen (Egrißi oder Odiſchi) und in einen 
füd-dftlihen Theil (das eigentliche Mingrelien oder Salipartiano) 
bringt, führt den Namen der onogurifhen Berge. 

Nach Agathias übten die byzantinifchen Kaifer fortwährend 
einen Einfluß über Kolchis aus und beftimmten zum Theil felbft 
die Herrfcher. Der laziſche Stanım muß aber aldbald aufgehört 
haben der herrfchende zu feyn, denn die Abasger, ein Stamm des 
einft mächtigen Volkes der Heniochen, unterwarfen ſich das heutige 
Abchafien und ganz Kolchis. Ihre Herrfcher gründeten 785 das 
abchafifche Königreich) vom Meere bis an das meschiſche Gebirge 
und beftiegen fogar den grufifhen Thron. Statihalter mit dem 
Namen eined Dadian regierten darauf in Kolchis und machten fid) 
in den bedrängten Zeiten ber imerifchen Könige mehr oder weniger 
unabhängig. Als fpäter die Türken ſich Achalziche's hemaͤchtigten, 
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erfannten auch die Dadiane deren DOberherrfchaft an. In der 
zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts wurde Mingrelien für 
unabhängig erklärt, unterwarf fich aber 1804 dem ruffiichen 
Scepter. 

Betrachten wir nun das heutige Mingrelien etwas naͤher, ſo 
beſteht es aus drei Gauen und aus zwei unter der Oberhoheit 
bes Dadians ſtehenden Herrſchaften. Das eigentliche Min— 
grelien oder der Kreis von Signach (Sennach bei Suboff), 
auch Salipartiano genannt, umfaßt die rechte Seite des 
Pferdefluſſes, wo dieſer aus den Engpaͤſſen heraustritt bis an die 
onoguriſchen Berge. Egrißi oder Odiſchi oder der Kreis von 
Sugdidi liegt in Nordweſten und ſuͤdlich vom Ingur. Er iſt zum 
großen Theil huͤgelig, ja ſelbſt gebirgig, da die letzten Vorberge 
des Kaukaſus ſich hier verlieren, und beſitzt außer mehreren un⸗ 
bedeutenden Hafenſtaͤdten die Winterreſidenz des Dadians, Gug: 
didi. Letſchkum beſteht aus den Thaͤlern des obern Pferde⸗ 
fluſſes von der noͤrdlichen Graͤnze des eigentlichen Mingreliens bis 
an die Engpaͤſſe von Muri und aus dem Thale der in den Rion 
fih ergießenden Latſchana. Noͤrdlich von Muri, an den Quellen 
des Pferdefluffes liegt der Theil Smaniens, deffen der Dadian in 
neuefter Zeit ſich bemächtigt hat und der jetzt die ſwaniſche 
Herrfchaft bildet. Nördlich vom Ingur erftredt fich die zweite 
Herrfhaft Samurſachanien bis an Abchafiend Gränze. 

Suboff gibt die Anzahl der Einwohner Mingreliend zu hoch 
an, wenn er ohne Samurfachanien 90,000 Seelen annimmt, da 
die Anzahl felbft mit diefer Herrſchaft kaum auf 70,000 angegeben 
werden kann. Bon diefen fommen auf: 

das eigentlihe Mingrelien © © 0. . 30,000 
Egrißfi. ...24,000 
Reihblum » 2.2 0 0 er ee ren. 3000 *) 
das mingrelifhe Swanin © « * . +. 5000 
Samurfahanien . . « * * . . 9000 


Nach diefem Vorauegeſchicten kehre ich zur weitern Beſchrei⸗ 
bung der Reiſe zuruͤck. Meine Koſaken fuͤhrten mich mitten durch 


*) Suboff (Kartina Haffkaskawo kraja, Tschast IV, pag. 219) läßt 
in Letſchkum 13,000, in dem mingrelifhen Swanien hingegen 25,000 
Menfchen wohnen!!! 
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den Wald auf einem Faum für Fußgänger bequemen Wege nad) 
der Straße. Kine große Stille herrfchte rings herum und nur 
leife fäufelte der Wind durch die zum Theil abfallenden Blätter. 
Da ertönte plößlih aus der Ferne Hörnerflang mit der Melodie 
des befanuten Liedcheng : 
„Die Sranzofen haben das Geld geftohlen, 
Die Deutfchen wollen ed wieder holen. 
Hurrah! hurrah!“ 

eines Liedchens, was in meiner erſten Jugend, die kurz auf die 
Freiheitskriege erfolgte, ſo oft in den Straßen geſungen oder ge⸗ 
pfiffen wurde. Kaum traute ich meinen Ohren, aber immer 
naͤher kam ich den bekannten Toͤnen, die mich mit ganzer Macht 
an die theure Heimath erinnerten. Da war es wieder ſtille und 
es wurde ein Geraͤuſch vernehmbar, als wenn viele hundert Men⸗ 
ſchen ſich neben einander bewegten. Bald ſchien es mir, als ver⸗ 
naͤhme ich deutlich Stimmen von Menſchen, und es war mir ſo⸗ 
gar, als wenn vaterlaͤndiſche Töne mein Ohr beruͤhrten. Ich 
traute kaum meinen Sinnen und waͤhnte mich im Oriente in die 
Tage der Vorzeit, wo die Maͤhrchen der Tauſend und Einen 
Nacht ſich ereigneten, verſetzt. Aber es war kein Traum, denn 
kaum trat ich aus dem Duͤſter des Waldes, ſo uͤberſah ich eine 
Menge Soldaten im Schatten der Eichen und Buchen gelagert 
und eben ihr Mittagsmahl verzehrend. Das Horn hatte die 
ruͤſtigen Arbeiter der kutais-ſugdidiſchen Straße, von der ich ſchon 
oben geſprochen habe, zur Mittagsruhe aufgefordert, und freudig 
hatte jeder Soldat ein ſchattiges Plaͤtzchen ſich erwaͤhlt. Aber ich 
hoͤrte meine Mutterſprache nicht mehr und nur kaum bekannte 
Laute vernahm mein Ohr. 


Ein Armenier machte den Marketender und war mit aller⸗ 
hand Speiſen und Getraͤnken verſehen. Da er ein Bekannter 
meines braven Ueberſetzers Joſeph war, ſo erhielt ich alsbald die 
ſchoͤnſten Stuͤcke Spießbraten um einen billigen Preis, und mitten 
unter den Soldaten, die den Fremden neugierig beäugelten, ließ 
ih mich nieder. Da trat ein junger Lieutenant freundlich zu mir 
und grüßte mid) in meiner Mutterfprache. Sch hatte den DOfficier, 
der ein Kurländer war und Witte hieß, noch nie gefehen, und doch 
waren wir in wenig Augenbliden fo vergnügt mit einander, als 
hätten wir feie immer uns gekannt. Die Bewohner der Oftfees 
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provinzen, befonders die Kurländer, find durch ganz Rußland zers 
freut, und man findet fie wegen ihrer befondern Fähigkeiten vors 
züglich ald ingenieur. Während der Erftgeborne das väterliche 
Gut übernimmt, bleibt in der Regel den andern Söhnen nichts 
weiter übrig, als außerhalb ihres Vaterlandes ſich eine neue 
Stellung zu ſuchen. 

Da ich den Tag nicht mehr nach Sugdidi gelangen konnte, 
ſo verweilte ich eine laͤngere Zeit bei meinem neuen Freunde, und 
haͤtte gern ſeinem Wunſche, noch einen Tag zu bleiben, nach⸗ 
gegeben, wenn es mich nicht weiter getrieben haͤtte. Die Straße 
beſitzt dieſelbe Beſchaffenheit, wie ich ſie zwiſchen Kutais und 
Choni geſehen habe, nur war das Terrain, da ſie ſich hier uͤber 
den Ruͤcken der onoguriſchen Berge hinzog, guͤnſtiger. Ueber die 
Baͤche und Fluͤſſe hatte man hoͤlzerne Bruͤcken gelegt oder war im 
Begriff dieſes zu thun. 

Die naͤchſte Poſtſtation liegt auf einer geringen Anhoͤhe mitten 
im Walde und war etwas wohnlicher als die vorige. Außer Brod 
war nichts zu erhalten, und zum Gluͤck hatte ich mich mit dem 
Uebrigen verſehen. 

Am andern Morgen (den 30 Oct.) nicht ſehr fruͤh brach ich 
wiederum auf, um das 5 bis 6 Stunden entfernte Sugdidi zu 
erreichen. Das Wetter war im hohen Grade freundlich. Die 
Gegend wurde huͤgliger und der Weg fuͤhrte von einer Hoͤhe zur 
andern, bald einem lachenden Thale entlang, bald auf dem Ruͤcken 
eines Berges. Mit jeder Viertelſtunde wechſelte die Ausficht, die 
immer reizender zu werden fchien. Alles wurde aber übertroffen, 
als ich unweit des Dfehani:Fluffes einen nicht unbedeutenden Berg 
erftieg. Die ganze Folchifche Ebene mir ihren unbedentenden Höhen, 
auf denen hie und da Burgen oder Kirchen, fo die von Chopi, 
fihtbar waren, breitete fi unter mir aus und feßte ſich bis zum 
fernen Meere fort, welches als ein blauer Streifen das durch die 
Wälder bedingte dunkle Grün der Ebene begränzte. Die im Unter: 
gehen begriffene Eonne vergolvdete mit ihren glühenden Strahlen 
den blauen Horizont. Auf beiden Seiten erhoben ſich in der 
Gerne die Gipfel des Kaufafus und des adicharifhen Gebirges 
hoch in die Lüfte und erfchienen, wenigftend die erftern, dicht mit 
Eis und Schnee bededt. 

Die Wälder waren wiederum dieſelben, wie ich fie fchon 
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früher gefchilbert habe, nur bemerkte ich Hier und da mehr Spuren 
von Cultur, befonders Obftbäume und vor allen Zwerfchgen in nicht 
geringer Anzahl. Die Weinreben hingen troß der fpäten Jahreszeit 
überall von den Bäumen herab und ihre bläulichen Trauben luden 
ung nicht umfonft zu ihrem Genuffe ein, 

Troß der fpäten Jahreszeit fammelte ich doch hie und da 
noch Spätlinge, und von Kutais bis Sugdidi fand ich folgende 
Pflanzen bluͤhend: Cyperus flavescens L. $ maximus, C. Monti 
L. fil. C. australis Schrad., Saccharum cylindricum Lam., Crocus 
speciosus M. B., Tragopogon heterospermus Schweig., Hiera- 
cium umbellatum L., Anisoderis rhaadifolia F, et M., Carpe- 
sium abrotanoides L., C. cernuum L., Senecio rupestris W. 
et K., Rihododendrum ponticum L., Azalea pontica L. 8 au- 
tumnalis, Periploca graeca L., Ajuga pyramidalis L., Lycopus 
exaltatus L., Calamintha umbrosa Rchb., Bethonica n. sp., 
Physalis Alkekengi L., Epilobium Dodonai Vill., Potentilla 
subpedata C, Koch und Astragalus flaccidus M. B. 

Am Nachmittag desfelben Zaged Fam ish in Sugdidi an 
und fand einen erhabenen, von Bäumen rings umgebenen Plaß, 
auf dem die fürftlichen Gebäude ohne alle Ordnung und zerftreuf 
lagen. Ich hatte mir die Mefidenz des Dapdians ftattlicher ges 
dacht. Der Muraff (Kreishauptmann) führte mich zum Secretär 
des Fuͤrſten, der mich in feinem geräumigen Zimmer aufnahm. 

Leider brachte mein Erfcheinen in dem fürftlichen Haufe Feine 
Freude hervor, und nur der angebornen Saftfreundfchaft und der 
befondern Empfehlung des Oberbefehlöhabers, ver unterdeß bier 
geweſen war, hatte ich es zu verbanfen daß ich nicht ebenfo 
wie Dubois in Letſchkum aufgenommen wurde. Reiſende werden 
ftetö von den regierenden Fürften Mingreliens mit ſchelem Auge 
angefehen, und wenn fie jeßt auch nicht mehr den Vexationen, wie 
weiland Chardin, auögefeßt find, fo fucht man doch fo fchnell als 
möglich ſich ihrer zu entledigen. Klaproch hat die jeßt herrfchende 
Dynaſtie zuerft in ihrem Argwohn beftärft, Indem er den erbärms 
lihen Zuftand ded Landes fehilderte wie er ihn fand, Kin uns 
gluͤckliches Mißverſtaͤndniß zwifchen dem Dadian und Nordmann, *) 





*) Nordmann, Profeffor der Naturgefchichte auf dem Lyceum in Odeſſa, 
machte in demfelben Jahre in BegleitungzDöllingers, eines Sohnes 
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was wenige Wochen vorher ftattgefunden Hatte, trug noch dazu 
bei mich zu verdächtigen, und wundern darf ed deßhalb nicht, 
wenn der Dadian die wiffenfchaftliche Tendenz meiner Reife gar 
nicht begreifen Fonnte und in feinem Aerger unwillig ausgerufen 
haben fol: „Warum fagt mir ed nicht der Kaifer, ich wollte ihm 
fo viel Heu fchiden als er verlangt, nur die Gelehrten mag er 
mir fernhalten. Der gute Mann fchäßte auch den Menfchen 
nur nach den Epauletten, und als der Fürft Konftantin Suworoff 
ihn befuchte, hielt er ihn anfangs, weil er Feine Epauletten trug, 
für einen Bedienten und druͤckte fpäter darüber feine Verwun⸗ 
derung aus. 

Zum Gluͤck fand id) in Sugdidi zwei Menfchen, die ber 
deutfchen Sprache mächtig waren und mich ale Landsleute begrüß: 
ten, einen Arzt und einen Schneider. Der erfte wurde von ber 
Regierung dem Fürften gehalten und führt hier in diefer trauris 
gen Zurüctgezogenheit ein Leben, was in einem beſtaͤndigen Nichts⸗ 
thun befteht. Micht ungebildet, denn er redete vier Sprachen 
fertig, fehlte ihm doch aller Sinn für dad Höhere in einem Lande, 
wo er fo viel hätte thun Fonnen. Als Militärarzt war ihm die 
Subordination zur zweiten Natur geworden, und beftändig muß: 
ten die ihm beigegebenen beiden Diener fteif und unverwandten 
Blickes an der Thüre ſtehen, um des Herrn Befehle zu empfan⸗ 
gen. Milde gegen Untergebene vertrug ſich mit feinen Anfichten 
durchaus nicht, und er konnte nicht begreifen, wie man in Deutfch: 
land, wo alle Menfchen hoch und gering vor dem Geſetze gleich 
fiehen, ruhig über die Straße gehen koͤnnte, ohne infultirt zu wer: 
den. Und Diefer Arzt wollte ein Deutfcher, deffen Vater aus Ber: 
lin flammte, feyn? Der Schneider war ein getaufter Jude aus 
Riga und hatte ſich nach mancherlei Schidfalen nach Mingrelien 
verirrt, um dafelbft Hoffchneider und erfter Kammerdiener des 


des befannten Münchener Anatomen, eine naturbiftorifche Reife, deren 
Bericht in dem Bulletin der Petersburger Akademie abgebrudt ift, 
nah dem weftlihen Kaukaſus. Trotzdem er eined lahmen Fußes hal- 
ber gezwungen ift am Stode zu gehen, befiegte er doch alle Kinder: 
niffe und Mühen einer folhen Reiſe und Eehrte in demfelben Jahre 
gluͤcklich nach Odeſſa zurüd. Nicht fo der arme Döllinger, der von 
. ben in Mingrelien herrfchenden Fiebern fi den Keim zu feinem bal: 
digen Tode geholt hatte, 
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weiblichen Theils der Familie zu werden. Um bdiefe brauchbare 
Derfon für immer zu haben, verfprach der Dadian ihn zum Edel⸗ 
mann zu machen, mit einem gnädigen Fräulein zu verheurathen 
und ihm einen jährlichen Gehalt auszuzahlen. Die beiden erften 
Punkte wurden alsbald vollzogen, aber ald der glüdliche Mann 
zum eiftenmal mit feiner Frau allein ift, findet er fich betrogen, 
denn anftatt einer ganzen Frau hatte er eine einarmige erhalten. 
Seine Klagen halfen nichtd, denn der Dadian berief ſich auf die 
Zeugen des Firchlichen Actes; da aber auch der Gehalt nicht Fam, 
befchwerte er fich bei der ruffifhen Regierung, die denn auch die 
Ehe annullirte und gebot ihn frei zu geben. 

Mit großer Gefälligfeit diente mir der Arzt in meinen fers 
nern Verhandlungen mit dem Dadian und ftellte mich den einzel- 
nen Gliedern der Familie vor. Das fürftlihe Palais erinnerte 
mich an unfre Nitterzeiten. Gin uͤberdeckter Gang führte eine 
fchlechte hölzerne Treppe aufwärts in den großen Vorfaal, vor 
dem mehrere Sürften oder Vaſallen die Ehrenwache hielten. Su 
felnem Zimmer, in dem die rotbfammtnen Tapeten fchon lange zu 
bleichen begonnen hatten, empfing mich der Dadian, ein Sechziger, 
auf Acht orientalifche Weife, d. h. mit einem Schwall von Schmei⸗ 
chelworten und blumigen Redensarten, von denen ich ganz verdußt 
wurde und deßhalb meinen Leberfeger bat, zu erwiedern was er 
für gut hielt. Diele Vafalien umftanden ihn lautlos auf beiden 
Seiten der Thüre. Auf einem Seffel der Vorzeit empfing ich die 
Verficherung, daß in ganz Mingrelien alles zu meiner Dispofition 
ftände und einer feiner Fuͤrſten mich dahin begleiten wiirde, wohin 
ich es wünfchte Auf meine Fragen nach den Merkwürdigkeiten 
war aber alles in Mingrelien gewöhnli und kaum des Sehens 
werth, und hätte ich nicht laut den Wunſch geäußert, Letſchkum, 
die Schweiz Mingreliens, zu befuchen, fo wäre mir diefer romans 
tiihe Gau wohl für immer verfchloffen geblieben. 

Der Dadian, Lewan mit Namen, ftamme aus der fürftlichen 
Familie der Tſchikwani und fein Groß= oder Urgroßvater wurde 
in der Mitie des vorigen Jahrhunderts von den Tuͤrken mit dem 
Reiche belehnt. *) Der vorige wurde vertrieben, floh mit feiner 


*) Diefe Nachricht, die fo viel ich weiß nirgends gebrudt ift, verdanke 
ih einem Mitgliede der jetzt ruſſiſchen Familie Dadianoff und fie mag 
die Angaben des unglädlihen Schulg ergänzen. 
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Samilie nach Rußland, wo diefe Land und Leute erhielt und noch 
unter dem Namen Dadianoff eriftirt. Er lenkte wohl zuerft die 
Aufmerkfamfeit der ruffifchen Selbftherrfcher auf das entfernte 
Mingrelien. Der Streit um Letſchkum, was eigentlich den ime: 
rifchen Zaren gehörte, veranlaßte im Jahr 1804 den Vater Lewan 
Georg fi) Rußland zu unterwerfen. Letſchkum wurde für immer 
mit Mingrelien vereinigt. Seitdem bat der Kaifer ſich allein das 
Recht der militärifchen Befeßung und der Todesſtrafe vorbehalten, 
zahlt aber dafür eine Penfion. 

Was der Name Dadian anbelangt, fo fol er nad) einigen ber 
Name des erftern Herrfchers von Mingrelien gewefen ſeyn. Nach 
Chardin bedeutet er fo viel ald Haupt der Gerechtigkeit, nad) 
Meineggs hingegen Mundfchent, und die grufifchen Könige (fagt 
Dubois) belehnten ihren Mundfchent auf gleiche Weife mit Min: 
grelien, die Erzieher ihrer Kinder (Atabegs) hingegen mit Gas 
Atabego (Achalzich), ‚wie ed in den alten Vorzeiten die deutfchen 
Kaifer thaten. Broffet ift geneigt, das Wort von dem mingreli⸗ 
fhen Dorfe Dad abzuleiten. So fehr man auch in der neueften 
Zeit die Ableitung von Chardin in den Hintergrund geftelle und 
bie von Reineggs vorgezogen hat, fo iſt die des erftern doch Die 
allein richtige. Thamar hatte ihrem Reiche elnen großen Theil 
Armeniens hinzugefiigt und ernannte für die armenifchen Provin⸗ 
zen einen Richter, Dadian (von dem armenifchen Worte „Dat, 
der Richter‘). Als fpäter diefe wiederum verloren gingen, wur: 


den die armenifchen Richter nach Mingrelien in gleicher Eigenfchaft | 


verfeßt und fügten zuerft ihrem Namen Dadian das grufifche So: 
dee, was ebenfalls Richter bedeutet, bei. Später wurde der Ti: 
tel erblich und ift es noch bis jekt. 

Der Erbprinz David, ungefähr 24 Fahre alt, empfing mid) 
in feiner einfachen, ländlichen Wohnung ohne alles Gepränge, und 
ed war mir ald wenn er e& redlicher mit mir meinte. Leider fehlt 
ihm bei dem beften Willen, der ihm inzuwohnen feheint, die Kraft 
und Energie, welche nothwendig ift, um das ſchoͤne Land der trau⸗ 
sigen Wildheit und Barbarei, in die e8 ganz verſenkt iſt, zu ente 
reißen; die ältefte Gefchichte feines Landes Intereffirt ihn und mit 
Stolz ſprach er vom Argonautenzuge. Mit vieler Liebe liest er 
bie ruffischen Ueberſetzungen der Werke Edfars und Tacitus' und 
verfucht fie in dad Grufifche zu uͤbertragen. Käfer iſt fein Held 
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der ihn Tag und Nacht umfchwebt. Zum Gluͤck für ihn und das 
Land ift er mit der gleich liebenswuͤrdigen, fchönen und verftändi= 
gen Katharina, Fuͤrſtin Tſchaftſchewadſe, feit einigen Jahren vers 
heurathet und hoffentlich wird fein Schwiegervater nad) dem Tode 
des jeßigen Dadians Lewan die Zügel der Regierung im Namen 
feines Schwiegerfohnd ergreifen. Diefer Fürft Tſchaftſchewadſe ift 
unftreitig der gebildetfte Gruſier, der während feines langjährigen 
Aufenthaltd in Peteröburg und zum Theil im übrigen Europa fich 
Kenntniffe erworben hat, die man nicht in diefer Zerne fucht, 
Sollte das fchdne Mingrelien, das Land wo (um mit ber 
Bibel zu fprehen) Milch und Honig fleußt, wo einft GEultur 
herrfchte und Handel und Gewerke blühten, auch ferner von den 
Dadianen auf gleich barbarifhe Weife behandelt werden, dann 
wäre es beffer daß Rußland die Fürften ganz penſionirte. Man 
vergleiche jetzt Imerien und Mingrelien. Wie glücklich) und wohl: 
habend befinden fi) die Bewohner des erfteren Landes im Vers 
gleich mit denen des Tegtern? Die Unmwiffenheit und Barbarei ift 
hier feir dem verftändigen Regimente der Gonverneure Walchoffsky 
und Aglaftifcheff um vieles gewichen, und wenn auch noch unends 
lich viel zu verbeflern ift und Faum der Schein der Morgendaͤm⸗ 
merung leuchtet, fo hat man doch wenigftens den Anfang gemacht. 
Das unglücfelige Feudalſyſtem, das eine lange Zeit auch die 
germanifchen Völker unter feiner eifernen Zuchtruthe gedrädt hielt 
und jeden freien Auffchwung des Volkes boshaft hemmte, ja fos 
gar unmdglicy machte, waltet hier noch in feiner ganzen verderb⸗ 
lichen Strenge, und während in Frankreich, England und Deurfchs 
land der Geift des milden Chriftentyums und der angeborne edle 
Sinn des Germanen den König und die Ritterfchaft beherrfchte, 
fo ift in Mingrelien noch bderfelbe Aber: oder Unglaube, wie ihn 
Chardin fohildert, zu Haufe. Wenn auch einzelnen der Ritter ein 
reineres Gefühl nicht abzufprechen ift, fo hat doch die Barbarei 
der feit Jahrhunderten herrfchenden Dadiane eine große Abneigung 
gegen alle Gultur hervorgerufen. Wie das Thier lebt das Volf 
in feinen Wäldern und vermag troß der fruchtbaren Gegend kaum 
fein armfeliges Gomi fi) zu bauen und feinen Leib mit Lumpen 
zu bededen. Nirgends ſieht man den geringften Wohlitand, und 
wo er fich auch bliden ließe, da wäre er auch bald wieder vers 
nichtet. Die ruffifche Regierung hat in Sugdidi eine Schule ers 
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bauen laffen und bezahlt Lehrer; aber der Dadlan Lewan, jeder 
Eultur, die ihm je Schranfen anweifen Fönnte, feind, unterfagte 
allen Fürften und Bauern ihre Kinder in die Schule zu fohiden, 
und fo fteht fie vielleicht jeßt noch leer, und ber tehrer ſtreckt 
ſich ruhig auf die Baͤrenhaut. 

Am haͤrteſten druͤckt das Recht des Dadian und aller Herren, 
bei ihren Unterthanen ſich ſo lange einzuquartieren bis alles auf⸗ 
gezehrt iſt, die armen Einwohner und, außerdem daß taͤglich eine 
beſtimmte Anzahl von Schlachtvieh und Hirſe an den fuͤrſtlichen 
Hof geliefert wird, durchzieht der Dadian mit meiſt großem Ge⸗ 
folge ſein Land nach allen Richtungen, ſich bei denen ſeiner Un⸗ 
terthanen, wo er etwas zu finden glaubt, einniſtend. Wie iſt un⸗ 
ter ſolchen Umſtaͤnden nur der geringſte Wohlſtand moͤglich? Kennt 
die ruſſiſche Regierung dieſe grauſame Sitte? Hat man dem 
Kaiſer, dem ein großes Gefuͤhl fuͤr Recht inwohnt und der den 
beſten Willen alle Mißbraͤuche abzuſchaffen beſitzt, den wahren 
Beſtand vorgelegt? Viel iſt zu ſeiner Kunde gekommen und viel 
haben wir demnach zu hoffen. 

Vom Erbprinzen fuͤhrte mich der Arzt zu der Gemahlin des 
Dadian, und eine geraume Zeit ſaß ich neben der Frau von der 
ich ſo viel gehoͤrt hatte, und die mir deutlich genug zu verſtehen gab 
daß ſie nur ungern mich ſah. Ihre Unterredung war lebhaft und 
zum Theil geiſtreicher wie die des Dadian. Sie erkundigte ſich 
viel nach dem Zuſtande der deutſchen Frauen und pries dieſe gluͤck⸗ 
lich, da ſie nicht wie hier dem blinden Willen der Maͤnner unter⸗ 
worfen waͤren. Sind ſie ſchoͤn? frug ſie weiter, und vermoͤgen 
ſie mit den Gruſierinnen zu wetteifern? fuͤgte ſie im Gefuͤhle 
ihres eigenen Werthes hinzu. Sie war von bedeutender Corpulenz, 
trug aber noch die Spuren einer fruͤhern großen Schoͤnheit. In 
die gewoͤhnliche gruſiſche Kleidung gehuͤllt, zeichnete ſich nur ihr 
prachtvolles Diadem aus. Laͤcherlich war es mir aber, daß ſie aus 
ihrem offenen Buſen von Zeit zu Zeit eine huͤbſche Schnupftabaks⸗ 
doſe hervorholte. 

Dieſe Fuͤrſtin, Martha mit Namen, ſtammt aus dem beruͤhm⸗ 
ten imeriſchen Geſchlechte der Zereteli, und zwar aus der Linie 
der Owoy, und beherrſchte mit ihrem Bruder David den Da⸗ 
Dian und das ganze Land. Schon Duboid erwähnt die Graufams 
feit des leßtern, der eines Mordes halber feiner Bifchofsftelle in 
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Martwili ‚ensfegt wurde und eine Zeitlang außerhalb Mingrelien 


wohnen mußte, und die Ränfe und Ehrfucht der erfiern. Der 
Bifchof Zereteli ift in hohem Grade der Wolluft ergeben und 
entführte mit Hülfe feiner Schweſter ein ſchoͤnes Mäpchen aus 
einer angefehenen Familie. Umſonſt forfchte der unglädliche Ba- 
ter nach feiner Tochter, wenn auch jedermann fich fagte, daß der 
Bifchof der: Thäter feyn muͤſſe. Das Mädchen widerfeßte ſich 
allen Zudringlichfeiten des Näuberd und ertrug die härtefte Ber 
handlung... Da erfuhr fie die Ankunft des Kaifers, und im Schrei: 
ben unbewandert, fticte fie fchnell ihre Entführung auf ein Tuch 
und ließ ed durch eine vertraute Dienerin dem Kaifer in Kutais 
überreichen. Dad Mädchen wurde fogleich in Freiheit geſetzt; 
was aber nach der firengen Unterfuchung dem Bifchof gefchehen 
ift, weiß ich nicht. Erinnert nicht diefe Gefchichte an die Mythe 
der Philomele? 
Die ältefte Tochter Nino, im ganzen Kaukaſus dur) ihre 
Schönheit berühmt und die Rofe Grufiend genannt, war feit 14 
Tagen an ben Zürften Bagration⸗Muchnansky aus Fäniglich gru⸗ 
fifchem Gefchlechte verheurathet, und da ihr Gemahl ſchon wäh. 
rend feined Furzen Aufenthaltes in Ziflis gegen mich freundlich 
geweien war, fo fam er auch mir, als ich ihm meine Aufwartung 
machte, in meinem Wunfche zuvor und ftellte mich feiner jugend⸗ 
lichen Gemahlin vor. Beide waren In Acht grufifcher Nationals 
kleidung. Die Zürftin empfing mich umgeben von einer Anzahl 
ihrer jugendlichen Freundinnen, die unter einander an Schönheit 
wetteiferten, aber im Vergleich zu ihrer Herrin nur Sterne wa⸗ 
ren, die erft fihtbar werden wenn die Sonne fich entfernt. Die 
Liebenswuͤrdigkeit des Fürften geftattete mir auf dem Divan neben 
feiner reizenden Gattin mich niederzulaffen, und um der europäi- 
ſchen Sitte, mit der er gern vertraut feyn wollte, zu genügen, 
hatte er gewünfcht, daß ſaͤmmtliche Damen in meiner Gegenwart 
entfchleiert erfchienen. Im Verlaufe meiner kaukaſiſchen Meile 
harte ich oft Gelegenheit die kaukaſiſchen Frauen der indosgermas 
nifchen Völker wegen ihrer Schoͤnheit zu bewundern, als ich aber, 
neben der Fuͤrſtin Nino faß, hätte ich mit jenem Araber, welcher, alß 
er zuerſt eine Tſcherkeſſin ſah, der Gottheit ein Loblied anſtimmte, 
ausrufen mögen: „Gott du biſt groß und deine Werke wunder⸗ 
bar.” Im vollen Sinne des Worts geblendet ſaß ich ſprachlos 


Reiſen und Länderbeſchreibungen. xxv. 
(Reife nach Kaukaſien.) 
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und mägte kaum zu athmen, denn ich färchtete Mein Athem 
moͤchte der Engelögeftalt nur ſchaden. Schuͤchtern ſchlug ich die 
Augen auf und ſenkte fie wieder, ˖denn bie ſtrahlende Schoͤnheit, 
ber ich mich fo nahe befand, feffelte alle meine Sinne und umgab 
mich mit einem maglfchen Zauber der mich gefangen hielt. Sie 
war in Seide, Gold und Silber gekleidet, aber fo fehr diefed alles 
Auch frahlen mochte, es blieb nur ein Matter Schimmer gegen 
die Sonne welche es umgab. 

Unfere Unterhaltung, die im Anfang durch meine Schweig⸗ 
ſamkeit nur karg geführt wurde, erhielt befonders durch die Lies 
benswuͤrbigkeit des Färften Regſamkeit, zu der fich allmählich 
Scherz geſellte. Der zärtliche Gemahl neckte fortwaͤhrend die Ge⸗ 
liebte ſeines Herzens und dieſe beklagte ſich laͤchelnb über die Zu⸗ 
dringlichkeit ihres Gatten, der ihre Lippen wund gekuͤßt habe. 

Unter ihren Freundinnen befand ſich auch ihre juͤngere Schwe⸗ 
fer, die ſchon feit ihrem zehnten Jahre an einen 1Ljaͤhrigen ab- 
chafiſchen Bürften aus ber Berifchenden Familie ſtammend verben- 
rathet ift. Leider kommen diefe fruͤhen, ber Eutwicklung beider 
Gatten fo ſchaͤblichen Verheurakhungen nicht ſelten in Gruſien vor, 
und dieſe Ehe hatte fichtbar anf beide Theile hoͤchſt nachtheilig 
gewirkt, fo daß ber Arzt mit Recht für beider Geſundheit beforgt, 
eine zeitliche Trennung der Gatten als Heilmittel ausgeſprochen 
Hatte, 

Mein letzter Beſuch endlich in Sugdidi fand Bei dem Bene: 
ral Eſpecho, einem Spanier von Geburt und Chef aller In Min⸗ 
grelien and Abchaflen flehenden Truppen, fatt: Don ihm zog ich 
mehrere Nachrichten uͤber das Land ein, und feinem Mathe zufolge 
entſchloß ich mich ben romantifchen Ban Letſchkum zu befuchen. 

Troß der großen Verfprechungen des Dablan erhielt ich erſt 
am 2 November die Begleitung des Kärften Saal Pagawa und 
binlänglich Pferde, um denfelben Weg bis zu dem Kloſter Darts 
wili wiederum zuruͤckzulegen. Die Verſpaͤtung erlaubte mir nicht 
an demfelben Tage bis dahin zu gelangen, und fo war ed Amir 
angenehm als ich, nachdem ih den Dfchani *) und Chopi durch⸗ 
ritten, am Zuwa meinen Freund Witte wiederum auf der Straße 
fand und fpäter in einem ', Stunde entfernten und im Walde 


25 Ohne Zweifel der Cyanens der Alten. 
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liegenden Dotfe die Kracht zubringen konnte. Sch war allein im Lager 
geblieben und hatte mid) fo fehr den angenehmen Gefptächen hinge⸗ 
geben, daß lange Nadyt eingetreten war, bevor ich an das Zuruͤck⸗ 
gehen dachte. Allein war ed unmoͤglich, den Weg in dieſer ſtock 
finftern Nacht nach dem Dorfe zu finden und fo begleitete mic 
ein Soldat, der ihn zu kennen vorgab. Als wir eine Kalbe 
Stunde im Walde gegangen, war plötlich der Pfad zu Ende und 
fo fanden tir, kaum einen Schritr vor ımö hinſehend, allein in 
dem dichten Geſtraͤuch. Das Geheul der Schakals, welche in ik 
geheurer Anzahl ganz Grufien bewohnen, umtdnte uns ſchauerlich 
und dicht neben und hoͤrten wir Vreden und Knacken im dichteh 
Gebäfh. Ohne alle Waffen wurde ich doch allmaͤhlich aͤngſtlich 
Ich Überkegte lange was zu that ſey, zumal der dumme Soldat 
gar Feinen Rath geben konnte. Ich legte mich auf die Erde um 
vieleicht Stimtrien zu vernehmen, aber wiederum ertbnte nur 
gleich dent fchreienden Gewimmer eined Kindes dad Heulen der 
raubfüchtigen Schafald. Auf meinen Ortsſinn bauend ging ich 
enblich denfelben Weg, der im Anfang mit der größten Aufmerk 
famfeit aufgefunden werden koͤnnte, zuruͤck, und genan die Ge⸗ 
gend ermeffend wo dad Dorf liegen mußte, verfolgte ich einen 
neuen Pfad den ich im einem minder dichtern Gehoͤlz aufgefunden, 
und befand mich plößlicy wieder ohne Meg. Es war eine ver: 
zweifelte Rage, und da ich vergebens den Ruͤckweg fuchte, war 
ich feft entfchloffen die Nacht an der Stelle zu bleiben, um mich 
nicht in dem unendlichen Walde zu verirren. Da fiel mir noch 
ein einen Baum zu erfteigen, ob ich vielleicht von ihm bad Feuer 
des Lagers erſchauen koͤnnte. Oben bemerkte ich einen heller 
Schimmer, aus dem Rauch emporzufteigen fchien. Gluͤcklich dar: 
über flieg idy wieder herab, zertheilte Tangfam und mit Borficht 
daB dichte Gebuͤſch das zum Gluͤck allmaͤhlich dimner wurde. 
Ploͤtzlich erbkickte ich im weiter Kerne 28 bis 30 bewaffnete Men- 
fchen, die alle mir fremd fchienen, nm ein Feuer berumfigend, und 
große Hunde lagen neben ihnen. Eiligft legten wir uns auf den 
Boden und nur Räuber ahnend, fucdhten wir uns fo ftill als 
möglich wieder zu entfernen. Da fchlugen plöglid) die Hunde an und 
der ganze Trupp Männer fprang auf. Allmaͤhlich wurde es wies 
der ruhig und ed. war mir als hörte. ich aus dem Kreiſe die 
Stimme meines Joſeph. Da Froch ich noch einige Schritte vors 
13 * 
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wärts und horchte von neuem, und denfelben Ton vernahmen 
meine Ohren. Da faßte ich mich und mit lauter Stimme rief 
ih: „Joſeph.“ Mic einem Nu waren alle Männer aufgeftan- 
den und die Hunde flürzten laut bellend mir entgegen. Hier! 
Badono! (gnädiger Herr) ertönte die Stimme meines Weberfeßers, 
und von der peinlichen Lage befreit eilte ich feften Schrittes dem 
Feuer zu. 

In aller Frühe ritt ich am nächften Morgen aus und fand 
am Techur einem andern Eurländifchen Deutfchen, Zille, der freund: 
Uhr mit Thee mich bewirthete. Gegen Mittag erflieg. ich den 
Fegelfdrmigen Berg, auf den das berühmte Klofter. Martwili, von 
deffen Umgebungen ich ſchon geſprochen, liegt. Dießmal war ich 
gläclicher und erhielt im Klofter eine geräumige Zelle, um dafelbft 
ein wohlſchmeckendes Mahl einzunehmen, Durch die Berwens 
dung des mich begleitenden Fürften empfing mich der Bilchof 
Georg Kuchalowi, ein ftarfer, ehrwuͤrdiger Mann von einigen und 
ſechzig Sahren, auf feinem Zimmer. Auf meinen Wunſch wurde 
mir auch die Kirche mit ihren fünf Gapellen gedffnet. Leider hat 
die verruchte Hand der Türken und die alles verwüftende Zeit 
mächtig an ihren Steinen gerüttelt und die meiften außerhalb oder 
in den Vorräumen befindlichen Bilder zerftört oder gefchändet. 
Nah Dubois, der übrigens eine detaillirte Befchreibung von ihr 
gibt, *) foll fie den heiligen Märtyrern geweiht feyn, allein nach 
der Ausfage des Bifchofes ift fie der binfcheidenden Maria ge: 
widmet. hr Bild (von dem Dubois troßdem es wichtig iſt, 
nichts erwähnt) fcheint fehr alt zu feyn und ift überall mit Edel: 
fteinen befegt. In feiner Mitte enthält ed ein Stuͤck aus dem 
Kleide der Mutter Gottes. Der verftorbene Kaifer Alexander ließ 
das Bild nad) Peteröburg kommen und es in einen goldenen Rahmen 
faflen. Außerdem erhielt die Maria noch eine Strablenfrone von Perlen. 

Nach der Sage foll der Apoftel Andreas, der bier die erften 
Spuren des Chriſtenthums binterlaffen hat, dDieKirche erbaut haben ;**) 








*) Dubois Voyage; Tom. III. pag. 39. 

** Nah König Wachtangs V. Chronik kamen von den zwölf heiligen 
Apofteln Andria und Suimon der Kananeer nach Abchafethi und Egrißt, 
wo der heilige Suimon in der Stadt Nikoli (Anakopi) ftarb; Andria 
befehrte aber die Megrelin, d.i. Mingrelier. S. Klaproth Reife. Th. II. 
Seite 113. - 
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nach einer andern fol fie unter Eonftantin dem Großen entftanden 
ſeyn. Wahrſcheinlich ift es, daß fie kurz nach der Gründung von 
Erfchmiadfin und Sion bei Gori erbaut if. Sie war vielen Vers 
änderungen unterworfen. Vielleicht hat hier der Tempel von Leuko⸗ 
thea geflanden, zumal man hie und da noch ältere Spuren findet, 
und die Sage felbft noch geht, daß unter einer alten Eiche bier 
einft den Göttern geopfert wurde. Der Name Martwili fol in 
ber alten Urfprache (in der Iazifchen oder Folchifchen?) König der 
Eichen bedeuten. 

Meben der Kirche fleht ein großer viereckiger Thurm, der fich 
in nichts von den übrigen kaukaſiſchen Gebäuden diefer Art unters 
ſcheidet. Ich weiß nicht, wie ihn Dubois fir einen Glockenthurm 
halten konnte. Er dient jett einem Einftedler von (damals 35) 
Sahren zur Wohnung, und eine hohe Treppe fährt von außen 
zu der wie bei allen kaukaſiſchen Thärmen hoben Thüre. Der 
Unglüdliche glaubt, wenn er da drinnen abgefhloffen von aller 
Menfchheit in Gebeten fein Leben befchließt, der Gottheit einen 
Dienft zu erweifen! Leider foll ed mehr Heuchelei ald Frömmigkeit 
feyn, was ihn beftimmt hat. Als ein Wunder wurde mir von den 
Mönchen erzählt, daß hart am Thurme nad jeden Regen ein 
blaues Flämmchen fich zeige, und den befondern Schuß der Gott: 
heit bebeute. j 

Erft fpät ritten wir von Martwili weg nach bem Gebiete bes 
Fuͤrſten Alexander Tfchifoani, der von num an mein Begleiter 
werden follte, und trafen, als es dunkelte, in Kunci ein. Auf 
dem Wege begegnete und ein großer, wohl gegen hundert Menfchen 
faffender Zug in große Trauer gehuͤllt, da er eben von der Bez 
erdigung eines angefehenen Fürften zuruͤckkam. Die rauen, wie 
die Männer auf den Pferden fitend, waren tief verfchleiert, und 
ritten, als fie mir begegnen follten, fämmtlicdy von der Straße ab. 

Kunci liegt auf der weftlichen Seite des das Thal der Abafcha 
von dem des Pferdefluffes fcheidenden Bergrüdens und die Um⸗ 
gebung erinnerte mich wegen der grünen hügeligen Abwechslungen 
- an mandje Gegenden aus der Nähe von St. Gallen in der Schweiz. 
Nirgends blickte ein nackter Zelfen hervor, fondern überall beded's 
ten Gräfer und zum Theil noch blühende Kräuter den nadten Boden. 
Erlengebäfch fand in den Niederungen fich einzeln vor, und an den 
Bäumen fchlängelte fi) die Weinrebe, deren Blätter zum Theil 
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abgefallen waren, ober Schon Die reihe Färbung angenommen hatten 
dicht mit blauen Trauben bedeckt, empor. Die Höhen waren mit 
Eſchen und Maulbeerbäumen regelmäßig bepflanzt, und diefe abs 
geſtutzt, benußten die Einwohner, um die beffern Weinreben, deren 
Trauben man nur zur Weinbereitung verwandte, bafelbft empor‘ 
sanfen zu laflen, 

Woraus der Boden beftand, weiß ich nicht mit Gewißheit 
zu ſagen, aber wahrfcheinlich war es derſelbe Grobkalk, der den 
ganzen Ruͤcken des Berges bildete, und während er auf jener Seite 
Autogifchen Zerftörungen unterworfen wer, war es hier ruhig 
geblieben, unb bie unterirdiſche Gewalt vermochte muy hie und ba 
unbebeutende Hebungen zu machen. 

Die Nacht hindurch war mein Aufenthalt nicht der ange⸗ 
nebunfte, denn wenn ich auch weniger von dem Ungeziefer zu leiden 
hatte, fp waren Ratten um fo unnerfcehämter, und nagten während 
ih ruhig Iag, fogar an meinen Stiefeln, Ungluͤcklicher Weiſe bes 
fand ich mich an einer Stelfe, wohin das über uns ſitzende Feder⸗ 
ish feine Zuflucht nahm, als der Morgen anbrach. 

Zrog.allen Bittens erhielt ich am andern Morgen (4 November) 
nicht eher Pferde, ald bis die Sonne den Zenith erreicht hatte. 
Der Wag führte über Den Ruͤcken des Berges hinmeg in das Thal 
des Pferdefluffes, das einen ganz verfchiedenen Charafter heſaß. 
Grobfolt bildete Hier fchroffe Felſenwaͤnde, die durch emporgetriebenen 
Melaphyr diefe fenfreshten Stellungen erhalten hatten, und wurde 
durch dieſen häufig unterbrochen, 

Ueber uns ragte die Burg von Gorbi, melche der Vater meines 
Begleiters Michael David Otja Tſchikoani hartnädig gegen bie 
Sebeuteuhe Macht des imerifchen Zares GSalomp pertheibigte,. um 
Unterthan bed Dadian, zu dem er früber nur im geringen Grabe 
einer Ahbaͤngigkeit ftand, zu werben. Der Dadian übernahm fpäter 
die Defte, und erbaute ſich fogar auf ber Hochebene, auf der vorn 
auf einem Felſen die Burg liegt, eine Sommer » Wohnung, Aber 
sr mit Miherwillra fügten fich die reichen Tſchikoani der Noth: 
wendigkeit. 

Meinem Wunſch, die Hoͤhe zu erſteigen, wurde gewillfahrt und 
im Zickzack reitend erreichten wir alsbald bie reizende Hochebene, 
von der eine herrliche Aus ſicht nach dem Suͤden, Oſten und Weſten 
mid erfteute. Leider konnte ich ſelbſt yon dem Beſitzer dieſer 
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romantifchen Gegenden gar nichts über die Gefchichte erfahren; 
Fuͤrſt Alexander Fannte feine Vorfahren nur bis zu feinem Ur⸗ 
großvater. 

Das Dorf Gordi befindet ſich an der oſt⸗noͤrdlichen Seite des 
Berges, und liegt wie alle Doͤrfer der ganzen Umgegend zerſtreut, fe 
daß es mohl einen Umfang von einer Stunde einnehmen kann. 

Im Thale des Pfervefluffes wiederum angefommen, ſetzten 
wir unfern Marfch den Fluß aufmärts fort. Ein Bataillon Sob 
daten fängt auch bier an einen Weg nad) Letfchlum zu bahnen, 
bat ihn aber nur erft da, wo e& am wenigſten nöthig, begonnen, 
Ungefägr zwei Stunden lang ift das Thal breit, und in hohem 
Grabe lieblich; Churmen (Diospyros Lotus L.), Kaftanien= und 
Wallnußbäume, an denen fich wiederum der Wein empprfchlängelt, 
befinden fich von oft bedeutender Stärke in ibm. Allmaͤhlich wurbs 
es aber enger, und der Pfad fcehmäler, und dasſelbe Thal, wie 
ich e& über Utfere in Radſcha befchrieben babe, wiederholte fich, 
Aber es war weniger wild und urwäldlid in ihm, an romans 
tifchen Selfenpartien und pikanten Punkten hingegen gab es nichts 
nah. Es erfchienen wiederum diefelben fhroffen, aber nicht fo 
hohen Felſenwaͤnde des graufchwärzlichen Thonfchlefers, und eben 
fo diefelben zerriffenen Schluchten, in denen jene oben genannten 
immergrünen Sträucher befonders Burbaum von enormer Groͤße, 
und Tarbaum mit feinern Nadeln, üppig wucherten, und von den 
vielen herabſtuͤrzenden Bächen reichliche Nahrung erhielten. Liebliche 
Zarındeäuter erhöhten den Reiz der ganzen Gegend durch ihr reines 
Grün, und flachen wunderbar gegen dad graue Schwarz der Felfen 
ab. Hie und da hatte Melaphyr die Schieferdecke durchbrochen, 
oder Kalktruͤmmer bedeckten noch das fchwärzliche Seftein. 

Allmählich) wurde es wilder, und Buchen und Eichen vers 
drängten das übrige Gebäfch, als wir in dem Dorfe Guerdi *) an⸗ 
kamen, und bei einem mingselifchen Edelmame ein freundliches 
Unterfommen fanden. Nacht war eingetreten und alkenthalben 
brannten unter und in dem Thale die Wälder. Diefe Werge, 
welche oft 1000 und mehr Fuß den Fluß Überragten, und qu ihnen 
die feurigen Streifen, die hoch flackernd ihre Klammen herumwarfen 
um neue Nahrung zu fuchen, boten einen feltenen Anblidk dar. 

”) Wahricheinkich iſt das Dorf Vonebl ded Dubois (Voyage Tom. II. 
pag. 453.) dasſelbe. | 
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Die Urfachen, warum man die Wälder anzıindet, find ver- 
fohieden. In Radſcha, Imerien und Offten gefchieht es, um Plaß 
zum Anbau des Getreides zu erhalten, oder um für den Winter 
trockenes Holz zu befißen. indem in der Regel nur das Heinere 
Gefträuch und die trocdenen Kräuter brennen, bleiben die größern 
Bäume ftehen, gehen aber durch die bedeutende Hitze zu Grunde. 
Wenn der Kaukaſier dann trodenes Holz braucht, geht er in den 
Wald um fich einen folhen Baum zu fällen. Die Fruchtbarkeit 
am folchen verbrannten Stellen ift enorm, und wenn die Kaukaſier 
fie nicht zum Anbau ihrer Gomi gebrauchen, wuchern die fehdnften 
Kräuter, an denen das Vieh im nächflen Fahre ein herrliches Zutter 
findet, dafuͤr. Oft gefchieht dad Anzinden auch nur der Jagd 
halber, um die vielen Schlingpflangen zu zerftdren und fich dadurch 

den Durchgang leichter zu machen. 


Die Teuer brannten noch am andern Tage, und wir waren 
oft gezwungen fie zu durchreiten. Leider entfland Dadurch im Thale 
eine unerträgliche Hie und die emporfteigenden Rauchwolfen ver: 
wehrten mir die Sernficht. 


Das Thal des Pferdefluffes ſetzt fi) auf diefelbe Weiſe fort, 
nur herrfchte jeßt Porphyr in verichiedenen Geſtalten, befonders 
aber ald Melaphyr vor. Es fchien mir auch als wenn Bafalt: 
fäulen auf dem entgegengefeßten Ufer ſich befänden; der Thon⸗ 
fchiefer war ganz verfchwunden, mochte aber wohl nod) in der Tiefe 
des Thales, vielleicht im Flußbette felbft vorhanden feyn. Hie und 
da trat Kalk hervor und bedeckte zum Theil die Höhen. Je näher 
wir dem Dorfe Ogurefc) Famen, um fo häufiger erfchien er, bis 
er dafelbft alle Höhen bedeckte, aber deutlich die Epuren der unters 
irdifchen Gewalten trug. 


| In Ogurefch befinder fich eine Kirche mit dem Bildniß des 

heiligen Georg in Meffing gefchlagen, und es geht die Gage, 
daß der Heilige felbft hier ein Gotteshaus erbaut habe, und zwar 
auf der Stelle wo jetzt eine Linde ftehr. 


Das Thal des Pferdefluffes wurde allmaͤhlich noch enger und 
der Weg in ihm gefährlicher; wir verließen es deßhalb, und er: 
fliegen einen mir Eichen und Buchen dicht befegten Thonfchiefer- 
berg, von dem aus und das wildromantifche Thal ſuͤdweſtlich lag. 
In demfelben ragte ein Porphyrkegel hervor, auf dem die Burg 
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Subi fleht. Weiter vor uns befand fich das Klofler Namarna 
mit einer neuen, von der Fuͤrſtin Martha erbanten Kirche. 


Endlich erreichten wir die Hoͤhe und dad ſchoͤne Baſſin des 
Dferdefluffes, was hier eigentlich den Namen Lerfchlum führt, ers 
dffuete ſich unſern Blicken. Die Burg Muri und hinter ihr Berge, 
die ihre Häupter kuͤhn gegen den Himmel ſtreckten, fdyleffen den 
Horizont im Norden. Wenn fchon das Auffteigen beſchwerlich war, 
fo wurde das Uhfteigen wahrhaft gefährlih und mit vieler Mühe 
Vetterten wir an Abhängen und tiefen Schluchten Aber Grobkalk⸗ 
Zrümmer und Porphyrbloͤcke dem Flußbette der Dfchonauli zu. 
Dieler reißende und laut tofende Bergbach ift Durch feine verſchie⸗ 
denen Ufer intereffant, und während hier der Kalk einer Mauer 
gleich den Fluß einengt , fo bietet dad entgegengefeßte Ufer fteile, 
zerriffene und zum Theil fpißzulaufende Felfenwände aus ſchwaͤrz⸗ 
lihem Thonfchiefer gebilder. dar. . Der Thonfchiefer ift zwar allents 
halben dad Grund oder Urgebirge des kaukaſiſchen Iſthmus, wird 
aber auf beiden Seiten desfelben von Kalk verfchiedener Art bes 
det. Während von Gordi an und- vielleicht noch früher der Grob: 
alt, der untern Kreidefchicht angehdrend, *) bis zur Dfchonauli 
erfcheint,, fo tritt in dem Baſſin des Pferdefluffes wiederum ders 
felbe Kalk auf, wie er fih auf den dußern Seiten der füds und 
nordoffiichen Gebirge unmittelbar dem. Thonfchiefer anlagert und 
anfänglich ſelbſt fchiefrig erſcheint. ch möchte deßhalb ihn als 
Achten Webergangskalt ‚bezeichnen, während. Dubois ihn Jurakalk 
nennt. Das ganze Baſſin oder das eigentliche Lerfchlum ähnelt 
im hoben Grade dem obern Thale des Terek oberhalb Kasbek bins 
fichrlich feiner Geftalt. Aber nicht Thonfchiefer bilder den Boden, 
fondern eben dieſer Uebergangskalk, und nur die höhern Berge, 
weldye das Baſſin einfchließen, befteben zum Theil ans ihm. Hie 
und da wird er von Grauwacke, die zum Theil fchiefrig auftritt, 
bedeckt.**) Die nächften und niedrigern Berge enthalten wiederum 
Kalk, am Fuße aber häufig Thonfchiefer. Hie und da, aber durch: 
aus nicht zuſammenhaͤngend kommen vulcanifche Durchbrüche eines 


*) Ein Nautilng, den ich Hier fand, gehört wenigftend nach dem Herrn 
Grafen Münfter diefer Formation an. 

**) Dubois nennt die Felsart Sandſtein, dem fegenannten grünen Sands 
fein ähnlich, 
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fhwärzlichen, zum Theil vergladten Porphyrtz und Hebungen unter⸗ 
irdiſcher Geſteine, meiſt in Truͤmmern vor. 

Das ganze Baſſin, das der Pferdefluß oft in mehrern Armen 
durchfließt, iſt zum großem Theil mit Gerdlle bedeckt, und daher 
weniger angebaut, m Fraͤhjahr wenn ber Schnee auf ben Höhen 
ſchmilzt, wird es nicht felten ganz überfhmenm, und dieſelbe 
Erſcheinung wiederholt ſich bidweilen im Sommer. Alle Dörfer 
liegen deßhalb an den weniger abſchaͤſſigen Seiten der nahen nicht 
hehen Berge, und die benutzten Felder, ſo wie die Menge dar Wein⸗ 
reben bezeugten die Fruchtbarkeit, welche hier der Thonſchieferboden 
heſitzt. Die ſteilen beſonders porphyrigen Hoͤhen waren zu Burgen 
benntzt und allenthalben fand ich die ſchon beſchriebenen vieredigen 

In dem Baffin, daa wohl eine Länge von 2 — 3 Stunden 
bahen mag, angelaugt, waren wir gezwungen den reißenden Pferden 
fuß zu durchreisen, und am obern Ende angelommen führte uns 
eine halsbrecheriſche Bruͤcke wiederum auf das jenfeltige Ufer, wo 
einige neuerbaute hölzerne Häufer des Dadian und gebffuet wurden. 

Trotz der vorgeruͤckten Jahreszeit war ich doch fo glücklich, 
unch mehrere Pflanzen einzufammeln. In den mingretifchen Waͤl⸗ 
bern fand ich mehrere Farrnkraͤuter, welche ſaͤmmtlich aber von den 
unfrigen nicht werfchieden waren, naͤmlich: Lastrea dilatata Presl 
L., filix mas Presl, Aspidium filix femina &w., Struthiopteris 
germanica W., Pteris aquilina L., in ungeheurer Menge und von 
hedeutender Größe Polypodium vulgare L., in dem Thale des 
Pferdefluſſes an Helfen hingegen: Aspidium aeuleatam Sw., Asple- 
nium Adiantam nigrum L., und bie übrigen Heinern Arten Adian- 
tum capillus L., Blechnum septentrionale Wallr., Scolopen- 
drium officinarum Sw., Cystopteris fragilis Bernh. und Ceterach 
efficinarum G. Baub. Ay Phanerogamen legte ich ein; Amaran- 
tus retroflegus L., (?) paniculetus L;, (?) Kentrophylium lana- 
wa DC. et Dub., Senecio crucifolius L., Eupatorium canna- 
binum L., Seabiosa Columbaria L., Verbaseum Blattaria L., 
Gyelamen vernum Hchb., Dianthus collinus VW. et H., Berteroa 
adscendens C. Koch, Cardamine tenera Gm. jun., Lathyrus ver- 
nus Bernh. und Psoralea aeaulis Stev. 

Anhaltender Regen hielt mich in biefer freundlichen Gegend 
einige Tage gefangen, and nur mit Mühe erflieg ich die nahe Burg, 
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welche dem Dabian als Staatögefängniß dient. Die unregelmäßig 
und zerftreug erbauten Gebäude der Burg find fämmtlidy mehr oder 
weniger thurmähnlich und an und file fich nicht fell. Man bat 
es auch mehr der Lage auf einem fchroffen Felfen, der drohend 
über bem unten gelegenen Dorfe liegt, zuzufchreiben, daß es dem 
Vater des jebigen Dadian gelang, die Burg gegen die bedeutende 
Macht des imerifchen Königs Salomo zu halten. 

Leider war mit dem Negen mir auch die Möglichkeit genommen, 
dad nahe Swanien zu beſuchen. Die Schlucht von Lukuano, 
durch die der Pferdefluß kaum dringen Tann, ſcheidet Letſchkum 
von Swanien und beginnt hart bei Muri. Dasſelbe Unrecht, was 
den Vater des jetzigen Dadian beſtimmte in der Bedraͤngniß, in 
welcher Koͤnig Salomo ſich befand, Letſchkum dieſem zu entreißen, 
hat auch den jetzigen angetrieben, ſich zum Herrn der um die Quellen 
des Pferdefluſſes herumwohnenden Swanier aufzuwerfen und die 
freien Bewohner der Berge unter ſein hartes Joch zu ſtellen. 

Von neuem lernen wir hier ein Volk kennen, das ſeit den 
aͤlteſten Zeiten unveraͤndert dasſelbe geblieben iſt. Strabo (als 
Soanes), Plinius, Ptolemaͤus und Procop laſſen auf derſelben 
Stelle des Kaukaſus die Swanier wohnen, wo ſie ſich noch be⸗ 
finden. So armſelig und gering wie ſie fruͤher waren, ſind ſie 
noch heutzutage. 

Die Swanier nehmen die rein ſuͤdlichen Abhaͤnge des Elbrus 
und zwar die hohen Thaͤler des Ingur und des Pferdefluſſes ein. 
Der Miatſchich-Par und der davon ſuͤdweſtlich auslaufende Muſchar 
ſcheidet ihr Land oͤſtlich und ſuͤdoͤſtlich von Radſcha; ſuͤdlich bildet 
zuerſt das Gebirge von Muri die Graͤnze von Letſchkum und dann 
weiter weſtlich die Fortſetzung eines Gebirgsarms, den ich nad) 
feiner böchften Spige Zcheru nennen will, und der vom Rüden des 
Kaukaſus weftlih vom Miatfchich - Par gehend die Thäler des 
Dferdefluffes und des Ingur trennt, die von Egrißi (oder Odiſchi). 

Samurfashanien liegt im Weſten; der Dſchumantau und hinter ihm 
bie. große Abaffah , die Alanen, der Elbrus und Hinter ihm bie 
tatarifchen Stämme befinden fich in Norden Swaniens. 

Die Bewohner find wahrfcheinlih mit den Grufiern eines 
Stammes und fprechen einen grufifchen Dialeft. Zum geringen 
Theil bekennen fie fich zur chriftlichen Religion und ihre beiden Fuͤrſten⸗ 
häufer haben fich erſt feit der Anweſenheit des Kaiſers in Trans⸗ 
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kaukaſien taufen Taffen. In Sitten und Gebräuchen flimmen die 
Swanier im Allgemeinen mit den Offen überein. Ihre Anzahl 
beträgt kaum 24— 28,000 Seelen, und von ihnen find ungefähr 
6 — 8000 dem Dabian unterworfen, 12 — 14,000 gehorchen 
zwei von einander unabhängigen Fürften und gegen 4000 leben 
völlig unabhängig. 

Der Atlas des weftlichen Rußlands von Schubarch nennt in 
der dftlichften Spige des Ingurthales einen Stamm Nekrafoffzi oder 
Malachi. Sollten vielleicht einzelne der Nekraſoff'ſchen, früher am 
Kuban lebenden Kofalen. welche wie fchon gejagt nach Beflarabien 
verfegt wurden, hieher geflüchtet feyn ? 

Dubois, durch die Ziflifer Generalftabd:Karte von 1834 ver; 
leitet, glaubt, daß die Quellen des Ingur und des weftlichen Rion 
nur durch einen Gontrefort des Paß⸗Mtia (Miatfchich:Par) getrennt 
wären; allein die erftern, fo wie das daran liegende große Dorf 
Bografchi befinden fich weit weftlicher, und um vom Singurthale 
nad Radſcha zu gelangen, muß man erft in das hohe Thal des 
Pferdefluffes herabfteigen, in dem das große Dorf Laſchchethi unge: 
fähr fo von Gebi entfernt liegt, wie Dubois ed von Bografcht angibt. 

Erft am 8 November wurde der Himmel wieder heiter und 
mir möglich meine MWeiterreife anzutreten. Bid dahin vergnügre 
ich mich mit meiner Begleitung fo gut als es ging, und Beſuch 
verfürzte uns die Zeit. Der Pfarrer von Muri bielt es für feine 
Pflicht, mih Mittags zu bewirthen, und wenn ich bei ihm auch 
nicht Brod fand, fo waren doch menigftens die grufifchen Slaten, 
von denen ich fpäter meitläufiger fprechen werde, mir angenehmer 
als die Gomi, weldye wiederum feit einer Woche meine Haupts 
uahrung war. Der gute Pfarrer verfuchte bei feinem Gaftmahl 
fo europäifch als möglich zu feyn, und hatte durch Joſeph mir 
fogar eine Suppe, die man durch den ganzen Orient nicht liebt 
und felbft nicht Kennt, bereiten laffen. Da es ihm an Tellern 
fehlte, fo ırug man den Braten, das gefochte Fleiſch und die 
Fleiſch⸗ Klößchen auf genannten Zlaten auf. Der Zeller wurde 
demnach im vollen Sinne des Mortes aufgegeffen. Als Deffert 
befam ich zähen und in Zbpfe geflochtenen Käfe und hierauf Obft, 
unter denen ſich ganz vorzägliche Quitten befanden, 

Bevor wir am Morgen des genannten Tages aufbrachen, 
nahm ich von dem freundlichen Pfarrer Abfchied und ließ mir noch 
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bie uralte Kirche, die der von Kutais ähnlich If, zeigen. In ihr 
liegt der Vater des jetzt regierenden Dadiand und der letzte Me: 
tropolitan von Mingrellen *) begraben. Sie gehört zu dem Dorfe 
Muri, von dem es heißt, daß es einft eine bedeutende Stadt ger 
wefen feyn fol. Aus jener Zeit mag ed wohl noch berftammen, 
daß jedes Jahr dafelbit am 13 September (alten Styles) ein Fahr: 
markt gehalten wirb, zu dem Kaukaſier aus weiter gerne kommen. 

Mein Weg führte mich quer durch das Balfin des Pferde: 
fluffes über einen unbedeutenden Gebirgsarm in das reizende Thal 
der Latfchana (Radfanauri bei Dubois), deren Bereich noch zu 
Letſchkum gehdrt, obgleich diefer reißende Bergfluß nicht in den 
Pferdefluß, fondern in den Rion felbft fich ergießt. Mein liebens⸗ 
wirdiger fürftlicher Begleiter hatte allenthalben Sorge getragen, 
daß alles wohin wir famen in Bereitfchaft fand, und doch war 
es und nur möglich heute einen Weg von Faum 3 Stunden zuruͤck⸗ 
zulegen. Wie in Offien, fo war auch bier die Gaftfreundfchaft 
das Hinderniß, das mich den wiſſenſchaftlichen Unterfuchungen ent- 
309, und faum waren wir in Orbeli, einem Dorfe mit einem feften 
Schloſſe angekommen, fo forderte mich der dortige Echulze auf, 
doch bei ihm das Mittagsmahl einzunehmen. Das ganze maͤnu⸗ 
liche Perfonal des Dorfes fand ſich ein und ſchmauste unter allge: 
meiner Zröhlichfeit mir uns. 

Bevor ich abreiste, befuchte ich noch das feſte Schloß, was kuͤhn 
auf einem fchroffen Zellen, der fich aus derfelben Art von Kalk, wie 
ich ihn im engen Pferdeflußrhale angegeben habe, emporgehoben hat, 
erbaut it. Es ift auf diefelbe Weife wie Muri erbaut, nur Feiner, 
und wie dort befchäßt es ein Burgvogt ded Dadiand mit einigen 
Leuten. Ein herrlicher Anbli wurde mir von dem einen viereckigen 
Thurme und der ganze kaum 1000 — 1500 Fuß über dem Baffın 
hohe Gebirgdarm mit feinen vielen Begelfürmigen, oben meilt ab; 
gerunderen Grobkalkhoͤhen breitete fich) vor mir aus. Alles war 
gruͤn und an abgeftugten Erlen und Eſchen fchlängelte fich die Wein: 
rebe empor. Ueberall fah ich Spuren der Gomis und Maisfelder. 





*) Die Dadiane ernannten in der Zeit ihrer Unabhängigkeit, um aud 
die Geiftlichkeit dem grufifhen Einfluß zu entziehen, für Mingrelien 
einen eigenen Metropoliten,, der in Martwili oder Ogureſch feinen 
Sitz hatte. Als das Rand unter ruflifhe Oberhoheit Fam, ftellte man 
die dortige Geiſtlichkeit unter den. Mertropoliten von Tiflis. 
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Nur bie und da befonders auf der weſtlichen Seife und in dem Thale 
der Latſchana wurden fchroffe Selfen, die der durchgedrochene Por: 
phyr hervorgerufen hatte, fichtbar und bildeten mit den üppigen 
Matten einen wunderlichen Contraft. 

Bon Orbeli führt der hügelige Meg im das Thal der Latſchana 
herab und hier bemerkt man wiederum ſchwaͤrzlichen Thonſchiefer. 
Der Gebirgsarm, Gwelisthaff, der dad Thal der Latfchana von 
dem dftlichen Gränzfluß Aski, der ebenfalls in den Rion fich ergießt, 
trennt, ift höher und zeichnet fi ch vor jenem durch fchroffere und 
nacktere Selfen, welche oft, wie bei Gelathi, Terraſſen bilden, aus, 
Auf einer ſolchen Terraffe liegt eine Sommerreſidenz des Dadians, 
welche nad) dem daran liegenden Hauptorte Letſchkums den Namen 
Lailaſch führt. Schon zeitig erreichten wir es und erfreuten ums 
der romantifchen Gegend, deren Ferne leider durch niebelartigen Duft 
gefchloffen wurde. Diefelbe Fruchtbarkeit herrfchte auch bier wie 
auf den entgegengefeßten Höhen und allenthalben hingen noch Trau⸗ 
ben an den Baͤumen. 

Wie in Muri, fo hat auch hier der Dadian einige hoͤlzerne 
Häufer mit vielem Schnitzwerk verfehen erbauen laffen und Hält 
fih im Sommer abmwechfelnd in Kailafch und Muri auf. Daß 
Dorf felbft befist gegen SO Häufer und 600 Einwohner und hat 
einen Bafar, auf dem man feil hält, wenn man etwas zu verfaufeh 
bat. Der Markt ift demnach nicht wie in dem nahen Onl, in Radfche, 
an einen beftimmten Tag gebunden. 

Am andern Morgen fchlugen wir unfern Weg wiederum füds 
meitlich ein, da ber vor einigen Tagen gefallene Regen auf den Höhen 
Schnee geworden war und diefer mir nicht erlaubte über ihnen 
meinen Rüchweg anzutreten. Der Weg führte durch die romantifch: 
ſten Partien Letſchkums, die weniger wild als im engen Pferbefluf: 
thale durch die grünen Matten und allenthalben erbauten Häufer 
und Thuͤrme einen eigenthämlichen pifanten Anblick gewährten. Es 
erinnerte mich an einzelne Gegenden Appenzells, 3. B. an bie Hölle 
unweit des Weißbades. 

Durch ‚drei Thäler, deren Seiten aͤußerſt ſchroffe Selfenwänbe 
bildeten, gelangten wir auf unferer laugſamen Wanderung nad) 
dem Dorfe Agui und machten an einer alten Beinen Kirche Halt. 
Diefed Dosf wird auf eine ſolche Weife von den nackten Felfen ein: 
geichloffen, daß es mur wenige Stunden, während der Mittagszeit, 
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der Sonne ribälich wird die Käufer zu befcheinen. Der Fürft 
Tſchikoani umd Joſeph erlaubten mir geradezu gar nicht die Ab⸗ 
gründe und Schluchten In der Nähe zu Befchauen, um mich vor 
allem Unglüd zu bewahren. In forgfamere Hände konnte ich nicht 
gelegt ſeyn. So wollte ich einen fruchttragenden Zweig eines Eibens 
Baumes (Taxus baccata L.), der hier allgemein den Namen Roth: 
holz führt und an einer Schlucht fand, ſelbſt holen; da befahl der 
ängftliche Füurft den ganzen Baum zu fällen, damit ich mir bequem 
twas ich wuͤnſchte nehmen konnte. 

Auffallend war ed mir, daß in der Nähe das mwohlriechende 
Baſilicum in üppiger Entfaltung wucherte und wahrfcheinlich aus 
ben nahen Gärten entflohben war. Man Benußt e8 zu den ges 
wuͤrzhaften Brühen, welche man befonderd zu dem Hammelfleifche 
bereitet. 

Bon Agui gelangten wir wiederum in das Thal des Pferde: 
fluffes and kehrten auf demfelben Wege nach Sugdidi, wo wir am 
12ten Abends gluͤcklich Anlangten, zuruͤck. Leider hatte fich wieder: 
um Regen eingeftellt und der Dadian war gezwungen, mich bis 
zum 17ten gu beherbergen. In Geſellſchaft des Arztes und Schnet: 
ders verlebte ich die Tage fo angenehm als e8 eben ging und ſam⸗ 
melte befonderd durch ben gefälligen Schneider, der der Volks⸗ 
ſprache kundig bier ſchon mehrere Fahre gelebt hatte, vorzügliche 
Nachrichten Über das innere Leben der Mingrelter. 

Der Umgang mit Ntaturmenfchen hatte mir manchen Blick in 
die innere Befchaffenheit zu ıhan erlaubt, und fo boten fich mir auch 
Beweife dar, wie fehr der Menfch erft lernen muß feine Sinne zu 
gebrauchen. Bon meinem drztlichen Freund darauf aufmerffam ges 
macht, ftellte ich Verſuche an und zwar zuerft mit dem auf feim 
Weiſe gebildeten Fürften Tſchikoani, fpäter auch mit gemeinen 
Leuten. Der erftere war hur im Stande Perſonen auf Bildern, 
wenn fie gemalt waren, zu erkennen, befchwerte fich aber über ven 
Schmuß, wie er den Schatten nannte. Bei nicht illuminirten Bile 
dern waren wir gezwungen ihm die Theile des Körpers einzeln zu 
zeigen und vorjufagen, bevor es ihm möglich wurde die ganze 
Perſon ſich zuſammenzuſetzen. Die Farblofigkeit war ihm aber ſtets 
ein Stein bes Anftoßes, und als ich ihm einen Kupferftich, eine 
Trinkgefellfchaft, in der eine Perſon eben ein Glas ausleeren twollte, 
darftellend, vorlegte und ihm die Perfonen der Reihe nach dentlich 
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gemacht hatte, glaubte er, daß diefe fämmtlich (wegen der Farb⸗ 
Iofigkeit) krank wären und deßhalb Arzuei tränfen. Gemeine Min- 
grelier begriffen den Kupferftich auf feine Weife. 





Bierundswanzigftes Capitel. 


Reiſe längs der Meeresküſte und darch Surien surüd 
nach Autais, 


Auf erbärmlichen Kleppern, von einem verarmten Fuͤrſten ber 
gleitet, verließ ich endlid die Winterrefivenz am 17ten ziemlich 
fpät am Tage und war fchon nad) 1%, Stunden gezwungen im 
einem armfeligen Dorfe zu übernachten. Zum erftenmal erfuhr 
ich hier eine Unfreundlichfeit, wie fie mir noch nie vorgekommen 
war. Der Schulze fuchte nur mit Widerwillen ein Haus, in dem 
ich gefchüßt gegen den Regen übernachten Fonnte, und ale ich ein: 
trat, verwehrten mir die Bewohner, befonders die Frauen, den 
Eingang. Ale Reden des Schulzen und Fürften halfen nichts, 
und wollte id) nicht die ganze lange Nacht im Regen zubringen, 
fo war ich gezwungen mit Gewalt mir ein Plägchen im Haufe 
zu erobern. Und während diefes gefchab, wurden die Etride von 
meinen Sachen geftohlen. Alle Saftfreundfchaft war hier gewichen, 
‚and gern wäre ich weiter gezogen, wenn es in der flodfinftern 
Naht und in dem weglofen Walde möglich gemefen wäre, denn 
in lauten Verwuͤnſchungen feßten die Mingrelier ihre Feindſeligkeit 
gegen und fort. Nach der Ausfage des mich begleitenden Fuͤrſten 
wäre im der ganzen Ebene dad Volk nicht beffer. 

Die ganze Nacht hindurch ſchloß ich Fein Auge. Zur Vorficht 
feiste ich meine Waffen in Stand und wahrfcheinlich hatte ich ed 
ihnen zu verdanken, daß der Morgen ruhiga nbeilam. Ohne 
Zögern padte ich auf und eilte dem nur zwei Stunden entfernten 
Anaklea am ſchwarzen Meere zu. J 

Dieſes Anaklea wird gewoͤhnlich als eine bedeutende Hafen⸗ 
ſtadt der Oſtkuͤſte des ſchwarzen Meeres aufgefuͤhrt, iſt aber ein 
armſeliger, von Tuͤrken und Juden bewohnter Ort, an der linken 
Seite des Ingur, der ungefaͤhr 60 Schritte davon entfernt ſich 
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ins Meer ergießt. Ringsum findet man noch dide Mauern, die 
auf ein hohes Alter hindeuten, und wohl mbglich möchte es fen, 
daß das alte Heraklea der Griechen hier geftanden bat. 

Ich befand mich an der Gränze Mingreliens und Abchafiens- 
und felbft Anaklea gehörte eine Zeit lang dem fürftlich-abchafifchen 
Geſchlechte der Schirwafchidfe, bis der jeßige Dadian die abchafl: 
fhen Unruhen benugend nicht allein von Anaklea, fondern auch 
von ganz Samurfachanien, mas übrigens noch früher fchon zu 
Mingrelien gehörte, Beſitz nahm. 

Bevor ih meine Meiterreife nach Redut⸗Kaleh befchreibe, 
wird es nothwendig, einige Worte über Samurfachanien und Ab⸗ 
haften zu fagen. Die zuerft genannte Herrfchaft erſtreckt fich 
ndrdlic vom Ingur Bis zur Markula, waͤhrend nordöftlich ber 
Hauptzug des Kaufafus felbft die Gränze ſetzt. Obgleich zu Min: 
grelien gehdrig , find die Samurfachanier nur fehr fchlechte Unters 
thanen des Dadian und gern ergriffen die Ruſſen bie Gelegenheit, 
als der Dabian mit dem dortigen Fürften Antfchebadfe in Streit 
lag und jene um Hilfe anſprach, im Sahre 1832 die Veſte At⸗ 
tangelo auf dem rechten Ufer des Ingur anzulegen. 

Samurfachanien ift dad Apfilien der Alten und war von jeher 
bald in den Händen der Herrfcher von Mingrelien (Razien), bald. 
in denen der von Abchafien (Abasgien). Als beide Länder unter 
türfifcher Oberboheit fanden, wurde Samurfachanien von einem 
ihrer Fürften aus dem Stamme der Schirwafchidfe, der zur mahom⸗ 
medanifchen Religion übertrat und den Namen Murfa Chan ans 
nahm, beberrfht und die Grufier nannten den Sau Sa: Murfas 
Chano, d. h. Land des Murfa:Chan, auf gleiche Weife wie fie 
Mingrelien den Namen von Sa:Dadiano, d. h. Land des Dadian 
und Samsche oder Achalzich den von Sa⸗Atabago, d. h. das Land 
des Atabeg, wie die Herrſcher bafelbft hießen, ertheilten. 

Während der innern Unruhen in Abchafien, im Jahre 1824, 
zwang der Dadian den Fürften Michael, Samurfachanien feiner 

Mutter, die eine Schwefter Lewand war, ald Appanage auszu- 
ſetzen und nahm es nach deren Tode förmlich in Befig. Umfonft 
bat ſich bis jetzt Michael:Bey über feinen Onkel befchwert. 

Das heutige Abchafien entfpricht genau dem Abasgien der 
Alten und begreift die ganze Meereskäfte von der Markula an 


bis zur Schlucht von Gagra, alfo bis an die füdliche Graͤnze von 
Keifen u, Känderbefchreitungen. XXV. 14 
(Reife na Kaukaſien.) 
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Tſcherkeſſſen. Der Hauptzug des Kaukaſus trennt die große 
Abaſſah von Abchaſien. Die Bewohner ſind die Nachkommen der 
alten Heniochen und nahmen unter dieſem Namen in den aͤlteſten 
Zeiten auch das ganze Rion⸗Baſſi n ein, bis fie von den um Tres 
bifond. wohnenden Laziern vertrieben wurden und fich ind Gebirge 
flüchteten, wo num die große Abaſſah entfiand. Auch hier blieben 
fie nicht ruhig, denn die Tſcherkeſſen, befonders die Kabarber, übten 
alsbald eine Art Oberherrſchaft über fie aus und zwangen fogar 
ſechs Stämme ſich an den Quellen der Kuma und des Podkumok nie⸗ 
derzulaſſen. Dieſe nannten ihr neues Vaterland die kleine Abaffah, 
während fie felbft von den Tataren den Namen Alti⸗Keſſek, d. h. 
die ſechs Staͤmme erhielten. Andre Abchaſier (oder wie ſie eigent⸗ 
lich in Geſammtheit genannt werden muͤſſen, Abaſſen) vereinigten 
fi) mit den weftlichen am Meere wohnenden Tſcherkeſſen und 
machten mit ihnen gemeinfhaftlihe Sache. Diefed wurde für 
mich der Grund die dieſſeits des Gebirges wohnenden Abaffen mit 
den Tſcherkeſſen zu gleicher Zeit aufzuführen und die jenfeitö des 
Gebirges und der Schlucht von Gagra wohnenden, als einem 
eignen Zürften angehörig , befonders und zwar nach dem vorherr⸗ 
ſchenden Stamme als Abchaſier aufzufuͤhren. Ihre dieſſeitigen 
Landsleute und die Tſcherkeſſen nennen ſi e Kuſch⸗Haſi ip, d. h. die 
jenſeits wohnenden. *) 

Dieſe im Vaterlande zuruͤckgebliebenen Abaſſen oder die Ah⸗ 
chaſier waren eine Zeitlang von den laziſchen Königen abhängig, 
wurden aber nach dem Verfall ihres Reiches unter felbftändigen 
Fürften im achten Jahrhundert fo mächtig, daß ſich 785 ihr Zürft 
Leon Kdnig nannte und über ganz Lazien herrfchte. Später wurde 
fein Reich, wie ich ſchon gefagt habe, mit Grufien vereinigt und 
Fam mit diefem in gleichen Verfall. Die Türken nahmen es in 
Befitz und unter den Sultanen Selim II und Amurath IL wur⸗ 
den auf der ganzen Kuͤſte Feſtungen angelegt und Paſchas einge⸗ 
ſetzt. Von den letztern bedruͤckt, empoͤrten ſich im Jahre 1771 
die Abchaſier unter Anführung der beiden Fuͤrſten Lewan und Su⸗ 
rab⸗Bey, aus der Familie der Schirwaſchidſe, und verjagten die 
Tuͤrken. Uneinigkeiten unter den beiden Bruͤdern und Beſtechungen 
riefen aber die Beſitznahme des Landes durch die Tuͤrken wieder 


9 S. Bd. I. ©. 313—328, beſonders 319. 
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hbervor und ein gewiſſer Kelem⸗Bey (ober nad) Reineggs Keliſch⸗ 
Bey) aus derſelben Familie (nach einigen der ältefte Sohn Lewans) 
beherrſchte unter tuͤrkiſcher Oberhoheit dad Laͤnd. Aber auch er 
ſchuͤttelte im Jahr 1779 das Joch ab, und wurde der ganzen dſt⸗ 
lichen ‚Küfte durch feine immerwährenden Raubzäge im hohen Grade 
gefährlich. Er nahm fogar Anaklea weg und zwang den damali⸗ 
gen Dadian ‚Gregor ihm den Sohn’ Lewan als Geiſel und die 
Tochter ſeinem aͤlteſten Sohne als Frau zu geben. Den fluͤchtigen 
Teherpaſcha von Trebiſond nahm er 1806 ſogar in Schutz, zog 
ſich aber den Haß der Pforte ſo ſehr zu, daß dieſe ſeinen eignen 
Sohn Aslan beftach, um den Vater im Jahre 1808 zu ermorden. 
Aslan mußte aber hierauf nad) Tſcherkeſſi ien fliehen und Saphir⸗ 
Bey, fein dlterer Bruder, ‚nahm ben unſi chern Thron ein; 1821 
folgte ihm ſein aͤlteſter Sohn Demetrius, der aber auch ſchon 
1823 ſtarb, und nun kam der zweite Sohn Michel⸗Bey an die 
Regierung. 

Die haͤufigen Thronwechſel und die Streitigkeiten unter 
den Gliedern der herrſchenden Familie, von denen Haſſan⸗Bey am 
wenigften. Willens war feinen Neffen anzuerkennen, tiefen einen 
‚traurigen Zuftand hervor und dieſer wurde noch vermehrt, als 
‚Aslan von Zfcherfeffien aus die Fahne der Empdrung aufftedte. 
Bon allen Seiten gedrängt, nahm Michel⸗Bey feine Zuflucht zu 
‚Rußland und ein ruſſi ſches Heer ruͤckte unter dem Befehle des 
Fuͤrſten Gortſchakoff in Abchaſien ein, um ſcheinbare Ruhe herzu⸗ 
ſtellen. Die Feſtungen am Meere wurden beſetzt und das ſchon 
von den Türken angelegte Suchum⸗ Kaleh *) bildete den Haupt⸗ 
Waffenplatz der ruſſiſchen Waffen. Seitdem iſt ein ganzes Regi⸗ 
ment in Abchaſien vertheilt. Trotzdem ſi ſind aber nur die Kuͤſten 
unterworfen und man kann ohne ſtarke Bedeckung nicht wagen, 
ſich nur eine Stunde von der Kuͤſte zu entfernen. Der Fuͤrſt Con⸗ 
ſtantin Suworoff, dem ich meine Nachrichten uͤber Abchaſie en be⸗ 
ſonders verdanke, befand fi ſich, weil er fih zu weit in das Gebirge 
wagte, mehrmals in großer Gefahr. Nordmann erzählt ebenfalls 
von den. Gefahren, denen er dort entgegengegangen ſey. 


Ich bin geneigt, das Wort Suchum oder Sochum von Gasum, 
d. i. das Land an der Sum, dem Fluſſe woran bie Feſtung liegt und 
die auch den Namen Gmmiſta führt, abzuleiten, 
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Das heutige Abchaften zerfällt in fünf Gaue, deren Beftims 
mung aber wie die der Zfcherfeffen nicht genau angegeben wer: 
den kann. Nördlih, bis zum Sluffe Kodor, wohnt der Stamm 
der Abfchuafen, höher im Gebirge, an den Quellen des Kodor 
hingegen der Stamm ber Zibelder. Nordweſtlicher nehmen bie 
eigentlichen Abchafen die Thäler des Kelafur, der Baslata, Gus 
mifta und Pfüflre ein. Die fchbne Ebene am Meere nördlich von 
der Pfüftra heißt Luchin oder Lechne und wird von den Fluͤſſen 
Baklanka, Chüpfta und Muͤtſchiſch durchfloffen. In den höhern 
Thälern diefer Släffe und am ganzen Bfüb wohnen die Bfübbeh. 

Die Anzahl der Einwohner Abchafiens mag fih auf 35 — 
40,000 Seelen belaufen und davon kommen 

gegen 9000 auf den Gau der Abfchuafen, 
„» 5000 „ » Zibelder, 
» 7000 „vv Abchafen. 
‚„‚ 5000 ‚, die Ebene Luchin, 
‚, 10,000 auf den Gau der Bfübbeh. 

Bon der Eultur, die einft bier geherrfcht haben muß und bie 
noch von den zahlreichen Ruinen der Kirchen, Klöfter und Schlöfe 
fer bezeugt wird, ſieht man jeßt noch eine Menge Spuren. Die 
Nähe der Zfcherfeffen, denen die Abchafen an biederm Sinn nad): 
ſtehen, hat bei ihnen allmählich einen gleichen Sinn für Raͤube⸗ 
reien hervorgerufen und Menfchenraub gehdrt noch heutzutage zu 
den gewöhnlichen Dingen. Ihre Kleidung ift von der ber Tſcher⸗ 
keſſen faft gar nicht verfchieden und auch die Lebensart erfcheint 
als ziemlich diefelbe. Das Chriftenthum zeigt in Abchafien noch 
deutlichere Spuren, während der Islam von jeher nur unbedeutende 
Fortfchritte gemacht hat. Die Ruffen haben leider noch wenig 
thun können, um die Abchafier der Barbarei zu entreißen und find 
zunaͤchſt darauf bedacht fich zu behaupten. Nur am Meere haben 
fie vier Veften, Gagra, Bambora, Suchum Kaleh und Kelafur 
und verhindern dafelbft mit allen ihnen zu Gebote flehenden Kräf: 
ten die Sklaverei. 

Um den häufigen Einfällen der Zibelder Einhalt zu thum, unter: 
nahm der damalige Oberbefehlehaber Baron von Nofen im Fruͤh⸗ 
jahr 1837 einen Zug in die höhern Thäler des Kodor, Mit vieler 
Mühe langte das Erpeditionsheer In der Zibelda an. Ihre Be: 
wohner in ihren eigenen Schlüpfwinteln angegriffen, verfuchten 
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feinen Widerſtand und ſchwuren auf den Koran den Eid der Treue, 
Der Gau ift nach Augenzeugen Teineswegs fo unzugänglich ald man 
glaubt und nur die dichten Wälder legten dem Eindringen große 
Hinderniffe in den Weg. Allenthalben fand man Spuren einer 
Eultur, wahrſcheinlich noch aus der Zeit, wo die große Handels- 
firaße aus dem nordöftlichen Afien hier durch nach Dioskurias ging. 
Als fpäter die Korarier den Meg unficher machten, erbauten vie 
Einwohner von Dioskurias eine QAuermauer, deren Spuren man 
noch jegt findet. Eine ähnliche Dauer erbauten die Grufier, wie 
wir gefehen haben, in Oſſien und wahrfcheinlich die Perfer die im 
Terekthale. Eine zufammenhängende über den ganzen Kaukaſus 
gehende Mauer hat aber nie eriflirt. Das xuprepov reıxoc des 
Prolemäus war eine ähnliche Mauer am Kelafur und fehüßte Dios⸗ 
kurias gegen Norden. | 

Nach diefer kurzen Abfchweifung kehre ich zur Beſchreibung 
meiner Reife zuruͤck. Gern hätte ich einen Tag in Anaklea vers 
weilt, wenn ich ein nur einigermaßen gutes Unterfommen gefunden 
hätte. So war ich in eine Art Karamanferai, in dem fchon zwei 
Türken Pla genommen hatten, geriefen und befaß in demfelben 
einen vieredigen Raum, in dem mir allein es fchon unmdglich 
wurde mich niederzulegen. Das ganze hölzerne Gebäude beftand 
nämlich aus einem einzigen vieredigen zehn Fuß im Durchmeſſer 
baltenden Zimmer und war durch) Gitter in vier gleiche Abtheilungen 
gebracht. In der Mitte befand fich der Herd, dem bereits ſchon 
die beiden Tuͤrken in Beſitz genommen hatten. 

Unter Begleitung von Koſaken, welche hier die Station beſitzen 
und die Poſt zu beſorgen haben, reiste ich den Nachmittag nad) dem 
4 bis 5 Stunden entfernten Redut⸗Kaleh ab. Der Weg führte 
uns längs des Meeres und meine beiden Diener brachen in lautes 
bo! ho! aus, als fie den ruhigen Wafferfpiegel des Meeres zum 
erftenmale erblichten. 

Redut⸗Kaleh liegt am Ausfluß des Chopi und befteht aus drei 
Theilen, von denen zwei auf beiden Seiten des Fluſſes dicht am 
Meere liegen, und zwar auf der linken aus der Feſtung, auf der 
rechten hingegen aus der Gaferne und einigen andern Gebäuden. 
Ein Bataillon ftand Damals unter dem Major Lewafchoff hier. Der 
dritte Theil, die eigentliche Stadt, liegt faft Y, Stunde höher am 
füdlichen Ufer des Fluſſes und enthält einen großen Bafar, in dem 
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aber aufer wenigen Kebensmitten nur Yaumwollenzeug, Zucker und 
Kaffee ſich vorfand. Vergebeys frug ich nach Papier. 
Redut⸗Kaleh ift im Jahre 1821 von ben Ruffen angelegt, und 
da biefe von allen Waaren nur einen billigen Eingangszoll erheben, 
fo wurde die Stadt in, Furger Zeit der wichtigfte Hafen, auf der 
ganzen Oftfüfte des ſchwarzen Meeres. Alle Waaren aus Deutſch⸗ 
Iand, Stalien und Frankreich, die für Perfien beſtimmt waren, nah: 
men ihren. Weg über RedutsKalch und wurden von da in dem 
fichern Gruſien über Tiflis und Eriwan ‚nad Tauris und dem 
übrigen Perſien verſendet. Der, Handel Gruſiens nahm mit jedem 
Jahr zu und, grufifche Kaufleute befuchten Lyon, Marfeille und 
Leipzig, Aus letzterer Stadt wurde allein während der höchften 
Bluͤthe des Handel jährlich über eine halbe Million Waaren bes 
zogen, mi jedem. Fahre. vermehrte ſich der Tranſithandel und 
Grufien führte Producte die es nicht verarbeiten eonnte, sie Seide, 
Holz, Honig. und ſelbſt Wein aus. Je mehr aber deutſche und 
franzdſiſche Waaren über Redut⸗Kaleh gingen, um ſo weniger wur⸗ 
den xuſſiſche Erzeugniſſe jenſeits des Kaukaſus gekauft, denn dieſe 
konnten unmöglich an Güte und Wohlfeilheit mit den letztern wett: 
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eifern. Der Nachtheil, der dadurch den ruſſiſchen Kaufleuten und 
Fabriken entſtand, und die aſiatiſch⸗ ruſſiſche Geſellſchaft in Tiflis, 
welche ungeheure. Vorräthe gefauft hatte und durch eine Sperrung 
des Handels fh großen Pink verfprach, beſtimmten das Minis 
ſterium der Finanzen, durch jene Gefellfchaft. irre geleitet, Die ruſſiſche 
Zolllinie ‚auch. über dey Kaukaſus auszudehnen. Aller Tranſithandel 
über Redut⸗Kaleh wer. mit einem Nu vernichtet und die großen 
Nigderlagen europäifcher Paaren in Konftantinopel und Odeſſa wur⸗ 
den überfüßf. Man fuchte neue Wege, und aus zuerft genannter 
Stadt gingen die. Waaren nad) Smyrna oder nach Trebifond, qus 
Odeſſa nach Trebiſond und Batum. Binnen wenig Jahren wat 
bie. Straße. von Trebiſond nach Erzerum und Fauris eben ſo leb⸗ 
baft, als früher die von Redut⸗Kaleh über Tiflis und Eriwan. Sp 
bat Rußland mit feiner Grängfperre nur. wenig gewonnen, Gruſien 
aber ungempin. verloxen. Das blühende Redut⸗Kaleh iſt ſeit dem 
Jahre 1832 zu ſeinem vorigen Nichts zuruͤckgeſunken und zaͤhlt jetzt 
kaum 1500 Einwohner. Cochenille und Indigo find nach die eins 
zigen, Handelsartikel, mit denen Gefchäfte gemadht werden. .. Viele 
Kaufleute haben Tiflis und Eriman verlaffen und fich in Trebifond 
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und Erzerum niedergelaſſen oder beſi ben ihre Agenten in. jenen 
Städten und Faufen nach wie vor in Leipzig ꝛc. ihre Waaren, 
laſſen ſie aber Transkaukaſien gar nicht „berühren. . 

Während meines Aufenthalts. in, Redut⸗Kaleh ‚gab man f ich 
der Hoffnung hin, den Hafen wiederum zum Freihafen erklärt zu 
ſehen, zumal man die Abſi chf bat längs der Oſtkuͤſte des. ſchwar⸗ 
zen Meeres, von Anapa an eine Straße zu ‚erbauen, uf der man 
während der ſtuͤrmiſchen Monate die Transporte verſenden kdunte 
Doch hierzu bedarf es wohl noch. eine geraume Zeit, denn dann 
muß Tſcherkeſſien und Abchaften ganz unterworfen ſeyn. 

Meinen Wunſch ‚auf einem Kahne bey Fluß aufwaͤrts nach, dene 
4 — 5. Stunden entfernten Klofter Chopi zu fahren, mußte id 
aufgeben, weil — — man follte e8 kaum glauben — Fein Kahn auf: 
zufinden war, Die einzigen,.. welche ſich vorfanden, gehdrten einem 
Sstaliener und dienten den, Soldaten amd Pingeftellten zur Uehers 
fahrt. Aus - gleichem ‚Grunde war es mie auch nicht vergoͤnnt 
in. dad offene. Meer zu fahren, um bafelhft die dort in großer 
Menge ſich vorfindenden Qualen näper zu befichtigen, .. 

Um ‚nicht unthaͤtig liegen zu bleiben, reiste ich, den. anherg 
Tag egen Mittag, nah dem 2/,— 3 Stunden entfernten Poti 
ab. Der Weg führte mich anfangs längs der Meereskuͤſte und 
perfchaffte mir, da heiteres Metter fi eingeftelkt hatte, den voli⸗ 
kommenen Genuß eines ‚herrlichen Panorama's. Bor ‚mir (nad 
Merten) das ruhige dunkle Meer und auf ihm ig weiter Ferne - 
einige einmaftige Schiffe. . Leider vermißte ich die Schaar der 
Waſſervodgel, welche das Lebendige einer Meeranſicht unendlich 
vermehren, und nur bie in beftimmten Taten anfchlagenden Wels 
len erregten ein freundliches Gemurmel. Hinter mir (nach Often) 
lag bie dicht bewaldete Folchifche Ebene, aus her fi ſich das Klofter 
Chopi auf einem ſteilen Huͤgel emporhob. Gleich einem: halben 
Monde umgab eine mit Eis und Schnee bedeckte ununterbrochene 
Bergkette die Ebene. Beſonders im Norden ragten die greiſen 
Haͤupter des Kaukaſus und Im Süden die des adicharifchen Ger 
birges weit in die Wollen und beide. Gebirge, wurden durch die 
niedern erit feit wenigen Mochen mit Schnee bedeckten meschiſchen 
Berge verbunden. 

Die Kuͤſte gewaͤhrt beſonders noch dadurch einen befondern 
Meiz, daß der Buchsbaum von Zeit zu Zeit eine fo dichte Wand 
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bildet, ald wäre fie durch die Kunft des Menfchen bereitet. An 
andern Stellen hingegen ift ein foldher Reichthum von Obftbäumen 
vorhanden, wie ich ihn nirgends in wildem Zuftande gefunden 
habe. Alle Sorten Kerns und Steinobftes waren felbft in dies 
fer ſpaͤten Zeit noch zum großen Theil an den Bäumen, die aber 
alte Feine bedeutende Größe befaßen, Vorzuͤglich waren es Mifpel- 
firäucher, welche ebenfalls wie der Buchsbaum hie und da 
dichte Wände bildeten. Sie unterfchlevden ſich von der unfrigen 
durch fehmälere Blätter und kleinere Srüchte, und ich habe fie 
in der Aufzählung der von mir in dem kaukaſiſchen Iſthmus ge- 
fundenen Pflanzen als linterart der Mespilus germanica L., und 
zwar unter dem Namen microcarpa unterfchieden. *) Cine Menge 
Brombeeren, befonderd Rubus canus Kit. fanden ſich ebenfalls vor. 

Troß der fpäten Jahreszeit fammelte ich an den Ufern des 
fhwarzen Meeres, vorzäglih um Poti noch folgende Pflanzen in 
bluͤhendem Zuftande: Phragmitis ponticus C. Koch, Euphorbia 
Paralias L., Senecio rupestris W. et K., Lysimachia dubia Ait., 
Verbascum gnaphaioides M. B,, Teucrium chamaedrys L., 
Eryngium maritimum L., Glauciam luteum Scop,, Cakile mari- 
tima L., Eruca sativa L. und Ranunculus sceleratus L. 

Ich kam in Poti noch zeitig genug an um mir bie neue 
Stadt zu befehen. Wie alle ruffifchen Städte, fo ift auch diefe 
in einem großartigen Style angelegt. Sie befindet fi) auf dem 
Iinfen Ufer des Rion zwifchen defien Ausflug und dem aus dem 
See Balaͤſtom heraustretenden Fluſſe Karpatfchai. Zur Zeit mei: 
ner Anwefenheit beftand fie nur aus einer regelrechten freundlichen 
Straße die an der Karpatfchai liegt und von verheuratheten 
Soldaten bewohnt wird. Der fehr Feine Bazar liege am 
Rion und die übrigen Häufer zwifchen diefem und jener Straße 
zerſtreut. Meftlich vom Bazar erbauten die Türken fchon im 
Jahre 1578 eine Feſtung, aus einer einfachen aber feſten und vieredi- 
gen Mauer, mit Wachthuͤrmen verfehen, beftehend. Nach der Zer⸗ 
flörung im Jahre 1640 durch die Imerier bot der Dadian felbft 
wiederum die Hand zur Wiederherftelung feiner Zwingvefte und ver: 
taufte die fchönen Ruinen von Sacharbet im Norden ded Rion an die 
Türken. Damals mögen auch die meiften Weberbleibfel der alten 


“ 9) Linnaea, Jahrgang 1842, Seite 351, 
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Stadt Phafis verfchwunden feyn. Im Sahre 1770 wurbe bie 
Feſtung von den Ruſſen vergebens belagert, aber im Jahre 1809 
glädlich eingenommen und bis zum Jahre 1812 behalten. 
Mährend des legten türkifchen Krieges fiel fie wiederum in 
die Hände der Ruſſen, und iſt durch den Vertrag von Hunkiar⸗ 
Sfeleffi foͤrmlich an diefe abgetreten. Paskewitſch verfuchte bei 
der Feſtung eine Stadt zu gründen, wurde aber alsbald auf den 
polnifhen Kriegöfchauplag abgerufen. Der Baron Rofen geiff 
den Plan wieder auf, und da Redut⸗Kaleh aufgehört hatte das 
Emporium der füdeuropäifchen Waaren zu feyn, fo hoffte er das 
weit beffer gelegene Poti um fo mehr dazu erheben zu koͤnnen. 
Seitdem bat man weder Menfchen noch Geld gefchont um der 
Stadt eine Bedeutung zu geben, aber fo lange man nicht erft 
das Hauptfächlichfte, das Ausftrömen verderblicher Effluvien aus 
dem moraftigen Boden gehoben hat, werden alle Mühen umfonft 
feyn. Um den ungefunden Zuſtand beffer ins Auge fallen zu koͤn⸗ 
nen, wird ed wohl nothwendig zuvor einige Blicke auf die Lage 
von Poti zu werfen. Der Boden auf dem ed fteht ift ange: 
ſchwemmt und war im vorigen Jahrtauſend noch vom Meere bes 
deckt. Der See Baläflom, der jetzt rings vom Lande eingefchlofe 
fen ift, bildete vor unferer gefchichtlichen Zeitrechnung auf jeden 
Sal eine Bucht in die der Rion fi) ergoß. Es fcheint dieſes 
felbft aus der aͤlteſten Befchreibung des Argonautenzuges durd) 
Orpheus hervorzugehen. Da änderte der Rion, wahrfcheinfich in 
Folge einer Ueberſchwemmung feinen Lauf, und fuchte fich nördlich 
von dem jetigen Dorfe Efadis ein neues Bett. Das alte Fluß: 
bett verfandete, erhielt aber immer noch aus den nahen Bergen 
einige Nahrung und erxiflirt noch jet unter dem Namen des 
Sluffes Pirfchora. Die Kraft des aus ihm fließenden Waſſers 
war geringer ald die der Brandung des Meeres, und es bildete 
ſich am Ausgang der Bucht eine Sandbanf, die nach und nad. 
über die Oberfläche des Meeres emporragte und Land wurde. Go 
mag der See Baldftom entflanden feyn und die milefifchen Grie⸗ 
chen gaben ihm ohne Zweifel den Namen alte Mündung oder Pas 
läftom, woraus fpäter Balaͤſtom oder Baläfton wurde. Die Menge 
des angeſchwemmten Landes mehrte fih bis in die neueſte Zeit, 
fo daß die Ruffen gezwungen waren, um bie Meereöküfte zu bes 
fegen, an biefer eine neue Feſtung in Form eines Zünfedes zu 
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erbanen und in fie, als bem gefunbeften Theil, bad Kazareth zu 
berlegn. Die Zeit feitdem Kolchis in der Barbarei verfunfen 
liegt, rief auch allmählidy den üungefunden Zuftand hervor. Dad 
ſtuͤrmiſche Meer uͤberſchwemmte das flache Land und ließ ſogenann⸗ 
tes Brackwaſſer zuruͤck. Damit bildeten ſich Suͤmpfe und Moraͤſte 
und außer Schilf und ähnlichen Pflanzen bedeckten allmählich 
Waldungen den Boden, der dadurch der austrocknenden Kraft der 
Senne ganz entzogen wurde. So lange man nicht die letztern 
nieberbrenns und durch Candle das Land austrocknet, wird 
derſelbe Zuftand verharren. Dadurch daß man die Karpatfchai 
in den Rion ableitete, bat man nur dad Waſſer des letztern ver⸗ 
dorben und fonft nichts gewonnen. Beſſer wäre es gewefen, man 
hätte fie direct mitten durch den Mald ins Meer geleitet und 
dann das ganze Bett der Karpatfchai, welche am füdlichen Ende 
der frühern Bucht und fpäteren Sandbank ungefähr drei Stunden 
vom Ausfluß des Mion entfernt ins Meer fich ergießt, troden 
gelegt. 

Wenn aber auch die Lage Poti’s fich wirklich gebeffert hat, 
fo wird es doch nie ein bedeutender Hanbelsplag werden, da das 
Nothwendigſte, ein fi cherer Hafen, fehlt. Das ſchwarze Meer fett 
immerwährend in der Krümmung feiner Oftküfte Land an, umd 
Ale Fluͤſſe welche in diefe fich ergießen, beſitzen An ihrem Ausfluß 
bedeutende Anhäufungen von Sand. Dadurch wird es größern 
Schiffen geradezu unmoͤglich in den Fluß einzulaufen. ine Bucht 
in der diefe ruhig liegen Ebnnten, eriftirt auch nicht, und fo wä 
ren fie gezwungen, dem Wind und Wetter preißgegeben, vor der 
Mändung des Fluſſes Unter zu werfen. Wenn mir ald Gegens 
grimd das alte Phafid genannt wird, fo erwiebere ich darauf daß 
fi) feitvem auch die Umftände geändert haben und daß in der 
Zeit, wo Phafis das wichtigfte Emporium an der Oſtkuͤſte war, 
die Bücht zum Theil noch exiſtirte. Gin Blick auf die. Karte 
welche in dem erften Theil des Theatrum geographiae veteris, 
von Petrus Bertius Beverus herausgegeben, enthalten iſt, gibt 
ein deutliches Bild von dem damaligen Zuſtand. Leider wurde 
es mir wegen des durch das anhaltende Regenwaſſer noch unzu⸗ 
gaͤnglicher gewordenen Bodens nicht möglich, einen Ausflug nach 
dem Alten Phaſis und dem Tempel der phaſiſchen Göttin anzus 
ſtellen. Ungluͤcklicherweife ſtellte ſich auch noch, als ich die Kars 
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patſchai aufwärts in den Balaͤſtom fuhr, ein nicht unbedeutender 
Sturm ein und erlaubte mir nicht, tiefer in denſelben einzudrin⸗ 
gen. Das Waſſer des Sees hatte eine gruͤnliche Farbe und bes 
faß durchaus nicht das moraftifche Anſehen welches Dubois ihm 
gibt. Ebenfalls fand ich feine Oberfläche nur wenig mit Waſſer⸗ 
linſen (Lemna) und Waſſernuͤſſen (Trapa natans L.) und zwar 
nur an den Ufern bedeckt. Den Armleuchter (Chara) ben Dubois 
fo viel ſah, habe ich gar nicht gefehen. Hohes Schilf und Riet⸗ 
gras, fowie mehrere Schwertlilien (Iris Gueldenstaedtiana Lep. 
und Pseud-Acorus L.) faßten mit Erlen= und MeidengeBäfch bie 
Ufer ein. _ 

Duboiß, der einige Jahre vor mir dieſelbe Gegend beſuchte, war 
ſo gluͤclich eine Stunde aufwaͤrts, zwiſchen dem Rion und dem 
See, alſo genau wie es Strabo angibt, 4 viereckige Thuͤrme mit⸗ 
ten in einem Moraſte und brei Stunden noch weiter aufwärts 
den Sanal Nadorta, ‚welcher unter Juftinian zum. beffern Schutz 
son Phaſis gebaut wurde, aufzufinden. *) 

Der Arzt in Pott, Dr. Barteld, ein Sohn des beruͤhmten 
Dorpater Profeſſors, nahm mich freundlich auf, und je naͤher ich 
den ungluͤcklichen, in Tieffinn bruͤtenden Mann kennen lernte, um 
fo mehr flieg die Achtung vor ihm. eine fruͤhere Geſchichte iſt 
mir völlig unbekannt, und ich kann deßhalb nicht ſagen ob erſt 
der traurige Aufenthalt in Poti feinen Tiefſtun hervorgerufen Hat. 
Als er dem Oberbefehlshaber vorgeſtellt wurde, ſchickte ihn diefer, 
fein unangenehmes Aeußere ald Folge der Trunkenheit betrachtend, 
ohne weiteres nach Poti, und fo lebt nun der Arme mitten unter 
dem Abſchaum von Menfchen, welche hieher verwieſen werben. 
Und doch fand faft nirgends mein Geift fo viel Nahrung, als gerade 
bei diefem verfannten Menfchen. Alle beutfchen Claffiker waren ihin 
genau befannt und ihre Werke führte er zum Theil Bei fich. 

Da Ungeftellte und Soldaten Pott vor allen fürchten nnd 
niemand freiwillig hieher geht, fo werden von den letztern alle die, 
welche Spießruthen gelaufen haben, nach Poti geſchickt um daſelbſt 
das Ende ihres Lebens zu vertrauern. Wer einmal hieher geſen⸗ 
det wird, kann in der Regel mit ber Abrigen Welt feine Rech⸗ 
nung abſchließen. 


) Dubois, Voyage; Tom. Iil. pag. 62-8. 
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Zu Anfang bes Jahres 1836 befanden fich in Pott gegen 400 
Mann Soldaten, davon waren bis zu meiner Ankunft 273 Frank 
geworben. Gegen 100 befanden fich bereitö wieder auf den Bei⸗ 
nen, eben fo viel waren aber geftorben und die übrigen mußten 
noch das Bett oder wenigftend das Zimmer hüten. Aber auch 
die Gefunden verbienten keineswegs diefen Namen, denn ihr blei- 
bed, fahles Ausſehen, ihr abgezehrter Körper und ihr unficherer 
Gang beuteten auf den allmählichen Verfall hin, dem der geſun⸗ 
defte Körper hier eutgegenging. Je langfamer das Gift der mins: 
matifchen Effluvien im menfchlichen Körper wirkt, um defto fichrer 
wird Diefer eine Beute des Todes. 

Bevor ich Mingrelien oder das alte Lazien verlaffe, wird es 
nothwendig noch einiges über den fünlihen Gränzfluß, den Rion, 
zu fagen. Keineswegs verftanden die Alten unter ihrem Phaſis 
den heutigen Rion, fondern da jener, wie ich ichon oben gefagt 
babe, aus den Bergen Armeniens entfpringt, den Rion bis zur 
Aufnahme der Quirila, dann diefe Bis zur Aufnahme der Dfirula, 
daun diefe bis zur Aufnahme der Tſcherimela und endlich diefe 
bis zu ihrem Urſprung. Der Name Rion ift aber wenigftens eben 
fo alt als jener und fcheint (ald Rheon oder Rhoas der Griechen) 
bei den Eingebornen fchon feit den dlteften Zeiten für den Theil 
von feinen Quellen bis zur Aufnahme der Quirila in Gebrauch 
geweſen zu ſeyn, bis er endlich, ald man fah daß diefer Theil an 
Stärke die mit der Dfirula und Xfcherimela vereinigte Quirila 
übertrifft, auf die ganze Ausdehnung bis zu feinem Einfluß ins 
Meer übertragen wurde. 

In dem erften Jahrtauſend nach Chriftus muß der Phafis 
bedeutender geweſen feyn, denn als gleichhbenannte Stadt ein bil: 
bendes Emporium war, gingen die Waaren zu Waſſer bis nad) 
Scharopani (Sarapana) und wurden dann zu Lande bis an den 
Kur trandportirt. Heutzutage hingegen ift er Faum 15 Stunden 
aufwärts fchiffbar und Soldaten transportiren von der Einmuͤn⸗ 
dung des Pferdefluffes an die Waaren nach Kutais. Diefe Sol: 
daten gehören einer religidfen Secte, die zum Theil unfern Mus 
dern entfpricht, an, und find zur Strafe daß fie fi) aus Schwär: 
merei felbft caftrirten, von der Regierung hieher verfeßt worden, 
um ihr Leben dafelbft zu vertrauern. 

Der Phafls verdient endlich noch deßhalb einer Erwähnung, 

















weil er einem bei und wegen feines wohlſchmeckenden Fleiſches be⸗ 


Fannten Bogel den Namen Phafan oder Safan gegeben hat, und wirk⸗ 
lidy find bie Wälder des ganzen kolchiſchen Baſſins damit angefällt, 
Aber nicht allein in der Ebene halten diefe Vögel ſich auf, fondern 
ich ſchoß mehrere in den hohen Thälern des Rion, felbft unweit 
der beginnenden Schneeregion. 

Am 22 November trat ich meine Weiterreife längs der Küfte 
bis an die tärkifche Gränze an und erreichte die äußerfte fogenannte 
Gränzfeftung St. Nicolaus, welche vier Meilen von Poti entfernt ift, 
ſchon zeitig. Der Weg unterfcheider fich im nichts von bem, wie 
er von Anaklea bis Poti war, nur fand ich die Zahl der Obfibäume 
geringer, die der immer grünenden Sträucher hingegen größer; 
die Wände welche von den leßtern gebildet werden und von denen 
ich ſchon oben gefprochen habe, übertreffen hier an Dichtheit bie 
früheren und feßen fich oft flundenweit ununterbrochen fort. 
Nach drei Stunden erreichte ich zuerft den Ausfluß der Karpatſchai, 
welche bier die Moltaufa aufnimmt und follte in der bier befind⸗ 
lichen Kofalenpoft die Pferde wechfeln. Das einzige Pferd das 
fich bier vorfand, war aber Frank, und fo zwang ich meinen mich 
begleitenden Kofafen, mich noch bis St. Nicolaus zu bringen. Ben 
diefer Station aus wurden die Ufer fandiger und deßhalb für 
uns fchwieriger, und- als wir an dem Ausfluß der bedeutenden 
Supfa anfamen, waren wir gezwurigen, da Fein Fährmann wie zu 
Dubois’ Zeit fi) vorfand, diefe mit der größten Tebensgefahr zu 
durchreiten. Der am Ausfluß aufgehäufte Sand gab naͤmlich den 
Tritten meines Pferdes nach und diefes fan? piöglich fo tief hin⸗ 
ein daß ich fehnell herabfpringen mußte, und mit vieler Anftren: 
gung und mit Hülfe meiner Begleiter endlid den feften Boden 
erreichte. Noch viel fchwieriger wurde es und mein Pferd ber: 
auszubefommen, und oft blieb einer von uns wieder ſtecken und 
bedurfte zuvor der Hälfe der andern. Um auf das jenfeitige 
Ufer zu gelangen, waren wir gezwungen landeinwärtd zu gehen 
und den Fluß zu durchfehwimmen. Dieſelbe Mühe hatten wir 
von neuem bei der eine Stunde entfernten Sopa. Wir kamen 
deßhalb erft gegen Abend in St. Nicolaus an. 

Wie wunderte ich mich ale Ich in St. Nicolaus flatt eimer 
Feſtung nur einige hölzerne Käufer, von einem paliſadenaͤhnlichen 
Zaune umgeben, und einen armfeligen Koſakenpoſten fand. Und 





fortwährend führen die meiften groͤßern Geegraphien St. Nicolaus 
als eine wichtige Feſtung an. Der Ost liegt an dem Ausfluß 
des Natabene, der zuvor den das ruffifche Trauskaukaſien von dem 
tärkifchen Paſchalik Trebifond trennenden Zfcholof *) aufnimmt, 
und hat dem Anfchein nach eine freundliche Lage. Der Boden 
ift nicht fumpfig und wegen der Waldungen nur feucht zu nennen, 
und doch ift St. Nicolaus .ver verrufenfte Ort im ganzen Tau: 
kaſiſchen Iſthmus. Nirgends, ſelbſt nicht in dem verberbenfchwans 
gern Poti ift die Sterblichkeit fo groß als hier. „Der reizend und 
höher gelegene Gottesacker ift ein lebendiges Zeugniß der ‚vielen 
Opfer die hier gefallen. find. rüber fand bier ein Bataillon 
Soldaten, aber fchon nach dem erfien Monate war man gezwun⸗ 
gen es wegjunehmen und nur eine Motte von 100 Mann zurügts 
zulaffen. Doc der Tod hauste auf eine fürchterliche Weife unter 
‚den Zurückgebliebenen, und um nicht alle einem gewiflen Unter: 
gange zu widmen, entfernte man die übriggebliebenen bis auf 12, 
mit diefen nun in beftimmten Zwifchenräumen wechfelnd. Als ich 
bier war, fand ich die ganze Mannfchaft erfrankt und ihr Chef 
lag am Zode; uur das Perfonal der Quarantäne, aus Grufiern 
beftehend, fühlte fich einigermaßen wohl. Zum Gluͤck ift hier der 
Handel im hoͤchſten Grade unbedeutend, und Menfchen ſetzen fich 
faſt nie der Gefahr aus, durch eine 1Atägige Quarantäne ven 
tobbringenden Miesmen fich preiszugeben. 

Die hier fowie in den Ebenen ded ganzen Taufafifchen. Iſth⸗ 
mus vorberrfchenden Krankheiten find das MWechfelfieber und alle 
mit der Leber uud der Sale zufammenhäugenden Krankheiten. 
Jeder Fremde, bei dem deßhalb der Verdauungsapparat nicht in 
einem kraͤftigen Zuftande fich befindet, geht in den Faufafifchen 
Ländern einem fichern Untergang entgegen umd er muß ſtets Darauf 
bedacht ſeyn, durch Fräftige thierifche oder wenigftens ſaͤuerliche 
Nahrung, und vor allem durch Weintrinken, ſich eine gefunde Ver: 
dauungöfraft zu erhalten. Alle phanzliche Nahrung, befonders 
‚Pfirfiche und Melonen, find ohne Wein hoͤchſt gefährlich und viele 
Maben ſich durch die wohlfchmedenden Fruͤchte den Tod geholt. 
Arbuſen (Waffermelonen) mit ihrem erquickenden Safte und Wein⸗ 
trauben machen eine Ausnahme. 


Dubois nennt ihn Stars, — 





Alle dort herrfchenden Krankheiten: Mechfelfieber, Gallenßeber, 
Leberentzändung ıc. beginnen mit Kopfweh und diefes ift bei dem 
Gallenfieber oft fo bedeutend, daß der Arzt, dem die Erfahrung 
noch fehlt, leicht der Meinung ſeyn kann, eine Gehirnentzuͤndung 
vor fich zu haben, zumal der Sonnenftich in diefen Ländern nicht 
felten als Entzündung der Gehirnhäute auftritt. Der gelbe Ans 
ſtrich befonders des Meißen im Auge und bie gaſtriſch⸗ ‚bilidfen Aus⸗ 
leerungen deuten aber auf das wahre Leiden hin. Kalomel, Brech⸗ 
nuß und Ricinusdl find nebſt Blutentziehungen in der erſten Zeit 
die Mittel welche ſchnelle Huͤlfe bringen muͤſſen, bevor das Uebel 
uͤberhandgenommen hat. Das Wechſelfieber herrſcht an vielen 
Orten endemifch und ift zu Beflimmten Zeiten fo intenfiv auftre: 
tend, daß jedermann der ſich hinlänglich den Miasmen ausgefeßt 
bat, davon ergriffen wird und fein Leiden nicht eher wieder [08 
wird, als biß die Zeit vorüber ift oder er den bisherigen Aufents 
halt verlaffen bat. Gelbit Thiere werden ergriffen, und ich fah 
in St, Nicolaus eine Henne die einen foͤrmlichen Anfall von Fie⸗ 
ber befam. Ihre Federn fanden ſaͤmmtlich gerade in die Höhe 
und alle ihre Glieder waren eingezogen, der Froſt gab fich Deuts 
lich durch lang anhaltendes Scdütteln kund. 

Der arme Capitän, deſſen Zimmer ich zu theilen gezwungen 
war, befand fi ch in einem traurigen Zuſtande, denn der Froſtaufall 
war ſo heftig, daß ich waͤhnte einen epileptiſchen Kranken vor 
mir zu haben. Waͤhrend er vorher aus Schwaͤche kaum ein 
Glied zu rühren vermochte und bie facies hippocratica auf 
ihm fich deutlich machte, bewegten fi jet die Beine Erampfa 
haft auf und nieder. Die Arme fchlugen herüber und hinüber, 
die Kinnbaden Happerten laut mit ihren Zähnen, die Geſichtsmuskeln 
zogen fich bald convulfi ivifch zufammen, bald erfchienen fie in einer 
enormen fadenfdrmigen Länge; die Augen waren hervorgetrieben 
und fo matt, daß fie einem Gterbenden anzugehoͤren ſchienen. 
Das Stadium ber Hige war in keinem Verhältniß zu dem ber 
Kälte und der Schweiß nur unbedeutend, Die kritiſchen Erſchei⸗ 
nungen gaben ſich mehr in dem eigenthiämlichen. Harn und in. 
flüffigen, ſchwarzgalligen Ausleerungen kund. 

Der Aufenthalt in St. Nicolaus war für mich traurig, 
aber vergebens hoffte ich am andern Lage weiter zu kommen. 
Ale Pferde der Kofaken waren zu Grunde gegangen und jo war. 
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ich gezwungen eine zweite Nacht mit dem dem Tode nahen Ca⸗ 
pitän in demfelben engen Zimmer zuzubringen, 


Forſcht man den Urfachen diefer fchredlichen Krankheiten nach, 
fo wird man bald finden, daß nicht allein die bösartigen Effluvien 
einer von Brackwaſſer und feuchtem Boden umgebenen Gegend fo furcht: 
bar in den Menfchen wuͤthen, fondern andere Urfachen fich noch dazu 
gefellen. Ich bin überzeugt, daß bei verfländiger Behandlung von 
Seiten der Aerzte viele Menfchen genefen, und daß wenn mehr für die 
Bedürfniffe im allgemeinen geforgt wäre, weit weniger Soldaten 
von Krankheiten ergriffen würden. Aber nicht allein die Regierung 
müßte für Nahrung und Wohnung mehr Sorge tragen, fondern 
die einzelnen felbft, denen dad unglüdliche Loos in folche Gegen: 
den verfeßt zu werben zu Theil geworden ift, dürften fich nicht 
der brütenden Trägheit und Gleichgültigkeit hingeben. 


Betrachten wir demnach zuerft die Wohnung diefer armen 
Menfchen, fo fand ich, daß nur die höhern Beamten diefe einiger: 
maßen bequem und gefchiiät gegen die dußern Einflüffe beſitzen. 
Der Dr. Barteld in Poti war gezwungen mit zwei andern An⸗ 
geftellten ein Tleined Zimmer, in dem nur ein Stuhl und ein Tifch 
vorhanden war, und eine noch Fleinere Kammer einzunehmen. Die 
Haͤuſer für die Gemeinen und Koſaken erfcheinen oft nur in Form 
von mit Buſchwerk zufammengeflochtenen Hütten, die weder dem 
Regen noch dem Winde den Eintritt zu verfagen vermögen, und 
find fie von Holz armfelig zufammengezimmert; fo befißen fie kei⸗ 
nen gebielten Boden und Fein Vorzimmer. Non ordentlichen Sen: 
lern und Defen oder Kaminen ift nirgends die Nede. Selten ift 
Femand darauf bedadıt fein Logis zu verbefiern, und oft Famen, 
befonders Koſaken, bittend zu mir, mid). bei dem Oberbefehlshaber 
zu verwenden, daß ihnen Häufer gebaut würden. Wenn ich ihnen 
num fagte: „baut euch doch wenigftens einftweilen "für die Zeit, 
wo die Krone für euch nichts gethan hat, ein Hans, ihr verfteht 
ed ja, da ihr dasfelbe in eurem Vaterlande thun müßt, Holz 
und Schilf iſt hinlänglich vorhanden‘, fo erhielt ich die Antwort; 
„was geht das uns an, die Regierung muß es uns bauen.’ Auf 
den Boden hingeſtreckt, verfchlafen diefe Menfchen den größten 
Theil ihrer traurigen Einſamkeit und fi nd blind für alle Schon⸗ 
heiten, womit die Natur fie umgibt. 
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Noch mehr wird die Anlage zur Krankheit durch die fchlechte 
Nahrung befdrdert und wenn die Bewohner von größern Orten, wie 
von Poti, Redutkaleh u. ſ. w. diefer weniger unterworfen find, 
fo wäre doch auch bier unendlich viel zu verbeſſern. Der Kaifer 
konnte fih Zaufende feiner Soldaten jähelich erhalten. Zunaͤchſt 
glaube ich nicht, dab das faure Roggendrod in jenen Gegenden 
den Soldaten zuträglich if. In allen wärmern Ländern genießt 
man Weizenbrod. Dann iſt ed nothmwenbig auf frifches Zleifch zu 
fehen und deßhalb täglich Vieh zu fchlachten. Jetzt gefchieht e& 
faum eins oder zweimal die Woche und das Fleiſch wird außer: 
dem noch 4—8 Stunden und mehr bei einer Wärme von 28 bis 
300 R. im Schatten transportirt. Trotzdem Fafanen und andere 
genießbare Vögel in Menge die Hütte des Koſaken umfliegen, 
gibt diefer fi) doch nicht die Mühe jene einzufangen oder zu 
ſchießen, fondern kocht lieber fein verborbenes Fleiſch, um defto 
weniger Arbeit zu haben. Ebenſo ift ed nothwendig auf die Ges 
tränfe zu fehen und vor allen müßten die Soldaten gewiſſe Pors 
tionen des fo fehr wohlfeilen Weines erhalten. In der ganzen 
Eolchifchen Ebene ift das Waſſer fchlecht und um fo fchlechter, je 
feichter die Fläffe find und je langfamer diefe fließen. Mehrere 
beſitzen geradezu ungenießbared Waller, fü 3. B. die Karpatichai, 
aber dach tranfen die Koſaken am Ausfluß- verfelben diefes, trotz⸗ 
dem fie wußten, daß Sieber ald unmittelbare Felge eintreten würde, 
Einige Standen entferne war gefünderes Waſſer, aber die Entfer⸗ 
nung hielt die trägen Kojafen ab,. fich dort ihr Beduͤrfniß zu holen, 
Man follte niemand erlauben Wafler ohne. Wein zu trinken. 
Der größte Ruia für die in Transkaukaſien wohnenden Nuffen 
ift aber unftreisig ber fchlechte Zufelbranntwein, der dort allgemein 
von den Gemeinen getrunken wird, Gchädlicher ald der Spiritus 
ift der rein giftige Zufel. Sch habe ſtets gefunden, daß je maͤßi⸗ 
ger überhaupt die Soldaten lebten, fig um deflomehr dem feind, 
lichen Klima zu troßen vermochten. 


Durch die Bemühungen meines Dolmerfchers erhielt ich end⸗ 
lid am 24 November. von. jenfeitö des Tſcholok wohnenden. Lagen 
drei Pferde. und fo. fegten wir und zum Theil zu Fuß nach dem 
fieben runden entfernten Hauptort Oſurgethi in Bewegung: Der 
Meg führt rein dftlich in der Nähe des Natanebi mitten dur) 


Kefen u. Ränderbefchreibungen. XXV. 45 
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dieſelben Waͤlder,“) wie ich fie in Mingrelien beſchrieben habe. 
Im allgemeinen fand ich mehr Eultur als dort, una nicht felten 
fließen wir auf Stellen, in denen Gomi oder Mais gebaut war. 
Mitten darin befanden firh unſern freien Taubenſchlaͤgen ähnliche 
Gexuͤſte auf vier Pfählen, welche ein Kleines offenes Häuschen zum 
Trocknen des Getreides trugen. Duhois hat fich erzählen laſſen, 
daß diefe Häuschen zum Schutz gegen bie Bären dienten. ' 


Der Boden war im hohen Grade fumpfig und häufig wurden 
wir gezwungen Heinere Fluͤſſe und Baͤche, die fid) in dem lockern 
Boden ein tiefes Wett gegraben hatten, zu burchwaten. Der bes 
deutendfle unter ihnen war ber Skurdebi, ber ungefähr —b Stuns 
den von St. Nikolaus in den Natanebi fließt. Einer meiner lazis 
ſchen Begleiter machte mid) auf Ruinen aufmerffam, die an feis 
nem Ausfluß ſich vorfänden, und fo wanderte ich von ihm geleitet 
ihnen zu. Es war nicht leicht fich einen Begriff von diefen Ruinen 
zu machen, da orientalifche Buchen und Eichen nebſt andern Heis 
nern Bäumen und Gebüfch die Räume eingenommen hatten, welche 
früher Menfchen bewohnten. Eine Brüce, welche über den Skur⸗ 
debi führte, nahm meine Aufmerkſamkeit zuerſt in Anfpruch und 
führte mich in den Innern, von einer zum Theil verfallenen Maner 
umgebenen Raum eines Parallelogrammd. Bon da gelangte man in 
einen zweiten Raum, deſſen Mauern ebenfalls zum großen Theil 
verfallen waren und der den Winkel zwifchen dem Natanebi und 
Sfurdebi einnahm. Kin zweites jenem faft entgegengefeßtes Thor 
führte, wie es mir fchien, auf einen freien Raum, in dem aber 
Spuren von Gebäuden, von dem eines bie Form eines Achteckes 
hatte, fich vorfanden. Leider war der Wald um fo dichter, je 
weiter ich mich ſuͤdoſtlich von dem Achte? entfernte; aber allent: 
halben fah ich Spuren von untergegangenen Gebäuden. Selbſt 
in der bedeutenden Entfernung einer halben Stunde fah ich eine 
Art Eingang, deffen Seiten Faum noch einige Fuß Höhe befaßen. 

Die ganze Bauart, befonders die vieredfigen Thuͤrme, melche 
in den Ringmauern des Parallelogramms fich befanden und fenkrechte 





*). Dubois laͤßt die Wälder aus Feigenbaͤumen und Eichen beftehen, 
allein die erftern bilden nirgends Wälder und Tommen in Transkanu—⸗ 
kaſien nicht in fumpfigen Ebenen, fandern immer auf Erhöhungen, am 
liebften zwiſchen Gelfen vor. Dubois Voyage; Tom, I]. peg. 87. 
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Mauern befaßen, erinnerten ukich lebhaft an die Ruinen von Ont 
im Paſchalik Kurs, zumal auch deſſen ganze Lage am Fluß mir diefer 
uͤbereinſtiumte. Kutais, Nakolachewi und Warziche hatten ein 
anderes Anſehen, und leid that es mir, daß der Wald nicht ers 
Iaubte das Ganze mit Einem Blicke zu überfchauen. Die Ruinen 
find ume fo interefanter ald in der neueflen Zeit auch eine Stadt 
in Ceutralamerika mitten in den Urwaͤldern entded’t worden ift. *) 


Fragt man nun die Gefchichte, woher diefe Ruinen ſtammen, 
fo harren wir vergebens nad) einer Antwort, da fo weit fie reicht 
feiner der alten Schriftfteller auf eine bedeutende Stadt in diefer 
Gegend hindeutet. Dubois glaubt, daß es die von Juſtinian 
während feiner Kriege mit den Perfern erbaute Petra ſey, allein 
Procop, der uns fo treu die Gefchichte diefer Kriege erzähle, 
läßt Petra am Meere (nosıc ZriıgaAvooie) gelegen feyn, wähs 
rend diefe Ruinen 4—5 Stunden landeinwärts liegen. Daß das 
Meer früher bis dahin gegangen, darüber fehlen uns alle Beweife 
und Andeutungen. Petra war übrigens nie eine Stadt, fondern nur 
eine Burg, von der aus der tyramnifche Tzibos die Lazier bedruͤckte, 
und wurde mehrmald von den Perfern erobert. Diefe hatten übri« 
gend in der Furzen Zeit ihres Beſitzes Feine Zeit einen Feuertempel, 
für den Dubois das Achteck Hält, zu erbauen, und befriegten die 
Griechen nicht der Religion, fondern des Landes halber. Procop 
würde gewiß wenigftens Andeutungen gegeben haben, daß es ein 
Religionskrieg gewefen wäre. 


Die Einwohner des Laudes nennen die Ruinen Urikalaka, d. h. 
Stadt der Uri, und behaupten, daß es die Hauptſtadt eines unters 
gegangenen Volkes, das fid) Uri genannt hätte, geweſen fen. 
Das Wort Uri hat ohne Zweifel mit der jenfeitd des Rion bis nach 
Barum gelegenen Provinz Guria einen Zufammenhang und viel- 
leicht ift ihre Name daraus. entflanden. Wer find aber die Uri? 
Das ift wohl eine Trage, die vielleicht nie beantwortet werben 
wird, aber mund doch erlaubf Andeutungen zu geben. Wir haben 
mehrmals erwähns, daß fchon feit den aͤlteſten Zeiten Juden in 
Srufien wohnen und daſelbſt den Namen Uri führen; ferner habe 
ich bei der Befchreibung von Zrchinwall gejagt, welchen Einfluß‘ 

*) GSirhe Ausland 1842, Nr, 2, 
415 * 
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fie gehabt haben muͤſſen, daß die jüdifche Familie der Bagratiden 
fih des grufifchen Throns bemächtigen konnte. Wir wiffen auch 
aus grufifchen Chroniken, daß Juden von den grufifchen Koͤnigen 
Gegenden angewiefen befamien, und eine folche habe ich eben aufs 
geführt. 

Aus armenifchen Chroniken endlich haben wir erfahren, daß 
Inden durch Nebuladnezar nad) der Verwuͤſtung ihres Landes an 
die Küfte des fchwarzen Meeres verfeßt wurden. Das Stamm: 
land der Bagratiden war bafelbft der Gau Sber ober Jöopira. 
DMielleicht nahmen die Juden das Land bis an den Rion ein, und 
die umwohnenden Gruſier nannten ed mit einer Kehlafpiration 
Guria. Sie fanden vielleicht ſchon vorhandene Ruinen vor und 
erbauten fich aus ihnen ihre Hauptſtadt, die von den Grufiern, 
mit denen fie fih allmählich vermifchten, Uri= Kalafa genannt 
wurde. Woher flammen denn aber die fchon vorgefundenen 
Ruinen? Müffen fie nicht einer frühern Zeit angehören ? 

Die griehifchen Schriftfteller Fannten die Gegenden von Trape⸗ 
zunt bis an den Rion nur wenig, und ließen dafelbft eine Menge 
unzugänglicher Völker, die niemand gehorchten, wohnen. Zur Zeit 
ded Argonautenzuges, alfo noch vor dem troifchen Kriege, fcheint 
bier aber viele Cultur geherrfcht zu haben, und wenn man das Ge: 
dicht des Orpheus von Kroton bedächtig liest, fo wird es um fo 
wahrfcheinlicher. Damald und aud) fpäter eriftirte in dem heutigen 
Gurien eine Stadt und ein Fluß Apſarus, die beide früher nach 
dem unglüdlichen Bruder der Medea Abfyrtus hießen. Die erftere 
muß bedeutend geweſen feyn, denn Procop erzähle noch von der 
Großartigkeit diefer Ruinen, von denen zu feiner Zeit ſich noch ein 
Amphitheater audzeichnete. Sollte demnach Apſarus und Uri⸗ 
Kalafa nicht einerlei ſeyn? 

Dubois glaubt in dem Worte Uri das perfiiche Hur zu finden, 
und dieß bedeutet (nach Hyde) Sonne; er bringt demnach die 
Stadt wiederum mit dem Feuerdienft der Perfer in Verbindung 
und läßt die Urt dchte Feueranbeter ſeyn. Nach ihm führt auch) 
der Raum der großen Ringmauer nit dem Achte und der zwifchen 
dem Natanebi und Skurdebi gelegenen Landzunge ben Namen 
Udſchenar. 

Regen veranlaßte mich Urikalaki fruͤher zu verlaſſen, und ſo 
eilte ich durch Waͤlder nach Oſurgethi, dem Hauptorte Guriens, 





am bort weder gegen Regen, noch gegen Wind gefchäßt zu ſeyn. 
Ich war gezwungen in einem aus Brettern zufammengefchlagenen 
Haufe mit den dickſten Sachen mich zuzudeden, um gegen herabs 
tröpfelndes Waſſer geſchuͤtzt zu ſeyn. Der dicke kaukafiſche Filz⸗ 
mantel, Burka allenthalben genannt, leiſtete mir vortreffliche Dienfte- 

Oſurgethi liegt am Ende der Ebene, wo ſich die Hoͤhen der 
ſuͤdlich gelegenen adſchariſchen Berge verlieren, und beſteht aus 
einem zerſtreut liegenden Dorfe und einigen unbedeutenden Haͤuſern 
der ruffifchen Beamten. Es ift der Sig ber Regierung, deren 
Chef ein Präfivent (damals Major Orloff) ift, und unter dem 
Souserneur zu Kutais fieht. 

Seit dem Zobe des leuten Herrſchers von Gurien fleht das 
Land zur großen Unzufriedenheit der einheimifchen Fuͤrſten unmittel- 
bar unter Rußland und der Sohn des leßten Herrfchers wird in 
St. Peteröburg erzogen. Das habfüchtige Benehmen einiger Be⸗ 
amten mäg wohl die Fürften veranlaßt haben eine Bittfchrift nach 
Petersburg zu fenden und ihren rechtmäßigen Herrfcher zuruͤck zu 
verlangen. Wis jett befindet er fich aber noch in Petersburg. 

Was die frühere Gefchichte Guriens anbelangt, fo wurde es, 
wie ſchon gefagt, nach und nach von verfchiedenen Stämmen, die 
wohl fämmtlich dem Inzifchen Volke angehörten, bewohnt, und noch 
jegt nenwen die Drientalen den ganzen Küftenftrich vom Ausflug 
des Rion bis nach Trapefunt Lazeftan. Gurien gehdrte flets zu 
Grufien, fpielte aber wohl immer wegen feiner Entfernung eine 
mehr unabhängige Rolle. Später gehörte es zu Imerien. Ein 
eigener Statthalter mit dem Namen Guriel erfcheint erft in der 
zweiten Hälfte des 15ten Jahrhunderts, denn grufifche Chroniken 
berichten uns, daß der Guriel Kacyaber 1483 geftorben iſt. Auf 
ihn folgt fein. Sohn Georg, und alle Statthalter führen von nun 
as ben Titel Guriel. Damals reichte aber Gurien füdlich bis nach 
Batuhm.*) Später kam es mit Imerien unter türfifche Oberherrs 
[haft und machte ſich im vorlegten Jahrhundert von Imerien ganz 
wmabhängig. Der letzte Guriel Mamia unterwarf ſich 1810 Ruß: 
land, allein feine Wittwe Sophie nahm in dem legten türfifchen 
Kriege Partei gegen Nußland und floh mit ihrem Sohne auf 


*) Mehrere neuere Karten, felbft die fonft anerkaunten von Stieler fehen, 
dadurch irre geführt, die Gränze Transkaukaſiens bis dahin. 
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ärliiches Gebiet, woſelbſt fe auch ſtarb. Der Sohn begab fi 
fpäter auf Verlangen der ruſſiſchen Regierung nach Tiflis und 
wird jetzt, wie ſchon geſagt, in Petersburg erzogen. 

Gurien, wie es jetzt iſt, bildet ein kleines Laͤndchen, das 
fi vom Rion acht Stunden weit faͤdlich bis nach St. Nikolaus het⸗ 
abzieht. Die adſthariſchen Gebirge und dur Fluß Tſchololi ſchei⸗ 
den ed von dem tuͤrkiſchen Kreiſe Batuhm, während im Oſten 
die Fortſetzung des meschiſchen Gebirges es von Achalzich, und 
ein an feinem Winkel nordwaͤrts gehender Arm desſelben es von 
Jmerien trennt. Die größte Ausbreitung von Oſten ua Weſten 
beträgt 10 bis 12 Meilen. Man theilt es jetzt in zwei Kreiſe 
vder Gaue, von denen der weltliche am Meere gelegene der Kreis 
von Ofurgethi, der bdflliche Hingegen, der von Beiteharnien des 
adichartfchen Gedirges durchzogen wird, der Kreis von Nagomari 
genannt wird. In beiden zählt man 127 Dbrfee mit 6100 Käufern 
und 18,000 Einwohnern. 

Anbaltender Regen hinderte mich die reigenden Umgebungen 
von Oſurgethi näher zu betrachten, und fo beſchloß ih, zumal der 
fpäten Jahreszelt halber Fein gutes Wetter mehr zu erwarten war, 
Die Ruͤckreiſe nach Autais und Tiflis Anzuelreten Am 26 PB. 
reiöte ich demnach ab und blieb noch gegen °/, Stunden id der 
Ebene von Oſurgethi, dann war ich aber gezwungen die lebten 
nördlichen Ausläufer des adſchariſchen Gebirges auf einem Fehr 
ſchluͤpfrigen Boden zu Merfchreiten. Peider waren unſere Pferde 
nur ſchlecht befchlagen, und auftmit unferer Hufeiſen hatten biefe 
nur flache, halbmondfoͤrmige Platten, die wohl das Mblaufen der 
Hufe verhinderten, aber bei abſchuͤſſigem ſchluͤpfrigem Boden keinen 
Halt zu geben vermochten. Nach 3°/, Stunden Famen wir am die 
zweite Reſidenz der frühern Herrſcher, nach Nagemari. Alte Burgen 
Guriens beſtehen zum großen Theil aus viereckigen Mauern und 
unbedeutenden oft hölzernen Haͤufern. Ba ſte in der Regek aus 
nicht behauenen Steinen erbaut find, ſondern dieſe (meift 1 bi 
4%, Zuß fang und oft auch dic) aus den nahen Flüffen ausgefucht 
und mit einem Moͤrtel vereinigt werben, Tb vermdgen die Burgen 
nie einer Iängern Zeit zu widerfichen. Nagomari war eiſt Yon 
dem Water des legten Gurield wieder hergeftellt worden. 

Waͤthrend Mingrelien bis auf wenige Ausnahmen ber. Gaſt⸗ 
freundſchaſt abhold iſt, geichnet ſich Gurten um deſto mehr 
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aucch biefe Auzend aus, und obgleich der Fuͤrſt Georg Nakaſchibſe 
mich von Dfnrgetbi aus hinlänglich mit Proviant verſehen harte, 
kamen doch troß des kurzen Aufenthalts in NRagomari neue Vor⸗ 
rätbe am. 

Mitten durch Kaftaniens umb Eichemwaldet fuͤhrte uns ber 
Weg in das nahe, reizende mad romantiſche Thal der Supſa, was 
in vieler Hinſicht dem von Letſchkum nicht unaͤhnlich iſt. Es if 
ziemlich breit und wird von mittelmäßtgen aber fchroffen Höhen 
af beiden Seiten begraͤnzt. Auf der füdlichen Karte fich der 
immer noch fallende Regen in Schnee verwandelt. Mitten in 
dirſem trotz des unfrenndlichen Werters lieblichen Thale erhebt 
fi, ohne mit dem linken Hohenzuge in Verbindung zu ftehen, 
ein Berg, amd auf ihm ſteht die uralte Burg Werefchauli. Leider 
war ich gezwungen, um noch vor dem Einbreihen der Macht bie 
Poftfirisn zu erreichen, weiter zu ziehen, und vor inebreren guri⸗ 
ſchen Dörfern, weiche ich zum erſtenmal außerhalb der Wälder ers 
bliekte, vorbei kam ich nach ungefähr vier Stunden Wegs nach 
Tſchochotauri, um hier das Thal der Supfa zu verlaffen. 

Die Hier liegende Koſakenſtation zeichnete ſich vor allen bis: 
ber von nie gefehenen durch Ihre Sauberkeit und Wohnlichkeit 
aus, amd die mimittelbare Folge war auch das gute Nusfehen der 
Bewohner, die in dem beſten Vernehmen mit Ber die Umgegenb 
bewohnenden Guriern ſtunden. Die Gaſtfreundſchaft erfuhr ich 
auch hier wirderum in hohem Grade, und kaum war ich eine 
Stunde in meinem Logis, als auch der Fuͤrſt Georg Eriſtaff und 
ein Ebelmann mir reichlichen Vorrath fendeten. 

Leider goß der Magen fortwaͤhrend in Strömen herab und 
erlaubte mir wiederum wicht die nahe Burg zu erfleigen. Ant 
andern Morgen reiste ich trotz der Ermahnungen ber freundlichen 
Kofelen weiter, and war zunächft gezwungen den Gebirgsrüden, 
der Gurien von Imerien trennt, zu Äberfchreiten. Inter unſaͤg⸗ 
lichen Anfttengungen und Gefahren erreichtar wir gluͤcklich bie 
Hoͤhe, um noch groͤßern Maͤhen entgegenzugehen. Der Regen hatte 
ſich oben in Schnee verwundelt und große Flocken fielen auf uns 
herab. Enstich auf der andern Seite angekommen verfperrte uns 
ein Fluß, der nady der Husfage der mich Bepleitenden Koſaken im 
Sommer ein unbedeutender Bach ifb, den Weg, Vergebens riethen 
meine Begleiter zur Ruͤckketzr. Sollte ich aber einige Tage in 
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Tſchochotauri in. biefer traurigen Einſamkeit, in der ich nicht das 
Zimmer verlaffen konnte, verbleiben und abwarten bis die Waſſer 
verlaufen waren? Nach vielen Verfuchen gelang es uns das jen⸗ 
feitige Ufer zu erreichen. Aber damit waren die Gefahren noch 
nicht zu Ende, denn wir kamen in ein anderes Thal, das fich 
oft plößlich verengerte und dem darin fließenden Bache kaum, für 
ſich hinlaͤnglich Raum darbot. Dreimal glädte e8 uns den zum 
reißenden Strom gewordenen Bach zu durchreiten; beim viertenmal 
wurde mein Pferd vom Strome ergriffen, glücklicherweife aber au 
das jenfeitige Ufer getrieben. Ein Gleiches geſchah auch dem eis 
uen Transportpferde, aber auf der Seite liegend wurde es von 
dem Waſſer dahingeführt. Faſt zu gleicher Zeit warfen Joſeph 
und ich und wieder in die Zluthen, um dad verlorne Pferd zu 
retten, wurden aber ebenfalls von dem Strome ergriffen usb forts 
geriffen. Zum Gluͤck erweiterte ſich allmählih das Thal und 
unfere beiden Pferde faßten wieder Fuß; Joſeph ftürzte fich, mir 
den Zügel zuwerfend, in die Fluthen und erreichte glädlich das 
Packpferd, um ed wieder auf die Beine zu bringen. Wir bes 
fanden uns zwar auf dem jenfeitigen Ufer, aber fenfrechte Felfen 
verfperrten und die Weiterreife, und fo waren wir wiederum ge: 
zwungen nach dem jenfeitigen Ufer zu reiten und zum zweitenmal 
das Wagniß zu verfuchen. Es gelang uns. 

Endlich erreichten wir die Ebene und alöbald auch bei der 
Pferdeflußgmändung (Wit: Tffheniftffal) einen Poften, den Rion. 
Das 8 bis 10 Fuß hohe und thonige Ufer diefes Fluſſes feßte uns 
der Pferde halber neue Schwierigkeiten entgegen, aber auch diefe 
wurden befeitigt, und man brachte und auf einem Zloß glädlich 
auf das jenfeitige Ufer. Uſt⸗Tſkheniſtſkal oder, wie es gewoͤhnlich 
auögefprochen wird, Uftje, ift erft feit einem Jahrzehnt amgelegt 
und zur Stadt beflimmt worden. Wie ich fchon oben gelagt, 
gehen die Waaren von Poti auf dem Rion bis hierher und werden 
von den Eunucdhen- Soldaten dann weiter nach Kutais gebracht. 
Diefe unglüdlichen Menfchen unterfchieden fich aber weſentlich von 
denen in Poti durch ihr beffered Ausfehen und zeichnen ſich durch 
ihre Sreumdlichfeit aus, denn nur ihnen hatte ich es zu danken, 
daß ich gluͤcklich daB jenfeitige Ufer de8 Rion erreichte. Die ganze 
Stadt befteht aus der Eaferne und einigen Beamtenhaͤuſern und 
befigt einen mit vielen Waaren angefüllten Bafar, 
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Gern wäre ich die Nacht hier geblieben, zumal diefe an dem 
heutigen Tage früher einzubrechen drohte; meine Kofalen vers 
langten- aber in ihre Station gebracht zu werben, und fo ritten wir 
von Kopf bis zu Zuß durchnaͤßt und an allen Gliedern vor Froft 
zitternd einen breiten, in dem Urwalde ausgehauenen Weg noch 
zwei Stunden bis zu dem Kofalenpoften Marana. Das Wafler 
bedeckte Fuß hoch den Boden. Endlich erreichten wir die Station, 
aber anftatt ein nur einigermaßen wohnliches Logis zu finden, waren 
wir in Marana Faum gegen Wind und Regen, der immer noch 
wie aus Mulden goß, geſchuͤtzt. Kine Hütte nothduͤrftig aus 
Flechtwerk bereitet nahm und auf. Fruͤhere Reifende fchienen 
ſchon einen Theil der Wände verbrannt zu haben, und fo hatten 
diefe kaum noch eine Höhe von 4 Zuß. Der Boden war naß, 
und um troden zu flehen wurden wir zuvor gesiwungen und eine 
troddene Unterlage zu machen. Man follte kaum glauben, daß 
man mitten im Walde an brennbarem Holz Mangel haben Fönnte, 
und doch ging ed uns bier fo. Die faulen Koſaken des Poſtens 
waren nicht darauf bedacht gewefen fi) mit Brennmaterial zu ver⸗ 
fehen, und fo mußten fie, da es einige Tage anhaltend geregnet 
hatte, fich des naffen bedienen. Selbſt hiervon fammelten fie am 
Zage nur fo viel ald fie den Augenblid brauchten. 

Die eine Seite unferer Wohnung, und zwar die welche uns 
wicht gegen den Wind zu fchäten brauchte, wurde eingeriffen and 
mit dem Flechtwerk zündeten wir und ein Yeuer, dad und ers 
wärmen und die Kleider trocknen folte, an. An ein Umkleiden 
war nicht zu denken, zumal auch die eingepaditen Kleider ebenfe 
naß als die andern waren, und fo trockneten wir einen ‘Theil nad) 
dem andern an der bald heillodernden Flamme. Der reichliche 
Vorrath an Brod, Fleifch und Wein flärkte uns einigermaßen, und 
alle halbe Stunden wurde ein Glas Thee, den Zuckerwaſſer vers 
füßte, getrunten. Schlaf war nicht möglich, und fo erwarteten 
wir boffend den andern Morgen. Kaum begann es zu daͤmmern, 
ald wir auch wiederum auf des Pferden faßen. Der Himmel. 
hatte fich .aufgeheitert, mein Thermometer ſtand etwas unter Null, 
und das alleuthalben fiehende Waffer war mir einer ſchwachen Eis⸗ 
decke verfeben. 

Nur langſam Tamen wir vorwärts, und Mittag war lange 
vorbei als wis in dem fünf Stunden entfernten Ehoni anlangten 





und daſelbſt das fchon befannte wohnliche Logis wiederum eins 
nahmen. Um alle meine Sachen zu trocknen, verlebre ich auch 
noch den andem Zag in Ruhe. Den 30 Rov. endlich trat ich 
den Ruͤckweg auf der befaunten Straße nach Kutaid an und fenud 
bei dem freundlichen Commandunten mat fogeich ein gutes 
Mittege ſen vor. 


Fünfundzwanzigſtes Capitel. 
NRüchreiſe nah Tiflis. 


Die imeriſchen Poſthäuſer; Major iin; Scharopani dad alte Sarapaua; Skaudaz 
Muchura; dad enge Qulrilathal; die natürlichen Blattern; das Hundethal; die Burg 
von Sweri; Bſchinebtz Semo-⸗Kwakana; Satſchcheri; Motamnache; Leukothea und 
Ideeſſa; ver Phand der Alten; Fürſt Asſlan Zeretell; der Quirilakeſſel; Weinbereitung; 
die Familie der Zeretelis; Dſchala; Uebergang Über den Peranga; Mittagsmahl auf 
ver Höhe; Ortsſinn der Kaukafier; Eintritt In Karthli; Sagina und fen Silberberg⸗ 
werk; geologische Beobachtungen; die Fürſten Palawando; freundliche Audainne bei 
einem Oſſen in Thormaneuli; Kirche des heiligen Georg; ZSrchinwall; die Eisquelle; 
Sort; Tiflis. 


Vergebens hoffte ich, daß das Wetter ſich aͤndern wuͤrde, 
und nachdem ich mehrere Tage unmäh iu Kutais zugebracht hatte, 
zeigte ich den 6 Dec. auf dem Wege wach Tifltd ab. Aber fo 
wenig mir as möglich war auf ber ganzen Strecke von Oſurgethi 
bis Kutais in geologiſcher Hinfiche mit der Limgegend bekannt zu 
werden, eben fo wenig konnte es jetzt geſchehen. Der Weg führt 
ein dftlich auf einer von Höhen umterbrochenen Straße und get 
nach fünf Stunden dem Ufer der Quirila und dann der Tſchala⸗ 
puri eutlang bis zu der etwas über fiebes Stunden vom Kutaid 
entfernten Paftftation Tſchalapuri. Die Poſthaͤuſer find Bien be- 
beutend befier und befieben aus mehreren Zimmer, von Demtır in 
Tſchalapuri zwei fogar geheizt werden Tomaten. Lelder hatte man 
aber anftate Eleiner Defen ober Kamine die großen vuffifchen Oefen 
angebracht, unb man Tomte im der Zeit, bis es warm wurde, 
erfrieren. Was in mid um Petersburg vorzuͤglich ift, muß in 
den warmen Trandlankaften hoͤchſt unpraktiſch ſeyn, aber trotzvem 
erbaute man auch in Privatwohnungen die unfoͤrmlichen Waͤrme⸗ 
maſchinen, meil — (man fehte es Baum glauben) ed fo vorge⸗ 
ſchrieben il: So wenig wagt man im Roßland von bein Wuch⸗ 








ſtaben des Geſetzes abzugehen, trotzdem es gewiß in dein Geht 
desfelben wicht liegt. So wohnlich ed fonft am mich war, fo 
unfreundlich zeigte fi) der hier wohnende Kofalenofficier, und 
wiewohl diefer angernisfen war den Mrifenden der Krone bad Breun⸗ 
material zu liefern und er genug Vorrath hatte, fo verweigerte 
er ed hartnaͤckig mir und einem auf der Reife befindlichen Officier. 
So froren wir troß des Dfens und erwarteten fehnlichft den 
Morgen. 

Komm and der tichalapur'fchen Poſtſtation herausgekommen, 
empfanden wir wiederum lebhaft den Mangel an Brücken, und 
nur mit großer Muͤhe gelangten wir auf das jeuſeitige Ufer ber 
Dſchalapuri. Mach Faum zwei Meilen mußten wir auch bie größere 
Quirila Äberfeßen, und in einer auf jenſeitigem fer befindlichen 
Poftftation, welche den Namen nach den Fluſſe Fährt, wechſelten 
wir die Pferde. 

Surtwährend war das Wetter im hohen Grade unfreundlich, 
und theils um am der rufſtſchen Gaftfreundfchaft mich wieder zu 
erholen, theils um die Ruinen der alten Burg zu Scharopani zu 
befichtigen,, verlleß ich die Poffivaße und ritt einen fielen Berg 
aufwärts: nach dem Sitz des ſcharopau'ſchen Kreiſes. Der Nats 
ſchalnik Major Hin war zwar nicht zu Haufe, aber trotzdem 
wurde ich von deſſen Zrau uf das freundlichſte aufgenommen 
umd mehrere Tage hindurch gut bewirtket. 

Das jehige Scharopani liegt auf einer veizenden Hbhe über 
der Quirila, die fich unter ihm beeilt die kolchiſche Ebene zu ev: 
reichen. Ss befteht nur ans wenigen Hänfern, welche ber Kreis: 
Hauptmann und feine Untergebenen bewohnten. Das Hauptgebaͤude 
nimmt der Major Iljin mit feiner liebenswuͤrdigen Fumilie ein; 
es liegt vorn auf der Höhe. Leider war ed mir wegen des 
ſchlechten Wetters nicht vergbunt bie Ausſicht im ihrer ganzen 
Schönheit zu genießen, und immerwaͤhrond fielen große Schweres 
flocken, die fußhoch den Boden brdeckten, herub. Nach Weſten 
dreitete ſich die fruchtbare, anfangs vun nnbebentunden Höhen 
unterbtochene kolchiſche Ebene aus und verlor fich im blauer Berne; 
im Süden lagen unbedeutende Höhen und daruͤber orhoben fich bie 
mit ewigen Eis und Schnee bevedten Gipfel bdes Gado und 
Perfath. Nah Norden und Oſten war die Ausficht befchräntt, 
da die nahen Ausläufer der Kurs Rivms Winfferfcheide oder des 





meschifehen Quergebirged und die ber Quirila>Rien: Waflerfcheide 
oder des Nakerala den weiter liegenden Kaulafus bedeckten. 

Den 10 Dec. Härte fih endlich der Himmel auf, und fo 
ergriff ich wiederum meinen Lieblingsgedanken, an der Qunirila auf: 
waͤrts nach den aͤlteſten Wohnfisen der mächtigften imerifchen 
Familie der Zeretelis zu gehen. Ich fette gleich den andern 
Zag zur Abreife feſt. Den Nachmittag benuste ich noch, um 
die Ruinen des alten Gränzfchloffes Scharopani in Augenfchein 
zu nehmen. Es liegt kaum zehn Minuten nördlich und beftcht 
jegt noch aus der bedeutenden und fo ziemlich erhaltmen Ring: 
mauer, innerhalb welcher die durch einander geworfenen Steinhaufen 
nichts umnterfcheiden laffen. Ihr Umfang if nicht unbedeutend 
und beträgt mehr als der aller von mir auf dem kaukaſiſchen 
Iſthmus gefehenen Burgen. 

Diefes Scharopani oder Sarapana flammt noch aus der 
erfien Zeit des grufifchen Konigthums und foll von Pharnawas 
erbaut und zum Sitz eined Statthalter ernannt worden fepn. 
Strabo führt ed auch an, und zur Zeit Procops fpielt es als 
Gränzfeftung des kolchiſch⸗laziſchen Reiches eine wichtige Rolle, da 
es gleichfam den Eingang in die kolchiſche Ebene beachte. Später 
war ed in dem Befiße ber fürftlichen Familie Abafchidfe umd 
wurde endlich von den Zürken eingenommen. General Zottleben 
rafirte fie im Jahr 1770 und fo liege fie noch in ihren Trümmern, 

Bon der Höhe der Wohnung des Kreishauptmanus wurde 
mir auch der Thurm von Skanda gezeigt. Diefe zweite Gränze 
feftung des laziſchen Reichs unter Fuftinian wurde nach Procop 
son den Griechen verkaffen und zerſtoͤrt, worauf die Perfer fie in 
Beſitz nahmen und wieder aufbauten. Seitdem hat ed nie mehr 
in der Gefchichte eine Rolle gefpielt. 

Weiter oben an demfelben Fluſſe Sufa *), der nach der Ver: 
einigung mit der Budſcha den Namen Tſchalapuri führt, liegt 
bas Dorf Muchura, von dem Kilaproth und Reineggs mit Uns 
vecht behaupten, daß bier die fruchtbare Ebene Muchirefis des 
Procop zu fuchen fen. Fruͤher babe ich ſchon weitläufiger über 
dieſe Gegend gefprochen. 

Der Himmel erfhien zwar heil, als ich am genannten Tage 


*) Dubois nennt ihn Dſchuſſa. 
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abreiste und auf den Höhen des Gebirges längs der Quirila nord» 
wärts meinen Weg nahm, aber Kälte von einigen Graden unter 
Null war eingetreten. Leider erlaubten mir die kurzen Tage, 
zumal der Aufbruch erft fpät geſchah, nicht weit zu gehen, und 
fo blieb ich mit meiner zwölf Mann ftarken Begleitung in einem 
armfeligen Dorfe, was den Namen Boslebi führt. Diefer Ort 
mag ungefähr fünf bis ſechs Stunden von &charopani entfernt 
fepn. Die Gegend war freundlich und bezeugte die emſige Thaͤtig⸗ 
feit der Bewohner des fchbnen, von mäßigen Höhen unterbrochenen 
Gaues Argwerht, in dem mitten darin Boslebi fich befinder. Cine 
Höhe ia der Mähe geflattete mir eine weite Umficht, und ringe 
um mit lag der Bau, der im Allgemeinen mit den ndrbdlichen 
Kantonen der Schweiz, befonders dem Theil zwifchen dem Bodenfee 
und St. Gallen, eine Aehnlichkeit befist. Seine füdlichere Lage 
macht ihn nur noch lieblicher. Ackerbau fand ich faſt gar nicht 
vor, denn außer Mais kam mir Bein andered Getreide zu Geſicht. 
Es war mir lieb, daß ich nicht wiederum gezwungen mar mich an 
der unfchmadhaften Gomi zu fättigen, wenn aud) Maisbrod, ſo⸗ 
bald es einen Tag alt ift, noch fchneller als das Getſtenbrod aus⸗ 
trodinet. Sein Anbau gefchieht auf gleiche Weife wie es mit dem 
Hirfen in andern Gegenden der Fall iſt. Wein fah ich altenthalben, 
und befonders Kernobft fchien häufig wild zu wachen. Auch die 
Churme begegnete mir allenthalben und ihre Fruͤchte hatten ihr 
ſchmutziges Drangengelb in ein dunkles Grauſchwarz verwandelt, 
Wie ganz anders fchmedten fie jetzt. Das unangenehme Bittere 
hatte fich ganz verloren und eine bedeutende Süßigkeit, die mir 
aber bald zum @fel wırde, war an Ihre Stelle getreten. Ich habe 
ſchon früher gefagt, Daß man unter Churme Diospyros Lotus I. 
zu verftiehen hat. 

Allerhand Gehdlze und Bäume bedeckten auch auf der fernern 
Meife bis Satſchcheri die Höhen und Thäler, fanden aber nie fo 
dicht wie in den Ebenen und auf dem Nakerala. 

Die Nachricht, Die Peſt fen in der Umgegend ausgebrochen, 
erſchreckte mich nicht wenig, und eben als ich am andern Morgen 
abreifen wollte, Fam mein Weberfeter todtenbleich zu mir mir den 
Morten: „Eilen Eie, gnädiger Herr, die Peft ift im Dorfe.“ So 
gefährlich aud) diefe Krankheit ift, fo wußte ich doch wohl, daß 
fie nur durch unmittelbare Beruͤhrung des Krankheitoſtoffes über: 





getragen werben Tann, und um wicht umnbthige und vielleicht mich 
bindernde Borkehrungen zu treffen, befchleß ich mich zuver ſelbſt 
von der Wahrheit der Sache zu überzeugen. Daß die Geſchmuͤte 
in Menge im Geſichte fenn ſollten, ließ mich fchon vermuthen, daß 
es die Beft nicht war. Trotz der innigflen Bitten meiner Begleiter 
und beſonders meines‘ Ueberſetzers ging ich im Dad Haus, wo ber 
Peſtkranke liegen follte. Dort fand ich auf einem fchmunigen Tep⸗ 
piche einen 20 — 244ährigen Mana, dicht an das Feuer gelagert. 
Sein Geſicht war Äher und uber, nicht aber mic Peſtbeulen fondern 
mit Blatterngefhmiren bedeckt, fo baß die Augen als ſolche ger 
nicht mehr ſichtbar waren. Eine Salbe, mit dem man ihn befirt 
&en hatte, vermehrte den ekelhaften Eindruck, den ein Blatter⸗ 
kranker an md für fich hervorzuruſen im Stande iſt, noch weit 
mehr. Da lag num der arme Teufel an dem euer, daB dem Ver⸗ 
löfchen nahe war und fehauderte vor Froſt. Seine nächfien Mes 
wandten hatten ihn geflohen, um nicht auch won der Peſt ergriffen 
zu werden, und fo war er nur fich felbft uͤberlaſſen, um eben aus 
Mangel an Pflege unterzugehen. Kaum fand -fid eine misleidige 
Seele, die ihm gleich einem Hunde ein Stuͤckchen trocknes Mais 
hrod zuwarf, oder das Feuer von neuem anſchuͤrte. Das arm⸗ 
felige, aus Brettern zufammengezimmerte Dans vermachte ihn nicht 
gegen die Stürme der. Außenwelt zu fichern uns Wind und Regen 
Brangen hie und da durd) die Riten ein, Kaun unter felchen Um⸗ 
ſtaͤnden der Fräftigfte Menfch genefen? Alles was tch über dieſe 
Krankheit, die faft mehr als die Peſt gefänchter wird, vernahm, 
war fürchterlich. Ganze Dörfer werden nicht felgen in einem Jehre 
yon Menfchen leer, und wer nicht.die Tod beingende Stätte verläßt, 
geht ficher feinem Untergange. entgegen. Bier Stunden entfernt 
fey die Krankheit zuerft in einem Dorfe auögebrochen und 16 Mey 
fehen waren in wenigen Tagen geftorbem. 

Beruhigt reiöge ich.weiter und zwar immer auf der Höhe fort, 
Je nördlicher ich Fam, um fo mehr erweiterte ſich mein Horizont; 
das ganze kaukaſiſche Gebirge mir feinen eifigen Hoͤhen lag im Nors 
ben, das Gebirge von Perſath hingegen entfaltere ſich fürlich vor 
meinen Bliden. Die Quirila befand fich zu meiner Linken und er⸗ 
Iaubte laum, fo ſehr ift fie oft vom fehroffen Felſenwaͤndon umgeben, 
daß ein Pfad fich an ihnen Ufern hinziche, 

Nachdem wir und in Dem Dorfe Srugwerhi zus Eusahm d48 








Mittagsmahles etwa eine Stunde aufgehalten Hatten, gingen wir 
dem berühmten Hundethale (Safallis:Chewi) zu. Das Dorf Sweri 
hat dem darin fließenden Bach und beu nächken Höhen feinen Ras 
men gegeben. Leider war wieder unfreundliches Better eingetreten 
und mir ed kaum erlanbt dad romantifche Thal näher in Augenfchein 
zu nehmen. Schroffe Zellen des Hoͤhlenkalks, abwechſelnd mit 
benen eined dunkeln Porphprs, zum Theil Melaphyr, fchließen es 
auf beiden Seiten eng ein, ſind aber immer auf ihren Höhen mit 
Geſtraͤuch bedeckt. Allenthalben, wohin meine Augen nur fpähten, 
erblichten fie Grotten und Höhlen und zu den meiften war der Zu⸗ 
gang höchft fhwierig, ja zum Theil felbft unmöglich. Nach der 
Yusfage meiner Begleiter find fie zum Theil natürlich, zum Theil 
aber auch von Menfchenhänden verfertigt und dienten in den uns 
ruhigen Zeiten, wo bie Türken vom Süden, die Leögier und Offen 
vom Norden aus raubend und plündernd einfielen, zum fichern Zu: 
fluchtsort der Bewohner des Gaues Argwethi. In der Nähe des 
Dorfes erhob fich ein kegelfoͤrmiger Berg, der ganz ausgehbhlt zu 
feyn ſchien, Teider aber gar nicht zu beftelgen war. Hier ftand die 
berühmte Burg von Sweri, die einzige, welche der fanatiſche Mord⸗ 
brenner Murwan⸗Kau in feinem verheerenden Zuge durch Grufien 
nicht bezwingen Fonnte. | | 

Um dle Höhlen und ihre Bauart näher Tennen zu lernen, klet⸗ 
terte ich einen ſteilen Berg aufwärts und erreichte nach manchen 
Mühen den Eingang. Diefer war geräumig und ſchien von der 
Natur während des Emporhebend der Maflen gebildet zu feyn. 
Eine fehauerlihe Stille umgab mich, als ich eintrat. Alsbald 
fand ich Spuren menfchlicher Kunft, und wie es fchien war alles 
mit viel Geſchick verfertigt. Leider wurde mir es nicht möglich 
tief einzudringen, da alsbald dunfle Nacht mir entgegentrat und fo 
war ich leider gezwungen umzufehren. Glasfraut und das niedliche 
Venushaar wucherte allenthalben aus den Klüften hervor und befaß 
noch fein frifches Grün. 

Der Weg aus dem engen Thale auf die gegenüberliegenden 
Höhen war fir unfere Pferde beſchwerlich, und nur durch bie Ge: 
ſchicklichkett meiner Begleiter kamen fie gluͤcklich nach oben. Auf 
der Hoͤhe amgelaugt, gingen wir nordweſtlich dem großen Keſſel der 
Quirila, der den Namen Seme:Awalana führt, zu; es wurde und 
aber erſt Kurz vor dem Dorfe Bſchinebi vergdunt iha ganz zu uͤber⸗ 
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bliden. Ein freundlicher Asnaur (Edelmann), Abduſchelo, der zu 
gleicher Zeit den Priefter in feinem Sprengel machte, nahm uns 
auf und ertheilte mir ein gutes Nachtlager. Unter dem vielerlei 
Eingemacdhten, was im Ganzen die Transkaulafter der vielen Faſten 
wegen lieben, fand ich auch die Sonfholi vor. Nach der Aus⸗ 
fage des Wirthes fol es eine Schmarogerpflanze feyn, die wie 
unfre Miftel auf Bäumen wädhest; das was ich aber ſah, wider: 
fprach dem ganz und eher ſchienen mir es die Krolpen der Periploca 
greca L. zu fen. 


Erft am andern Morgen (12 December) Famen wir in dem 
Haupiſitze der Zeretelis, in Satſchcheri an und fanden leider den 
Fuͤrſten Gregor nicht anwefend. Der Sitte gemäß durften uns bie 
Frauen nicht empfangen, nichtödeftoweniger forgten fie für ein 
einftweiliges Unterfommen und fandten in aller Eile zu einem Better, 
Aslan, um und dort eine Aufnahme zu bereiten. Die Zeit benußte 
ih, um in Begleitung eines fürftlichen Dieners die nahe Burg Mo: 
tamnache zu befuchen. Sie ift auf dem aus Grobfalf beftehenden 
Ruͤcken eines Vorſprunges des Ketfebi erbaut und beherrfcht das 
ganze weite Thal der Quirila. Ihr Umfang ift bedeutend und fie 
zieht fich auf der Höhe gegen 3—400 Fuß hin. So lang fie auch 
ift, fo wenig berrägt oft ihre Breite, denn ich maß Stellen von 
25 Fuß. Eine Ringmauer, die vorn durch einen, hinten durd) 
zwei Thuͤrme gefchloffen wird, umgibt fie von allen Seiten. Eine 
Quermauer hingegen trennt den Hof in zwei große Räume. Außer 
einer noch ziemlich erhaltenen Gapelle in der Mitte der Burg waren 
die übrigen Gebäude entweder ganz oder zum Theil verfallen, man 
fab aber dem Ganzen an, daß die Zeit noch nicht lange her war, 
wo fie noch bewohnt wurde. Die Gapelle wird noch in der ganzen 
Umgegend fir heilig gehalten und viele Gläubige fommen befonders 
des Sonntags, um die alten Stüde abgetragener Kleider, welche 
der Sage nad) von dem Apoftel Andread und von den 13 heiligen 
Vätern Grufiens ftammen follen, und einige Becher zu Füffen. 


Die Erbauung der Burg fällt durchaus nicht in das graue 
Alterihum, wie Dubois will, denn nach der Erzählung Alan Zere⸗ 
teli’s wurde fie von zwei feiner Vorfahren Pabuna und David, 
unter einem Alexander, vielleicht demnach gegen das Ende. des 
16ten oder wahrfcheinlicher, wenn wir ſpaͤtere Raxhrichten damit 
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in Zufammenhang bringen, *) in der erften Hälfte des 17ten Jahr⸗ 
hundert erbaut und diente in den beftändigen Kriegen mit ven 
Türken und Berguölfern als Zufluchtöftätte. Die Zeretelis erwie⸗ 
fen ſich ſtets als treue Vaſallen des tmerifchen Konigthums und 
vergrößerten durch Geſchenke der Herrfcher ihre Befitungen fo fehr, 
daß fie jetzt wohl als die mächtigften Fuͤrſten vielleicht ganz Grus 
find betrachtet werben Thnnen. Während der Empbdrung des 
Eriftaffes **) von Radicha und einiger anderen Großen blieben fie 
faft allein treu, und ald mit ruffifcher Hilfe Salomo I diefen ge⸗ 
fangen nahm und die Türken ganz aus dem Lande verjagte, ers 
hielten die Zeretelis einen Theil von Radſcha ald Lehen. Als aber 
1810 Salomon II, der fich 1804 Rußland unterworfen hatte, nur 
mit Widerwillen das fremde Joch ertrug und die Sahne der Em: 
pdrung mit Hülfe der Türken anfftedite, blieben auch die Zeretelis 
ihm treu. Selbſt da, als Salomon überall gefchlagen nach Achal⸗ 
zich floh und die meiften Zeretelis fich wieder dem ruffifchen Scep⸗ 
ter unterworfen hatten, troßte der mächtigfte derfelben ver Webers 
macht. Bon feiner Burg abgefchnitten, mußte er ebenfalls nach 
Achalzich fliehen; feine Frau aber warf ſich mit einem Theil der 
Truppen nah Motamnache und troßte in derfelben den Ruffen. 
Vergebens fuchten die letztern dieſe zu erobern und erſt ald die 
Beſitzerin (mahrfcheinlich vergiftet?) ſtarb, wurde fie übergeben und 
zerſtoͤrt. 

Dubois ***) Hat die Geographen des Alterthums nicht verſtan⸗ 
ben, wenn er in den Kefjel der Quirila, die er fälfchlicher Weife 
für den Phafis Hält, Leukothea (nicht Keucorhit) und Ideeſſa (nicht 
Ideſſa) fett, und unter dem erftern das heutige Mgwimeh (Gvime 
bei ihm) und unter dem letztern Motamnache begriffen haben will. 
Der Tempel Leuforhen und die unbedeutende Stadt (moAixvıor) - 
Edeefla P) Tagen aber weit anseinander und die Lage des erftern 
habe ich fchon oben näher bezeichnet. Ideeſſa befindet fih in 
Iſeria (d. h. Karthli), hart an der kolchiſchen Gtaͤnze, waͤhrend 





*) Siehe unten ©. 249. 

**) Griftaff entfpricht am beften dem griechifch:perfiihen Worte Satrap 
und bedeutet einen Statthalter, deflen Familie dieſe Wuͤrde meiſt in 
der Familie vererbt hat. S. unten. 

) Dubois Voyage, Tom. III. p. 171. 


7) Strabo; Lib. XI. pag. 544 (edit, Casauboni). 
Reifen u. Känderbefchreibungen. XXV. 16 
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Mgwimebh fih im Norden ded alten. Meschiens auf ber Morbfeite, 
Motamuache hingegen Taum zwei Stunden von dieſem entfernt auf 
der Süpfeite liegt. Unbegreiflich iſt es ferner wie ein fo gelehrter 
Mann wie Dubois das Wort nroAlyvıor, d. h. Städtchen, für 
den Namen halten und ausfprechen kann, daß Edeeſſa früher 
Polychnium (für Polichnium) geheißen habe. 


Ueber ben Phafid der Alten habe ich ebenfalls fchon früher 
gefprochen, und abgefehen davon, daß Strabo mir deutlichen Wor: 
tem fagt, daß der Phafis aus Armenien entipringt,*) ſpricht der 
Kauf der Quirila fon ganz dagegen. Dubois hat den bedeuten: 
den Bergruͤcken Peranga nicht Überfchritten und kennt demnach die 
Gefahren und Mühfeligkeiten eines folchen Ueberganges nicht. Es 
heißt aber bei den Alten weiter, baß die Waaren auf dem Phafis 
Bis Serapana gebracht wurden, von da feyen fie auf Pferbe ges 
padt und nach dem nahen Kur befbrdert worden. Es unterliegt 
deßhalb Feinem Zweifel, daß die alte baftrifh=indifch-Eolchifche 
Handelsſtraße noch diefelbe tft, die heute von Port nah Suram 
und Tiflis führt. i 


Als ich wiederum unten ankam, fand ich den freundlichen 
Fürften Aslan fchon vor, um mich zu füch zu führen. In feiner 
Begleitung befuchte ich zuvor noch das noch unsollendete Schloß 
des FZürften Gregor. Tataren, bie im ganzen ndrdlichen Vorder⸗ 
ofien ſich als gute Baumeifter beweifen, bauen «6 und haben in 
dem weißen Grobfalf der Umgebung ein vortreffliches,. leicht zu 
bearbeitendes Material. Das Schloß ſelbſt ift Acht orientalifch 
angelegt und von bebeutendem Umfange. Die Zimmer der Frauen 
und zum Baden befinden fich nach hinten. Leider find fie im alle 
gemeinen Hein und oft kaum 12 Zuß lang und 6 breit. Es 
wurde eben das erſte Stockwerk aufgeführt, welches nach oben ein 
plattes Dach ſchließen fol. Die Steine verband man mit einem 
harten Kalkmörtel, 

Der Wohnſitz des Aslan iſt kaum eine Viertelftunde entfernt, 
und als ich dafelbft ankam, fand ich mehrere Glieder der Zeretelid 
ſchon verfammelt, um mich inEmpfang zu nehmen. Mit der ges 
wöhnlichen kaukaſiſchen Gaſtfreundſchaft wurde ish begruͤßt und 


*) Strabo, Lib. XI. pag. 343. 











nichts verfhumte man, um mir dem Aufenthalt angenehm zu 
machen. 

Den andern Tag beuntste ich, um mich mit ben Dertlichleiten 
und der Umgebung befammt zu machen; leider erlaubte mir aber 
ein feiner niederfallender Regen nicht einen weiten Ausflug zu 
machen. Das ganze Draite Thal der Quirila won der Höhe bei 
Bſchinebi bis Dichala, wo fich bie Perauga zu erheben beginnt, 
hat ungefähr 2 Meilen Ränge, während feine Breite von den Ber; 
bergen des Ketfebi, der nur einen Theil des das Gebiet bes Nion 
and ber Quirila trennenden Gebirgsraͤckens, alſo eine Fortſetzung 
bes Nalerala bildet, bi8 zu den unbedentenden Höhen von Gorife, 
aus denen im Ehren ein Nebenfluß der Stenla (Dfirula), Colbeor 
mit Namen, ſeinen Urfprung nimmt, kaum 2-3 Stunden beträgt. 
Im Nordoſten fließt mit eiliger Haft aus den offifdhen Bergen bie 
Quirtla hervor umd dringt eine Menge Geroͤll mit fih, um es in 
den weiten Keſſel abzulagern. Es unterliegt keinem Zweifel, daß 
die Quirila vor nicht ſehr langer Zeit das ganze ‘Thal mit ihrem 
Wafler bedeckte; denn der Boden beflat zum Theil wenigſtens 
unter dem angeſchwemmten Gerdlle und Yen Humusboden einen 
leichten, zerbroͤcklichen Suͤßwaſſerkalk, in dem fich nad) Musfage 
meiner Gaͤſte nicht ſelten Blaͤtter vorfinden follen. 

Das ganze Thal ift troß ſeiner nicht unbedeutenden Söhe 
fruchtbar und Wein wird nicht wenig in ihm gebaut. Seine Bes 
reitungsweife ift ſehr einfach und unterfcheider ſich nur etwas von 
der, wie man ſich ihrer durch ganz Imerien bebient. Man tritt 
die Tranben auf geflochtenen Huͤrden aus und läßt den Saft in 
ein darunter geftelltes großes Gefäß auslaufen, Aus ihm fchütter 
man ihn in große 2—3 Eimer haltende irdene und eingemauerte 
Krüge (Kuptſchinen) und Aberläßt ihn nun feinem Geſchick. Am 
bie Kohlenfäure verfiiegen zu laſſen, werden unter ben Deckel drei 
Holzchen gelegt. Die Stiele, Kerne und Schalen ſetzen fich gu 
Boden und bleiben vafeldft, bis aller Wein, der eben ‚nicht wieder 
abgezogen wird, aufgezehrt iſt. Vorzüglich fand ich freitich daB 
Getraͤuk nicht. In dem vordern Hofsaum der Burg Metammche 
waren mehrere ſolcher Kuptfchinen eingemanert. 

Dieie Feretelis bilden einen fchönen Menſchenfſchlag und affe 

Gier deren ich anfichtig wurde, hatten eine große Aehnlichkeit 

unter einander. Mittelmäßige aber Träftige Figuren beinßen fie 
16* 
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ſaͤmmtlich, ſchwarzes dunkles Haar, dunkelbraune Augen und eine 
bedeutende Habsburgsnaſe zeichneten fie ſaͤmmtlich aus. Leider 
blieben mir die weiblichen Glieder fremd, da die Frau des Adlan 
erft vor einigen Tagen niedergefommen war. Wie es fcheint, find 
fie Tesgifchen Urfprungs. Seit zehn Generationen wohnen fie hier, 
nachdem bie Färften Palawando von ben Leögiern vertrieben wor⸗ 
den waren. Damals mögen wohl ihre beiden Stammvaͤter Pa⸗ 
buna und David, wahrfcheinlich die Haͤupter der fiegenden Leögier, 
die Burg Motamnache erbaut haben. 

Jetzt beftehen die Zeretelid aus neun Zamilien, von denen 
Gregor der reichte und mächtigfte ift. Die Häupter der übrigen 
heißen der Reihe nah: Simon I, Beri, Simon II (der Vater 
Asland), Beichan, Niko, Kweli, Pabuna und Salomo. 

Den 14 December Nachmittag verließ ich wiederum Satſch⸗ 
chert und ging die Quirila aufwärts, um noch bis zu bem eine 
Meile entfernten Dfchala zu gelangen. Bon hier aus wollte ich 
das meöchifche Quergebirge und zwar ben Theil, der vorzugsweiſe 
den Namen Peranga führt, überfchreiten, um am jenfeitigen Fuße 
das Silderbergwerf von Sagina in Augenfchein zu nehmen. Zwei 
Mege gibt es, der eine über den Loban, der andere über den La: 
honi, und trotzdem der letztere Berg weit höher ift, wurbe der 
Mebergang über venfelben vorgezogen. 

Nur wenige Stunden war ic) von den Quellen ber Quirila 
bei Jerzo, die ich faft drei Monate fruͤher befucht hatte, entfernt 
und das ganze mächtige Gebirge, was diefe umgibt, lag vor mir. 

Kaum wurde ed am andern Morgen bell, als ich mit einer 
20 Mann flarken Begleitung auf dem Pferde faß, um den in 
jeder Hinficht gefährlichen Lachoni zu überfchreiten. Die Entfer: 
nung von bier bis auf jene Seite Tann ich nicht angeben und nur 
fo viel vermag ich zu fagen, Daß wir erft nach 7 Uhr Abends in 
dem Dorfe Sagina jenfeits anfamen. Gefährlich war ber Ueber: 
gang einmal, weil die räuberifchen Offen fich oft hier in Hinter⸗ 
halt legen, um die Reifenden zu überfallen. Man zeigte mir auf 
dem Wege eine Stelle, wo noch im Monat Auguft zwei Imerier 
erfchoffen wurden. Menn ich auch bei jeßiger Witterung weniger 
in diefer Hinficht zu fürchten hatte, fo war der zweite Umſtand, 
ber den Weg felbft betraf, deſto bedenklicher. Wenn auch der 
Himmel zum Gluͤck fi ganz aufgeheitert hatte, fq war Durch ben 
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Regen, der mehrere Tage lang gedauert und auf den Höhen in 
Schnee ſich verwandelt hatte, doch die Straße befchwerlicher und 
weiter oben- fogar unfenntlich geworden. Es wurden deßhalb fchon 
einige Stunden vorher ſechs Leute auögefendet, um uns einestheils 
den Weg zu bahnen, anderntbeild um auf der Höhe ein Mittags⸗ 
mahl zu bereiten. 

Nur langfam ging die Reife in einem fchdnen Walde aufs 
wärts und wir waren oft gezwungen zu Fuße zu gehen und die 
Dferde auf dem fchlüpfrigen Pfade zu führen. Schon nach zwei 
Stunden ſtellte ſich Schnee ein und die Maffen desfelben häuften 
fih um fo mehr, als wir den Lachoni aufwärts fliegen. Zum 
Gluͤck mar auf den Höhen eine bedeutende Kälte eingetreten und 
der aufgehäufte Schnee fo feft, daß wir mit unfern Pferden zum 
großen Theil darüber weggehen Fonnten ohne tief einzufinken; wir 
verfolgten genau die Spur unferer Vorgänger und fliegen auf der 
einen Seite eine Höhe aufwärts, um fie drüben zum Theil wie- 
derum abwärts zu gehen. Mit großen Anftrengungen und Mähen 
gelang ed und nur an ben nadten und glatten Helfen, die hie und 
da aus der dichten Schneedecke heraus ragten, vorbei zu kommen. 
Im allgemeinen hatte die Maſſe des Schnees den Vortheil, daß 
er die Schluchten und Abgründe ausgefüllt hatte und ed uns dadurch 
mdglich wurde mit Leichtigkeit darüber wegzulommen. 

Der ganze Zug bewegte fich einer hinter dem andern nur 
langfam vorwärts. Die Fußgänger führten ihn an und befaßen 
eigenthäümliche Schneefchuhe, mit denen fie leicht: über die Ober: 
fläche hinweg glitten, ohne den geringften Eindrud zu hinterlaſſen. 
Diefe Schneefchuhe beftehen aus einem 1’, langen und 1 Fuß 
breiten Reif, der inwendig mit dünnen Striden verflochten ift. 
Allgemeine Sröhlichkeit herrfchte unter meinen Begleitern. 
Die Imerier gefielen ſich in gegenfeitigen Zurufen und meine brei 
Kofaken fchoffen von Zeit zu Zeit ihre Flinten ab, fo daB es in 
den Bergen laut widerhallte. Kein Menfch begegnete uns und 
felbft Kein vierfüßiges Thier noch ein Vogel unterbrach die grauen: 
volle Stille, welche in diefer Region herrichte. 

Ploͤtzlich ertönte Hilfegefchrei. Ein Imerier war vor meinen 
Augen verfunken und aus der Tiefe Fam jenes hervor. Aengſtlich 
fhaute ih auf die Stelle und fah nur die Deffnung, durch die 
mein Begleiter. verfchwunden war. in murmelndes Raufchen, 





—— 

was vom water zu meinem Ohren kam, vermehrte noch meine Ve⸗ 
forgniß. Doch bald überzeugten wir uns von ber Gefabrlofigkeit 
und ein Helles Gelächter folgte auf den erfien Schred. Es hatte 
ſich nämlich über eine Schlucht, in der ein Bach floß, eine Dichte 
Schreedecke gebildet und beide Ufer mit einander verbunden. Die 
Veichtern Fußgänger waren gut darüber gefommen und eben fo die 
erfien Reiter, bis eben Biefer, der Schulze des Dorfes Dſchala, eins 
geſunken war, zum Gluͤck ohme ſich Schaden getban zu haben. Der 
Einbruch geſchah gleich am Anfang und fo war er mit dem Pferd 
bis hinumter gerutſcht; um ihn aus feinem Gefaͤngniß zu befreien, 
mußte die ganze Decke duschgefchlagen werben. Aber nur mit gro⸗ 
fer Mähe und nach langer Zeit gelang es una fein Pferb und bie 
ber übrigen nachfolgenden auf das jeuſeitige Ufer zu bringen. 

Es war lange Wittag vorbei, als win erdlich die Höhe bes 
Ruͤckens erreichten und plöglich mir einem Geſchrei empfangen wur⸗ 
den. Mengftlich fah ich vor mich bin und erblicdte Die ſechs voraus⸗ 
geſchickten Imerier um ein hellaufloderndes Feuer, Menſchen und 
Pferde überliepen ſich ganz der Freude, nach großen Auſtrengungen 
fich eine Stunde kurzer Ruhe übergeben zu Idnuen. Das Mahl 
wor fertig und hurtig lagerte fich alles, die Burke (den hichten vilz⸗ 
mantel) unter fich auobreitend, auf den Schnee um dad große Zeuer, 
dem ganze Stämme Nahrung gaben. Es war ein eigenthuͤmliches 
Mahl im Sreien mitten im Winter. Riugsum hatte Mutter Erde 
fich in ige weißes Gewand gehoͤllt und über und breitete fich der 
ſchoͤnſte dunkelblaue Himmel aus. Faſt mitten in ihm glänzte die 
Sonne und erquickte mit ihren wohlthuenden Strahlen die eine Seite 
unferes Körpers, die eben nichs dem Yeuer zugewendet war. Herr⸗ 
liche Eichen und Buchenbaͤume entftiegen dem Boden und firebten 
mit ihren zahlreichen Aeften dem freien Lichte zu aufwärts. Ihr 
ſchoͤnes Grün wurde durch Schueefloden, die alleuthalben herunter: 
hingen, vertreten, und dieſe glänzten im Sonnenſchein wie Dia- 
nanten im Kerzenlicht. Ich fuchte vergebens die Stelle in meiner 
Erinnerung, wo ich eine fehönere oder wenigftend gleiche Winter: 
Inndfchaft gefehen Hätte! Nordwaͤrts erhob fih der Rüden des 
Gebirges noch weit mehr und zeigte eine breite von Wald nicht bes 
deckte Stelle, die eben deßhalb, weil fie nus mit Kräutern bewachfen 
und von Bäumen entblößr ift, den Namen Perange, d. i. Zemd, 
erhalten hat. Man nennt aber auch den ganzem Theil des Quer⸗ 
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"gebirges von der Stelle an wo es aus Offen herausgetreten iſt, 
bis zu der Stelle wo die Sirula entfpringt, Peranga. Larhoni 
und Lobau find die höchften Spigen auf der imerifchen, Lochoiſa 
Hingegen auf der Farthlifchen Seite. Südlicher nennt man das 
Gebirge Mfchwildauri. 

Sch konnte unmoͤglich das Vergnügen entbehren, die Höhe 
ber eigentlichen Peranga wenigfiend in fo weit zu erfteigen, als 
mir ber Wald bei der FZernficht nicht mehr hindernd entgegentrat 
und wirklich gehört auch der Anbli von dort zu ben ſchoͤnſten 
und weiteflen bie ich gefehen, dena vor mir lag Imerien mit 
feinen. unbedeutenden Höhen, auf benen allenthalben verfallene 
Burgen emporragten und bie ganze Folchifche Ebene bis an das 
Meer. Im Dften Hingegen erlaubten mir die hohen Berge von 
Dfart nicht über fie hinwegzuſehen. Im Norden waren aber die 
ganzen kaukafiſchen Gebirgszuͤge und der mächtige Sigara fichtbar, 
im Süden hingegen zogen ſich die Lichiberge hinab und verbanden 
fich mir bem Perfatbgebirge. Unmittelbar umfchloffen mich die 
Urmälder der Peranga und erlaubten mir niche die zahlreichen 
Eingthäler des breisen Ruͤckens zu erbliden. Diefe Wälder unters 
febieden ſich vow denen in Mingrelien und auf dem Nakerala. 
Sie waren nicht fo dicht, da das Heinere Gefträuch der immer: 
grünen Hblzer zum großen Theil fehlte, dafuͤt waren aber die 
Stämme ber Eichen und befonderd Buchen ſchlanker und höher. 
Nur den Kirfcdjlorbeer wurde ich noch bis faft auf Die Höhe ges 
wahr und feine breiten Blätter contraflirten wunderlich durch ihr 
Bräunliches Dunkelgruͤn mit der ganzen Umgebung. 

Unter lantem Jubel wurde das Mahl verzehrt und der Wein 
getrunfen. Durch die große Hiße fehmolz unter uns ber Schnee, 
und ehe wir uns verfahen fanten, wir einige Fuß tief ein. Auch 
über uns löste ſich der Schnee von den Aeſten und zum allge 
meinen Gelächter fielen einigemal Schneeflumpen gerade auf den 
Braten eines Imeriers. Es war wirklich Zeit daß wir aufbrachen, 
denn das Feuer hatte bereitd den Boden erreicht und brannte deß⸗ 
halb zum Theil unter uns. uch unſer Lager war immer weicher 
und unficherer geworden. 

Unfere ſechs Vorausgeſchickten traten Ihren Ruͤckweg an, waͤh⸗ 
rend wir felbft nun der andern Seite zu abwärts gingen, Wie be: 
wunderte ich den Ortsſinn meiner Begleiter, die im tiefen Schnee 
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nicht bie Richtung verloren, die fie zu nehmen hatten. Und unfer 
Weg führte uns nicht etwa gerade vorwärts, fondern nicht felten 
waren. wir gezwungen einem DBergthale abwärtd zu gehen, um eine 
bedeutende Höhe zu vermeiden. Nach mancherlei und oft ange 
dauernden Krümmungen kamen wir erft wieder an der Stelle an, 
von wo aus wir erſt wieder diefelbe Richtung verfolgen Eonnten. 
Das hier hat wirklich in Betreff der Sinne nichts vor dem 
Menfchen voraus, und wenn 3. 3. ber Hund fich fo leicht wie 
der nach Haufe findet und fich felten verirrt, fo darf ed ums 
nicht auffallen, denn alle Naturmenfchen finden fich bei ihren un: 
verborbenen Sinnen ebenfo leicht. Die Eultur ift die Urfache, daß 
bei den meiften Europäern der tief angeborne Ortsſinn fo gut als 
gar nicht vorhanden ift. Die genau bezeichneten Wege und Chauffeen 
muͤſſen für den Menfchen, der auf ihnen wandelt, forgen, und ohne 
fih um die Himmelsgegend oder die nächfte Umgebung zu kuͤm⸗ 
mern, geht er auf ihnen vorwärts, weil er weiß daß fie zum 
Ziele führen. Trotzdem verläuft ſich ein gebildeter. Europäer auf 
feinen gebahnten Wegen viel eher und häufiger, ald der Kaukaſier 
in feinen Bergen oder der Kofak auf feinen Steppen. Traͤgt nicht auch 
noch unfere ftubenhockerifche Erziehung, bei der man nur den Geift 
bilden will, dazu bei, den Reſt des Ortsſinnes noch zu vertilgen? 

Die Sonne fenkte ſich immer mehr und noch hatte ich Feine 
Ausficht die freundlichen Thäler Karthli’s wieder zu fehen. Sie 
ging. felbft vor uns gleich einer glühenden Kugel unter, und lange 
bedeckte ihre rothe Gluth die und gegenüäberliegenden Berge. Zum 
Gluͤck fand fchon der Mond am Himmel und gab uns mitleidig 
von dem Lichte mas er felbit erft von der Sonne empfangen. 
Die Froͤhlichkeit meiner Begleiter war allgemach durch die Kälte 
berabgeftimmt und alsbald umgab uns eine fchauerliche Stille, 
die nur durch das Schnauben der Roſſe unterbrochen wurde. Wir 
alle waren bereitö am ganzen Leibe erflarrt abgefliegen und ſuch⸗ 
ten durch Gehen uns einigermaßen. wieder zu erwärmen. Bis 
bierher hatte mir der abenteuerliche Zug gefallen, allein allmählich 
fehnte fich mein Körper zur Ruhe, zumal auch der Magen anfing 
feine Rechte zu verlangen. 

Die Einſamkeit wurde al&bald durch das Gehen der wilden 
Thiere die bisher fich in ihren Schlupfwinfeln fill verhalten hats 
ten, unterbrochen und die heulend = winfelnden Töne des Schakals 
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vermehrten das Unheimliche in dem wir uns befanden. Hie und 
da blickten und die funfelnden Augen eines hungrigen Wolfes ent: 
gegen und nicht felten lief ein Fuchs oder ein wildes Schwein 
vorbei. Selbft das Brummen des Bären *) glaubte ich zu ver- 
nehmen. Weber mir blieb aber derjelbe freundliche Himmel und 
die hellen Sterne funkelten ruhig neben dem bleichen Monde, der 
im halben Volllichte ſich befand. 

Hoch ſchlug unſer aller Herz und laut jauchzte die ganze 
Geſellſchaft ald wir aus der Ferne Hundegebell vernahmen. Wie 
traulich toͤnte und diefes entgegen und wie fehr erinnerte derfelbe 
Ton mich an mein Vaterland, wo auch die Hunde, wenn ich anf 
meinen vielen Zußreifen noch am fpdten Abend mich auf der 
Straße befand, mir bie Nähe eines Dorfes Fund gaben. Mens 
fhen und Pferde fchienen dadurch erftärft und rafcher gingen wir 
dem Thale in dem die Sagina entfpringt abwärts, um alsbald 
dad Dorf Sagina zu erreichen. 


Die Maffe des Schnees hatte allmählich wieder abgenommen, 
und al& wir in dem Thale vor Sagina anfamen, war er verſchwun⸗ 
den und trocknen Fußes langten wir in genannrem Dorfe an. Ein 
freundlicher Offe nahm uns in feinem Haufe auf. 

Der Uebergang über die Peranga ift fehr alt und dem grufis 
fhen Geographen Wachufcht **) fchon bekannt; er führt aber nicht 
wie ed dort heißt über das Klofter Gomartha, fondern geht von 
Sagina den Fluß desfelben Namens (der bei Wachuſcht Phtza oder 
Phtzis⸗Phrone heißt) aufwärts Bis an feine Quellen. Broſſet 
darf übrigens durchaus nicht das grufifche Dſchala mit Wald über: 
fegen, fondern Dſchala iſt das erſte imerifche Dorf das man er- 
reicht. Meine eigene Reiferoute macht es auch hinlänglich Klar. 

Am andern Morgen (16 Dec.) befuchte ich zuerft das verfallene 
Silberbergwerk, das der Sage nach von dem König Irakli I 
(Herakleus), alfo gegen das Ende des 17ten Jahrhunderts angelegt 
feyn fol. Zu den Zeiten des Königsfohnes Wachuſcht lag ed fchon 
unbenußt und man kann fich deßhalb denken, in welchem Zuftande ich 
ed fand. Es war in die eine Seite des Lochoiſa ein Gang horizontal 

*) Daß die Faukafifhen Bären beftimmt keinen Winterfchlaf Halten, iſt mir 
anz klar. 
“) Wachnscht description de la G£orgie trad. par Brosset; pag. 265. 
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gearbeitet, er ſtand aber fo voll von Waſſer, daß es unmbglich war 
nur 10 Schritte in ihm vorzudringen. Was fuͤr Erz das Silber 
enthalten haben mag, iſt mir unbekannt, wahrſcheinlich mag es 
aber ein ſilberhaltiger Bleiglanz geweſen ſeyn, aus dem man es 
bekam. Thonſchiefer bildet zum großen Theil die ganze Peranga. Auf 
den Hoͤhen bemerkte ich nirgends plutoniſche Gebilde. Die Abhaͤnge 
im Weſten und Oſten waren mit Uebergangskalk bedeckt und darquf 
folgte ein tertiaͤres Gebilde, im Weſten Grobkalk, im Oſten Molaſſe, 
weiß und roth todt liegendes. Die unbedeutenden Hoͤhen, welche das 
Thal der Sagina von dem der Prone ſcheiden, fo wie die bebeus 
tenderen weldye da& der Prone von dem ber großen Liachwa 
trennen, befichen nur aus den letztern Felsarten und unterfrheiden 
ſich in nichts von denen wie ich fie bei Zrchinwall befchrieben habe. 

Die beiden Thäler der Sagina und Prone (Dwani's Phroue 
oder Dwana bei Wachufeht) gleichen demnach ganz dem Eartblifchen 
und gehören auch zu Karthli, worin fie am weftlichften liegen. 
Die Häufer find nicht mehr imerifch, fondern zum Theil wiederum 
unterirdifch und mit Acht orientalifchen Terraſſendaͤchern verfehen. 
Die Wände hat man aber noch aus übereinandergelegten Baumes 
flämmen, deren Zwifchenräume mit Kuhmift ausgefüllt werden, 
verfertigt. Im Norden find beide Thäler von Offen bewohnt und 
Sagina befteht zur Hälfte aus ihnen, zur Hälfte aus Grufiern. 
Sie haben, da fie auf grufifhem Boden leben und den Statthaltern 
mehr als ihre Landsleute im Norden unterworfen waren, mit der 
Zeit die chriftliche Religion angenommen, find aber in Sitten und 
Gebräuchen ſich treu geblieben. 

Die Fürften Palawando find zum Theil noch Herren in biefer 
Gegend und herrfchten früher auf beiden Seiten der Peranga, 
bis eben die lesgiſchen Zereteliß fie auf der Weſtſeite vertrieben. 
Sie erbauten fi) unter Herafleus I, der 1688 den grufifchen Thron 
befiieg, ein großes Schloß in Sagina, diefes ift ziemlich erhalten und 
wurde noch vor wenigen Jahren von dem lebten Sproffen des maͤch⸗ 
tigen Zweiges der. Palawandos bewohnt. Er war derfelbe greife 
Priftaff der in Dſchawi vor. Pauleno ermordet wurde.) Das 
Schloß felbft ift zum großen Theil aus Badfteinen erbaut und 
bat außer dem weitläufigen Parterre noch ein Stockwerk. Die 


*) Siche oben Seite 61, 
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Mauern haben eine Breite von zwei Ellen und mehr. Eine Menge 
tleiner Zimmer, die ſaͤmmtlich gewälbt find, befinden fich unten, 
während fie oben nur wenig geräumiger erfcheinen. in breiter 
viereckiger Thurm mit drei Stockwerken hat wohl zum Schuß ges 
dient und in ihm führt eine fleinerne Treppe. mit ellenhohen 
Stufen aufwärts bis auf die obere Terrafe. Außerdem ift in 
der Nähe noch ein ziemlich erhaitener Thurm, aber von Kalkſteinen 
erbaut. Eine Ringmaner fchließt ihn ein und ber Eingang zu 
ihm ſelbſt ift noch durch eine Vormauer verfchloffen. 

Vergebens bemuͤhten wir und in Sagina Pferde zu befom- 
men und fo überfchritten wir mit denen bie wir aus Dichale 
mitgebracht hatten, bie unbedeutenden Höhen des Lebeur und kamen 
nach zwei Stunden in Maffda an. Auch bier ging es und nicht 
viel beffer, und mit vieler Mühe wurde ed und möglich zwei ders 
felben aufzutreiben. 

In der Zeit nahm ich bie freundliche Einladung eined ver- 
armten Gliedes der Palamando’fchen Familie an, bei ihm das 
Mittagemahl einzunehmen. Seine Wohnung war nichts weniger 
als fürftlich und befaß gar Feine Möbeld. Cine Definung in der 
Dede diente ald Fenfter und als Rauchfang. Ueber dem ewigen 
Feuer in der Mitte hing der Keffel in dem alled gefocht und bes 
reitet wurde. Die erlauchte Fuͤrſtin ſaß barfuß und mit überein- 
anbergefchlagenen Beinen auf einem fchlechten Teppich und fpann 
Mole. Trotz der Einfachheit ihres Inſtrumentes, das eben nur 
aus der Spindel, welche fie in einer hölzernen Schüffel herum: 
drehen ließ, befand, ging die Arbeit raſch vorwaͤrts und ber Faden 
wurde fo gleichmäßig ald er bei unfern Spinnräbern nur wer- 
den Fann. 

She ich abreiste, befuchte ich noch den vieredigen Thurm, der 
fih in nichts von dem in Sagina unterfchied, und als ich eben mein 
Pferd beftieg, trat ein alter ehrwuͤrdiger Dffe vor mich bin mich 
freundlich zu. fih Indend. Unmoͤglich Fonnte ich es ihm abfagen 
und fo zogen wir in feinem auf der entgegengefegten Hoͤhe der 
Prone liegenden Haufe dad zum Dorfe Thormaneuli gehörte, ein. 
Drei erwachfene und bereits verheurathete Söhne empfingen mic) 
an der Thuͤre und führten mich zu dem dreibeinigen Seffel in der 
Mitte des Zimmers gleich. hinter dem Feuer. Die eine Schwieger⸗ 
tochter verließ ihren Webſtuhl und entferuge ſich wit den Kindern, 
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Altenthalben herrfchte große Neinlichkeit. Der Keffel war felbft 
gegen die Negel rein gefcheuert und an der Wand tiber der Schlaf: 
ftelle des Vaters hingen die faubern Waffen. E86 erdffnete fich 
alsbald diefelbe Scene, wie ich fie ſchon bei den Offen gefchilder 
habe und ich übergehe fie daher als fchon befannt. Mit Freude 
blickte ich auf die fchönen großen Geftalten der jungen Srauen, 
die in einem einzigen blauen Gewande gehällt ſich mit der Brod⸗ 
bereitung befchäftigten. Hätten Dubois und Sjögren fie gefehen 
wie ich fie fah, fo wären fie wohl an dem finnifchen Urfprunge 
der Offen irre geworden. Mit Würde fchritten fie einher und 
mit Anftand machten fie alle ihre Bewegimgen. Es that mir 
unendlich leid, daß fie fih, nachdem das Brod gebaden war, 
wieder entfernten. 

Kaum war id) am andern Morgen eine Stunde von Thor; 
maneuli die Höhen des Dfari aufwärts geritten, als von neuem 
ein biederer Offe mich bat fein Haus zu beehren, und es that 
mir weh den guten Mann durch eine abichlägliche Antwort zu 
betrüben. | 

In dem breiten Thale der großen Liachwa angefommen, be: 
fichtigte ich zuerft eine alte dem Verfalle nahe Kirche, die dem 
‚heiligen Georg gewidmet war. Ihre Bauart unterfchied fich 
wefentlich von der wie ich fie bisher gefehen. Zwifchen den fchönen 
großen Sandfteinguadern befanden fi) nämlich zwei Neihen durch 
Kalkmoͤrtel vereinigter Ziegeln. Durch den Drud der mächtigen 
Baufteine waren die Ziegeln zum großen Theil zerdruͤckt und ber 
baldige Einſturz des Gebäudes ſchien nicht mehr fern zu feyn. 
Den weitem betrachtet fahen die Mauern ganz eigenthämlich aus. 

Schon zeitig langten wir in Zrchinwall, wohin mein Weber: 
feßer fchon im voraus geeilt war, an und herzlich wurde ich wiederum 
von defien Vater empfangen. Gern gab ich der Einladung hier 
einige Tage zu verweilen nach und benußte die Zeit die merkwuͤr⸗ 
dige Quelle bei dem Kafabiantfelfen im Winter zu befuchen. Trotz⸗ 
dem rings um midy Schnee lag, fo war das Waſſer dafelbft im 
Vergleich zur Außenwelt warm zu nennen, und fo fehr ich mid) 
auch bemühte ein Stuͤckchen Eis zu finden, fo war mein Suchen 
doch vergebens. 

Während meines viertägigen Aufenthaltes befuchten mich der 
mir fchon von der offtfchen Reife bekannte Fürft Kaikosro, der wigige 
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Oſſe Bel und mehrere andere meiner offifhen Bekannten. Allen 
Einladungen, die faft ftändlich aus der Umgegend zu mir Famen, 
entfagte ich um niemand zu beträben. Den 21 December reiste 
idy von Zrchinwall wiederum ab. Sch übergehe alle Einzelnheiten 
meiner Reife bis Tiflis, da ich fchon früher meitläufiger die ganze 
Strecke befchrieben habe. Denfelben Tag kam ich in Gori an und 
legte am aubern den 87 Werft langen Weg bis Tiflis glädlich zuruͤck. 
Mein freundlicher Wirth Herr Salzmann empfing mich mit ber 
gewohnten Herzlichkeit. 


Sechsundzwanzigſtes Capitel, 
. Belhreibung von Gruſien. 


Der Name Grufien; Ihargamod Stammpater der Grufier und Armenier; Karthlier; 
EintHeilung KartblPs; Iberier; Meschier; Mschethos; Abriß einer Geſchichte Srufiend ; 
die verfchiedenen Dynaftien; das jepige Orufien; Gränzen; Eintheilung; 1. Karthli, 
feine Beichreibung, alte und neue Eintheilung; 2. Samöche, feine verfchledenen Namen, 
Ausdehnung, alte und neue Eintheifung, Geſchichte; 5. Gruſiſch-Armenien oder Somchien, 
feine Beſchreibung, Eintheilung und Gefchichtes a. Kachienz dad Thal der Aragua und 
SKura, die Jora, der Alafan, Geſchichte; 5. die tatarifhe Provinz. Kafachien und feine 
Einwohner; Turanler, Gandſcha und feine Gerichte. 


So weit die Gedichte hinaufreicht und fo weit felbft die 
Dunkeln Sagen gehen, zeichneten fich die Bewohner der obern Hälfte 
des Kurgebietes durch ihre Liebe zur Freiheit und Unabhängigkeit 
aus und troßten oft mit Gluͤck in den Bergen, welche ihr Vaters 
land für alle Eroberer fo fohwierig machten, gegen fremde Ein- 
fälle; dad untere Kurgebiet hingegen, größtentheild Ebene und nur 
von umnbedeutenden Höhen burchzogen, buldigte fremden Herr⸗ 
ſchern, oft denen des obern Gebietes, die durch Statthalter in 
den einzelnen Provinzen fich vertreten ließen. Während in dem 
erftern fchon frühzeitig das Chriſtenthum Eingang fand und ſich 
durch alle Stürme fiegreich erhielt, breitete fi) in dem andern 
der Islam fchnell und bleibend aus. Dad obere Gebiet des Kur*) 
nannten die DOrientalen nad) dem Fluſſe Gurdfchiften, d. h. Land 
des Kur, die Einwohner aber Gurdſchi. Hieraus entfland der 


*) Die Srufier nennen ihn Mtkwari, die Griechen Kyros und Koros. 
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Name Gruſien, defien die Ruſſen fich allgemein bedienen, und aus 
ihm der Name Georgien. Lächerlich iſt es deßhalb, wenn ſelbſt im 
der neueften Zeit Gelehrte die albernen Ableitungen der arufifchen 
Geographen und Ehronitenfchreiber nadhfprechen, Daß Georgien ents 
weder nach dem heitigen Georg *) oder nach feinen aderbanenden 
Bewohnern fo benannt worden fen. Ich habe mich ſtets zur Be⸗ 
zeichnung bed angegebenen Landes des Wortes Gruſien bedient, 
einmal um eine Verwechſslung mit dem Staate Beorgien in Rord⸗ 
amerika zu vermeiden und dann um jene Ableitungen dadurch noch 
ferne zu halten. 

Seitdem Mofes und feine Juden die Erde zum zweitenmale 
durch Noah bevoͤlkern und jedes felbfiftändige Volt von einem 
ber Söhne oder nächften Nachkommen entfiehen laſſen, fo verfolgten 
auch die Armenier und die ihnen verwandten Grufier diefelbe Ans 
fiht, um fich felbf ein gebßeres Gewicht zu geben, zumal Mofes 
vergeffen hatte ihren Stammvater mit unter den Nachfommen 
Noahs aufzuführen. Sie nennen diefen Thargamos und laffen 
ihn einen Urenkel von Japhet ſeyn. Die babyloniſche Sprachenvers 
wirrung war auch die Zeit wo Thargamos ſein Vaterland verließ 
und ſich zwiſchen dem Ararat und Maſſiſſi anſiedelte. Bon feinen 
acht Soͤhnen ſtammen die acht Voͤlker des kaukaſiſchen Iſthmus 
ab, **) Karthlos heißt der Stammvater Gruſiens, d. h. bes obern 
Kurgebietes, Egros hingegen der des Riongebietes. Die Soͤhne 
und Eunkel des Karthlos geben nun wieberum den Gauen, die fit 
in der Theilung erhalten, ihre Namen. 

Verfolgen wir die Geſchichte in das. graueſte Alterthum, ſo 
sehmen nach grafifchen Nachtichten Karthlier die Gegenden des 
obern Kurgebieres vom Einfluß der Aragua bis zu den Kodian⸗ 
bergen ein, und diefe felb führen den Namen Karthli (ober Sa⸗ 
Karthli). ***) Nach ven Griechen bewohnen fie Iberier, und ber 
Name Karthli kommt weder bei ihnen noch bei den orientalifchen 


* Diefee Georg: ift aber durchaus nicht der Mitter Georg, ſondern lebte 
zu Ende des Zten Sahrhunderts und iſt durch feine Siege und er⸗ 
littenen Martern in ber Kirchengefchichte hinläuglich dekannt. 

”*) Die nähere Beichreibung des Stammbaumes ſ. in Klaproths Neife; 
1I. Theil, pag. 65 — 80. 

*) Sa bedeutet, wie ich fchon oben gefagt 2 ale Vorſetzſylhe Beſitzthum 
oder Land, demnach Land des Karthlos. 
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Geſchichtſchreibern vor. Noch Höher den Kur hinauf werben bei 
Gruſiern und Griechen Meschier genannt. Suchen wir zuerft ben 
Namen Karthli gu erklären, fo wird biefes nicht fo ſchwer werden 
als es fcheint, denn in ber Nähe des Einfluſſes der Aragua in 
den Kur, auf der fäblichen Seite besfelben Fluſſes befindet fich 
ein Berg mit einer Ruine, welcher noch jebt den Namen Karthlos 
befist. Das unbedeutende Thal auf feiner Weftfeite, aus dem ſich 
ein Bach in Die Linke des Kur ergießt, heißt Karthlis⸗Chewi, d. i. 
Thal von Karıhli. Hier iſt alfo ohne Zweifel der Urfprung des 
Barthlifchen Königreiches zu fuchen, und bie Grufter fagen ſelbſt 
daß der Name Karthli fpäter auf beide Ufer des Kur bis an bie 
Kodianberge übergegangen ſey. Gewiß weit fpäter und nur me 
eigentlih wurde bisweilen aud) das Übrige obere Kurgebiet zu 
Karthli gerechnet. 

Seit den aͤlteſten Zeiten theilen die Gruſier Karthli in drei 
Diſtricte ein: Semo⸗, Schina⸗ und Kwemo⸗(Ober⸗, Mittel⸗ und 
Unter⸗) Karthli. Unter Semokarthli verſteht man eigentlich nur 
den hoͤchſten Theil des aͤchten Karthli von den Kodianbergen bis 
zu denen von Machwila und Oerzeni, oder die beiden Gaue Sadſcher 
und den Thalkeſſel (Cheoba gr.); bisweilen will man aber auch das 
oberfie Kurgebier oder Samöche mit darunter begriffen haben. Sch 
jedoch nehme es nur in der erfien Bedeutung. Schinakarthli ift 
das aͤchte Karthli, und unter Kwemokarthli begriff man bie Ges 
birgögegenden füdlich bis zur armenifchen Gränze. 

Die Griechen laffen wie gefagt Iberier in Karthli mohnen. 
Die Grufier felbft Fennen den Namen Iberia, fchreiben ihn Iweria 
und gebrauchen ihn fpäter als Imeria zus Bezeichnung des Rion⸗ 
gebietes. 

Sch hahe ſchon früher bei der Beſchreibung son Gurien ges 
fagt, daß nach der Zerftörung des jüdifchen Reiches eine Menge 
Juden nad) den Küften des fchwarzen Meeres und nach Grufien 
verfegt wurden. Bei den Grufiern heißen fie Uri, bei den Ar⸗ 

meniern *) hingegen Weriatfi. Entfernt man die armenifche Ens 
dung „atfi‘‘, fo bleibt Wert und man fieht nun, daß Armenier 
und Grufier für diefe Juden nur einen Namen hatten. Als ſpaͤter 
die Römer in den Süden des kaukaſiſchen Iſthmus Famen, lernten 


(ni 


*) Mofes von Chorene; Buch 2, 7, 
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fie von den Armeniern den Namen Weri kennen und nannten das 
Land zwifchen dem meschifchen Gebirge im Norden und der Aragua 
Iberia, weil eben da viele Zuden wohnten. Wahrſcheinlich ent- 
fland aus gleicher Urfache für die mit Juden vermifchten Gruſier 
die armenifche Bezeichnung „Wirk“ für die Einwohner Grufiens: 
Die Grufier felbft kennen das Wort Jweria zur Bezeichnung eines 
Theiles ihres Laudes und Imerien ift ohne Zweifel daraus entftanden. 
Daß die Juden Grufiens mit ihren Brüdern in Judaͤa fpäter noch 
in mannichfacher Verbindung geflanden, fiehbt man auch daraus, 
daß nad) grufifchen Chroniken die Kleider des Heilandes einem 


Manue aus Norden, der in Mschetha wohnte, Chiton mit Namen, 


durch das 2008 zufielen. *). Auch fchon früher fchickten Juden aus 
Judaͤa zu ihren Landöleuten nach Gruſien, damit audp deren 
Schriftgelehrte fich über den erfiandenen Heiland berathen follten. 


Bei den Griechen, befonders bei Strabo und bei den Orufiern 
heißen die Bewohner des oberſten Kurgebietes von den Kodian- 
bergen an ſuͤdweſtlich Meschier. Faffen wir den Namen Meschier, 
der fich bei den Griechen viele Jahrhunderte hindurch erhält und 
bei den Grufiern bis in die neuefte Zeit vorkommt, ins Auge, fo 
unterliegt ed keinem Zweifel, daß man darunter ein felbftftändiges 
Volk zu verftehen hat. Wollte man es zu einem Urvolk machen 
und feinen Stammpater unter den Enfeln Noah's auffuchen, fo 
muͤßte man die Meschier als Nachkommen des Mefech, eines Sohnes 


Japhets betrachten. Diefe Meschier bewohnten das ganze Quer: 


gebirge was das Rion⸗ und Zfchorof- Gebiet von dem des Kur 
und ded Araxes trennt, und die armenifche Hochebene der tau⸗ 
fend Quellen (Bing: GH) mit dem Kaufafus verbindet. Syn 
ihren Bergen troßten fie allen Eingriffen griechifcher und perfifcher 
Eroberer. Nah Strabo gehörte ihr Gebiet zu Kolhis, Iberien 
und Armenien; ihr Hauprefiß ift der große Keffel des Kur, in 
dem Achalzich mitten inne liegt, denn dort laffen gruſiſche Schrift⸗ 
ſteller fie jetzt noch wohnen. Hier hatten fie eigene Herrſcher, 
waͤhrend ſie im Norden zum Theil den Kolchiern und Iberiern, im 
Suͤden hingegen zum Theil den Armeniern gehorchten. Der Keſſel 
ſelbſt, wahrſcheinlich ſogar die ganze obere Haͤlfte des obern Kur⸗ 


Wachtang V. Chronik, in Klaproths Reiſe; Band 2, 150. 
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gebieteö erhielt den Namen Mescheth oder Sa-Mesche (Samsche), 
i. Land Meöchien, den es noch bis auf den heutigen Tag 
beſitzt. 

Wahrſcheinlich iſt es, daß dieſelben Herrſcher ſich ſpaͤter Karthli's 
bemaͤchtigten und nachdem ſie die Hauptſtadt des Karthlos ver⸗ 
wuͤſtet hatten, in dem Winkel der Aragua und des Kur eine an: 
dere Hauptftadt, welche die meschifche (Mescherh oder Mscheth) ge- 
nannt wurde, erbauten. Möcherhes (d. i. der Meschier) wird der Erbauer 
genannt. Er fol zwar der Sohn des Karthlos geweſen ſeyn, allein 
fein Erfigeborner, der fchlechthin Herr (Uplos) genannt wird, und ein 
Herreuſchloß (Uplosziche) erbaut, herrfcht Aber ganz Karthli, während 
feine beiden andern Söhne Odschorß und Dſchawachos fih in 
Samöche, d. i. in daß urfprüngliche väterliche Reich theilen, aber 
fortwährend die Oberherrfchaft ihres Altern Bruders anerkennen. 

Die erfte fichere Kunde vom grufifchen Reiche befommen wir 
in der Mitte des Zten Jahrhunderts v.Chr., wo einNachlomme des 
Karthlog, Pharnamas, den mafedonifchen Statthalter Afon der in 
Möcheth refidirte, veriagte und fi) zum König nicht allein des 
eigentlichen Grufiens, d. h. des obern Kurgebietes, fondern auch 
eines Theiles des untern und des ganzen Rion⸗-Tſchorok⸗Gebietes, 
d. h. Imeriens, Mingreliens und Guriend machte. Er baute das 
alte Karthlos wieder auf und nannte ed nach fich Armaſi; denn 
nach grufifchen Nachrichten bedeutet diefes Wort bei den Perfern 
wo der König feine erfte Erziehung erhielt, Pharnawas. Geine 
Nachkommen herrfchten bis zum Jahr 71 vor Chr. Armenifche 
Arfaciden beftiegen nun den Thron, um ihn im Jahre 44 v. Chr. wieder: 
um ben Nachkommen des Pharnawas zu übergeben. Mit Arfchag 
(Arſaces) dem dritten Könige dieſes Namens in Grufien ftarb aber die 
Familie aus, und Aderchi, ein naher Verwandter der Arfaciden 
ſowohl al8 der Altern Königsfamilie und von Kudfch, dem Schwieger: 
fohne des Pharnamas abftanımend, nahm den Thron mit dem Bes 
ginn unferer Zeitrechnung ein. Die armenifchen Arfaciden, welche 
ihm dabei behälflich waren, übten aber eine Art Oberberrfchaft über 
ihn aus. Seine Nachkommen herrfchten bid zum Jahre 186, wo 
ächte armenifche Arfaciden wieder den Thron einnahmen. Die 
legte des grufifchen Stammes wurde die Gemahlin des Mirian, 
eined Sohnes des Saflaniden Schapur, und hiemit erfchienen Seffe- 


niden als grufifche Könige vom Fahre 265. Mirian wurde gegen 
Reifen u. Ränderbefchreibungen. XXV. 17 


(Reife nah Kaukaſien.) 
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das Ende des Iten Jahrhunderts Chriſt und ging mit den chriſt⸗ 
lichen Arfaciden Armeniens nähere Verbindungen ein. Die Saffas 
niden Perfiens, dem Feuercultus treu, verfuchten vergebens die 
hriftliche Religion in Grufien wieder zu verbrängen, und es be⸗ 
ginnt ein harter Kampf zwifchen den Perfern und den Griechen 
um die Oberherrfhaft. Wachtang » Gurgasian (Löwes Wolf) der 
tapferfte Saffanide wird noch jeßt hoch gefeiert und regierte von 
446 — 499. Er gründete im Jahre 455 die Stadt Tiflis, welche 
ſein Sohn Datſchi zur Reſidenz erhob. 

Die fanatiſchen Araber drangen auch in Gruſien ein, und 
Murwan Kru (der Taube), der ſpaͤter von 744 — 750 Kalif wurde, 
wuͤthete auf eine fuͤrchterliche Weiſe im Lande. Durch ihn ſcheint 
die Familie der Bagratiden zu ihrer Thronbeſteigung vorbereitet 
worden zu ſeyn, denn Aſchot wurde 743 zum Gouverneur von 
Armenien ernannt, und von ſeinen Soͤhnen Senbat und Waſag 
ſtammen die beiden koͤniglichen Linien der Bagratiden in Armenien 
und Gruſien. Aber ſchon vorher hatten zwei Bagratiden Guram 
und Stephan II (von 574— 614) mit Huͤlfe des griechiſchen Kaiſers 
den gruftfchen Thron befeflen. 

Mit dem Fahre 787 erlifcht der grufifche Stamm ber Saſſa⸗ 
niden und der Kalife Harun al Rafchid feste den Bagratiden Afchot, 
einen Enkel Wafags, zum Herrfcher von Grufien ein. Seine Nach⸗ 
kommen herrfchten dafelbft bis zum jahre 1800 und nehmen mit 
Adarnafle (899) den Zitel eines Königs an. Im Fahre 964 bes 
mächtigten fie ſich auch des abchafifchen (d. i. lazifchen) Thrones 
und Bagrat II feste feinen Enkel Bagrat III dafelbft ein. Mit 
dem Tode Gurgen II beflieg Bagrat III 1008 auch den grufifchen 
Thron und herrfchte von dem Einfluß des Alafan in den Kur bis 
an das fchwarze Meer. Sein Urentel David III führte weithin 
gluͤckliche Kriege und herrfchte vom. Jahre 1089 — 1126 unter 
dem Namen bes MWiederherftellers (Agma Schenebeli) über mehrere 
Länder des untern Kurgebietes und Armeniend. Am mächtigften 
befand fi) Grufien unter feiner glorreichen Königin Thamar von 
11741 — 119. Die Schönheit ihrer Tochter Ruffudan war bie 
Urfache großen Ungluͤcks, denn dreimal verwüftete der beleidigte 
Charism⸗Schah, Dfchellalebdin, der ihre Hand verlangte, Das Land, 
Der erlauchte Georg vereinigte aber nach dem Abzuge der Dfchin- 
gischaniden wiederum alle grufifchen Länder und herrfchte vom Jahre 
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1318 bis 1346 faft über den ganzen Iſthmus im Süden des Kaus 
kaſus. Vergebens kaͤmpfte aber fein Enkel Bagrat VI gegen Zimur; 
das Land wurde auf eine Weiſe verwüftet, wie ed nur unter Murs 
warn Kru gefcheben. Trotzdem erhob Alexander (1414 — 1442) 
das Meich zu feiner frühern Größe und unterwarf ſich fogar 
wiederum das feit 1327 gegründete imerifche Reich. *) Unter feinem 
Enkel Georg, dem Sohne Wachtangs, machte fi) im Jahre 1462 
Bagrar, ein anderer Enkel von feinem Sohne Demetrius, als Statt: 
halter Imeriens unabhängig, und legte fo den Grund zum fpätern 
imerifchen Reiche, dad von num as von Karthli getrennt erfcheint. 
Mingrelien, Gurien und Samsche gehören in der Negel zu ihm. 
Mit gleichem Gluͤcke machte fich ein zweiter Sohn des Demetrius, 
David, mit Kachien unabhängig. 

Von jebt begannen die Bürgerkriege, die das Land feinem 
Untergang immer näher führten. Türken und Perſer benugten mit 
Gluͤck die innern Streitigkeiten, und die einen machten endlich Imerien, 
die andern Karthli und Kachien ſich unterthänig. Noch einmal 
verfuchte Wachtang IV, gewöhnlih Schah Naos genannt, von 
1658 bis 1675 Gruſien zu heben und vereinigte Kachien, ia felbft 
Imerien eine Zeit lang mit Karthli. Alle Anftrengungen der ver⸗ 
triebenen Könige, befonderd Theimuras von Kacdhien, den Schah 
Naos zu flürzen, waren vergebens; glüclicher Fämpften aber deren 
Nachkommen. Mitten in diefen Unruhen gab Wachtang V 1717 
feinem Molke Gefeße, die noch jeßt zum Theil in Anwendung ge: 
bracht werden. Perſiens großer König Schah Nadir befeftigte feine 
Herrfchaft über Grufien, und erft als im eigenen Lande felbft unter 
feinen Nachlommen Anarchie eintrat, gelang es dem Herakleus II 
17748 die Perfer aus Tiflis zu vertreiben und fich zum unabhängigen 
König zu machen. Selbſt Gandſcha und Kafachien mußten feine 
Oberherrfchaft anerkennen und fomit wurden diefe Provinzen für 
immer mit Grufien vereinigt. Doc die Perfer vergaßen nicht, 
daß Grufien ihnen gehdrt hatte und verlangten Gehorfam von 
Herakleus IL, Diefer fah endlich ein, daß es ihm nicht möglid) 


*) Slaproth läßt in feiner Reiſe, Bd. II. ©. 193 den König Alexander 
fein Reich im Jahre 1424 unter feine drei Söhne theilen; die grufifchen 
Ehroniten jede, die Broſſet in den Memoiren ber Peterdburger Aka⸗ 
dentie, Ser. VI. Tom. V.&, 166 — 345 überfeßt bat, fagen gar nichts 
davon, S. oben, 
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fey dem mächtigen Schah zu trogen und fo unterwarf er ſich 1783 
der Kaiferin Katharina II. Trotzdem fiel aber der tapfere Schah 
Aga Mahomeb Khan in Ziflls ein und zerftdrte es. Es gefchah 
im Jahr 1795 und war das letemal. Herakleus II farb 1798 
und fein Sohn Georg XI vermachte nach feinem Tode 1800 fein 
Reich dem Kaifer Paul. Er fah wohl ein, daß Gruften bei den 
vielen Prätendenten nie ohne Fräftige Regierung fich einer Ruhe 
erfreuen koͤnne. Aber nur mit MWiderwillen fahen die Grufter die 
Befitsnahme ihres Landes durch die Ruſſen. Fuͤrſt Ziziano, felbft 
Grufier, trug zur Beruhigung des Landes am meiften bei. Wahre 
Ruhe im Lande ftellte aber erft der tapfere General Jermoloff her. 
Leider wurde er ans Mißtrauen im Anfange bes leßten perfifchen 
Krieges abgerufen. Paskewitſch folgte ihm in der Statthalters 
fehaft und legte fie fchon bald in die Hände ded Generals Baron 
von Rofen; 1838 wurde General Golowin Oberbefehlöhaber, um 
feine Stelle im vorigen Sabre an General Neidhardt abzutreten. 

Saffen wir noch einmal die Familien auf dem Throne Orufiens 
ind Auge, fo lieferten 


Herrfcher vom Jahre 
41. Die Nachfommen bes Pharnawas 4 247 — 71 v.Chr. 
2. Die Arfaciden . . 3 71 — 4, 
3. Die Nachkommen des Yharnamwas 2 44 — 1 n.Chr. 
4. Die Nachfommen von Kudfch 14 1 — 186 „*) 


5. Die Arfaciden . . . 5 186 — 265 „ 

6. Die Saſſaniden .4 265 — 395 ,, 

7. Die Arfaciden . . 41 395 — 405 „ 

8. Die Sofanden . . 1 405 —574 „ 

9. Die Bagratiden . . . 2 574 — 619 „ 
10. Die Saffanidn . .6 619 — 787 „**) 
11. Die Bagratiden 50 — 60 787 — 1800 ee) 

Gruſien beftand als es die Ruſſen uͤbernahmen, nur aus Karthli 
und Kachien, mit der Zeit vergroͤßerte es ſich bis zu dem Umfange 
den es jetzt beſitzt. Gandſcha wurde 1804 als Provinz einver⸗ 


*) Vom Jahre 31 — 113 herrſchten jedesmal zwei Könige, einer über 
die Länder nördlich, der andere füdlih vom Kur. 

xx) Bon 718 — 787 regierten zwei Herrſcher. 

*xx) Die Zahl der Bagratiden läßt fich nicht genau ermitteln, ba oft zwei 
und mehr Könige zu gleicher Zeit eriftirten und bisweilen nur den Titel, 
den fie befonders von den perfifchen Schahs erhalten hatten, befaßen. 


n 
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leist und Samsche zum großen Theil durch den Frieden von Adria= 
nopel wieder erhalten. Nur die Quellen des Kur und das ganze 
Stromgebiet des Tſchorok behielt die Türkei, welche das ganze 
Rand bis dahin durch die Paſchas von Achalzich beherrfcht hatte. 
Zu gleicher Zeit wurde ein Theil Armeniens, nördlid von dem 
Serftenfluffe, dad fogenannte Baſch⸗Schuragel, mit KwemosKarthli 
vereinigt, und mit diefen bilder es die jetzige Provinz Gruſiſch⸗ 
Armenien oder Somchien. Auch Kachien wurde feit 1830 vers 
größert und umfaßt jeßt einige lesgifche Gaue auf dem füdlichen 
Abhange des Kaukaſus. Die große Militärftraße und die daran 
liegenden Gaue bis Dariel gehörten fortwährend zu Karthli, bleiben 
aber, da ich ihrer ſchon Erwähnung gethan habe, bei meiner jeßt 
folgenden Beichreibung ausgefchloffen. 

Sn dieſem Umfange befitt Grufien eine nördliche Breite von 
40,2 — 42,3° und. eine oͤſtliche Länge von 60 — 64,5°. Seine 
größte Länge von dem adfchar’fchen Gebirge bis wenig oͤſtlich über 
den Einfluß der Jora in den Alaſan beträgt ungefähr 60 — 65 
Meilen, feine größte Breite hingegen von dem füdoffifchen Gebirge 
bis an die füdlichen Abhänge des Allagaͤs und die Berge Kondur und 
Muroff im Elifaberh’fchen Kreife hingegen 30 — 35 Meilen. Der 
Slächeninhalt laͤßt fich in einem von Bergen vielfach durchzogenen 
Lande ohne wenigftend ungefähre Meffung nicht abfchägen; bie 
Zahl der aus Grufiern, Armeniern, Zataren, Juden und Deutfchen 
beftehenden Einwohner mag ungefähr 400,000 betragen. 


Die Gränzen find im Weften das meschiſche Quergebirge, im 
Norden das füdoffiche Gebirge, im DOften die Befißungen des Sul: 
tans von Eliffui, die Provinz Karabag und das ruffifche Armenien, 
endlich im Süden wiederum das ruffifche Armenien und die Nefte 
der türkifchen Paſchaliks Achalzich und Kars. 

Nach der jeßigen Eintheilung befteht Grufien aus fünf Pro: 
vinzen, von denen Samsche dem Gouverneur von Imerien unters 
worfen ift, während die vier andern, Karthli, Kachien, Grufifch-Ar- 
menien und die tatarifche Provinz, unter dem Gouverneur von Karthli, 
der in Ziflis feinen Wohnfig hat, ſtehen. Jede diefer Provinzen ift 
wiederum in Kreife getheilt. Betrachten wir nun die Provinzen 
der Reihe nach etwas näher und beginnen mit dem eigentlichen 
Mutterlande 





1. Karthli (Kartalinien bei ben Ruffen), 

fo wird diefes im Suͤden durch die Waflerfcheide der Kfia un 
des Kur (welche verfchledene Namen: Gebirge von Thori, von Erb- 
fihewan, von Didgori, Skaldidi und Schindiſi führt) von Grufifchs 
Armenien gefhieden; im Often fett ihm die Aragna eine Gränze,*) 
während im Norden das füdoffiiche Gebirge es von Dfften treunt. 
Im Meften feheiden es das meschifche Auergebirge und die Berge 
von Kolbeur von dem eigentlichen Ssmerien. Schon bei der Be⸗ 
f&hreibung biefes Landes habe ich geſagt, daß die Veſitzer ber 
Schlucht des Tfeherimela und des Thales der Chepini erft im vori⸗ 
gen Jahrhundert ſich dem Herrfcher von Karthli unterworfen haben. 

Karthli befist nur wenig ebenes Land und wird vom Norden 
aus durch Ausläufer des füdofflfchen Gebirges and von Saͤden aus 
Durch) dergleichen der Kur⸗Kſia⸗Waſſerſcheide in eine Menge Thaͤler 
getheilt, die entweder von Norden nach Süden oder von Süden 
nad) Norden verlaufen und durch den Kur, Der mitten (doch 
mehr nach Süden) durch Karthli von Weſten nah Dften fließt, 
von einander gefchieden werden. Diefer Hauptfluß des Laudes 
der bei den Eingebornen Mitwari heißt, Tommt aus Samsche 
durch eine Schlucht, die auf der nördlichen Seite Durch einen Aus: 
läufer des meschifhen Quergebirges, auf der füdlichen hingegen 
durch die Stodianberge entfteht, und bildet ein breites Thal, das 
vorzugsweije den Namen Thalkeſſel (Eheoba) erhalten hat. Nach 
ungefähr vier Meilen Weges wird er wiederum durch den Mech⸗ 
wilo, einen füddftlichen Ausläufer des meschifchen Gebirges, und 
durch Die Derzeniberge eingeengt, um nun wenig oder gar nicht 
gehindert rein dftlich bis an die Aragua, mit der er fich vereinigt 
and nun den Namen Kura (d. h. Kur und Ra oder Aragua) ans 
nimmt, zu laufen. Srüher war fein Bett breiter, wie ich oben 
weiter außeinander geſetzt habe, und wahrſcheinlich bildeten die Ebenen 
auf beiden Seiten in den dAlteften Zeiten Seen. Im Thalkeffel 
ergießen fich in feine rechte Seite der Schaff und Thor, deren 


* Nah der Befchreibung Grufiens durch Wahufht gehört auch das 
Omanis-Khal und die Chene Didubi, welche beide zuſammen den Gau 
Lilo bilden, im Often des Kur und unterhalb Msocheth und Tifiid ge- 
genüber zu Kartbli. Oeſtlich gränzt der Sau am bie Lilo⸗ und Samgor- 
berge und füdlih faſt bis an die alte Feſtung Ruſtaff. S. in der 
Ueberſetzung von Broffet, Seite 185, 
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Gebiet den Gau Thor, der jeßt in den von Sadſcheri und Gudfchas 
rethi zerfällt, bilden. 

Betrachten wir beim fernern Kaufe des Kur das rechte Ufer, 
fo ergießt fi) von den bedeutenderen Flüffen zuerft der Dfama in 
ihn. Sein Gebiet, was im Süden durch die Dfchamfchamaberge 
von dem Sau Zhor und im Oſten durch die von Satcheni won 
Satarchno gefchieden wird, gehdrt der fürftlichen Familie der Zizi- 
Dſchwili oder Ziziano und führt deßhalb den Namen Sa⸗zZiziano. 
Meiter öftlich vereinigen fich die Zana und Chowli mit dem Kur 
und ihre Thäler bilden den Gau Satarchno. Die Rasmithiberge 
begränzen ihn im Süden und Often. Zu ihm gehdrt zum großen 
Theil die ſchoͤne und fruchtbare Ebene Moeffis (auch Doeffi genannt). 
Meiter dftlih nimmt der Kur den Thezam und die Kafftha auf und 
deren Gebiet bildet den eigentlichen Gau Karthlos. Die Sadowli⸗ 
berge fcheiden e8 von der Ebene Digom und dem Gebiete von Tiflis. 

Im Norden des Kur befindet fich im Außerfien Welten die 
Schola und ihr aufwärts geht die Straße über das meöchifche 
Gebirge nach Imerien. Der fogenannte iberifhe Engpaß befin- 
det ſich an der heutigen Tahis: Pforte (Tachis:Kari). Deftlich 
von ihr nimmt der Kur eine Menge Feiner Fluͤſſe auf, die Wachufcht 
faſt fämmtlich mit dem Namen Phrone belegt. Ihr Gebiet ges 
hört, wie ich ſchon gefagt habe, der fürftlichen Familie Palawando. 
Klaprorh nennt ed Sa:Zeretlo und demnad) müßten die Zeretelis 
Herr dafelbft ſeyn, was aber nicht der Kal if. Nichtiger heißt 
demnach) der Gau Sa⸗Palawando. Noch weiter weftlich beginnt 
Das große Gebiet der Stadt Gori und erſtreckt ſich weſtlich bis 
an die Dfamiberge, welche es von dem Gebiet der Stadt Muchran 
trennen. Die ganze fchdne Ebene der großen Liachwa und das 
Engthal derfelben oberhalb Zrchinwall, die kleine Liachwa bis über 
den Einfluß der Geri, deren Thal Sawachtango heißt, die Thaler der 
Medſchuda, die fi) bei Gori in die Liachwa ergießt, und Rechula 
mit Ausnahme ihrer Quellen und die ſchoͤne zwifchen ihnen liegende 
Ebene Samiladyoro (oder Wake) gehört ebenfalls zu ihr. Nach 
Machufcht bildete e8 mit dem Thalkeſſel und den Gauen Sapala⸗ 
wando und Sadfcher zu feiner Zeit Ober: Karthli. 

In dem Gebiete der Stadt Gori liegt Zrchinwall, ferner die 
Burg und jetzige Reſidenz eines ofjifchen Priftaffes, Wanathi, und 
zwar an ber kleinen Liachwa wenig unterhalb des Einfluffes der 
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Geri, und endlich das Herrenſchloß (Uplosziche). Die Berge, 
welche Samilachoro von der Ebene Achurian trennt, die hart am 
Kur und Moeſſis gegenuͤber liegt, fuͤhren den Namen Swernak 
oder Tſleff. 

Im Norden und Oſten des Gebietes der Stadt Gori liegt 
die Statthalterſchaft (Eriſtawat) des unmittelbar in den Kur ſich 
ergießenden Kſan und umfaßt das uͤbrige Gebiet der kleinen 
Liachwa, die Quellen der Medſchuda und Rechula und das Thal 
des Kſan oberhalb des Gebietes von Muchran bis an die oſſiſche 
Graͤnze. Die Statthalter Eriſtaff) reſidirten fruͤher in Achal⸗ 
Gori (Neu⸗Gori) und ihre Wuͤrde ſtammt noch aus den aͤlteſten 
Zeiten. Die Familie ſelbſt leitet ihren Urſprung von einem Oſſen 
Roſtom, der vom Kaiſer Juſtinian eingeſetzt ſeyn ſoll, ab, und 
zaͤhlt bis zue Zeit, als Klaproth die Gegenden beſuchte, 375 
Statthalter. 


Die Statthalterſchaft der Aragua liegt der vorigen oͤſtlich 
und beſteht aus dem Thale der Aragua, noͤrdlich von dem Gebiete 
Muchran und den Tinibergen bis an die Graͤnze von Mtiiulethi, 
demnach eigentlich nur aus dem Gau Baſaleth. Seine Statt: 
halter aber übten fortwährend eine Art Oberherrfchaft Aber die 
Pſchawen, Chefffuren, Gudomakaren und Mtiulethen aus, 


Das Gebiet des Fhniglichen Nebenzweiges der Muchran’fchen 
Bagratiden, die. eine Zeitlang von ihrer Eichenftade (Meuchran) 
aus in Karthli herrfchten, liegt ſuͤdlich von ver letzten Statthal⸗ 
terhaft in dem Winkel welcher durch den Einfluß der Aragua 
in den Kur gebildet wird, und beſteht aus dem noͤrdlich am Na⸗ 
rekwaff liegenden Gremithale und aus der Ebene von Muchran, 
die ſich weſtlich ſelbſt uͤber den Kſan bis an die Oſamiberge fort⸗ 
ſetzt. Die Sarſinethberge, eine Fortſetzung der Swernakberge, 
trennen ſie in zwei ungleiche Theile. Die alte Reſidenz Mschet 
gehoͤrt hieher. | 

Nach der jeßigen Eintheilung zerfällt Karthli in zwei fehr 
ungleiche Kreife, den von Gori und den von Duſcheth. Der 
erftere begreift den Weiten bis an ben Kfan und den ganzen 
Theil füdlich von dem Kur, der leßtere hingegen gebt vom Kfan 
bis an die Aragua. Die nächften Umgebungen von Tiflis mit 
einem Theil Gruſiſch⸗Armeniens und Kachiens bilden den Tiflifer 
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Kreis. Die Anzahl der Bewohner beträgt ungefähr 87 bis 90,000 
und von ihnen kommt nicht ein Drittel auf den Kreis von Dufcheth. 


2) Samsche oder Sa:-Atabago 


erſtreckt fi in feiner weiteften Bedeutung von den Kodian⸗ 
bergen weftlih bi an das ſchwarze Meer und dad Gebirge von 
Trebifond, und wird im Norden durch das meschifche Gebirge von 
Fmerien gefchieden. *) Wo dieſes Gebirge im Norden beginnt, 
habe ich fchon bei der Befchreibung Imeriens geſagt, und will 
daher jetzt feinen Lauf vollends ergänzen. In feinem füdlichen Laufe 
wird es durch den Kur unterbrochen, und gezwungen fich weftlich 
zu wenden. Bon nun an heißt es zuerft Gado und fpäter Pher- 
ſath. Un der dftlihen Graͤnze Guriend angelommen, geht es 
wiederum unter dem Namen der gurifben Berge fÄdlih, um 
Samsche von Gurien zu trennen, theilt fi) in mehrere Arme, 
von benen zwei bis and Meer laufen, und verbindet fi) endlich 
mit der Hochebene der taufend Quellen. Im Süden trennt es 
die Maflerfcheide des Kur und Arares, die hier den Namen der 
Berge von Tſchildir (Fradfchlus-Mta des Wach.) führe. Die nörds 
lichen Quellen des Araxes felbft fcheinen zu Samsche gehört zu 
haben, denn auf grufifchen Karten beginne füdlich von ihnen Ars 
menien, und dad Gränzgebirge heißt Somchitis:Mta (d. h. ar: 
menifches Gebirge). 

Mas die beiden Namen anbelangt, fo bezeichnet, wie wir 
oben gefehen haben, das Wort Samsche oder Sa-Mesche das 
Land der Meschier, der urfprünglichen und fpätern Bewohner der 
Provinz. Ob diefe Meschier Grufier find, oder ob nicht vielmehr 
die Gruſier von den Meschiern abfiammen, wage ich nicht zu ent: 
ſcheiden, aber auf jeden Fall find beide Völker fehr nahe mit ein⸗ 
ander verwandt. Der Name Sa⸗Atabago, d. b. Land der Ata⸗ 
begs, ſtammt noch aus der Zeit, ald Atabeks über Samsche herrſch⸗ 
ten. Mit der Zeit, wo tärlifche Paſchas an die Stelle der Ata⸗ 
begs traten, führt die Provinz den Namen Pafchalit von Achal⸗ 
ziche und jegr ift fie in die Provinz und in das Paſchalik Achal⸗ 


*) Srüher fcheint auch der Thalkeſſel und Sadſcher dazu gehört zu ha⸗ 
ben, denn Möchethos’ Sohn, Alschorß, erhielt es mit dem eigentlihen 
Samsche. | 


In 
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zich getheilt. Die Gruſier nennen Samöche bisweilen auch Karthli 
und bei den Armeniern gehört der Theil weftli vom Kur zur 
Provinz Daikh, der dftlich hingegen zu Kukar. 

Die jebige Gränze von Samsche oder vielmehr des ruffifchen 
Antheild iſt nördlicher und eine Linie von dem Winkel der guri- 
fchen Berge bis an den Gerftenfluß macht die Stränge. Man 
wird fich vielleicht wundern, warum das fliegende Rußland feine 
Anfprühe nicht auf das ganze Samöche geltend gemacht hat. 
Zunaͤchſt hatte ed ſchon früher ausgefprochen Feine Eroberungen 
gu machen und begnügte fich daher mit wenigen. Thut man 
jedoch nur einen Blid auf Die Karte, fo erhielt es troß des weni- 
gen mit bem jeßigen Samsche und mit Baſch⸗Schuragel unge 
mein viel. Don feinen Feſtungen Achalzich, Achalkalaki und 
Humri, die alle Faum einige Stunden von der Gränze entfernt 
liegen, beherrfht ed die ganzen Gebiete des Tſchorok und Arares. 
Die Paſchaliks AUchalzich, Erzerum und Kars ſtehen den suffifchen 
Truppen ganz offen und ebenfo vermag Trapezunt, troßdem der 
füdlihe Theil Guriens mit der Stadt Batuhm noch türkifch iſt, 
diefe nicht aufzuhalten. Nuffifcher Einfluß ift dafelbft überwie- 
gend und handelt nicht felten fogar dem tärkfifchen entgegen. 

JIn feiner jetigen Geftalt beftehbt e8 aus ven Gauen Dſcha⸗ 
wach, Pofo (Tſchugur) und Odschre. Der lebte führt auch vor: 
jugsweife den Namen Samsche und begreift das Thal des Kur 
bis zu dem Gebirge von Erujchethi und dad des Diafi*) in fich. 
Der zulegt genannte Fluß entfpringt auf dem Pherſath und den 
gurifchen Bergen und ergießt fich inmitten des Gaues, da wo 
plöglih der Kur von Süden herfommend feine Richtung in eine 
Öftliche verändert, in diefen. Den Namen Odschre foll er von 
Ddschroß, einem Sohne des Möchethos, erhalten haben, Syn ihm 
liegt die ſtarke Feſtung Achalzich (d. h. Neufchloß oder Neuveſte) 
nnd die alten Burgen Ddschre und Kertwis, fo wie das berühmte 
Klofter Azchur (Atsqueri). Suͤdoͤſtlich von diefem Gaue liegt 
Dſchawach und befteht aus dem Gebiete des Fluſſes gleichen Nas 
mens, der fich bei Kertwis in die Rechte des Kur ergießt. In 


*) Dieſer Fluß fühet verfchiedene Namen, fo bei Wachuſcht Kwablowen⸗ 
Tstal in feinem obern und Achalzichis-Tskal in feinem untern Ver: 
laufe, Dubois nennt ihn Poscho. 
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dem San liegt die Graͤnzveſte Achalkalaki (Neuftadt) und die gros 
"Ben Seen Pharawan, Sogam und Goli, Die Kodianberge ſchei⸗ 
den ihn von GrufifcheArmenien und die von Nialis⸗Kuri im We⸗ 
fien von dem Gaue Polo. Diefer lebte Gau Samsche's befteht 
nur aus dem Thale des in einen See verlaufenden Poſo. Weſt⸗ 
ich von ihm iſt der Kur, füdlich hingegen das Gebirge von Kars, 
ein Theil bes untern Kaukaſus (Kur⸗Araxes⸗Waſſerſcheide). 

Die übrigen Gaue des alten Samsche find wie gefagt türs 
kiſch und der Reihe nach folgende: 1) Erufch am Fluſſe gleichen 
Namens, der in die Linke des Kur fällt; 2) Artaan (Artan 
‘oder Artagan) *) am Kur, deffen Quellen 3) der Gau Kola ein: 
nimmt. Der Fluß felbft entfpringt hart an der Veſte Kumurlu, 
auf dem Berge Barchar. Alle Übrigen Gaue befinden ſich am 
Tſchorok und feinen Zufläffen und zwar 4) der Gau Pharkal 
oder Taos **) am Urfprung bis zur Aufaahme der Iſpira. In 
ihm liegt Artanudſch, eine bedeutende Veſte aber zerfiört, von der 
Klaproth behauptet, daß es die iberifche, von den Byzantinern haͤu⸗ 
fig genannte Stadt Adranusion oder Arſes fey. 5) Klardſch 
oder Klardfcherhi an der links einfallenden Iſpira. Klaproth 
irrt, wenn er meint Samöche heiße auch Klardfchetht. Er befteht 
aus den beiden Thälern Thorthom und Iſpira, und leßteres: wird 
auch unter dem Namen Iſpira oder Sber ald befonderer Gau bes 
trachtet. 6) Dortſchcha, nördlich vom vorigen im Thale gleis 
chen Namens, deffen Fluß in die Linke des Tſchorok fällt. Im 
Norden diefes Gaues und ihm von Zrebifond fcheidend liegen vie 
Berge von Tſchanien. So bat fi) demnach der Name Tſchani, 
der bei den Griechen ein eigenes Volk bildete, an derfelben Stelle 
von dem Einfluß bes Tſchorok in das Meer bis Trebiſond erhal⸗ 
ten. Nach den Grufiern heißt ihr Land auch Laz, nach den By⸗ 
zantinern hingegen find die Lazier und Tſchanen oder Sanen von 
einander verfchieben. 7) Ligen, das übrige Thal, bis bahin wo 


*) Zur Zeit des Pharnawas hieß die Stadt Huri, d. i. Blindenftadt. 
Hängt aber der Name nicht vielmehr mit dem ber Juden (Uri) zu: 
fammen? Ä 

* Wahrfcheinlich hängt mit Taos der armenifhe Name Daich für den 
größten Theil Samsche's zufammen, und Daich ift das Land ber 
Dabi, von denen nah Ammianus Marcellinus auch ein Theil am 
ſchwarzen Meere in der Umgegend von Trebffond wohnt, 





der Fluß in Gurien eintritt. 8) Schafffch, das Thal der Schaf, 
welche rechts in den Tſchorok fällt, und 9) Adfchara, das Thal 
des Flüßchens gleichen Namens, im’ Norden von jenem und fäd- 
lich von Gurien. 

Samöche in feinem jeßigen Zuftande wird in fünf Sandfchals 
(Azchur, Achalzich, Aspindſe, Kerthwis und Achalkalali), zu des 
nen aber die Stadt und Feſtung Achalzich nicht gehört, getheilt. 
Ein Präfident (Predfiedatel) flieht der Regierung vor und iſt zu 
gleicher Zeit Chef der beiden dort ſtehenden Bataillone. Er felbft 
fteht unter dem Gouverneur von Imerien. 

Die Einwohner find fehr gemifcht, denn außer den urſpruͤng⸗ 
lichen Gruſiern und Armeniern, die aber zum Theil zum Islam 
übergetreten find und nun Tataren heißen, befinden ſich noch Ju⸗ 
den, Kurden und Zigeuner in Samsche. Ihre Anzahl gibt die 
Ziflifer Staböfarte zu 34,000, Dubois hingegen zu 45,400 
an, und von ihnen kommen 10,800 allein auf Achalzih. Suboff 
meint wohl das alte Samöche bis an die Rur:Arares:Scheide, 
wenn er dafelbft 70,000 Menfchen wohnen läßt. 

Da Samsche von Karthli häufig unabhängig, ein mehr oder 
weniger felbfländiges Neich bildete, fo will ich einige Worte über 
feine Gefchichte fagen. Unter dem Nachkommen Möchethos' fcheint 
es fich allmählich wieder felbftändig gemacht zu haben; unter Phar: 
nawas hingegen, der den Afon, Alexander Statthalter in Grufien, 
bier befiegte, wurde Samsche in feiner größten Ausdehnung wie: 
derum mit Orufien vereinigt und erhielt drei Statthalter. Später 
foheinen die Meschier zum Theil wenigftens. wiederum unabhängig 
geworden zu feyn, und in dem Kriege der Griechen mit den Perfern 
werden fie oft genannt, fcheinen aber (zum. Theil wenigftens) we- 
der den einen noch den andern gehorcht zu haben. Bald ſieht 
man fie mit den Laziern, bald hingegen mit den Iberiern verei⸗ 
nigt. In dem weftlichen Theile von Samsche wohnten auch Fu: 
den, die immer mehr mit den Meöchiern fich vermifchten. Ihre 
mächtigfte Familie, die Bagrariden, hatte ihren Hauptfig in Iſpira 
(Isber oder Sber); von bier aus verbreiteten fie ihre Macht nach 
Oſten und wußten alle Umftände mit Schlaubeit zu ihrem Vor: 
theil zu benugen, fo daß fie mit der Zeit die mächtigften Fürften 
Transkaukaſiens wurden und fich fogar dreier Throne, des armeni⸗ 
fen, grufifhen und abchafifchen bemächtigten. In der Blüthes 
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zeit Orufiend wurde auch Samsche wiederum integrirender Theil 
und von erblichen Statthaltern, die von ihrem frühern Amte den 
Namen Atabegs *) befaßen, beherrfcht. Der erfte Atabeg war 
ein gewifler Sargis, fein Sohn Kuarkuare machte fi) wahrfcheins 
li nach dem Tode Georgs des Erlauchten (1346) unabhängig. 
Seine Nachkommen, zum Theil nur die Oberherrfchaft Gruſiens 
anerlennend, regierten mit Eräftiger Hand das Land das von 
nun an den Namen Sa:Atabago, d. i. Land der Atabegs, erhielt, 
und troßten fogar eine Zeitlang mit Gläd der perfifchen und türs 
Tifchen Uebermacht. Zwei Helden jener Zeit, Kuarkuare und Mas 
autfchar, werden jet noch hoch geehrt, und erft als die Könige 
Gruftens Tiflis und Gori den Zürfen übergaben, erkannten fie die 
Oberherrfchaft der leßtern (1579) an. Doch wohl wußte Amu: 
vath IV, wie unficher der Beſitz Samsche's unter den Atabegs 
fey, und fchicte deßhalb den tapfern Saphar Pafıha gegen Ma: 
nutfchar. Mit ihm erlifche der Heldenftamm und von 1624 bie 
1716 folgen die Nachkommen Saphar Paſcha's ebenfalls nur we: 
nig abhängig. Mit diefer Zeit erhielt das Land den Namen 
Paſchalik von Achalzich. Seitdem herrſchten nichterbliche Paſchas 
bis zum Jahre 1829, wo die obengenannten drei Gaue unter 
Rußlands Provinzen eintreten. Der übrige Theil führt aber fort: 
während den Namen Pafchalif von Achalzich. 


3) Grufifh: Armenien oder Somchien. 


Unter diefem Namen verfieht man den von den Grufiern. in 
Befiß genommenen Theil Armeniend (Karthel⸗Somchethi), denn 
die Armenier werden von den Gruſiern Somechi genannt. Dei 
den Armeniern heißt dad Land Kukae. Syn den älteften Zeiten 
war es aber ſtets integrirender Theil Grufiens, denn zwei Söhne 
von Karthlos erhalten es, und zwar Gerdabeß den Öftlichen und 
füdlichen unter dem Namen Gerdabana, Gadſchios hingegen den 
weftlichen Theil, den er nun Gadſchiani nannte. Zu Grufifch- 
Armenien ift feit dem Jahre 1829 noch der Gau Baſch⸗Schuragel, 
dftlich von der Arpatfchat, gelommen. In dieſem Umfange wird 


*), Wahrſcheinlich hatten fich diefe Atabegs, d. h. urfprünglihd Gouver⸗ 
neure von Prinzen, dann von Provinzen, auf diefelbe Weife wie in 
Fars, Lariftan ꝛc. gebildet, 
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ed im Norden durch die fchon oben bezeichnete Kur⸗Kfia⸗Waſſer⸗ 
fheide von Karthli getrennt. Im Oſten bilder die Kura, *) das 
Gebirge von Berdudſch, und da wo bdiefes weftlih in die Kur: 
Arared:Scheide übergeht, der allein ſtehende Allagäs die Gränse 
gegen Kachien, Kafachien und Armenien; im Süden hingegen, 
nachdem ſich von Norden die Provinz allmählich verfchmälert hat, 
fiheiden die Bambak'ſchen Berge und füßlicher die unbedeutenden 
Höhen von Bogutu die Provinz von dem ruffifchen Armenien. 
Die unbedeutende Arpatfchai im MWeften trennt Grufifche Armenien 
som Pafchalif Kars und das Baluliangebirge von Samsche. 


Mit Ausnahme des Äußerften Suͤdens und Weſtens, nämlid) 
der Gaue Bafch » Schuragel und Kaikul, liegt die Provinz nördlich 
vom untern Kaufafus und befteht hier nur aus den Flußgebieten 
der Kfia und des Algeth, deren Waffer ein unbedeutendes Gebirge, 
was von den Erdfchewanbergen der Kur⸗Kſia⸗Waſſerſcheide aus⸗ 
geht, und von da aus mit verfchiedenen Namen (Lakwa, Bender, 
Marneul und Lomta) zuerft ſuͤdlich und. dann dftlich bis an die 
von Mecherh an füdlich fließende Kura läuft, von denen des Kur 
fcheidet. Der Algeıh fließt Faum 10 bis 12 Meilen von Meften 
nach Oſten und ergießt fich nördlih von der Kuraveſte in die 
Kuraz von Norden nimmt fie mehrere Flüßchen auf, von denen 
der Afurethi der wichtigfte iſt. Deftlich von ihm ift der Gau 
Gardaban, weftlich hingegen befinden fich die Befigungen der Fas 
milie Barathiano, alfo Sa⸗Barathiano. Beide zufammen bilden 
den Diftrict Algethis⸗Chewi (d. h. Thal des Algerh). 


Die Kſia entfpringt ebenfalls weftlich und zwar aus der Hoch: 
ebene von Dſchawach von dem Bakulianberge, läuft rein oͤſtlich 
und fließt bei der Kuravefte in die Kura. Bon Süden aus befommt 
fie befonder8 durch die Zurtafeta, den Mafchawer, den Schulas 
wer und die Debeda bedeutenden Zuwachs. Das Gebiet ihres 
Hochthales, bis Öftlich der Bach Kartfach in fie fich ergießt, bil: 


*) Nah Waſchuſcht gehört aber auch bie linke Seite der Kura vom 
Omanis-Thale bis dahin wo ber Algeth in die Rechte des Fluſſes 
einfänt, zu Somdien. Das Gebirge Garedſch bildet dann im Oſten 
Die Gränze. Inter der Regierung ded Königs Herakleus II machte 
auch die jehige Diftanzie Kafachi einen integrirenden Theil Somchiens 
aus, und es fcheint als wenn fie auch ſchon früher dazu gehört hätte, 
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det den Sau Trialetbi,*) der im Suͤden durch pie Schaff⸗ 
Nabadi-Berge von dem Gau Skwireth gefchieden wird. Die- 
‚fer lettere befteht aus dem Thale der rechts in die Kſia fließenden 
Zurtafeta. Das enge Thal der Kſia felbft, von dem Einfluß des 
Kartſach bis zum Einfluß des Mafchawer, und die nördlichen 
Höhen bis an die Algerh-Kfia-Scheide nennt man Ktſiis⸗Chra⸗ 
mi (d. i. Schlucht der Kfia), auch wohl Chrami fehlechtweg. **) 
Südlich von ihm befindet fi) der Gau Dbani und er befteht 
aus dem bedeutenderen Gebiete des Mafchawer. Der Gebirgsruͤcken 
Lukun fcheidet ihn im Norden von dem Gau Sfwirerh, bſtlich 
hingegen begränzt ihn ein Ausläufer des Gebirges von Lofi, der 
nordöftlich zwifchen dem Mafchawer und feinem Nebenfluß Pola⸗ 
daur fi) hinzieht und bei den Gruftern meift unter dem Namen 
der Berge von Bolnis befannt ift. Meftlich liegen die Windberge 
zwifchen ihm und dem Gau Kaikul, füdlich hingegen das feuchte 
Gebirge, bier unter dem Namen von Loki befannt, zwifchen ihm 
und dem Gau Taſchir. Deftlih vom Gau Dbani und den Bol- 
nisbergen in den Thälern des Poladaur und Schulamwer, auf der 
linken Seite der Debeda und nördlich von dem Gebirge Lofi be 
gränzt, liegt der Gau welcher vorzugsweife Somchetht genannt 
wird. 

Die Debeda oder der Berdudſch ift an Grdße der Kfia ziem- 
lich gleich und entfpringt im Welten auf den Windbergen, von 
wo aus fie die beiden Nebenfläßchen Dfchelar im Norden und 
Bambak im Süden empfängt, Iäuft rein oͤſtlich, bis fie bei den 
Berdudfchbergen, die auch die Namen Bedrudfchberge und Baba- 
Tar führen, angekommen, nördlich fi) wendet und in die Kfia 
fi) ergießt. Die Thäler des Dfchelar, der obern Debeda und 
des Bambak bilden den Gau Taſchir, den man wiederum in zwei 
Diftriete theilt. Den nördlichen mit den Thälern des Dſchelar 
und der obern Debeda nennt man Agud oder Lori, den füblichen 
hingegen, aus dem Thale des Bambak beftehend, ebenfalld Bam: 


*) Diefer Gau war fchon dem Plinius unter dem Namen Triare (VI. 11.) 
befannt. 

**) Dubois verwechfelt den Maſchawer mit dem Chram, welcher Name 
von dem Felfenthale durch die deutfchen Eoloniften auch auf den Fluß 
(Kin) übertragen wurde. Anftatt Dſchelaroglu ſagt er auch fpäter 
Dialanogiu, S. Tom, IV. p. 131. 
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baf, Ein von den Windbergen auslaufender Gebirgsarm mit 
Namen Befobdal trennt beide Diftriete, während ein anderer un: 
ter dem Namen des feuchten Gebirges das Gebiet der obern 
Debeda von dem der Kfia trennt. Den weftlichen Theil des feuch⸗ 
ten Gebirges nennt man Loki, .ven dftlichen Lelwar. Das breite 
Thal der untern nördlich fließenden - Debeda hat den Namen 
Bortfchalo nach dem in ihm wohnenden Tatarenftamm erhalten. 
Fruͤher bildete ed den Sau Kurd⸗Wadſchris⸗Chewi. 

Es bleiben endlich noch die beiden Gaue jenfeitd bes untern 
Kaukaſus, Kaikeli und Bafch:Schuragel, übrig. Der erftere, auch 
Abotz gemaynt, liegt füdlich von dem meschifchen Gau Dſchawah, 
von dem er durdy den Rüden des untern Kaukaſus gefchieden 
wird, und weftlich von den Windbergen an den Quellen und dem 
bern Gebiete des Arparfchai, der dann die Gränzen zwifchen dem 
Pafchalif Kars und Grufifch- Armenien bildet. Der weftliche Theil 
jenſeits des Fluffes -fteht unter tuͤrkiſcher Herrſchaft. Südlich 
foyeidet ihn das Ilwagebirge von Bafch-Schuragel. Diefer legte 
Gau liege füdlich auf einer Hochebene, die ſich weftlic bis Kars 
hinzieht, aber nur bis zum Arpatfchai hieher gehdrt. Im Süden 
trennen es bie Höhen von Bogutu von ruffifh Armenien, im 
Dften hingegen der Allagaͤs. Mördlich befindet fich der untere 
Kaufafus und zwar das. Ilwa⸗ und Bambafgebirge. 

Nach dem eben Gegebenen ift Grufifch Armenien ein fehr. ges 
birgiged Land und befigt nur im Süden und Nordoften Ebenen, 
fonft find allenthalben enge Thäler von zerriffenen Höhen einges 
fchloffen. Unter dem Namen der Wind- und. der Bambatfchen - 
Berge durchzieht der untere Kaukaſus oder die Kur⸗Araxes⸗Waſſer⸗ 
fcheide es im Süden und Weſten und fest fich im Often als das 
Gebirge des blauen Sees, im Werften unter dem Namen bed 
Tſchildir⸗Gebirges (Tſchildir⸗Dagleri) fort. 

Jetzt iſt es in drei Kreiſe getheilt, denen jedem ein Kreishaupt⸗ 
mann vorſteht. Der Gau Sabarathiano und die naͤchſten Umge⸗ 
bungen von Tiflis, ſo wie ein Theil Kachiens und Karthli's bilden 
den Kreis von Tiflis mit einer Bewohnerzahl von 12,000 (die 
Stadt nicht mit eingerechnet), von denen freilich nur 3500 auf 
Grufifh-Armenien fommen. Der Kreis von Bortſchalo faßt die 
Gaue nördlich von den Lokibergen in fi) und der von Bambaki⸗ 
Schuragel die Gaue fünlih. Der erftere ift weit größer und 














ſachebaree und zaͤhlt 23,000, *) der zweite hingegen nur 13,000 
Bewohner. 

Diefe faft 40,000 Einwohner Somchiens find faft nur Truch⸗ 
menen, Tataren und Armenier, und nur fehr wenige aͤchte Gruſier 
befinden ftch unter ihnen. 

In den älteften Zeiten bildete Gruſiſch⸗ Armenien ohne Zweifel 
einen integrirenden Theil Grufiens, und fiel den beiden Söhnen 
des Karthlos! Gardaboß und Gatſchios zu. Als die Saken⸗Tuͤr⸗ 
ken (Turanier) einwanderten, wurde, wie ſchon geſagt, ihr Haͤupt⸗ 
ling hieher verſetzt, und nach ihnen hieß von nun an das Land 
Kaſachien. Die Streitigkeiten in der gruſiſchen Konigsfamilie er⸗ 
laubten den Armeniern ſich in die innern Angelegenheiten des Lau⸗ 
des zu miſchen. Erowand, Koͤnig von Armenien, vereinigte ſogar 
Gruſiſch⸗ Armenien zum großen Theil mit feinem Reiche und ſetzte 
Statthalter unter dem Namen Peteaſchch ein. Die Provinz wird 
Kular genamt, ein Name der vielleicht mit Gurbfchi zuſammen⸗ 
hängt, zumal die Urmenier für das gruſiſche Ge ein‘ K fegen und 
daher fo viel ald Gruften bedeutet. Aus Kukar ift wohl Strabo’s 
Gogarene entflanden; für den Öftlichen Theil behielt Strabo den 
‚ältern Namen Sacaſene (Kafachien).**) Bis auf den erfien Safe 
faniden in Möcherh fcheint die Provinz armenifch geblieben zu: 
feyn und Fam auch fpäter wiederum zum Theil unter die perfi= 
fihen Statthalter Armeniends. Später wurde es der Zankapfel 
zwilchen Grufien und Armenien, und einzelne Häuptlinge welche 
fih in den verfchiedenen unzugänglichen Thälern aufmwarfen, ge⸗ 
horchten bald dem einen, bald dem andern. Namentlich) werben 
in der armenifchen Gefchichte Herren von Tachir und Abog genannt. 


*) Der Priftaff des Kreiſes gab mir die übertriebene Sahl von 150,000 
Seelen an. Der Priftaff von Bambat:Schuragel nannte mir auch 
für feinen Kreis 30,000 Seelen. 

*2) St. Martin glaubt, daß der Name Kafahien von einem tärkifchen 
Stamme der Kafahen, die im Iiten Jahrhundert nad Transkaukaſien 

und befonders nach Grufifh:Armenien verfent wurden, abzuleiten 
e - wäre, Allein KRafachien nannten die Grufier das frühere Gardabana 
vor der obigen Einwanderung. ©. Memoires sur l’Armenie; Tom. | 

1. pag. 219. Strabo's Sacafene hält berfelbe Gelehrte für die ar: 

. menifche Provinz Sifag, Die aber öftlicher und ſudlicher liegt. Eben⸗ 
daſelbſt, Tom. J. pag. 209. 

in u. Ränderbefchreibungen. XXV. 18 « 

Reife nach Kanfaflen,) _ 





Im Jahre 885 wurde Afchod, der dritte feines Namens, der erfte 
König Armeniend aus dem Stamme der Bagratiden, und unter- 
warf fich den fänlichen Theil des gruſiſchen Armeniens bis noͤrd⸗ 
lich an den Lelwar. Sein Sohn Gempad war eine lange Zeit 
Statthalter in Taſchir und fcheint den erften Grund ber größern 
Cultur dafelbft gelegt zu baden. In der zweiten Hälfte des 10ten 
Jahrhunderts mathte ſich Burgen Goriſcheh, Sohn des armeni- 
fhen Königs Afchod II, unabhängig und grändete fi) aus Som: 
bien und dem angränzenden Bauen ein felbftändiges eich, 
deffen Hauptflabt Lori wurde; *%) Gem Sohn David, ein tapferer 
aber unrubiger Kopf, lebte mit allen Färften der Umgegend in 
Unfrieden, vertreibt mehrere aus ihren Befigumgen und wird oft 
felbft vertrieben, daher fen Name Anhogin (d. 5. ohne Land). 
Er vertreibt fogar die Orbelianer aus Samſchwilde und hinterlaͤßt 
1046 das Reich feinem Sohne Gorkfepeh II, der uber dem Alp⸗ 
Arslan nicht zu widerfiehen vermag. Ihm folgt Dave IE und 
er oder fein Sohn Apas I wird von David dem Wiederherſteller 
1121 vertrieben. Somit kam Sruſiſch⸗Armenien wiederum an 
Grufien, und die Nachlommen dieſer Seitenlinie der armenifchen 
Könige, weiche nach ihren Stifter den Mamen Sorifchehaner füh- 
ren, wurden noch bis zum Fahre 1260 als Herren einiger Schlöf- 
fer in Karabag genannt. Die Zürften der Orbelianer erhielten 
von den grufifchen Königen die Provinz Gruſtſch⸗AUrmenien als 
Lehn und Lori blieb nad) wie vor Reſidenz. Trotz ber Demithi- 
gung des Fürften Johann und der Zerftörung feiner Hauptſtadt 
Lori durch den grüfifchen Georg III erhielt fich die Familie als die 
machtigſte des Meiches, und vergrößert unter ber Königin Thamar 
ihre Befigungen bis jenfeits des Arpatfchai, wo Ani nun Refidenz 
wurde. Die Herrſchaft Lori ging aber mit dem Erfcheinen der 
Mongolen zu Grunde, und obgleich fie immerfort mit Grufien 
vereinigt blieb, fo erfuhr fie doch im hohen Grade das wechſelnde 
Geſchick. Die Hauptſtadt wurde häufig von afiarifchen Eroberern 
welche felbft nicht felten Tiflis einnahmen, erobert, aber nie lange 
befefien. Die Zeit ihrer eigentlichen Zerftörung Tenne ich nicht, 


*) Eichwald (Meife in dem Kaukafus, S. 475) behauptet mit Unrecht, 
daß die armenifchen Könige von den Perſern verttieben bier ihre letzte 
Zuflucht fanden, 
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aber den Ruinen in Tachir nach muß es fchon lange ber fepn. 
Jetzt haben die Nuffen eine Militärcolonie daſelbſt angelegt. Bei 
dent Zerfalten des geufifchen Reiches blieb Gruſtiſch⸗Armenien ſtets 
mit Karthli vereinigt. 


4) Kadien. 

Es Itegt dfflich von der Aragua und ver Kara, und umfaßt 
das Gebiet der weißen Aragua, der Zora und des Alaſan. Der 
Karatſchai fließt auf der Hfllichen Seite in den Alaſan, und wer 
Gebirgsarm bed Kaulafus, der ibn im Nordweſten einfchließt, 
ſcheidet Kacyten im Suͤdoſten von der Herrfchaft des Sultäns 
von Eliſſen. Weiter Im Dften und Norden iſt der Hauptruͤcken 
des Kankaſus ſelbſt, in deſſen Thaͤlern jenfeirs (alfo ſchon in dem 
Flußgebiete des Terek oder vielmehr feines Nebenfluſſes Sumdſcha 
und in den der uͤbrigen Bleinem in das kaſpiſche Meer ſich ergie⸗ 
Benden Fluͤſſe) die Kumuͤcken, Lesgier, Divo und Kiften wohnen. 

Das Land’ ift im Suͤdweſten verbdet und verlaffen, da eines⸗ 
theils Mangel an Waſſer und eine unertraͤgliche Hige im Sommer 
in den beißen Monaten dem Mienfchen dafelbft zu wohnen nicht 
erlauben, anderntheils die Kriegözäge der Perfer und die Raͤube⸗ 
reien der früher ſuͤdlich herrſchenden Chans und der noͤrdlichen 
Kaukaſier das Land entudlfert haben. Aus der letzkern Urfäche 
find auch die gebirgigen unfruchtbaren Gegeriden des Nordens 
mehr bewohnt, und wären die Ebenen des Alafan nicht fo unge: 
mein ergiebig, fo lebten in ihnen gewiß ebenfowenig Menfchen als 
in denen ber Zora. - 

Bei der Befchreibung beginne ich im Welten a) mit dem zu 
Kachien gehörigen Gebiet der Aragua und der Kura. Die weiße 
Aragua entfpringt von dem Gudan, einem hohen Berg des Kalı- 
kaſus⸗Ruͤckens, und fließt rein füdlih. Ihr Gebiet wird im We⸗ 
ften durch einen Ausläufer des Kaukaſus, der den Namen Salago 
führt, von dem Gebiete der ſchwarzen Nragua oder dem Gaue der 
Gudomakaren gefhieden. Im Oſten befindet ſich em gleicher 
Ausläufer Schuſchar, der es von dem Thale der Jora trennt. Uns 
weit Ananur bei dem Dorfe Schinwan ergießt fich die weiße 
Aragua in die Achte. Ihr oberes Gebiet bewohnt der Stamm ber 
EHefffuren, zu deren Beſitzthum noch jest die Quellen des in bie 
Sundſcha fließenden Argun gehbren, Südlich von ihnen beginnen 

Ä 18 * 
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mit dem Thale eines Baches, der den Namen der Pſchaw'ſchen 
Aragua führt, die Wohnfiße der Pichawen. Weiter unten gehdrt 
fein Thal fo wie die linke Seite der ächten Aragua bis zu den Jolan⸗ 
bergen zu dem bald zu erwähnenden Gau Thian oder Thianethi. 

Meiter ſuͤdlich fließt der Thefam in die Linke der Aragua 

und fein Thal bildet den Gau Cherk, In dem die erften Juden 
fi) niederließen. Deſtlich begränzen ihn das Gebirge von Kuch 
und füdlich der Zedadien, ein Ausläufer diefes Gebirge, der an 
dem Kur, Möcheth gegenüber, fich verliert. Weber ihm liegt der 
Gau Grdan, der bisweilen mit dem von Cherf den Namen 
Saguramo führt. An feiner füpdflichen Gränze ſchickt das Ge: 
birge Kuch zwei Arme ab, von denen der eine Imar weſtlich Bis 
an die Kura, der andere hingegen unter dem Namen Lilo füdlich 
bis zum Fluſſe Lodfchin gebt. In dem Winkel beider Arme bis 
an den Kur liegt der Gau Lilo, zu dem die hart an der Kura ge⸗ 
legene Ebene Didubeh gehdre. Das Gebirge felbft ſetzt fich ſuͤd⸗ 
bfklich fort und verläuft in dem Samgor; dadurch entſteht im Often 
des vorigen Gaues ein neuer Keffel, in dem der Lodfchin ent⸗ 
fpringt und der den Namen Martkopi trägt. Der Fluß Lodfchin 
fließt anfangs füdlich, dann aber bei dem Samgor angelommen 
wendet er fich weftlich und ergießt fich in die Kura. Sein unte- 
red Thal heißt Oman und gehört zu Lilo. 
Samgor bildet den Anfang des Garedfch-Gebirges, was fich 
füddftlih zwifchen der Kura und Jora binzieht. Zwiſchen ihm 
und der Kura liegt im Norden die Steppe Karaia, in ber oben 
an der Kura die Ruinen der uralten Stadt Boſtan⸗Kalaka oder 
Nuftaff liegen. Wachuſcht rechner die Steppe zu Gruſiſch⸗Arme⸗ 
nien, und läßt fie von dem Gardabos erobern. Durch einen weft: 
lich bi6 zur Kura gehenden Arm des Garedſch wird fie von der 
Steppe Tſcheran⸗Tſchugur, die bis zu dem Einfluß ded Alafan 
reicht, gefchieden. Auf. der Tifliſer Stabskarte gehört jeßt die 
Steppe Karaia zu der Diftanzie Kaſachien und Tſcheran⸗Tſchugur 
zu dem frühern Chanat Gandfcha. 

b) Das Gebiet der Jora. Sie entfpringt vom Borbalo, 
einem fehr hohen Berge des kaukaſiſchen Ruͤckens und von den 
Schufcharbergen, die von jenem auslaufend im Süden der Pſchawi⸗ 
ſchen weftlich bis an die weiße Aragua gehen. Ihre Richtung 
ift anfangs rein füdlich, fpäter jedoch ſuͤdoſtlich. Sie läuft quer 
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durch Kachien, und ihr Gebiet wird im Welten durch bie Gebirge 
von Kuch und Garedſch, im Oſten hingegen durch bie von Kach 
und Her begränzt. Unweit der ſuͤdoͤſtlichen Gränze ergießt fie 
fid in den Alafan, der auch alsbald ſich mit der Kura vereinigt. 
©ein oberes Gebiet bis an die Berge von Lilo und Her ift das 
Land Kuch und fiel ald Erbtheil dem Kuchos, einem Sohne des 
Karthlos, zu. Es heißt aber ausdruͤcklich in der Chronik, daß 
Kuchos auch Ruftaff erhielt und demnach gehörte wohl alles Gebiet 
zwifchen der Jora und Kura bis nah Ruſtaff zudem Lande Kuh. Der 
obere Theil des Jorathales bilder den Gau Thian oder Thianethi, 
der fich aber auch im Nord⸗Weſten bis an die Aragua fortfett, der 
untere hingegen den von Erzo. Das untere Gebiet der Jora ift 
nur im Norden, wo die Berge von Kuch in die von Garedfch 
übergehen, gebirgig umd heißt das Land von Garedſch. Oſſen 
oder vielmehr Dwalen bewohnen einen Theil des Nordens und 
bilden den Gau Twalta⸗Garedſch, während fonft die gebirgigen 
Gegenden den Namen Sagaredſcho führen. Der untere ebene 
Theil heiße bis wo fich. die Berge von Her verlaufen, dad Ga⸗ 
rebfchifche Kachien (Gareth⸗Kachethi); Der übrige hingegen vereinigt 
fich mit der Ebene des Alafan und führte mit diefer den Namen Upadar. 
c) Der Alafan läuft im Often der Jora diefer parallel und 
ergießt fich an der füdlihen Gränze in die Kura. Im Welten 
begränzen fein Gebier die Berge von Kach und Her, im Often 
uud Norden hingegen der Kaufafus. Der Alaſan entfpringt auf 
der DOftfeite desfelben Berges, auf dem die Jora ihren Urfprung hat, 
nämlich auf dem Borbalo und geht zuerft rein füdlich, bis er am 
Einflnß der Ilto in feine rechte Seite ſich mehr füddftlich wendet; 
dad Gebirge Kach ift ein Arm des Borbalo; ein zweiter Arm 
fehließt auch dad Thal in DOften ein und fcheidet den Alafan 
von feinem Nebenfluffe Schtora. Um die Quellen wohnt ein 
ſchon lange in dad Gebirge geflohener grufifcher Stamm, Tuſchen 
genannt, und zwar heißt die Verbruͤderung welche fie einnimmt, 
Zowa. Die beiden andern Berbrüderungen (Zirodeli und Gometfar) 
bewohnen auf den jenfeitigen Höhen des Kaukaſus die Quellen 
der tufchifchen Tataren. | 
Dad ganze Gebiet des Alafan bis zu den Schuabergen, 
welche an der Vereinigung der Gebirge von Kach und Her von 
diefen dftlich ausgehen und an dem Alaſan fich verlieren, bildet 
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das alte Land Kach, was wiederum einem Sohne bed Karthlos, 
Kachos, zuflel. Bein Name ging ſpaͤter auch auf die Länder Kuch 
und Her über, Es zerfällt in drei Gaue, von denen ber obere 
Pankis, der oͤſtliche Lopota und der weſtliche Alawerdi heißt. 
Eine Menge kleiner Fluͤſſe ergießen ſich in ihn, und von ihnen 
find auf der rechten Seite der Ilto und Thurdo, auf der linken 
hingegen die Schtora, Ropota und Gremi. Die Stadt Thelaff 
und das berühmte Klofter Alawerbi, bei dem das albanifche Thal 
fich befindet, liegen hier. 

Suͤdlich von dem Gebirgsarın Schua beginnt dad Land Her 
und wurde von Thargamos, einem Bruder des Kartblod, dem 
Heros zuertheilt; es fcheint aber als wenn es ſchon fehr frühzeitig 
den Herrfchern von Karthli unterthan geworden wäre. Das ganze 
fruchtbare Thal im Nordoften des Gebirges Her bis an den Mla- 
fan, mit Ausnahme des füddfllichen Theiles, heißt jetzt das uns 
tere Kachien (Schignitfche Kacherhi) und bilder den fruchtbarften 
Theil Kachiend. Der Weinbau ift befonderd ausgezeichnet. Bod⸗ 
beh und Signad) liegen in ihm. Südlich von ihm in dem Dieied 
dad durch die Vereinigung des Alafan und der Fora gebildet wird 
und mit Ausnahme des Nordens nur aus Steppe beflcht, breiter 
fi) der Gau Kiſik aus. Sein oberer ebener Theil führt auch 
den Namen Kambefchi, und fol nach Klaproth das Kambyſene 
des Strabo feyn. Der untere Theil ift durch unbedeutende Höhen 
in eine weftliche und dftliche Steppe gefchieden, und die erftere 
haben wir fchon als Upadar kennen lernen. Die andere hart am 
Hlafan gelegene heißt ZinasMindori. In dem Winkel der Ders 
einigung beider Ziäffe liegt Ehorantha, wo einft bie Hauptflabt 
Heros fand. Jenſeits der Sora breitet ſich ebenfalls Steppe aus 
und wir haben fie fchon unter dem Namen Tfcherans Tfchugur 
Fennen lernen. In dem Winkel, der durch den Einfluß bes Alaſan 
in die Kura gebilder wird, liegt Mowalen, ein die Hauptſtadt 
des Landes gleichen Namens, was einem andern Bruder des 
Karthlos zufiel. *) 

Das Land jenfeits des Alafan nennen die Gruſier Gagma⸗ 
Mchar, d. h. jenfeits des Fluffes gelegen. Es gehört zu den 
ſchwierigſten Befinungen Grufiens, ſeitdem ihre Könige erlaubten 
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* Nouveau Journal aslat, Tom, V, pag. 20. Note 3, 
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baß Lesgier heſonders im Süden desfelben fich auſtedelten. Der 
füddftliche Theil machte fich foger ganz unabhängig und wurde 
von Schah Abbas, einem grufiſchen Renegaten, der ben Namen 
Ali⸗Sultan annahm, ühergeben. Seine Nachkommen herrfchen noch 
daſelbſt unser dem Namen Gultane von Eliffen (Gliſſui auf den 
suffifchen Karten), erkennen aber feit 1820 Rußlands Oberherr⸗ 
ſchaft an. *) Auch die Thaͤler nordweſtlich von Eliffen bis zum 
Einfluß des Kabala machten fich unabhängig, finb aber ſeit 1831 
wieder uuterworfen worden und bilden jet den Dfchar’fchen Diftriet. 
In ibm liegt die Feſtung Sakatal. Der übrige Theil, vorzugs⸗ 
weise Gagmamchar genannt, iſt zwar eben fo fruchtbar als auf 
dem biefleitigen Ufer, allein die hänfigen Ueberfaͤlle haben ihn 
zum Theil verdbet. In ihm liegt die nicht unbedeutende Belle 
Beſchaigan. Durch die legten Erpedisionen von 1831, 1832 und 
41837 find auch Werbrüberungen jenfeits der Gebirge, nämlich hie 
Dido und Unfoh an den Quellen der Dido’fchen Talara und die 
Anzug an den Quellen ner Samura unterworfen worden und wers 
den demnach zu Kachien gehbrig gerechnet. Die wichtigften Flaͤſſe 
welche der Alaſan jenfeits aufnimmt, find von Weſten nad Dfken 
ber Schtora, Lopota, Gremi, Abano, Kabala, Ulad⸗Suh, Belakan⸗ 
Tſchai, Aſat, Subalgil⸗Tſchai und Aldſchagan, welcher letztere un⸗ 
weit Nucha euntſpringt. 

Da Kachien mehrmals ein ſelbſtaͤndiges Reich bildete, ſo 
will ich nur weniges aus ſeiner Geſchichte erwaͤhnen. Nach 
den Griechen gehoͤrte es zu Albanien und dieſes wurde von eige⸗ 
nen Koͤnigen beherrſcht. Mach ben gruſiſchen Machrichten erhiel 
Heros den ſuͤdweſtlichen Theil unter dem Namen Herethi; ſpaͤter 
wurde ed mit. dem Lande Kad) und Kuch vereinigt unb durch 
Statthalter, die oft aus Adniglicher Familie ſtammten, verwaltet. 
Ein folcher, Grigol, machte ſich mie dem Untergange der Saſſani⸗ 
den gegen das Jahr 787 unabhängig umd eroberte fogar noch bie 
tatarifche Provinz und den oͤſtlichen Theil von Grufifchs Armenien, 
Vierzehn Herrfcher folgten auf einander, bis emdli der tapfere 
König Gruſiens, David, ber zweite diefes Namens und von 1089 


HEichwald läßt den Griftaff von Eliſſui durch die Lesgier fih beftim: 
men, ſ. defien Reife 414. Die Verbräderungen (Geſellſchaften) dei 
Diaarihen Freiſtaates mit ihren Dörfern f. daſelbſt ©. 422, 
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bis 1130 berrfchend, ale grufifchen Lande wieder mit einander 
- vereinigte und deßhalb den Namen Wiederherſteller erhielt. 

Bis auf Georg VIII. den Enkel Aleranders I, blieb Kachien 
mit Karthli vereinigt; unter ihm aber machte ſich ein zwei⸗ 
ter Enkel deöfelben Königes David unabhängig und feine Nach⸗ 
kommen herrſchten bis gegen die zweite Hälfte des fiebzehnten 
Jahrhunderts unsmterbrochen. Mit diefer Zeit beginnt zwifchen 
den Königen Kachiens und Karthli’s ein heftiger Kampf, in dem 
zuerft die leßtern den Sieg davon trugen, endlich aber unterlagen, 
und Theimuras Il, ber Vater des Heralleus IL, vereinigte beide Reiche 
mit einander. Zu Anfang biefes Jahrhunderts ftel Kachien mit 
Karthli, wie fchon gefagt, durch ein Teftament an Rußland und 
im Verlaufe der beiden le&ten Jahrzehnte unterwarf diefes ſich 
auch die grufifchen Stämme, die früher ind Gebirge geflohen 
und abgefallen waren, fo wie auch die lesgifchen auf Fachifchem 
Gebiete angefiedelten. 

Nach der jebigen Eintheilung befteht Kachien aus drei Kreifen: 
dem dfcharfchen Diftrict und der Herrfchaft von Eliffen. Der Kreis 
von Thelaff befteht faft ganz aus dem nordiweftlichen Theil, näms 
lich aus den Ländern Kuch und Kach, aus einem großen Theil von 
Garedſch, einem Drittel von Her und aus Gagma⸗Mchar. Die 
Gaue Cherk, Grdan, Lilo und Martkobi ‚bilden den Lachifchen 
Antheil des Ziflifer Kreifes. Der dritte nimmt den uͤbrigen Theil 
von Garedfch und Unters Ka), fo wie den Gau Kiſik bis an den 
Einfluß des Alafan in die Kura ein. Der Sig feiner Regierung be- 
finder ſich zu Signach, nad) welchem Ort er auch benannt wird. Der 
dfcharfche Diftrict befteht vorzüglich aus den Thälern des Belakan 
und der Fifina. Die grufifchen Volksftämme haben ihre Vor: 
ſteher (Priftaffs), die zum Theil aus ihnen felbft entnommen find 
und unter dem Kreißhauptmann von Thelaff fliehen. Die Herr: 
ſchaft Eliffen liege oͤſtlich vom dfcharfchen Diftrict nnd erſtreckt 
fi) bis an die Provinz Schefa. Sie befteht vorziglich aus den 
Thälern der beiden in den Alsfan fich ergießenden Fluͤſſe Kapi: 
und Kurmuk⸗Tſchai. Der jegige Herrfcher führt den Namen 
Sultan David. Die Zahl der Einwohner, die zum großen Theil 
ächte Gruſier find, beträgt 121,000 und von ihnen kommen auf 
den Kreid von Thelaff 54,000, auf den Fachifchen Anrheil des 
Kreifes von Tiflis 7000, auf den Kreis von Signach 46,000, auf 
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die Bergſtaͤmme 14,000, auf den dſcharſchen Diſtriet 20,000 und 
anf bie Herrfchaft Eliffen 8000 Seelen. *) 


5) Die tatarifche Provinz. 


Unter diefem Namen verftehe ich die Provinz Udi der Armes 
nier nebft einem Theile von Artfach. Sie befteht aus drei Gauen, 
Die vorzugsweife von Tataren bewohnt find und feit lange es 
waren, Eie liegen dftlich von Gruftfch- Armenien und füdlich von 
Kachien, unb werben von dem erfiern durch das Berbudfchgebirge, 
von dem andern durch die Kura gefchieden. Die Tiflifer Stabes 
Karte fegt die Öränzen nördlicher bis an die Garedſchberge uud weiter 
dftlich felbit bi an die Tora, fo daß die Steppen Karaia unb 
Tſcheran⸗Tſchugur noch dazu gehören. Im Süden wird die tatarifche 
Provinz durch den untern Kaukaſus oder die Kur⸗Araxes⸗Waſſer⸗ 
fcheide , deren höchfte Spigen Schahdag, KarasAgatih, Kondur 
und Muroff beißen, getrennt. Jenſeits desfelben liegt der blaue 
See und das ruffifche Armenien. Deftlich fcheidet ein norbwärts 
gebender Arm des Muroff und dann der Kjurak⸗Tſchai von der 
Provinz Karabag. 

Die tatarifche Provinz befteht aus dem Gaue Kafachien und 
dem frühern Chanate Gandſcha. Kaſachien ift ohne Zweifel ein 
Theil der Sacafene des Strabo und feine Bewohner heißen feit 
den dltefien Zeiten bei den Gruftern und Armeniern Kafachen. 
Nach der von Klaprorh gegebenen grufifchen Chronik führte Kaſachia 
früher den Namen Garbabani; diefes war aber dad Erbtheil des 
Gardabos, eines Sohnes des Karthlos, und beftand aus den dftlichen 
und füdlichen Gauen Somchiens und aus dem jetigen Kafachien. 
Seit wann Gardabani fo genannt wurde, wiflen wir nicht; die Zeit 
wo aber Kaſachien zuerft gebraucht wurde, fällt gegen das Ende 
des Sten Jahrhunderts. Auch die Gefchichte Der Orbelianer, welche 
uns durch Saint Martin im zweiten Bande der armenifchen Me: 
moiren überfeßt ift, erwähnt im 12ten Jahrhundert an berfelben 
Stelle die Kafachen. 

Mer waren nun diefe Kafachen? Herodot fagt, daß bie 
Saken (ein ächt turanifches oder türfifches Volt) den Norden des 
Kaukaſus erobert und die dortigen indogermanifchen Völker, welche 


*) Die Tifliſer Stabölarte gibt die Zahl der Dfcharen zu hoch, naͤm⸗ 
lich zu 45,000 und bie ber Herrſchaft Eliffen fogar zu 21,000 Seelen an. 
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er Kimmerier neunt, vertrieben hätten. Ben ba aus waͤren ſie in Aſien 
eingedrungen und in den Beßtz ungehenrer Laͤndermaſſen gelommen. 
28 Sahre berrfchten fie dort und wurden endlich durch Verrätherel 
vertrieben. Strabo erzählt ziemlich diefelbe Gefchichte und fagt 
weiter, daß fie den fhönften Strich Armeniens eingenommen und 
diefem den Namen Safafene ertheilt hätten. Genau an berfelben 
Stelle befinder fich das heutige Kaſachia, beſonders wenn man 
es mit Gardabani gleich haͤlt. 

Schlägt man bie aͤlteſten gruſiſchen Chroniken nach, ſo wird 
erzaͤhlt, daß eine große Menge Turanier von dem perſtſchen Kdnige 
Kaikosro vertrieben nach Mocheth kamen und den damaligen Kdnig 
um Land baten. Dieſer hoch erfrent, uͤberhaͤufte ihren Häuptling, 
der chinefifchen Urfprungs zu ſeyn vorgab, mit Gefchenfen und 
äbertrug ihm die Bewachung der fildlichen an Perfien grängenden 
Provinz Gardabani. Bon feiner Mefidenz, der Burg Orbei, 
auch Samſchwilde genannt, erhielt er den Namen Orbeliano und 
noch jetzt herrſchen ſeine Nachkommen daſelbſt. Damals ſcheint 
der Name Kaſachia oder Sacaſene entſtanden zu feyn. Die Ge: 
—* der Orbelianer ſtimmt genau mit den grufifchen Nachrichten 

berein. 

Das heutige Kaſachien fcheint erft gegen das Ende des erften 
Jahrtauſends der chriſtlichen Zeitrechnung von Gruſien losgeriſſen 
zu ſeyn, und wurde von den Herrſchern von Siunich und Udi 
abwechſelnd in Beſitz genommen. Es bildet jetzt eine ſogenannte 
Diſtanzie und beſteht nur aus den Thaͤlern der Indſcha und der 
Achſtafa, die beide in die rechte Seite des Kur einfallen. Der 
letztere Fluß entſpringt in dem oͤſtlichen Winkel, der durch die 
Berdudſchberge und der Kura⸗Araxes⸗Waſſerſcheide gebildet wird. 

Wenden wir uns nun zu dem fruͤhern Chanate Gandſcha, 
fo liegt dieſes dſtlich von Kaſachien und wird durch einen andern 
von der Kurz Ürared: Scheide ausgehenden Gebirgsarm, der ben 
Namen Murgus führt, von diefem geſchieden. Unbedeutende Flüffe, 
welche im Norden der befagten Wafferfcheide entfpringen und ein- 
ander ziemlich) parallel dem Kur zulaufen, bewäffern eg hinlaͤnglich. 
Die wichtigſten ſind von Weſten nach Oſten: Taus, Dſchegam, 
Dſchagir, Schamſchor, Kuſchkar, Gandſcha⸗Tſchai und Kjuraktſchai. 
Der Dſchagir trennt ed in zwei Gque, yaen denen der wertlihe 
Shamfchadil und bes dſtliche Banpiehe Heigt. 











In den dieften Zeiten gehörte das ganze Chanat zu bem 
Lande Aran oder Arran, dem urfprünglichen Sige der Nachkommen 
des Hahigk, welche bis in das vorige Jahrhundert ſich unter dem 
Namen Habigfasni erhalten hatten, und wurde zum großen Theile 
vom verfchiedenen Fuͤrſten, die alle Nachkommen des Hahigk feyn 
wollten, beherricht. Siſag, ein Urenkel Hahigks, theilt feinen Namen 
dem Lande mit, aber mit der Zeit als fich feine Nachkommen von 
einander unabhängig machen, wirb ber letztere Name auf einen. 
Diſtrict der armenifchen Provinzen Simich und Artſach (Karas 
bag) befchränft und das Chauat gehdrte zum Theil zu Siunich oder 
befaß. unabhängige Herrſcher, die fich- Herren von Udi nannten. 
Bon Norden her fielen auch Albanier (Ugomwanen von den Ar⸗ 
meniern gewannt) ein, und ein gewiſſer Arhan, dem Die Armeniez 
vom Sifag abfkammen laffen, gründet zuerft das albenifche Koͤnig⸗ 
reich, deſſen Graͤnzen fich nie eine lange Zeit gleich erbisiten. Es 
war bald den armenifchen oder den perfiihen Königen unterthan; 
bald erkannten feine Herrſcher aber auch Keinen von beiden an. 
Kandfcha oder Gandſcha (Kandfag bei den Armeniers) war bie 
Reſidenz und fol ſthon von dem perfilchen Könige Kobad (Kahades) 
erbaut feyn. Mit ihrer Eroberung durch die Seldfchufen (ins Jagıe 
1088) verfhwinden die albaniichen Kürften, dia ſich zum Ehriſten⸗ 
thume befannten, allmählich aus der Geſchichte und mohammedanis 
ſche Herrfcher treten auf kuͤrzere oder längere Zeit an ihre Stelle. 
Später erfchienen auch Türken neben den Perfern und firebien nach 
dem Befike des oͤſtlichen Theiles Transkaukaſiens. Statthalter 
hatten fi in Schirwan, fo wie in Gandſcha und andern Xheilen 
erblich gemacht und hetrſchten oft unabhängig. Wann die Kamilie 
der legten Chane von Gandſcha die Herrfchaft uͤbernemmen hat, 
weiß ich nicht; ihre Gefchichte bar auch zu wenig Werth um 
ausführlich mitgerheilt zu werden. Michtig wurde Gandſcha wies 
berum für Grufien feit Theimuras II und feinem Sohne Heracleus Il, 
denn diefe benutzten die perfifchen. Unruhen nach bem Tode Nabdir 
Schah's und machten fih nicht allein unabhängig, fondern ließen 
fih von mehreren mufelmännifchen Chans einen Tribut zahlen. 
Der damalige Chan von Gandſcha hieß Schawerdi:Chan und wurde 
nachdem er von feinen eigenen Unterthanen vertrieben und durch 
Heracleus wiederum eingefeßt war, ermordet. Es folgte fein 
ältefter Sohn Mohammed Affen Chan, um bald darauf durch den 
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grufifchen König wieder abgefeht zu werden und einem Gouvernen 
Daß zu machen. Nach fechd Fahren beflieg unter grufifcher 
Dberhobeit ein anderer Sohn Schawerdi »s Ehans mit Namen 
Dibiawat:Chan den Thron, und ald Georg, der letzte König Gru⸗ 
fiens, fein Reich Rußland vermacht hatte, wurde Gandſcha ebens 
falls in Befig genommen. Der Chan weigerte fich aber und ſetzte 
fich in der Feſtung und Stadt Gandſcha, die am Fluſſe gleichen 
Namens liegt, fell. Den 3 December (a. St.) 1804 wurde bie 
Stadt von dem Fürften Zigiano genommen und einen Monat dar: 
auf fiel auch die Feftung. Der Chan befand fich unter den Todten. *) 
Sein Laud wurde Rußland einverleibt und dem damaligen SKreife 
von Lori zugerechnet. Die Stadt erhielt den Namen Elifabethpol, 
weil fie am Namenstage der Kaiferin erobert wurde und bat fich 
feitdem wieder gehoben. Sie ift der Siß eines Kreishauptmannes 
and eine bedeutende Handelsſtadt, die jet über 16,000 Einwohner 
zähle. Der Kreis felbft befteht aus dem fruͤhern Gan Gandfcha, 
während der Sau Schamfchabil jegt eine felbfiändige Diftanzie 
wie Kaſachien ausmacht. 

Die tatarifche Provinz ift im Süden fehr gebirgig, beſitzt aber 
einen großen Reichthum an Erzen, und fchabe ift es daß bie ruffifche 
Regierung bis jet fo wenig Werth auf die dortigen Bergwerke gelegt 
bat. Der Norden ift eben und fehr fruchtbar, fo daß die beiden ſchwaͤ⸗ 
bifchen Dörfer Annenfeld und Helenendorf im Kreife ven Elifaberb: 
pol fi nach der Zerfibrung durch die Perfer troß der innern 
Zwiſtigkeiten fchnell erholen fonnten. Die Einwohner der Provinz 
find größtentheild Tataren und zwar turlomannifchen Stammes 
und fehr betriebfam; außerdem finden ſich auch viele Armenier vor. 
Ihre Geſammtzahl beträgt 73,000 und von ihnen fommen auf 
Kafadyien 25,000, auf Schamfchadil 16,000 und auf den Kreis 
von Elifaberhypol, die Stadt eingefchloffen, 32,000. 


*) Sen Sohn Ugurlu:Chan entlam nach YPerfien, wurde daſelbſt Chan 
von Choi und als folcher von Paskewitſch 1826 in der Echlacht bei 
Elifabethpol gefaugen genommen. 





Siebenundzwanzigſtes Eapitel, 
Yelhreibung Des gruſiſchen Wolkes. 


Der braune und blonde Stamm der Indo⸗Turopäer; VBeichreibung der Gruſier; Eigen; 

fchaften ; Kleidung; Famllienleben; Niederkunft; Geburt; Erziehung; Gelehrigkeit der 

Gruſier; Vorherrfchen der äußern Form; Gymnaſium und Schulen; Geſchicklichkeit 

der Gruſier; Mannbarkeit; Verheurathung; Untreue; bäudliched Leben; Krankheit; 

Tod; Begräbniß; ſtaatliche Einrichtung Gruſiens; die früpern und jepisen Zufände; 
die fünf Elaſſen. 


Wenden wir uns nun von der Befchreibung des Landes zu 
den Bewohnern und zwar zu denen, die ihm eigentlich nur anges 
hören und feit immer Gruſien angehört haben, zu den Grufiern. 
Da die Bewohner Imeriens, Mingrelims und Guriens fi 
nur wenig von ihnen unterfcheiden und wohl auch zum großen 
Theil demfelben Volksſtamme angehören, fo begreife ich fie im 
Allgemeinen mit unter ben Gruſiern. Kine weitläufige Beichreibung 
diefes intereflanten und wichtigen Volles und eine genaue Aus⸗ 
einanderfegung ihrer Einrichtungen, Gebräuche und Sitten liegt 
zwar dem Zweck des Buches nicht fremd, aus Mangel an Raum 
kann jedoch nur ein kurzer Abriß geliefert werden. 

Die Grufier gehören zu der indosenropdifchen (fÄlfchlicher Weiſe 
auch kaukaſiſch genannten) Race und zwar zu dem braunen Stamme, 
deren Mohnfige durch den Kaufafus, das Balkangebirge, die Alpen 
‚und Pyrenden von dem blonden Stamme gefchieden find. Die Völker 
des erftern zeichnen ſich Durch einen gebräunten Teint, durch ſchwarze 
(nie gekräufelte) Haare, durch Tängliche, mittelmäßige Augen, durch 
einen mehr in die Länge gezogenen Körper, durch einen länglichen 
Schädel an dem der Hinterfopf faft gar nicht vorfpringt und Durch 
Heinere Füße vor denen des andern Stammes aus. Die Örufier 
felbft haben eine hohe Figur mit firengem Ebenmaaß der Glieder, 
ausgezeichnet ſchoͤne Hände mit langen Fingern, Feine nette Füße 
und eine fchlanfe Taille. hr länglicher Kopf hat eine unbedeus 
tende Stirn, uhter der zwei Tohlfchwarze bligende Augen von mittel- 
mäßiger Groͤße und mehr in die Breite gezogen flehen. Kine 
lange, fpige, bisweilen felbft gebogene Nafe macht zwar bisweilen 
das Geſicht des Mannes impofant, trägt aber zur Verſchoͤnerung 
der Mädchen und rauen nichts bei. Die Backenknochen find abs 
gerundet umd treten felbft bei abgemagerten Perfonen nur wenig 
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hervor. Die Gefichtszüge find fchon frühzeitig markirt und dieß 
ift die Urfache daß Die Grufter zeitig altern. Ihre Bewegungen find 
edel und mit Stolz fchreitet der Mann einher. Tapferkeit, Selbft: 
gefühl, Ausdauer und Großmuth, aber alles bis zur Leidenfchaft, 
find die hervorflechendften Züge des Gruſiers. Die Arbeit im Felde 
‘und zu Haufe foheuend , liebt er mehr die Jagd und den Krieg 
und ſchweift den ganzen Tag auf den Bergen oder in den Wäldern 
umher, ohne ſich viel Ruhe zu gönnen oder fich viel Zeit zum 
Eſſen und Trinken zu nehmen. Muthig ſtuͤrzt er fich in der 
Schlacht in die dichteften Reiben, und Feine Gefahr kennend trug er 
nicht ‚felten den Sieg über Uebermacht davon. Die perſiſchen 
Schahs erwählten oft Gruſier zu Anführern im Kriege und ihre 
gefangenen Könige wurben nicht felten Statthalter in unruhigen 
Provinzen. Treu ber griechifchschriftlichen Religion ergeben, ver: 
mochren felbft die empdrendften Sranfamkeiten der Mongolen, Zür- 
‚ten und Perſer nicht fie in ihrem Glauben wankend zu machen, 
‚und wenn fie felbft der Nothwendigkeit nachgaben oder fchlau nur 
"äußerlich den Islam bekannten, Tehrten fie bei ber erſten Gelegen: 
beit wieder zu ihrem alten Glauben zuruͤck. Nicht felten fehen wir 
Glieder der Töniglicden Familie ald Muhammedaner, aber trokdem 
erfcheinen ihre Nachkommen wieder ale Chriften. 


Herrſchſuͤchtig wie fie find, befaßen fie Doch ſtets eine große 
Vorliebe zu dem Föniglichen Haufe, und hätten die lieder des- 
felben fich felbft nicht gegenfeitig befriegt, Gruſien wäre vielleicht 
nie eine Beute des Feindes geworden, Ehr⸗ und Ruhmfucht lei: 
‚teten diefe oft zum Schaden des Vaterlandes, und nicht felten 
wurde es durch Kronprätendenten an den Rand des Abgrundes ge⸗ 
führt. War ed aber einem gelungen bed Throned Here zu werden, 
dann führte er die Zügel der Regierung mit nicht weniger Träfti- 
ger Hand ald das Schwert, und nad Furzer Zeit, war Grufien 
wiederum fo mächtig als es je gewefen. Die Geſchchte gibt uns 
der Beiſpiele nicht wenige. 


Großmuͤthig verzeihen die Gruſier ſchnell dem geinde und 
bringen dieſen gefallen ofe mit Opfern wieder empor. Gaſtfteund⸗ 
ſchaftlich Heben und ehren fie Fremde ebenfo, wie Ich «8 ſchon Bei 
den Tſcherkefſen und Oſſen befthrieben habe. Prunkfuͤchtig laſſen 
fie es an nichts fehlen, um dem Feſte aͤußern Ola zu geben 
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und fehonen ihr Bermoͤgen nicht im geringſten. Froͤhlichen Sinnes 
geben ſie ſich gern Gelagen hin und ſchwelgen ſo lange es geht. 
Gutmuͤthig beleidigen ſie nur ſelten ſelbſt im Rauſche, und weniger 
rachſuͤchtig fordern ſie niche immer Blut gegen Blut. Wolluͤſtig 
ſind im hohen Grade die Frauen, aber der Mann iſt gegen den 
Berfuͤhrer unverſoͤhnlich und ruht nicht eher bis er die Schmach 
wo mdglich blutig abgemwafchen hat. 


Im hohen Grade geſchickt und gelehrig verwenden fie ihre An- 
Tagen aber nur zu den (bei ifnen) edein Belchäftigungen des Krieges 
und der Jagd. Die Verfertigung der Waffen hat fie aber troßs 
bem nie ſehr beſchaͤftigt. Schlau verſtehen fie die günftige Ges 
legenheit zu benugen und faſſen fchnell einen Entſchluß, daher 
fie auch die meiften Unternehmungen mit Gluͤck ausführen und 
fih nur felten überliften laffen. Das Pferd befteigen fie raſch 
und auf ihm üben fie die fchwierigften Dinge aus, Wertrennen 
find nicht: felten, und oft wurde mir die Gelegenheit fie wegen 
ihrer außerordentlichen Gefchiclichkeit zu bewundern. 


Die Kleidung ber Srufier iſt eigenthümlich und fteht zwiſchen 
ber perfiichen und tfcherfeffifchen mitten inne. Der Dann hat 
einen Oberrock aͤhnlich dem polnifchen, mit gefchlißten, hängenden 
Mermeln, aber länger, Er heißt Kaba, tft einfarbig, und meift 
aud Tuch, felten aus Merindo oder Seide verfertigt. Ein Kragen 
fehlt und deßhalb erfcheint der Hals entblößr. Vorn an den Aet⸗ 
meln werden Spitzen angenäbt. Heft und Schlinge find den 
Orufiern ebenfo wie Kndpfe und Knopfloͤcher unbefannt und wer- 
ben durch Schnüre vertreten. Dieſe naͤht man auf der einen Seite 
des Rockes zu Schlingen (Kiboẽbi), während fie auf der andern 
zu Knoten (Gilebi) zufammengethdpfelt find. Unter der Kaba 
befihder fich das Unterfleiv Archal uch und reicht nicht bis fiber die 
Knie. E85 befteht ans Seide oder Baummolle und iſt dicht wattirt. 
Die weiten Beinkteider, Sharwalt, reichen bis an die Knie oder 
find über den Kndcheln zufammengezogen. In der Regel iſt nur 
der untere Theil fo weit fie fichtbar find aus Seide, und ber obere 
aus Kattun, oder fie find bei den Gemeinern nur aus Kattun verfertigt. 
Ein um die Hüfte gefchlungener Bund (Chonfchari) hält fie fell. 
Die Struͤmpfe beflchen aus zwei abgefonderten Theilen, von denen 
die eigentlichen Soden Ziudebi heißen, während die Oberfirämpfe, 
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bie das Schtenbein uud die Wade eng einfchließen, Paitfchebi*) 
genannt werben. Häufig vertritt aber ein weiches umfchlungenes 
Leder, Kalaman, die Stelle der leßtern. echte Schuhe, die 
auf dem Rüden des Fußes zufammengenäht find und in einen 
Schnabel auslaufen, fchließen den Zuß ein und heißen Satzwethi. 
Sm Haufe tragen. fie aber gefchnäbelte Pantoffeln Koſchebi), 
die nur bis etwas über die Mitte des Fußes reichen und mit hoben 
Abfägen verfehen find. Deßhalb gehen die Örufier mehr auf den 
Zehen. Das Hemd (Peranga)-ift von Seide oder Baummolle. 
Auf dem Kopfe tragen fie eine hohe zuderhurfdrmige Müße (Rudi), 
:die aus Tuch befteht und mit fchwarzen, dem Krimer ähnlichem 
Pelz beſetzt iſt. Häufig wird fie nur aus Pelz verfertige. An 
einem Gürtel (Sartfewä) wird der große meift zweifchneidige Dolch 
(Chanfchal), in deffen Futteral noch ein Mefler und eine Pfrieme 
befindlich find, befeftigt. Der Degen, nur wenig gefrämmt, wird 
mit Riemen über die Achfel gehängt und heiße Chmali. Sn bem 
Gürtel fledt außerdem noch und zwar hinten die Piftole (Dam: 
batſcha), und endlih find auch noch die Patrontafche 
(Saszrabo) und das Pulverhorn (Sapiriszamle) daran be: 
feftigt. Die Slinte heißt Topi und wird in der Regel in einem 
Zutteral über die Schultern gehängt. 

Was die Frauen anbelangt, fo tragen fie meift nur im Winter 
dad DOberfleid, Kathibi, was den jetzt bei und Mode gewor⸗ 
denen Kadfawechen (Kaffaweiken) gleicht, oder gar nit. Dafuͤr 
ift das einzige Gewand (Archaluch) auch länger, reicht bie an bie 
Füße, und führt fogar den Namen Kaba. Es befteht immer aus 
Seide oder Kattun. Dorn auf der Bruft ift es offen, und eine 
Art Vorhemdchen von meift rother Farbe (Giliepiri) vermag den 
Bufen nur wenig zu verbergen, fo daß diefer zum .großen Theil 
fichrbar bleibt. **) Ein Bund (Sartleba) ift ebenfalls um bie 
Hüften gefchlungen und befeftigt hier die Kaba. Die meift rothen 
Beinkleiver führen bei den Frauen den Namen Nipchepi und 
werden ebenfalls durch einen Bund, Chonfchar, befefligt. Das 





*) Broffet und die Tiflifer Zeitung Tennen nur die Oberfträmpfe und 
nennen fie Tſugi; f. Wachuscht description de la Georgie; Pag. 67. 

++) Broffet nennt dad Frauenhemd Gulis:piri und verwechfelt deßhalb 
es mit dem Worhemdchen, was freilich dem niedern Stande fan. 
©. Wachnſcht p. 67. 
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feivene oder baummollene Hemb (Peranga) geht bis über bie 
Knie. Die Strümpfe und Pantoffeln find tie bei den Männern. 
Schuhe tragen fie nicht. Auf dem Kopfe haben fie eine eigen: 
thuͤmliche Bedeckung, die im gewöhnlichen Leben aus einem breiten 
rund um den Kopf gehenden Bande (Thawſakrabi) und einem 
die Mitte desfelben fchließenden Dedel, meift aus Filz verfertigt, 
(Kopi) befteht. Anſtatt des Bandes tragen fie bei feierlichen 
Gelegenheiten ein Diadem. Un ihm ift der hinten herabhängende 
Schleier (Tſchikila) *), der aber nie zum Verhuͤllen des Gefichtes 
dient, befeſtigt. Zu dieſem Zweck befigen fie ein großes baum⸗ 
wollened Zuch von weißer Farbe, Tſchadri, in das die gruſi⸗ 
fhen Frauen und Mädchen fo geſchickt den Körper zu verhällen 
verfiehen, daß man nur die feurigen Yugen und die meift große 
Nafe fehen kann. Die Haare tragen fie in eine Menge Keiner 
Zoͤpfe geflochten und fo hinten unter dem Schleier herunterhängend. 
Nur zwei davon legen fie nach vorn und lafien fie über die ge: 
ſchminkten Wangen herunterfallen. Durch die Kopfbinde will man 
eben die an und für fich unbedeutende Stirn vertreten; man ers 
zählte mir aber, daß die Mütter ihren Töchtern gleich nach der 
Geburt die Stirn zuruͤckdruͤckten, um fo dem Diadem fpäter eine 
geradere Richtung, die eben in einer Fortſetzung der Gefichtslinie 
beftände, geben zu koͤnnen. Geſehen habe ich es felbft nie, aber 
vielfach wurde mir es durch meinen Weberfeger und mehrere Grus 
ſier verfichert. Ruſſiſche Dfficiere behaupteten hingegen zum 
Theil, daß es eine orientalifche Erfindung fen; die zurüd'gedrängte 
Stirn habe ich aber ſtets gefunden, wo ich Gelegenheit hatte ben 
Kopf von Mäpchen oder Frauen zu unterfuchen. Ob diefes aber 
kuͤnſtlich oder natürlich ift, kann ich nicht entfcheiden. 

3u den nothwendigen Beduͤrfniſſen gehdren noch Farbftoffe ; 
befonders die ältern Männer färben ſich ihr Haar mit der Achten 
Alhenna roth und mit einem mir unbelannten Stoffe die Augen: 
brauen ſchwarz. Die Mädchen und Frauen ſchminken fich, und 
zwar weiß mit falzfaurem Wismuth, roth (und ſehr derb aufge: 
tragen) mit ber Särberröthe. 

Wie bei den Bekennern des Jolam ift auch bei den Gruftern 
das Innere des Daufes und die darin herefihende bamilie heilig 
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) Nah Broſſet: Letſchali; ſ. Wachuſcht bb. 
Reiſen u. Länderbeſchreibungen. XXV. 19 
(Reife nah Kaukafien.) 
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und Fein Fremder darf ohne fich großen Gefahren auszufeken 
dasfelbe betreten. Die Trage, „wie befindet fih ihre Familie,‘ 
würde für eine große Beleidigung Betrachtet werden, und würde 
man nen jungen Ehemann gar fragen: „was macht ihre liebens⸗ 
wirdige junge Frau?“ fo koͤnnte der Fragende ſich auf das Schlimmffe 
bereit machen. Deßhalb ift auch bei Schimpfreven und Schmaͤhun⸗ 
gen die Familie am meiſten diefen auögefeßt, und zwar beſon⸗ 
vers die Mutter desienigen den man fchmähen will. „Du bift 
der Sohn einer huͤndiſchen Matter!” ‚Deine Mutter ifteine H...!“ 
„Ich werde mich an deiner Mütter vergreifen!‘ find die gewoͤhn⸗ 
lichen Schmähungen welche man vernimmt. Nur die nächften 
Blutöverwandten haben Zutritt in der Familie. Mit der Befitz⸗ 
nahme des Landes durch die Ruſſen baden ſich allmaͤhlich die euro- 
pälfchen Sitten Eingang verfchafft und die europäifchfeunwollenden 
fi) von der Bildung einftweilen die Kormen angeeignet. Die Frauen 
find in den Städten freier geworden, Fleiden fich fogar zum Theil 
nach der neweften Parifer Mode und wandeln ohne Tſchadri auf 
den Straßen. Einige gruflfche Familien in Tiflis, wie die des 
Fuͤrſten Tſchafftſchewadſe Hatten fogar eim offenes Haus, von dem 
tch fpäter mehr berichten werde. Die meiften Zamilienväter halten 
aber noch ihre Frauen fern von ber Stadt, und der fonft freffinnige 
Fuͤrſt Bagration⸗Muchran lebte den Winter 1836/37 und 37/38 
lieber allein in Tiflis. 

Wenn ich troßbem jebt es wage eine Furze Schilderung des 
Innern Familienlebens zu geben, fo geſchieht es nur auf bie Au: 
torität meiner grufifchen Freunde. Stimmen dfe Angaben nicht 
mit andern Meifenden überein, fo liegt wohl der Grund eben in 
der Unzugänglichkeit der Familien, derem Häupter früher wenigftend 
nicht gern über das Innere ihres Haufes berichteten. Ich beginne 
mit der Geburt und endige mit dem Ende alles Irdiſchen, dem 
Tode. 

Wenn eine Frau fühlt, Daß die Stunde ihrer Entbindung naht, 
fo entfernt fie fi aus dem Kreife ihrer Kamilie und begibt ſich 
in das für fie beſtimmte Zimmer. Die Hebamme (Bebia) er: 
ſcheint und mit ihr eine Menge anderer Frauen aus der Nachbar: 
ſchaft. Eine jede fpricht auf ihre Weife Troft ein und fucht 
(tout comme chez nous) aus ihrer eigenen Erfahrung zu berichten, 
felbft wenn der Armen dadurch nur Angft gemacht wird, Der 
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Rath von 20 his 30 Immer klaͤger feyn wolleuden Frauen kann 
zum großen SAP nur zum geringen Theil befolgt werben. Iſt 
endlich die Zeit der Entbindung eingetreten, fo läßt fich die Krei⸗ 
Bende auf die Knie nieder und beugt den Oberkörper etwas nach 
vorn, ohne jedoch vollſtaͤndig a da vache zu kommen. In dieſer 
ſchwierigen Stellung wird fie unterfhitt und die Hebamme ſucht 
durch fanftes Reiben und Druͤcken bes Unterleibes nermittelft eines 
zuſammengedruͤckten Kiſſens bie Seburt zu befbordern. Iſt das Kind 
endlich geboren, ſo ergreift es die Hebamme, haucht es an und 
ſucht es durch ein in mäßig kaltes Waſſer getauchtes Tuch von dem 
Smegma zu reinigen. Bei jodesmaligem Eintauchen des Tuches 
in das Waſſer wird das Kind friſch augehaucht. Nun wickelt 
man es in Tuͤcher and in denſelben reibt ſich das zuruͤckgebliebene 
Smegma vollends ab. Die Kindbetterin wurde in der Zeit son 
den häffreichen Nachbarinnen auf ein Lager gebracht und erhält 
nun ein Glas Wein. Der Mann war bis dahin entfernt ges 
halten; jetzt aber wird er gerufen und feine Frau empfängt ihn 
meift mit den Worten: »Schen’ mama tsakli, d. h. dein Bater 
ift ein Hund.« Er beficht füch das Kind und .entfernt fich, ohne 
weitere Sorge um Mutter und Kind zu tragen. Ed ericheint 
nun der Priefter, 'beipvengt dad ganze Zimmer mit Weihwaſſer, 
ſegnet Mutter und Kind und gibt dem letztern einen Namen. Erſt 
nach acht Raygen. wird dieſes ohne weitere Seftlichfeiten getauft und 
nur der Prieſter erhält Häufig ein Mahl. Iſt der Water wohl⸗ 
habend, 'fo wird das Kind .einer ober mehreren: Anen übergeben 
und beide Eltem bekuͤmmern fich nicht weiter um dasſelbe, dns 
eben nur son Zeit zu Zeit der Wutter gezeigt wird. Kann ber 
Bater aber Feine Amme ‚bezahlen, fo ernährt die Mutter das 
Kind umd zwar fo Tange, ‚bis ein neues Kind dieſes verdrängt. 
Ich babe aber felbft Mütter, die zu gleicher Zeit auf beiden 
Seiten Kinder fäugten, gefehen. Gewöhnlich gefchieht ed aber nur 
bis zum fechsten Monat der folgenden Schwangerfchaft. Tritt 
dieſe nicht zeitig. ein, fo .fiehe man nicht felten den Fall, daß die 
Kinder laͤngſt laufen und fprechen koͤnnen und doch noch angelegt 
werden, | 

Man rauhmt immer die Leichtigkeit, mit welcher die Srauen ber 
DOrientalen und überhaupt der culturlofen Völker niederlommen, 
und gewiß iſt ed, daß die Srufterinnen oft fchon denfelben Tag 
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fi) wiederum von ihrem Lager erheben und ihre häuslichen Arbeiten 
beforgen. Schwere Geburten find zwar feltuer, weil die unfeligen, 
oft auch einen Theil der Hüften einfchließenden Schnärleiber bei 
ihnen nicht die natürliche Schönheit des Körpers verbrängen, um 
einer häßlichen Form und einer eingebildeten Schönheit Platz zu 
machen, aber doch häufig genug, um Ungluͤcksfaͤlle hervorzurufen. 
Betrachtet man aber diefelben reizenden Srauengeftalten Grufiens 
nach Faum zehn Fahren wiederum, und man wird kaum glauben, 
daß fie noch diefelben Menfchen feyen. Kaum 30 Jahre alt, geben 
fie ihrem Verfalle rafch entgegen, und die Natur rächt fich bei 
allen denen, die es verfäumten dem Körper. nach der ſtets ſchweren 
Geburt die nöthige Ruhe zu gönnen, damit er ſich allmählich von 
den AUnftrengungen erholen kann. Die jugend überwindet zwar 
mit ihren frifchen Kräften alle Angriffe, fte vergeudet aber dabei 
alles was ihr für das fpätere Alter nothwendig wird, und wenn 
dieſes berannaht, wird der ſchwache Körper fiech und ſchwindet 
allmählich dahin. Wenn ich 30 bis AQjährige Frauen, deren 
Geficht über und über mir Runzeln bedeckt war, fah, fo fielen mir 
immer die häßlichen Zigeunermätter ein, die ich in meiner erften 
Jugend gejehen hatte und einen grellen Eontraft zu ihren reizenden 
Töchtern, denen fie gewiß einft äbnelten, bildeten. Leider fehlen 
mir genaue Tabellen, um Bergleiche mit den Ungluͤcksfaͤllen bei 
Geburten im Orient und Dceident anzuftellen, aber nach allen 
Nachrichten, die ich einzog, find diefe bei den Gruflern ebenfo 
häufig, wenn nicht noch häufiger. Ich fpreche hier nur von dem 
Volke; denn wenn ich fonft in Gruſien Matronen fah, die einen 
angenehmen Eindruck machten, fo gehörten biefe immer nur den 
höhern Ständen, meiftens den Kürften an und hatten fich nicht 
viel um die häuslichen Angelegenheiten und ihre eigenen Kinder 
gekuͤmmert. Diefe Eonnten wohl ihre Schönheit fich länger er: 
halten. ’ 
Die Erziehung ift leider in ganz Gruſien fehr vernachläffigt, 
und troß den größten Bemühungen und Aufopferungen der ruffifchen 
Regierung hat wahre Bildung noch Feinen Eingang gefunden. Nur 
die äußere Form macht fich geltend, fticht aber um fo mehr von 
der gränzenlofen Unwifferheit ab. Es ift diefes im hohen Grade 
zu bedauern, da der Grufier nicht allein für etwas Hoͤheres 
empfänglich iſt, fondern in der Regel gute Anlagen befist und 
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ehrenmwerth genannt werden muß. Der orientalifche Luxus unb 
die finnliche Verweichlichung Bat zwar nie in großem Maaße in 
Gruſien Eingang gefunden, aber doch haben die perfifchen und 
türkifchen Gemeinheiten dad Gefühl für Sittlichkeit herabgeſtimmt 
und die äußern Formen unferer europälfchen Cultur find ihm nur 
ſchaͤdlich geweſen. Sittenverfall iſt wenigftens in Tiflis und im 
Welten des Landes eingetreten, und Mütter und Väter bringen 
felbft ihre Kaum mannbaren Töchter den Fremden, befonders Nuffen, 
um fie für eine beftimmte Zeit zu verhandeln. In Mingrelien hat 
die Knabenfchänderei auf eine empdrende Weife überhand genommen 
und grängenlofe Unwiffenheit und Rohheit find dafelbft an ber 
Zagedorduung. Und doch fand ich beim Wolfe bisweilen noch 
eine Spur höheren Sinnes, und hbumdertjährige Barbarei, wie 
fie Chardin uns erzählt, vermochte doch nicht das Volk ganz zu 
demoralifiren. 

Nicht fo iſt es in dem ganzen Grufien, und ich habe häufig 
Gelegenheit gehabt, wie Fürften mit Sehnſucht einer höhern Bil- 
dung ihrer Kinder und Untergebenen entgegenfehen. Enthufiaftifch 
wie der Grufier iſt Hoffte er in der Kürze den alten Glanz feines 
Vaterlandes wieder zu fehen. Leider ift aber der Tag noch nicht 
fo nahe! Die Lehranftalten in einem fo entfernten Lande vermögen 
nicht fo leicht beauffichtige zu werben ald es nothwendig iſt, und 
wenn den Vorftehern und Lehrern nicht felbft Liebe zur Belehrung 
inwohnt, fo mag bdiefe von oben herein befdrdert werden wie fie 
will, fie wird doch nicht Eingang finden. Man ehrt eben häufig 
nicht aus Liebe zur Jugend, fondern weil man fein Brod dabei 
verdient und von Zeit zu Zeit eine Belohnung erhält. In dem 
Zimmer eines obern Lehrers des Gymnaſiums hingen an der Wand 
eine Reihe unanfländiger Bilder, bie durchaus den befüchenden 
Schülern nicht verhuͤllt waren und gewiß viel beitragen mußten die 
Wolluſt, befonders füdlicher Naturen, zu fleigern. 

Gegen die Einrichtung des Gymnafiums läßt fich nicht viel 
einwenden, zumal man ein folches Inſtitut nicht mit einem deut⸗ 
ſchen vergleichen kann und darf, aber die Art und Weife des Unter: 
richts iſt nicht die rechte. Man läßt eben nur wieder die Formen 
lernen und befümmert fich nicht um den Geift des Erleraten. Die 
praftifhe Zendenz herrfcht zu viel vor. Es iſt zwar recht gut, 
daß man nicht auch in Tiflis anfängt einen großen Theil der 
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Zugend durch Auswendiglernen griechiſcher und lateiniſcher Worte 
und Regeln der Syntaris, die in den Sprachen oft gar nicht 
exiſtiren, unnuͤtz verlieren zu laffen, aber man verwendet faft Feine 
Zeit die Schikler zum eigenen Denken zu bringen. Der Geift muß 
ſich felbftändig entwiceln und der Lehrer fol ihn nur dabei leiten 
und wo moͤglich in der Methode muterflügen. Das iſt der große 
Fehler, den ich in dem Tiflifer Gymnafium gefunden. Man 
lehrte eine Menge der neueren Sprachen und mit Geläufigkeit bes 
wegten fich viele Schüler in denſelben, aber Feiner vermochte einen 
Sufammengefegten Sag zu Stande zu bringen oder über etwas 
was außerhalb der Formen lag ein Urtheil zu geben. 


Nicht alle vornehmen Grufiet thun aber ihre Sdhne auf das 
Gymnaſium zu Tiflis, fondern halten fich in der Hegel einen 
spriefter, der den Knaben norhdärftig Lefen und Schreiben Iehrt. 

lernen ſchicken fie diefe auf eine 
wo eben alles ex usu Beigebracht 
n laſſen ihte Kinder in der Un: 
ſich ſelbſt Befinden. 

Was die Geſchicklichkeit anbelangt, fo lernt der Sohn ſtets 
von bem Water, und kaum vermag der letztere das Roß zu bes 
fleigen, fo benkt er es auch mit Fräftiger Hand, und Feine Ge⸗ 
fahr kennend achtet er weder Gräben noch Zäune. Dem Waidwerk 
ergeben geht ber Knabe ihm fehon in der erſten Jugend nach, und 
alle Muͤhſeligkeiten verachtend ſtreift er Tage lang in ben Wäldern 
und auf ben Bergen umher, ohne dem Beduͤrfniß nach Speife und 
Trank nachzugeben. Kriegsübunngen werden eben mod fo fortges 
Teßt als im den Zeiten wo men ſtets auf der Hat ſeyn mußte, 
und mit einer großen Sicherheit fchleßt er vom Pferde nach dem 
vorgeſteckten Ziele. Seine beiven Hauptſpiele Aud das Mingen 
und Ballwerfen. Das erfiere gefchieht, indem die beiden Gegner 
ihre Hände fich gegenfeitig auf die Achſeln legen und ſo zu fchieben 
verfuchen, bis einer der Kraft des andern unterliegt, ober bie 
beiden Ringenden fuchen ſich an der Taille zu faſſen und zu heben 
Bis eher Fällt. Beim Ballſpiel niumt ‚einer den Ball nnd flelt 
fi in die Witte, um ihn, wobei er die Umfichenden täufcht, 
irgend wohin zu werfen. Wer ihn aufhebt, flieht fo. fange bis er 
nicht mehr kaun umd wirft den Bal wieder non ſich. Die gauge 
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Jugend ſtuͤrzt nun diefem nach und fo geht es fort, bis alles exr⸗ 
muͤdet ift. 

Die Zeit der Mannbarfeit trite bei beiden Gefchlechtern ſchon 
früßgeitig ein, und es find die Zälle nicht felten, wo Mädchen 
im breizehnten, ja felbft im zwölften Jahr Mütter find und 
Knaben im vierzehnten fchon als Vaͤter erfcheinen. Die Ehen 
werden faſt nie durch gegenfeitige Zuneigung gefchloffen, fondern 
bie Eltern wählen in der Regel nach Aeußerlichkeiten Braut oder 
Bräutigam. Die fogenannte ‚‚gute Partie‘ ift in Grufien ganz 
Sitte, und es kommt deßhalb nicht felten vor, daß beide Che: 
leute ſich früher gar nicht gefehen hatten. Häufig werden durch 
Verheurathungen Streitigfeiten zwifchen zwei Familien gefchlichtet, 
und dann wird am allerwenigften auf die beiden am meiften Be⸗ 
theiligten gefehen. Oft find diefe noch gar nicht mannbar und 
trogdem werben fie dusch die Ehe verbunden. Sch habe fchon _ 
früher ein Beifpiel, als ich den Hof des Dadians befuchte, erzählt. 

Menn ein junger Mann felbft wählt, fo bittet er einen Höhern 
als er felbft ift den Brautwerber zu machen, und man vereinigt 
ſich ſchon früher über die Ehepacten, bevor ed dem Bräutigam er⸗ 
Yaubt ift feine Braut zu ſehen. Formell hält er nun ſelbſt um 
die Hand derfelben bei ihren Eltern an und findet diefe zur Nechten 
der Mutter fitend. Geſchenke auf beiden Seiten endigen die Braut. 
werbung. Die Hochzeit wird in der Regel folenn gefeiert und ein 
großes-Gelag findet in dem Haufe der Braut ftatt, wobel von allen 
Gaͤſten Gefchenke überreicht werden. Um häufigften gefchieht fie 
eine Zeit lang nach der Verlobung, doc) kommen auch Fälle vor, 
wo fie gleich darauf vollzogen wird. 

Beifpiele von Untreue find nicht felten, fie geben aber dem 
Manne noch Rein Necht gefchieden zu werben, fondern er erhält bie 
Weifung mehr Acht zu haben. Deßhalb wendet er nun feine ganze 
Rache dem Berführer zu und fucht die Schande mit Blut abzu⸗ 
wafchen. Die Fälle kommen nicht felten vor and der Mörder flieht 
auf eine Zeit in die Wälder, um ſich dem Arm ber Gerechtigkeit 
zu entziehen. Nach Verlauf eines halben oder ganzen Jahrs thut 
man .ald.wenn eben nichts vorgefallen wäre. Die üppigen Frauen 
bieten felbft zur Untreue die meiften Gelegenheiten, und eben nicht 
durch Liebe an den Mann gebunden faffen fie ſelbſt begierig eine jede, 
ſich mit ganzer Leidenfchaft derfelben ergebend. Muffifche Officiere 
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erzaͤhlten mir haͤufig ſolche galante Abenteuer und zeigten mir kleine 
Kiſſen, die ihnen oft unerwartet als Zeichen der Erhoͤrung und der 


ſehnſuͤchtigen Erwartung zugeſendet waren. 


Maͤdchen ſind ſchwieriger zu verfuͤhren, vielleicht darum, weil 
ſie ſchon ſehr jung verheurathet werden; geſchieht es aber doch und 
fie find gemeinen Standes, fo verkauft fie ihr Herr wo möglich 
ſchon vor ihrer Niederkunft oder überläßt fie ganz ihrem’ Geſchick. 

Das häusliche Leben der Grufier ift einfach; der Mann er- 
fcheint nur felten in feiner Familie und lebt mehr außerhalb der⸗ 
felben auf dem Bafar oder auf der Jagd. Der Vater hat zwar 
fehr viel Anſehen, ift aber nie unumfchränfter Herr und durfte 
auch in den frühern Zeiten feine Kinder nicht verfaufen. Das 
weibliche Perfonal beforgt die häuslichen Gefchäfte und fucht fich 
innerhalb verfelben fo gut als möglich zu vergnügen. Sobald die 
Sonne untergegangen und eine Fühlere Luft eingetreten ift, be- 


geben Mädchen und junge Frauen ſich auf das terraffenartige Dach 


und fuchen fich mit Spiel und Tanz die Zeit zu vertreiben. Es 
war mir oft ein lieblicher Anblick, wenn ich ungefehen eine Ges 
fellfchaft junger Mädchen auf dem Dache belaufchen Eonnte. Diefe 


reizenden Geftalten mit ihren grazidfen Bewegungen verfeten mich 


ig die Zeiten der Tauſend und Einen Nacht. hr Lieblingstanz 
ift die fogenannte Lesginka, die ich ſchon weitläufiger in der Be: 


{chreibung der Tſcherkeſſen befchrieben habe. 


So lebhaft die Grufier fich der Freude hingeben, ebenfo ſtark 
erfaßt fie der Schmerz bei Trauerfällen. Wenn der Ekihm (Hakim 
mit dem Zone auf ber letzten Sylbe), d. i. Arzt oder die diefen 
vertretende Matrone die Hoffuung bei einem Kranken aufgegeben 
hat, fo verläßt die ganze Familie und die Schaar der mitleidigen 
Nachbarn das Krankenzimmer unter lautem Weinen und Wehllagen. 
Man zerreißt fi) dad Gefiht, rauft fich die Haare aus und gibt 
auf jede Weife feinen innern Schmerz zu erkennen. Alle Nachbarn 
laufen zufammen und feen das Heulen in wo möglich verftärkter 
Weiſe fort. Iſt der Kranke nun wirklich geftorben, fo beginnt eine 
Schaar Bezahlter dad Heulen und Schreien, und ed eriftirt in ber 
Zeit Fein Zwifchenraum, in dem Klagerdne nicht gehdrt werden. 
Der Todte wird in feine Lumpen, bisweilen auch in feine prächtigen 
Kleider, befonders wenn er reich und tapfer ift und viel Anſehen 
bat, gehuͤllt, und bei Aermern einen oder wenige, bei Reichern 
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bis ſechs Tage audgeftellt; denſelben Tag, wo er begraben werben 
fol, trägt man ihn bei großer Ruhe zuvor in dad Gebirge oder in 
einen Wald, wo der Geiftliche den Segen über ihn ausfpricht und 
bringt ihn dann erft in dad Grab. Bis dahin war Jedermann ftill, 
mit dem Einfenten beginnen aber von neuem die Klagetdne und das 
Zerfleifchen des Geſichts. Die Anzahl der Begleiter des Todten ift 
in der Regel groß und ed wird bie ganze Verwandtfchaft aus nah 
und fern eingeladen. Mehr ald einmal begegneten mir auf meinen 
Wanderungen große Züge, die zum Todtenfeſte gingen oder von ihm 
kamen. Die ganze Sefellfchaft Fehre nun in die Wohnung des Ver: 
ftorbenen zuruͤck und es ift je nach dem Reichthum der Familie ein 
Saftmahl angerichtet. Die Sammertöne werden von Zeit zu Zeit 
fortgefegt und Jedermann läßt fich dazwifchen das Vorgefeßte wohl 
ſchmecken. Nach acht Tagen bindet man dad Stroh, auf den der 
Merftorbene gelegen hat, zu einer Puppe zufammen und zieht diefer 
die Kleider des Verftorbenen an. So wird fie in derfelben Lage 
und in demfelben Zimmer, wo der Derftorbene feinen Geift aus: 
hauchte, hingeftredt und das Heulen beginnt von neuem. Das⸗ 
felbe gefchieht nach 40 Zagen auf dem Kirchhofe. Wichtig ift das 
bei, daß der Verflorbene dem Priefter ein gewifles Quantum an 
Geld oder Vieh ausgefet hat, denn nach dem Grade des Ausge⸗ 
fetten und dem Vermdgen des Todten richtet fich der Segen. Die 
Seiftlichkeit Hat den Aberglauben des Volkes fo zu benugen ver: 
fanden, daß felbft die Aermften fchon zeitig darauf bedacht find 
den Prieſter zu berädfichtigen. Fünf Rubel Silber, eine Kuh, 
zwei Kälber oder fünf Ziegen oder Schweine gibt der Geringfte. 
Ich habe die Amme der regierenden Zürftin von Mingrelien kennen 
lernen, die jeden Pari ergeizte, um ihn für den Priefter zuruͤck⸗ 
zulegen. Schon lange hatte die Matrone auch die Gelder für die 
Schreier zurücigelegt und jammerte doch ſtets, daß fie nach dem 
Tode fo wenig für ihre Seligkeit thun koͤnne. 

Mas die flaatlihe Einrichtung betrifft, fo iſt jet alles auf 
ruffifchen Fuß geſetzt, und wo die ruffifchen Geſetze nicht ausreichen, 
nimmt man noch feine Zuflucht zu dem Codex des Könige Wach: 
tang V. Das ganze Land iſt, wie wir gefehen haben, in Kreife 
getheilt und diefen find Sreishauptleute vorgefeßt. Die Heinern 
Provinzen, Gurten und Samsche, haben einen Präfidenten zum 
Vorfteher und Mingrelien wie Abchafien befiten noch ihre eigenen 
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Herrfcher. Der weftliche Theil Grufiens bis an die meöchifchen 
Berge flieht unter einem eigenen Gouverneur, der in Kutaid feinen 
Sig hat und zu meiner Zeit durch den Spanier General Eſpecho 
Hertreten wurde. Der Gouverneur des dftlichen Theil, damals 
ein Fürft Palawando, refidirt in Tiflis und ſteht mit dem vorigen 
unter dem Oeneralgouverneur der cis= und transfaulafifchen Pro: 
vinzen, jetzt General Neidhardt, der zu gleicher Zeit Oberbefehls: 
haber aller dort flehenden Zruppencontingente ift. 

Als Grufien feine eigenen Herrfcher hatte, beſaß es dieſelbe 
Feubaleinrichtung wie Deutfchland unter dem Kaifer und Herzögen. 
Der König war die erfte Perfon des Staats und ihm zundchft 
fanden die Herzöge, Eriflaffs genannt, die eben fowohl wie bie 
beutfchen erblich wurden und, fo lange fie die Ehrerbietung gegen 
ihren Herrn und König nicht vergaßen, vom Vater auf den Sohn 
übergingen. Befonders find ed die Eriftaffd vom Kfan und von 
der Aragua, welche feit fehr langer Zeit dafelbft herrſchten und 
(mie unfere frühern KHerzdge) oft mit einander in Streit Tagen. 
Ihre Nachkommen eriftiren noch jet und werden gewöhnlich als 
Fuͤrſten Eriftaff bezeichnet. Der Titel wurbe demnach Familien: 
name, wie wir ed gleich auch noch weiter fehen werden. Unter 
den Großen des Reichs waren die Hof= und Staatsaͤmter vertheilt 
und auch diefe wurden mit der Zeit erblih. Die Fürften Amilachor, 
die auch das Eriftawat von der Aragua verwalteten, waren 3.8. 
die Oberſtſtallmeiſte. Der Chef des oberften Gerichts wurde 
Dadian (von dem armenifchen „Dat, Richter‘) genannt, und er 
verwaltete zur Zeit der Thamar die entfernten armenifchen Pro⸗ 
singen, wo er feinen Sit in Kari (d. i. Erzerum und nicht Kars, 
wie Eichwald behauptet) hatte. Der Oberauffeher über die Eri⸗ 
ftaff8 und die wichtigfte Perfon nach dem Könige wurde Spafalar 
genannt. Später fcheint ed, daß der Erzieher der Föniglichen 
Prinzen die Würde erhielt, denn der Name Attabeg wird für 
Spafalar gebraucht. Der Titel ging ald Familienname über, und 
wir finden die Attabegs ald Eriltaffd von Samsche, in welcher 
Eigenfchaft fie fih nicht allein erhielten, fondern fich fogar unab: 
hängig machten. 

Das grufifche Volt theilt fich noch jegt in fünf Glaffen, von 
denen die Mthawars oder Thawads (von Thaw, das Haupt) den 
oberften Rang einnehmen. Aus ihnen wurden die höchften Stellen 


299 





und die Eriftaffs (d. i. Haupt des Volles) erwählt. Die zweite 
Claſſe bildet der niedere Adel, bie Asnaurd. Die dritte Claſſe 
entfpricht am meiften unferem Bürgerflande und befteht nur aus 
den Kaufleuten, zu denen freilich auch die handelnden Handwerker 
gehören. Die vierte Elaffe find die Landbebauer, Mſachuri, die 
zwar in der Abhängigkeit von Asnaursd oder Thawars fanden, 
aber doch nicht unfern frühern Leibeigenen und denen Rußlands 
‚gleich glebae adscripti waren. Unter diefen bat man wohl 
fünftens die Glechi zu verftehen. Diefe bezahlten Feine beftimmte 
Abgabe, wie die Miachuri, fondern bedienten ihre Herren und 
bebauten deren Felder. Dafür Fam ihnen allerdings ein Theil zu. 
Unter Rußland find aber auch aus den Mfachuri Achte Leibeigene 
geworden. 


Achtundzwanzigfies Capitel. 
Tiflis und feine wichtigſten Umgebungen. 


Sharakter von Tiflis; Umfang; Lage; Eintkeilung der Stadt; Häufer: und Einwohner: 
zahl; Gareth-Uban; Sala; Typhiliſi; Iſsni; Kuki; Geſchichte der Stadt; Lebensweiſe; 
der Baſar; Bänkelſaͤnger; Abendbeluſtigungen auf den Dächern; Sittlichkeit; geſell⸗ 
ſchaftlicheb Leben der hoöhern Stände; die Kamille des Oberbefehlöhaberd; Fürſt Conſtantin 
Suworoff; Concerte; Bälle; die vorzuͤglichſten Familien; Beſiuſcheff; Frau v. Schtſchipin; 
Pſeudobaron v. Dieskau; das Feſt der heiligen drei Koͤnige; die Verfluchung der Ketzer; 
die Kirche des Heiligen David; der Schamchal von Terku; Eavalcade; die Bäder. 


Tiflis Liegt in einer reizenden Gegend an der Kura und if 
von drei Seiten von Bergen dicht umfchloffen, von der vierten _ 
hingegen offen. Die Ebene Did⸗Ubeh beſitzt hier ihr Ende. Ihren 
eigenthümlichen afiatifchen Charakter hat fie in der neueften Zeit 
zum Theil verloren, und fie zeigt jest ein feltenes Gemifch der 
afiatifchen Architeftur mit der europäifcheruffifchen. Während dicht 
an der Kura und auf der Höhe des Nathluch die terraffenfhrmigen 
Häufer zum Theil unterirdifch und dicht neben einander gebaut find 
und kaum ein Wagen durch die breiteften Straßen zu fahren vers 
mag, haben die Ruffen die alte außerhalb der Stadtmauer befind- 
liche Vorftadt auf der nördlich gehenden Ebene Did-Ubeh vers 
größert und dabei weder Geld noch Raum gefpart, um. großartig 
zu erſcheinen. Da finden ſich Paläfte und ‚große Pläge, wie man 
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fie in neuen Städten des großen ruffifchen Reiches zu fehen ge⸗ 
wohnt iſt. 

Der Umfang der Stadt ift nicht leicht zu beflimmen, da die 
Häufer fih an den Höhen hinaufziehen und felbft im Suͤden hinter 
dem Schloßberge Thabor in einer engen Schlucht ſich fortfegen. 
Die Höhen im Often find ebenfalls wieder zur Vorſtadt geworden, 
und unter ihr mehr nach Norden befindet fich wiederum ein Dorf, 
was zu Tiflis gerechnet werden muß. Wollte man alles biefes 
umgeben, fo gebrauchte man ohne Zweifel einen Zeitraum von 
wenigftens vier bis fünf Stunden. 

Um eine genaue Einficht in die Lage der Stadt zu erhalten, 
wird es nothwendig zuerft den Lauf der Kura näher zu verfolgen. 
Mit dem Eintritt der Aragua, wo der Fluß feinen Namen Kur 
in den der Kura (d. 5. Kur und Na, mit welchem letern Namen 
auch die Aragua benannt wird) umwandelt, verändert er feinen 
Öftlihen Lauf in einen füdlihen mit nur geringer dftlicher Ab⸗ 
weihung.. Da wo der Skaldidi, der norddftlichfie Theil der 
KursKfiasWafferfcheide, fih am Fluß verläuft, beginnt die gegen 
drei Stunden lange Ebene DidsUbeh, und ruhiger als fonft ver- 
folgt die Kura mitten in derfelben ihre Richtung. Im Süuden wird 
fie duch den Skalnari, den füddftlichften Theil derfelben Waſſer⸗ 
fcheide begränzt, und da wo die Kalkberge fie im Werten einengen 
und im Dften die Garedfchiberge bid an das Ufer des Fluffes 
unter dem Namen der Nathluchfchen vorrücden, liegt Tiflis. Su 
bem Winkel, der durch die Vereinigung der Skaldidi- und Skal⸗ 
nariberge gebilder wird, entfpringt der Bach Were, und faft bie 
zu ihm erſtreckt ſich nördlich jet die Stadt. Suͤdlich ſetzt ihr der 
Berg Thabor oder der Schloßberg, eine nur unbedeutende und 
weniger zufammenhängende Anhöhe des Skalnari, und da wo er 
oͤſtlich endet, ein hinter ihm liegender bedeutender Rüden des⸗ 
felben Stalnari, welcher den Namen des faganluchfchen führt, eine 
Graͤnze. Durch diefen ift die Kura auch gezwungen ihren füds 
lichen Lauf in einen oft=füd=dftlichen umzuwandeln, und während 
nach dem faganluchfchen Bergrüden zu die Ufer nur allmählich 
fih erheben, find fle auf jener Seite hoch (gegen 150 Fuß) und 
fteil und bilden fenfrechte Selfen, die den nathluchichen Bergen 
angehören. Zwifchen dem Thabor und dem faganluchfchen Rüden 
befindet fih eine Schluht, die im Anfang erweitert erfcheint. 
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In ihr fließt der Bach Solanaf. Ein zweiter noch unbedeutenderer 
Bach kommt ungefähr 150 Schritte entfernt aus einer Quelle des 
faganluchfchen Ruͤckens und führt den Namen Kıfanif. Im 
Weſten erhebt fid) allmählich der heilige Berg (Mta:Iminda). oder 
Iſchitutruk, wie er in feinem ganzen Umfange heißt; er gehdrt 
ebenfalls zu dem Skalnari. Im Often befinden fich die nathluch- 
ſchen Berge mit fteilen Zelfen, und auf ihnen ſteht felbft ein 
Theil der Stadt. 

Man theilt in der Regel die Stabt in vier Theiles Kala, 
Tphiliſi, Isni und Gareth⸗Uban; man ift aber geziwungen, wenn 
man das auf dem Berge liegende Awlabar zu Tiflis rechnet, auch 
dad nördlich darunter liegende Dorf Kuki als Worftadt anzuneh: 
men. Kala liegt auf dem rechten Ufer der Kura und nimmer den 
wichtigften Theil der Stadt ein, Zphilifi hingegen umfaßt den 
Schloßberg, tie Bäder und den ganzen hinter und dftlich von dem 
erftern binziehenden Theil. Unter Joni verfteht man die jenfeits 
der Kura liegende Stadt auf den Höhen des Nathluchfchen Ber: 
ged, die Feftung und die unter dem erften fich binziehende Häufer: 
reihe. Weiter noͤrdlich, wo fi) der Nathluchfche Berg in der 
Ebene verliert, liegt die Vorftadt Kuki. Die neuen Quartiere auf 
der rechten Seite des Kur gegen den heiligen Berg bin, weldye 
außerhalb der alten Stadtmauer liegen, führen den Namen Gareth: 
Uban. 

Die flatiftifchen Verhältniffe von Tiflis find der unregelmäßi- 
gen, zum Theil nomadifchen Bevdlferung halber nicht leicht feft: 
zuftellen und wurden mir zu erforfchen um fo ſchwieriger, ald der 
Dherbefehlöhaber Baron Rofen, fo liebenswuͤrdig und huͤlfreich er 
auch fonft war, eine gewifle Geheimnißthuerei in Betreff der Sta⸗ 
tiftit gegen mich beobachtete und beobachten ließ. Wenn man alle 
die Paläfte, Häufer und Sakli (halb unterirdifche Wohnungen) zu: 
fammenrechnet, fo beträgt die Zahl der Gebäude nicht unter 5000, 
ja fie mag vielleicht noch höher feyn. Die ruffifche Angabe der 
Sefammt:Einwohner auf 60,000 mag zu hoch geftellt feyn, wenn 
auch nicht zu Idugnen ift, daß fie fo, wie fie Dubois angibt, 
nämlich nur zu 25,000 Seelen, viel zu gering erfcheint. Wahr: 
fcheinlich hat Dubois das Steuerregifter in den Händen gehabt 
und infofern mag feine angegebene Zahl richtig feyn. ine 
Menge Einwohner wiffen fi) aber den Abgaben zu entziehen, und 
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da man nicht wagt mit der dußerften Strenge zu verfahren, fo 
duldet man dieſes um fo mehr, als bei der "gränzenlofen Armuth 
vieler Bewohner auch Feine Abgabe zu erwarten iſt. Tauſend 
junge und ältere Leute treiben fi) den ganzen Tag auf dem Ba⸗ 
fare oder fonft wo herum, fuchen hie und da eine Kleinigkeit zu 
verdienen, um nothdärftig zu leben und fchlafen im Sommer wo 
es ihnen am Eühlften tft, im Winter hingegen verfchaffen fie fich 
heute bei einem wohlhabendern Bekannten oder Verwandten, mor: 
gen bei einem andern eine wärmere Schlafftele. Der Adel gibt 
ferner die ganze Anzahl feiner Dienerfchaft nicht an, und wechfelt 
oft auch mit ihr. Endlich har Dubois ganz Kuki übergangen und 
eben fo fcheint er Awlabar nicht mit eingerechnet zu haben. Das 
Ziflifer Regiment fteht auch zur Hälfte in Ziflis und vier Batte⸗ 
rien mit der dazu gehörigen Mannfchaft haben ebenfalls ihren 
Siß in der Stadt. 

Der größte Theil (wohl zwei Drittel) der Bewohner befteht 
aus Armeniern und der Handel befindet ſich vorzüglich in ihren 
Händen. Sie beſitzen auch 23 Kirchen, während die Grufler und 
Nuffen zufammen nur 18 haben. Außerdem findet ſich noch eine 
Fatholifche Kirche und eine fchiitifche Mofchee vor. 

Betrachten wir zuerft den neuern Theil der Stadt, Gareth⸗ 
Uban etwas näher, fo finden wir In ihm faft alle ruffifchen Era: 
bliffements. Er bilder ohne Zweifel binfichtlich der Lage und fei- 
ner Gebäude den fehönften Theil und verfpricht mit der Zeit reizend 
zu werden. Schdne große Pläße, wie der von Tauris und ber 
von Eriwan, prächtige große Gebäude, wie der Palafl des Ober⸗ 
befehlshabers, dad Haus des Generalftabes, das Gymnaſium, das 
neue Subaloff’fche Gebäude und viele andere würden ſelbſt noch 
in Peteröburg nicht verfchwinden. Nur der norddftliche Theil, die 
alte Vorftadt Gareth⸗Uban befteht größtentheild aus Saklis. An 
gute Straßen ift wie in Rußland uͤberhaupt fo auch in Tifls 
noch nicht zu benfen, und troßdem eine Chauffirung derfelben bei 
dem reichlihen Material leicht herzuftellen wäre, kann man im 
Winter felbft bei dem fchönften Wetter in Gefahr gerathen im 
Kothe zu verfinken. 

Das eigentlihe Tiflis, die Altfkadt, führt den Namen Kala, 
was wohl nur eine Abkürzung des Wortes Kalaka, d. i. Stadt, 
ift. Hier wohnen die vornehmen Eingebornen und befißen befon: 
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derd an dem etwas hohen fer der Kura reizende, ſtets mit Bal- 
conen vberfehene und mehrftddfige Käufer. Es iſt demnach der 
Theil, der feine urfprüngliche Form fich erhalten hat. So weit- 
läufig der Gareth⸗Uban gebaut iſt, fo eng ift die Altſtadt und nur 
in den breiteflen Straßen wird es einem ſchmalen Magen möglich 
Durchzufommen. An freien Plägen herrfcht großer Mangel und 
ber von Sardarwabad und der an der Brücke find die vorzügliche 


ſten. Hier befindet fi der um Theil überbaute Bafar mit dem 


neuen von ruffifcher Seite erbauten Karamanferai, und nimmt 
nicht weniger ald 6—8 Straßen ein. Die wichtigften Kirchen be- 
finden fih in Kala, und vor allen tft die von Sion zu nennen, 
welche der heiligen Sungfrau gewidmet iſt. Sie wurde zu Ende 
bes fechsten Jahrhunderts von dem erften Könige aus der Familie 
ber Bagratiden gegründet, aber durch eine Wittwe, wie es heißt, 
Im folgenden Jahrhundert vollendet. MWachtang V rettete fie durch 
einen Neubau vor gänzlihem Einfturz. Setzt bildet fie die Kathe⸗ 
drale und dient dem Archlerei, d. i. dem oberften Geiftlichen ganz 
Gruſiens, zum Halten des Gottesdienftes. 

Tphilifi oder die Badeftadt zieht ſich im Süden zwifchen dem 
rechten Ufer der Kura und dem Thabor bis an den Saganluch: 
ſchen Ruͤcken, dem entlang fie fi in der neueften Zeit dftlich er- 
weitere hat. An ihrem Ende liegen die ſchoͤnen Gebäude des 
Archierei, der Mauth und der Quarantäne, am Anfange hingegen 
die verſchiedenen Schwefelbäder. Zu Tphiliſi rechnet man auch 
den Schloßberg, auf dem fi) noch die ziemlich) unbedeutenden 
Ruinen der frühern Schlöffer und Kirchen befinden. Auf ihm refi- 
birten feit dem Schah Soft die Seids (Gouverneurs) der Perfer, 
und die Burg uͤebſt den dazu gehdrigen Bädern und Häufern ers 
hielt den Namen Seid: Abad, d. i. Stadt der Seide, während der 
Name Tphilifi, der in den von Tiflis überging, auf den der Alt: 
ſtadt Kala übergetragen wurde. Laͤngs der Kura, zwifchen ihr 
und dem Saganluchfchen Rüden befinden fich die ſchoͤnſten Gärten 
von Tiflis. 

Söni befieht aus dem Bergquartiere, bad den befendern Na⸗ 
men Awlabar führt, der Eitadelle und dem Sande. In dem 
erftern finder ſich vorn auf ber Höhe bie Caſerne, das einzige 
Gebäude von Bedeutung, denn felbft dad Bebutoffiche Klofter vers 
dient kaum eine Erwähnung. Auf einem vorfpringenden etwas 
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abgefonderten Berge liegt fübweftlich die Gitadelle, zu welcher der 
Eintritt mir leider verfagt wurde. In ihr befinden fich die Ge: 
fängniffe und eine Kirche der heiligen Maria gewidmet, die ges 
wöhnlih den Namen Metah führt. Ein haoͤchſt befchwerlicher 
Meg geht neben der Citadelle auf die Höhe, auf der eine Reihe 
Schmieden die Vorftadt beginnt. Nördlich von der Gitadelle, 
in dem Bette der einft breiteren Kura dicht unter dem fenfrechten 
Selfen des Nathluch'ſchen Berges zieht fi eine Reihe Häufer, 
meift von Schwaben bewohnt, Hin. Man nennt den Plaß den 
Sand. Eine Brüde führt vom Fuß der Eitadelle über den Fluß. 

Die Vorftade Kuki endlich verdankt wahrfcheinlich erft dieſem 
Ssahrhundert feine Entftehung und beginnt unweit ded Sandes. 
Sie befteht nur aus Saklis und bildet einen von der Äbrigen Stadt 
ziemlich abgefchloffenen Stadttheil. Syn Awlabar und hier wohnen 
die Aermſten, und kaum findet man im Innern der Häuschen 
einen Teppich als einziges Meublement. 

Tiiflis fcheint fehr alt zu ſeyn und lange vorher, bevor es 
zur Stadt erhoben wurde, waren feine Bäder bekannt. Ihuen 
verdankt es wohl feinen Namen, der ohne Zweifel mie dem flas 
wifchen ‚‚teplo, d. i. warm‘ und mit dem böhmifchen Bade Tep⸗ 
liß eine und dieſelbe Wurzel hat. Unter dem fiebenundzwanzigften 
Könige Warfa:Bafur fielen die Perfer in Grufien ein*), und ba 
fie vergebens die damalige Hauptfladt Möchethb belagerten, fo 
gründeren fie auf dem Berge Thabor, wahrſcheinlich auch der 
Bäber halber eine Burg, die den Namen Schuris-Ziche fpäter ers 
hielt. Dieß geſchah gegen dad Ende bed vierten Jahrhunderts. 
Wachtang⸗Gurgaslan, diefer große König, fcheint fich ihrer be: 
mächtigt zu haben und erbaute am Fuße des Berges die Stadt 
Kala. Sein Sohn Darfchi, der ihm 499 folgte, verlegte feine 
Reſidenz von Mscheth nach Tiflie. Die wahre Hauptftadt fcheint 
ed aber erfi nach den Vermiftungen des MurwansKau geworden 
zu feyn. Es gibt wohl wenig Städte, die fo viel Ungluͤck erfahs 


*) Eichwald (Meife auf dem Kaukaſus S. 79) nennt den Anführer der 
Derfer Ubarab; allein diefer lebte fpäter und nahm deu König Mir: 
dat II gefangen. Auch in den Namen macht Gichwald viele Fehler; 
fo fchreibt er Muris:Ziche, anftatt Schurisziche ; Iſpi und Iſſini ftatt 
Isni; Dartſchi ftatt Datſchi; Tpiliſſa ftatt Tphiliſi u. f. w. 
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ren haben als Tiflis, und fchnell erhob es fich immer aus den 
Ruinen. Seine Blüthezeie fällt in die beiden Jahrhunderte vor 
dem Erfcheinen der Mongolen, und unter David dem MWiederhers 
fteller, Georg II und der Thamar fcheint e8 feine größte Aus: 
Dehnung gehabt zu haben. Unter Timur wurde fie zuerft wieder 
unter ihren Trümmern begraben, und kaum war die Herrfchaft der 
Mongolen vernichtet, fo traten Perfer und Türken wiederum in 
die Schranfen, um die arıne Stade abwechfelnd zu vermüften. 
Aga Mahomen Chan zerfldrre fie im Fahre 1795 zum letttenmal 
auf eine fchredliche Weife und führte mehrere Tauſende in die 
Gefangenſchaft. Nur langfam Fehrten die geflohenen Einwohner 
zu den noch rauchenden Trümmern zuräd. 

Wenden wir uns nun zu den Einwohnern und deren Lebens: 
weife, fo ift es klar, daß Feine europäifche Stadt fo mannichfaltige 
Abwechslungen darbieten kann wie felbft jeder Meinere Ort Aftens. 
In Europa durchflreiht der Fremde nur die Straßen, um bie 
fchönen Häufer, die alterthiimlichen Kirchen, das Theater u. f. w. 
zu fehen, die Menfchen kümmern ihm weniger und gleichgültig 
flreicht er an ihnen vorüber. Iſt er müde vom Sehen, dann zieht 
er fich in fein Wirthshaus zurück und unterhält ſich dort mit Ein 
heimifchen und andern Fremden oder benußt eine Einladung, um 
eine Familie und beren nÄchfte Bekannte Fennen zu lernen. Be⸗ 
ſucht er dffentliche Orte, fo kann er allerdings ein oft Fomifches 
und intereffantes Gewuͤhl der Menfchen betrachten und ſich an 
ihm unterhalten, allein für die Dauer kehrt immer dasfelbe wieder 
und der Fremde beeilt fih den Ort zu verlaffen. Nicht fo in 
Aften. Der Mann oder erwachfene Sohn flieht am Tage die 
Zuräcgezogenheit feines Haufes und überläßt die Verwaltung des⸗ 
felben den Frauen. Er erfcheint auf dem Bafare, dem beftändigen 
Fahrmarkte der Drientalen, und fucht auf ihm die Zeit fich zu 
vertreiben, die ihm zu Haufe zur Sangenweile geworden wäre. 
Die wenigen Bedärfniffe und der milde Himmelsftrich, unter dem _ 
die Grufier Ieben, verlangen nur wenig Mühen um die erftern 
fih zu verfchaffen. Mit einem Abbas, der den Werch von fechd 
Silbergrofchen hat, lebt der Grufier vergnügt eine ganze Woche 
und glaubt nichts entbehrt zu haben. Für wenige Paris oder 
Kopeken kauft er fi) Brod und Fleiſch oder Früchte und färtige 


fih binlänglih. Der Bafar ift der Sammelplag betriebſamer 
Reiſen u. Länderbefchreibungen. XXV. 


(Reife nach Kaukaſien.) 








Menfchen, aber auch aller Nichtöthuer, und wer eben kein befondres 
Gefchäft hat treibt fi) auf ihm herum, während bie Kleißigen in 
ihren offenen Werkftätten arbeiten oder dem Handel vorftehen. 

Die verfchiedenen Eroberer Aftens haben zwar die Völker 
vielfach mit einander in Berührung gebracht, und es gibt nur ums 
bedeutende Strecken, welche allein von Gliedern Eines Volkes eins 
genommen wären; allein troß der Vermifchung find die Möller, 
fo oft fie auch ihr väterliches Erbe verließen, boch ihren Sitten 
und ihrer Sprache treu geblieben und halten feſt zufammen. Der 
Deutfche verlerut oft in Rußland feine Sprache und wird Ruſſe; 
der Afiate, Türke, Armenier ıc. bleibt aber derfelbe in China oder 
in Arabien. 

Die reichern Kaufleute, meift Armenier, haben ſich Buden in 
dem großen Karamanferai gemiethet und in ihnen breiten fie ihre 
verfchiedenartigen Stoffe aus. England liefert ihnen feine Stahl 
waaren, Frankreich feine Seidenzeuge und Bijouterien, Deutfchlandb 
und befonders Leipzig feine Linnenzenge und Tuche. Die Colonials 
waaren, befonders Zucker beziehen fie über Hamburg und ben Thee 
liefert Moskau. Alle unbedeutenderen Waaren kommen aus Rußs 
land. Uber auch Afien fendet feine feltneren und gewöhnlichern 
Stoffe nah Tiflis und man fieht die prächtigfien Teppiche aus 
Schirwan oder Perfien, die koͤſtlichſten Shawls aus Kafıhmir, das 
fchwere Seidenzeug Thermalamah aus Gilan u. f. w. neben den 
gewöhnlichften einheimifchen Stoffen. Ruhig fißt des Kaufmann 
mit übereinandergefchlagenen Beinen und raucht aus feiner langen 
Pfeife, ald wenn es ihm gleichgültig wäre was um ihn vorging; 
aber kaum wird er gewahr daß ein Käufer fih naht, fo faßt er 
fehnell die Gelegenheit um ſich Abfat zu verfchaffen. 

Pur mit Mühe gelingt es fich durch dad Gewuͤhl der Karas 
wanferai zu brängen und man kommt auf den eigentlichen Baſar, 
um eine noch größere Menge von Menſchen zu fehen. Auf beiben 
Eeiten der engen Straßen befinden fich die Buden ber böhern 
Handwerker, befonders der Waffenfchmiede, und fpäter treten bie 
MWerkftätten der Schneider, Schufter, Pelzhaͤndler, Bäder, Flei⸗ 
fcher x. an deren Stelle, Alles wird vor ben Augen der nengieri⸗ 
gen Zufchauer verfertigt und die Arbeiter kuͤmmern fih wenig um 
das Toſen und Lärmen was fie zundchft umgibt. Große Keffel, 
in denen alles, gleich viel von welchem Vieh es ſtammt, gekocht 
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wird, ftehen in befondern Winkeln der Straßen und aus ihnen fucht 
der Mäßiggänger ſowohl als der Arbeiter den Hunger, wie er ihn 
eben überfällt, zu ſtillen. Sch kenne nichts intereffanteres als einige 
Stunden des Tages auf dem Bafare zugubringen und die verfchies 
denartigften Vblker des Driente& und zum Theil des Occidentes 
In ihren Eigenthämlichkeiten zu betrachten. Da ſteht ein Trupp 
Tſcherkeſſen oder Lesgier von Kopf bis zu Fuß bewaffnet um bie 
Bude eines Waffenſchmiedes und jeder ſchreit als wäre er eben allein 
vorhanden oder hielte den andern für taub; hier ftreitet ſich eine An« 
zahl Grufier mit eben fo viel Armeniern fo heftig um nichts herum, 
daß wer mit einem ſolchen Verfahren nicht befaunt ift, glauben 
Fonnte ed kaͤme zum Aeußerſten. Dort treiben fich unterfeßte Tas 
taren mit ihrem weizenfarbenen Gefichte und Kleinen Augen herum 
und kümmern fich eben fo wenig um die anders denfenden Perſer 
mit ihren fchlafrocähnlichen Kaftans, als um die rechtgläubigen 
Taͤrken mit ihren rothen kurzen Jacken, den weiten Beinkleidern 
und dem fchweren Turban, die vieleicht dicht neben ihnen gehen. 
Ruhig. flieht man einen räuberifchen Tfchetfchen mir einem ruffifchen 
Soldaten um ein Paar Stiefeln handeln und eben fo ruhig klirren 
die gebogenen Säbel der Don'ſchen Kofafen auf dem fleinernen 
Boden. Ruſſen in europäifcher Tracht handeln freundlich mit einem 
trotzigen Offen, und man follte nicht jene fondern biefen als zur 
berrfchenden Nation gehbrig betrachten. Deutfche Eoloniften gehen 
langſam ihre Straße und Fümmern fich nicht um ihre Umgebung. 
Engländer oder Franzofen fuchen mit ihren Blicken nach otientalis 
fiben Neuigkeiten, um felbige vielleicht den Sshrigen im Vaterlande 
zuzuſenden. Dazwiſchen bemerft man von Zeit zu Zeit eine weibe 
liche Figur, dicht in ihren Tſchadri gehuͤllt, und kaum ſieht man 
mehr an ihr als die Beinen Fuͤßchen und das flets große Näschen, 
Aber Dem zwei bligenbe Augen wie brennende Kohlen flehen. Einen merk⸗ 
würdigen Coutraſt bildet fie mit einer nach ber neueften Parifer 
Mode gekleideten Dame, die fich nicht ſcheut ihr vielleicht reizen⸗ 
bes Geſicht den Blicken toher Barbaren preiszugeben. 

Dean nenne mir die Stade im cultivirten Europa die fo vie⸗ 
erlet auf einmal darzubieten im Stande wäre, und wenn auch in 
Keipzig zur Zeit der Meile oder in den größern Häfen und Stäbe 
en, wie Hamburg, London, Marfeille u. ſ. w. viele Wölker ihre 
Mepräfentanten dafelbft befigen, fo bat die Cultur diefe wenigftend 
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im Aeußern mehr oder weniger fo verähnlicht, daß nur geringe 
Abweichungen vorhanden find. In Tiflis ift auch der Kaukaſier 
feinen Sitten wie die übrigen Völker den ihrigen treu geblieben 
und redet mit feinem Landsmann in der Mutterfprache, während 
er mit dem Kaufmann ruffifch, tatarifch oder grufifch verhandelt, 
wie er fich eben verftändlich machen kann. Die Sprachen felbft 
mit ihren fchwierigen Kehl: und Zifchlauten erfcheinen uns Euros 
paͤern fremder, aber fchnell Horchte ich auf wenn vaterländifche 
Töne mein Ohr berührten. 

Oft erfcheinen auch plöglich Bänkelfänger mit Dudelſackpfeifen 
und der dreifaitigen Balalaila und fingen mit grellen Tönen ein 
Lied der Liebe oder zum Ruhme eines Helden; werden fie aber 
einen Vornehmen gewahr, dann wenden fie fi) ihm zu und im 
orientalifhen Schmud erklingt fein Lob fo lange, als bis deſſen 
milde Hand eine Gabe fpendet. Auch Spaßmacher, unfern euro: 
päifchen Handwurften nicht unähnlicy aber in Feiner befondern 
Kleidung und nur mit einer Pritfche verfehen, treten oft plbtzlich 
hervor, fchlagen den einen laut Harfchend auf den Rüden, neh: 
men einem andern hingegen die hohe Pelzmübe ab, um fie in bie 
Höhe zu werfen und dem Eigenthümer entfegliche Fragen zu ſchnei⸗ 
den. Alles lacht, jubelt und drängt ſich nach dem Hanswurſte, 
ohne ihm aber allzu nahe zu kommen. Nedend und fcherzend Hält 
er feine Müße oder Hand hin wo er etwad zu erwarten bat und 
nicht leicht zieht er fie leer zuruͤckk, denn der Aermſte wuͤrde felbft 
feinen legten Kopeken opfern. 

Was nun das innere Leben in den Familien anbelangt, fo 
beginnt gegen Abend, wenn die Sonne‘ mit ihren brennenden 
Strahlen untergegangen ift, ein regeres Leben, an dem der Fremde 
aber nie Antheil nehmen kann und das er felbft nur unbemerkt 
fhauen darf. In feiner Eigenthümlichkeit fieht man ed auch nur 
in den abgelegeneren Straßen der Vorftädte Amwlabar und Kuli. 
Die jungen Mädchen mit ihren folphidenartigen Geftalten erfcheis 
nen auf dem terraffenartigen Dache und ſetzen fich mit überein: 
ander gefchlagenen Beinen in einen Kreis, um nad den Tönen 
ber Balalaika ein Lied der Liebe zu fingen und nachher ſcherzend 
und lachend fich zu necken. Bald fpringt eine von befonderer Luft 
bewegt auf, ſtellt ſich mitten in den Kreid und beginnt den bes 
liebten Volkstanz, die Lesginka. Alle ihre Gefpielinnen erheben 
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fi eben fo fchnell und ſchlagen mit den Händen den Tact zu dem 
Zonen ihres Lieblings⸗Inſtrumentes. Es entfaltet ſich die ganze 
Grazie der Grufierinnen und mit feenähnlicher Leichtigkeit ſchweben 
die Mädchen in einem Kreife und beeilen ſich mit rafchen Wen: 
dungen nach einer Stelle außerhalb desfelben, um einer andern 
Gefpielin den Pla zu überlaffen. Diefe ſchließt fich in ihren 
Bewegungen genau denen der Vorgängerin an und fährt fort, bis 
auch fie ermuͤdet einer dritten weicht. 

Gern durchftrich ich am Abend befonders bei Mondfchein, von 
meinen Weberfeßer begleitet, die entfernteften Winkel der Stadt 
und ergößte mich an dem feltenen Schaufpiele. Doch Faum wurde 
man mich gewahr, fo zerftob in einem Nu die Fröhliche Geſellſchaft 
und ed that mir unendlich leid ftörend erfchienen zu feyn. Und 
wenn ich nun ermüdet auf ber Altane meiner abgelegenen Woh⸗ 
nung, auf dem Sande bei Hrn. Salzmann, faß und der Stadt 
meine Blicke zumendete, fo bot fi) mir ein neues, nicht minder 
ſchoͤnes Schaufpiel dar. Die Ruhe der Nacht war eingetreten 
und unter mir hörte ich die plärfchernden Wogen der Kura wie 
leifes Gefläfter. In ihrem Waſſer fpiegelten fich die taufend 
Lichter, welche in den dicht am fteilen Ufer erbauten Häufern der 
Vornehmern brannten. Die Illumination war um fo ausgezeich⸗ 
neter, als die Häufer, die an den Bergen fich aulehnten und im: 
mer höher erfchienen, mir die Vorderfeite mit den Lichtern bar: 
boten. 

Die Sittlichkeit fteht in Tiflis leider, wie in ganz Afien, auf 
einer fehr tiefen Stufe und ich muß offen befennen, daß durch 
Officiere und Soldaten viel zur Entfittlichung beigetragen wurde. 
Trotzdem kommen aber innerhalb eines Familienhaufes höchft felten 
Unanſtaͤndigkeiten vor, wenn audy fonft der gemeine Mann und 

noch mehr die Matrone Fein Bedenken trägt die Tochter dem Frem⸗ 
den oder Ruffen für eine Zeit anzutragen; diefe felbft befindet ſich 
hier beffer als in der drmlichen Wohnung ihrer Eltern und leiftet 
gerne Folge. Wenn fie num verheurathet ift, behagt ihr das un- 
gebundene, ihr mehr bietende Leben bei fremden Männern beffer 
ald zu Haufe und der Mann fucht oft wochenlang vergebens 
feine Frau. Von ihrer Untreue überzeugt, ift er doc) gezwungen 
mit ihr die ganze Zeit feines Lebens durchzuleben. Gezwungen 
finder er ſich häufig fpäter in die eiferne Nothwendigkeit und fucht 
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aus dem Unabänderlichen den möglichft größten Nutzen zu ziehen. 
Er wird bald zufrieden, wenn die Frau ihm nur einen Theil der 
Einnahme überliefert und ihn fo in den Stand fekt gar nichts 
zu thun. Selbſt die Kalle find nicht felten, wo Männer ihre 
eigenen Frauen Monate lang vermiethen und fich für diefe Zeit 
aller Anfprüche ‚begeben. 

Leider find jeßt fophilitifche Krankheiten in Tiflis nicht felten, 
und wäre diefen das Klima nicht fehr entgegen, fo würden fie un: 
endlich viel Unglähß hervorrufen. Die Polizei nimmt fich der 
Sache gar nicht an und bemüht fich nicht die verrufenen Käufer, 
welche beſonders auf Awlabar in großer Menge ſich befinden, unter 
eine befondere Aufſicht zu fielen. 

Menden wir uns nun zu der Lebensweife in den hoͤhern Cir⸗ 
keln. Der Rufe ift im hohen Grade gefellfchaftlich und allents 
halben fucht er fich felbit in den Eindden feines großen Vater⸗ 
landes Menfchen, mit denen er zufammenlebt. Er ift mit wenigem 
vergnägt und fein heiteres fröhliches Temperament fchafft ihm 
ſchnell die nöthigen Abwechslungen. So hat er fi in Girufien 
und befonders in Ziflis feine Eirkel ſchnell gefchaffen und in ihnen 
bewegt er fi) fo gewandt als in Petersburg. Da es ihm fchwer 
wurde die Pforten des grufifchen Samilienlebend zu dffuen und 
dba die in der Regel fehr gebildeten Frauen der Rufen bei den 
unwiſſenden Grufierinnen fich nicht lange wohlbefinden konnten, fo 
fchloffen fie fih um deſto enger an einander und riefen auf diefe 
Weiſe eine Gefelligkeit hervor, die man wohl nicht in Aften ge- 
fucht hätte. Es eben aber auch eine folhe Menge Militär: und 
Eivilbeamte in Tiflis, daß es auch nicht fchwer fallen Fonnte euros 
päifche Eirkel zu bilden, Mit der Zeit haben fich auch grufifche 
Samilien angefchloffen und befonders die des kachiſchen Fürften 
Tichafftfchewadfe hatte ihr Haus während meiner Anwefenheit an 
einem gewiffen Tage der Woche Einheimifchen und Fremden ges 
öffnet. Vor allem fuchte der damalige Dberbefehlehaber Baron 
von Rofen die wichtigften Kamilien in feinem Haufe zu vereinigen. 
Die jederzeit offene Tafel führte ftetd eine Menge DOfficiere und 
Beamte zufammen und jeden Donnerdtag war Ybendunterbaltung 
bei der fich auch Damen der gebildeteren Familien einfanden. Ein 
Pleinerer Kreis erfchien jeden Abend zur Theeſtunde in den Ges 
mächern der Baronin. Bälle und bänfiger noch Concerte boten 
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eine Menge Abwechölungen dar, und befonders die letztern hätten 
auch bei und die Anerkennung gefunden die fie verdienten. Die 
Baronin felbft war nicht allein Mufikfreundin, fondern auch Ken⸗ 
nerin und unterrichtete ihre Tiebenswilrdigen Töchter zum großen 
Theil felbft. Fuͤrſt Eonftantin Sumoroff leitete meift mit geſchick⸗ 
ter Hand die muflfalifchen Unternehmungen und erfreute ſtets durch 
fein ausgezeichnetes Spiel auf dem Pianoforte. Selbft Componift 
fchaffte er immer Neues. Madame Schtfchipin, die Frau eines 
Dberften, befaß eine klangvolle umfaflende Stimme und hätte ſelbſt 
auf einem guten Theater die Prima Donna fpielen koͤnnen. Nicht 
weniger hätte Hr. Zeh, ein Unglädlicher, der eines Duelles halber 
an den Kaufafus verwiefen war, mit feinem hellen Haren Tenor 
bei und gefallen. Das audgezeichnetfte Concert fand am 26 Febr. 
unter der vortrefflichen Leitung des Fuͤrſten Sumoroff ftatt und 
der ganze hohe Adel von Tiflis war mit feinen zum Theil fchönen 
Damen gegenwärtig. Die weitläufige Befchreibung desfelben liegt 
dem Oegenftande zu fern und ich will nur fagen, baß ein acht⸗ 
haͤndiges Stüd auf vier Flügeln die Krone davontrug. 

Des Gefanges halber befuchte ich auch häufig die Meſſe in 
der Schloßcapelle. Die ruffifche Kirchenmuſik ift befannt und ich 
babe fchon früher Gelegenheit gehabt davon zu fprechen. Die 
Liebe zur Muſik hatte die Baronin auch beftimmt aus dem Lande 
der Don’fchen Koſaken fi) Knaben von 10—16 Fahren kommen 
zu lafjen und diefe, mit feltenen Stimmen begabt, wurden durch 
einen geſchickten Unterofficier eingeübt. 

Die Bälle unterfchieden fich in der Einrichtung durchaus nicht 
von den unfrigen und glichen der größern Abwechslungen in den 
Anzügen halber mehr den Maskeraden. Walzer, Galoppaden, 
Stancaifen, Cotillons und Mafurfen wurden wie bei und getangt. 
Es wird ſich der Mühe wohl lohnen, wenn ich den prachtvolliten, 
am 2 März, wobei die filberne Hochzeit in ver Familie des Ober⸗ 
befehlähabers gefeiert wurde, feiner intereffanten Theilnehmer wegen 
etwas näher befchreibe: | 

Gegen 300 Menfchen hatten ſich allmählich in dem großen 
Saale des Palaſtes eingefunden, ald dad Brautpaar von den vier 
Töchtern umringt eintrat und von allen Seiten ruhig begrüßt wurde. 
Der Oberbefehlähaber begann die Polonaife zuerft mit feiner Frau 
und forderte dann die wichtigften Damen der Reihe nach auf. 
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Nach Mitternacht wurde foupirt, wobei Herren und Damen getrennt 
faßen. Bor und nachher tanzte, die Tugend, während die ältern 
Damen und Herren fpielten oder auf andere Weife ſich vergnügten. 
Die wichtigſten Häuptlinge der Bergvölfer und die hohen Ange: 
fiellten der Eingebornen hatten ſich mit Ausnahme der Gruſier 
und Armenier ohne rauen eingefunden. Mehrere der mir bekann⸗ 
ten Kaufafter, fo ein offifcher Zärft, der Sohn des regierenden 
Fürften der Kumuͤcken, ein Abaffe u. f. w. ſah ich in den Reihen 
ber Zanzenden, und ed war höchft intereffant den folgen Sohn des 
Gebirges in feiner ſchoͤnen blauen Tſcherkeſſenkleidung mit filbernen 
Schildern auf dem Rüden und auf der Bruft, mit der Patron: 
tafche und dem großen Dolce in der Seite mit einer der liebens⸗ 
würdigen QTöchter des Oberbefehlähabers unfern Walzer mit eben 
derfelben Leichtigkeit den Saal herauf» und herabtanzen zu fehen. 
Freundlich fand während einer Srancaife der Kumuͤcke neben der 
reizenden Fürftin Palawando und fpielte, gleich einem Parifer, 
den Löwen, feine Tänzerin mit blumigen Redensarten unterhaltend, 
Meine beiden Freunde Fuͤrſt Sumoroff und Zeh bemüpten ſich mich 
auf alles Intereſſante aufmerffam zu machen, und wo ed möglid) 
war, knuͤpften wir Gefpräche an; der freundliche Offe trug eben 
falls nicht wenig zur Unterhaltung bei und machte häufig den 
Ueberfeger. Der Oberbefehlshaber felbft ftellte mich dem perfifchen 
Dberpriefter (Mufchtehid) vor, fuchte aber vergebend mit dem 
fhweigfamen Manne eine längere Unterhaltung moͤglich zu machen. 
Diefer auch. gefchichtlich wichtige Mann, denn ihm gibt man Schuld 
Daß er vorzüglich den Ruffen die Eroberung von Tauris erleichtert 
habe, lebt feit der Beendigung des perfifchen Krieges in der Nähe 
von Tiflis und ift das Haupt der in Transfaufafien lebenden zahl: 
reihen Schiiten. Er war mit feinen beiden Söhnen anmefend. 
Sein langer Bart gab dem fonft unintereffanten Gefichte ein ehr: 
würdiged Anſehen und feine Augen fchienen dad Seltfame mit 
großer Ruhe zu betrachten. In einen blauen langen Kaftan ges 
hille mit zwei Sternen auf der Bruft und feinen Kopf mit der 
fpigigen Nationalpelzmüße bevedt, ging er oft mitten durch daß 
Dichtefte Gedränge und warf zur hie und da neugierige Blicke auf 
die prächtig geſchmuͤckten und reizenden Frauen, die In langen 
Reihen zum Theil unbeweglich auf beiden Seiten faßen. Was 
feine Religion noch vor 50 Jahren mit dem Tode beſtraft hätte, 
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that jebt der, dem die Ausübung berfelben anvertraut war, zum 
Beifpiel feiner Glaubensgenofien. Nähft ihm erregte ein tatari- 
ſcher Chan in einen langen buntblumigen Kaftan gehällt, der bis 
auf die Füße reichte, meine Aufmerkſamkeit. Er fchien zum erften- 
mal einem ſolchen Zefte beizumohnen, denn keck ſchweiften feine 
Augen unter den ſchoͤnen Srauengeftalten herum und ftier hefteten 
fi feine Blicke auf den Gegenftand feined MWohlgefallend. Das 
Gedränge nicht fürchtend, befand er fich immer im dichteften Ge⸗ 
wuͤhle, und es war als wenn an bdiefem Abende feine kurzen, ges 
kruͤmmten Beine mit Quecfilber angefüllt wären und ihn zu dies 
fer ungewohnten Behendigkeit zwängen. Doc am intereffanteften 
waren die Phyfiognomien einiger zum erftenmale einem folchen 
Seite beiwohnenden Kaufafier, die, da fie fich fletö in der freien 
- Natur frei bewegten, auch mit untrüglicher Treue die ungekuͤnſtelte 
und ungezwungene Natur in ihrem Innern walten ließen. Die 
ſchoͤnen großen Augen fchweiften allenthalben herum und die Ein- 
drücke des noch nie gefehenen Schaufpield waren fo mächtig, daß 
fie oft mit offenem Munde dahin ftarrten und dad laute Ah der 
Verwunderung, zur Belufligung der andern, ausftießen. Zu fehr 
in ihren Sitten und Gebräuchen eingelebt, hielten fie unfere Ges 
felfchaften für im hohen Grade unanftändig und fprachen fid) deß- 
halb gegen meine Freunde und mich unverhohlen aus. Wie iſt es 
möglich, fagte der eine mit wahrer Indignation, daß ihr eure 
Frauen fo zu umfaffen, wie es nur dem eigenen Manne geziemt, 
einem Fremden erlaube? Seyd ihr nicht felber Schuld an der 
Sittenlofigfeit die in eurem Lande herrfchen fol? Kann bei die: 
fer Weife die Heiligkeit des Familienlebens aufrecht erhalten wer: 
den, wo oft ſchon die Tochter fieht wie frei fich die Mutter außer: 
halb des Haufes bewegt? Und diefe Kleidung der Frauen, die 
fo wenig die reizendflen Formen des Körperd zu verhüllen ver- 
mag? So fprad) die unverdorbene Natur eines Kaufafiers, dem 
natürlide Scham noch die Bruft erfüllte. 

Das Uebrige des Balles übergehe ich mit Stillfehweigen und 
berichte von der weitern Gefelligkeit in Tiflis. Der Winter war 
in der Stadt fo belebt, wie er irgend nur in einer größern Stadt 
Deutfchlands feyn Fann, und vor allem trug das höhere Officier⸗ 
corps dazu bei, um Fröhlichfeit und Heiterkeit allenthalben ber: 
vorzurufen. Offene Tafel, wo jeder der einmal in der Familie 
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eingeführt war, zur Tifchzeit kommen konnte, hielt noch der das 
malige Oberfl-Quartiermeifter Baron von ber Hoven, einer von 
den liebenswuͤrdigen Kurländern, die wegen ihrer angebornen Tuͤch⸗ 
tigkeit umd Nechtlichfeit zu ben wichtigften Stellen in Rußland 
verbraucht werben. In feinem Haufe fand man fletö eine Anzahl 
der intereffanteften Ingenieur⸗Officiere, und von ihm Babe ich die 
wichtigften Nachrichten eingezogen. Der Baron war im vollen 
Sinne der Vater feiner Untergebenen und leiftete feinen Kaiſer 
unendlich viel. Ihm verdankt die Regierung die genauen Rad: 
richten und Aufnahmen über den Kaufafus, in den er feine Off 
ciere oft mit Gefahr ihrer Freiheit fandte, und Doch wurde er 
wenigftend damals nicht fo erfannt wie er es verdiente. Sein 
wißenfchaftlicher Sinn wurde für Schwärmerei ausgelegt und vide 
feiner wichtigften Plane blieben unberuͤckſichtigt. Erſt im Herbſt 
1837, ald der Kaifer nach Tiflis Fam, erhielt er die wohlverdien: 
ten Belohnungen. Leider ift er auf feinen Wunſch verſetzt worden 
und bekleidet jeßt tie Stelle eines Chef des Generalftabs im 
weftlichen Sibirien. 

Einen kleinern Kreis von Belannten hatten die Familien de 
Generals Walchoffsky, damaligen Chefs des Generalftabs, die 
des wirklichen Staatsrathes Rodofinikin, Chef des auswärtigen 
Departements, die Generale Latfchinoff, Tſchafftſchewadſe, Koslai⸗ 
noff, Froloff und Heß, die Obriften Fürft Dadian, Graf Opper: 
"mann, Schtfehipin, Baumer und der Adjutant Minitzky, und bei 
ihnen fanden fich geiftreiche und intereffante Männer und Frauen 
ein. Selbſt eine berühmte Notabilität fand fich vor In der Per- 
fon des Beftufcheff, eines der ausgezeichnetften Dichter und Novel⸗ 
liften Rußlands, defien Schriften zum Theil auch ind Deutſche 
und Franzoͤſiſche uͤberſetzt ſind. Einer der hauptfächlichften Theil: 
nehmer an der Verſchwoͤrung bei der Thronbefteigung des jeßigen 
Kaifers, wurde er nur wegen feines Talentes begnadigt, nachdem 
er hatte zufchauen miüffen wie feine Freunde am Galgen ein 
ſchmaͤhliches Ende fanden. Nach Sibirien verwiefen blieb ihm 
als Kronbauer (er Fam nicht in die Bergwerke) Muße genug um 
der Dichtfunft zu leben. Seit 1830 (glaube ich) wurde ihm ge 
flattet Dienfte am Kaukaſus zu nehmen und fo trat er ald Ge⸗ 
meiner ein. Nirgends werden wohl folche Ungläctiche mehr unter 
flüge als in Rußland. Seine Vorgeſetzten bemüpten ſich ihm 
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Gelegenheit zum Avancement zu geben und ruͤhmten vor allem 
feine ‘Shaten in Petersburg. So war er im jahre 1836 bereits 
Sähndrich, alfo Officer, und hatte hiermit feinen Adel wieder ers 
halten. Aber immer mehr war man bemüht feine Stellung zu 
verbeffern und fandte ihn deßhalb im Frühjahr 1837 mir dem 
Erpebitionsheere nach Ardler an der tfcherkeffifchen Küfte. Toll 
fühn drang er dort mit der Schüßenkerte, die er zum Theil bes 
fehligte, gegen die Befehle feiner Vorgeſetzten vor. Da erhielt er 
einen Schuß und flärzte nieder. Umſonſt bemühten fich die Schuͤ⸗ 
Ben ihren Führer den Händen der Feinde zu entreißen; er felbft, 
von der Unmöglichkeit feiner Rettung überzeugt, befchwor feine 
Untergebenen ihn feinem Gefchide zu uͤberlaſſen. So wurde er 
von den über ihren großen Verluſt wüthenden Tſcherkeſſen nieder: 
gehauen. Das war dad traurige Ende des talentvollen Beftufchefl, 
und alle Angaben über feinen Tod, die fonft gediegene Journale 
verbreitet haben, find falſch. Beſtuſcheff war ein fchöner großer 
Mann, der noch in feinen beften Jahren fich befand. Auf feinem 
Geſichte hatte fich nicht die lange leidensvolle Zeit markirt, fondern 
der Geift der ihn beherrfchte, fprach fich deutlich auf ihm aus. 
In den dunfeln großen Augen fprühte das Feuer feines hellen 
Derftandes. So lebendig er erfchien, fo war er doch in Gefells 
{haft fchweigfamer als man erwarten follte und es fchien mir als 
wenn ein großes Selbſtgefuͤhl fich feiner bemächtigt hätte. Als 
eine geiftreihe Dame ihn erfuchte, dad was der Menfch für das 
MWichtigfte und Größte hielt mit Furzen Worten in ihrem Stamm: 
buch zu.bezeichnen, fchrieb er, ohne fich weiter zu befinnen, mitten 
auf das leere Blatt „Moi“ und zur rechten Seite Beftufcheff. 
In der letzten Zeit befchäftigte er fich viel mit der deutfchen Sprache 
und ftudirte vor allem Goethe, den er fehr verehrte. Weniger 
hoch ſtellte er Schiller. 


Mit ihm wohnte ein geiftreicher Pole mit Namen Potocky 
(Pototzky ausgefprochen) zufammen, und manches fchöne Gedicht 
floß aus feiner Feder. Auch Madame Schtſchipin ift Schriftftellerin 
und befonders gefchicht in treuen Schilderungen. Die Befchreibung 
von der Anweſenheit des Kaiferd, in der fie die Stadt Tiflis treffend 
mit einer alten Cokette, die allenthalben Schönheitspfläfterchen aufs 
legt, aber nichtödeftoweniger alt bleibt, vergleicht, gehört zu dem 
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beften was fie gemacht, und es ift nur zu bedauern daß fie ihr 
Talent der Deffentlichleit verfchließt. 


Auch in dem Haufe meines Wirthes fand fich ein ausgefuchter 
Girkel, der zum Theil aus Sremden, zum Theil auch aus Einheimi- 
ſchen beftand, ein, und allgemeine Sröhlichkeit wuͤrzte beftändig das 
Mahl. Unter den Fremden befand fich ein merkwärdiger Abens 
teurer, der unter dem Namen Baron von Dieskau einen großen 
Theil Europa’s, Afrika's und Afiend durchftrihen hatte. Aus 
Halberftadt gebürtig war er feines Handwerks ein Schuhmacher. 
Die Werkſtaͤtten Deutfchlands wurden ihm bald zu eng und er fcheint 
der Reihe nach in England, Frankreich und Italien gewefen zu ſeyn, 
denn er fprach mit großer Geläufigfeit die Sprachen genannter Laͤn⸗ 
der. Im Sabre 1833 befaud er fich. in Konftantinopel und trieb 
fih als Maler herum. Hier lernte er tärfifh. in Genieftreich 
zwang ihn fein Heil in der Flucht zu fuchen und fo wurde er bald 
darauf in Ulerandrien gefehen. Bon da läuft er mitten durd) 
Syrien, Kurdiften, Perfien und Beludfhiften nad Indien, hört 
dort von Rundfchit: Sing in Lahohr (Lahore) und von deſſen Liebe 
zu den Europaͤern. Gewandt wie er war, verftand er die Kunft 
des Exercirens fich fchnell anzueignen und wandert nad) Lahohr, wo 
er fi) auch) in kurzem bis zu einem Regimentschef emporfchwingt. 
An einem andern Abenteurer, einem urfpränglichen Hamburger 
Handlungsdiener Moͤbius mir Namen, fand er in Lahohr einen 
Landsmann, es fcheint jedoch, daß er von diefem aus feiner Stels 
lung vertrieben wurde. Intereſſant ift es, daß beide nach einigen 
Fahren fih in Tiflis wiederfinden und von neuem ſich befeinden. 
Der Pfeudo:Baron Dieskau war unterdeß ganz Afiate geworden 
und ald Sprachgenie hatte er auch die perfifche und Hindufprache 
erlernt. Won Labore wendete er ſich nad) Perſien, um dem Schah 
feine Dienfle anzubieten, und wohl den mächtigen Einfluß der Eng⸗ 
länder in Suͤdaſien Fennend, reist er ald Engländer, zum Theil 
fogar fpäter als englifcher Abgeordneter. So fommt er nach Herat, 
defien Herrfcher Kamran = Schah damals von Perſiens Schah be: 
fehdet wurde. Um feinen Einfluß zu vergrößern, hatte er die An⸗ 
zahl feiner Diener vermehrt und einen großen Theil derfelben mit 
dem Gepaͤck, das aber, da alle Kiften nur mit unbedeutenden Sachen 
bepadt waren, Feinen Werth befaß, vorausgeſchickt. In Herat 
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verftand er feine eigene Wichtigkeit fo zu erhöhen und um fich einen 
folhen Glanz zu verbreiten, daß Kamran = Schah ihn zum Vers 
mittler mit Perfiend Schah erwählte und ihm zum Dank bedeutende 
Summen auszahlen ließ. Jedoch mit der Großartigkeit in der er 
reiste, reichten feine Gelder nur bis Mefched, wo er als englifcher 
Aögeordneter ankommt. Der Gouverneur empfängt ihn feinem 
Stande gemäß und räumt die befte Wohnung ein. Nach einem 
Aufenthalte von mehreren Wochen erzählt er, daß Räuber ihn über: 
fallen und den größten Theil feiner Gelder abgenommen hätten und 
fchnell bietet jedermann, bevor er es verlangt, ihm feine Dienfte an. 
Großmäthig leiht er von einem Juden 1000 Ducaten und fchlägt 
mit diefen feinen Weg mitten durd) die Urwälder Gilans nach Ardes 
bil ein. Auf der Reife findet er einen ruffifchen Gefchäfrsträger 
(der mir in Ziflis felbft die Wahrheit bezeugte), fpielt aber troßdem 
keck feine Rolle weiter. In Ardebil vernimmt er, daß die Engländer 
von feinen Betruͤgereien unterrichtet find und willen feyen, ihn, 
wo fie feiner habhaft würden, aufzuhängen. Im Dunkel der Nacht 
entweicht er nach Kurdiftan, während feine Dienerfchaft mit dem 
Gepaͤck nichts Boͤſes ahnend nad) Teheran geht. Die dortige eng= 
lifhe Gefandtfchaft legt alsbald auf fein Eigenthum Befchlag und 
Öffnet die zum Theil fchweren Kiften. Mit Schredden werden fie 
aber einen neuen Betrug gewahr, denn alle Kiften enthielten nur 
Holz oder Erde. Wie lange unfer Pfeudo-Baron in Kurdiftan fich 
verſteckt gehalten hat, weiß ich nicht ; er felbft behauptete in diefer 
Zeit von den Kurden gefangen gehalten zu feyn. Sin der Zeit ver- 
ließ auch der Hamburger Moͤbius Lahohr, um in feine Vaterſtadt 
zu feiner damals noch lebenden Mutter zurädzufehren. Auf ehr: 
liche Urt ging er über Teheran, Tauris und Eriman nad) Tiflis, 
wo er erkrankte. Die Aerzte gaben ihm den Rath im Süden feinen 
Aufenthalt zu nehmen, denn der rauhe Norden würde Ihm nicht 
mehr befommen. So ergriff er freudig das Anerbieten ded Ober⸗ 
befehlöhabers, um ald Major in ruffifche Dienfte zu treten. Man 
glaubte durch ihn fichre Nachrichten über den Zuftand der Indus⸗ 
länder zu befommen. 


Endlich wagte Dieskau aus feiner Verborgenheit herauszugeben, 
und kaum hatte der damalige ruffifche Generalconful zu Erzerum 
feine Anweſenheit erfahren, fo erfuchte ihn auch diefer nad) Tiflis, 
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wohin er bereits alles berichtet hatte, zu gehen. Der engliſche 
Generalconful bemühte fich im Gegentheil ihn zu bewegen nad) 
Deutfchland zuruͤckzukehren und verfprach ihm nicht allein auf dis 
1000 Ducaten zu verzichten, fondern ibm fogar Meifegeld zu geben; 
Um die englifche Nationalehre in Afien ungetruͤbt zu laffen, hatte 
die Sefandtfchaft Das auf Ihren Namen geliehene Geld fogleidy wie⸗ 
ber erftatter. Dieskau, fo gern er zuruͤckgekehrt wäre, traute jedoch 
nicht den englifchen Verfprechungen und ging mit ruſſiſcher Beglels 
tung nach Tiflis, um dafelbft feinen Landsmann Möbius zu finden. 
Wie beide Abenteurer ſchon in Lahohr fich nicht freundlich begegnet 
hatten, fo brach jet zroifchen ihnen offene Reindfchaft aus und 
jeder fuchte den andern zu verbächtigen. Dieskan, ſo gebildet et 
ſich auch auf der Reiſe hatte, war es doch nicht binlänglih, um 
den Ruffen durch feine Angaben zungen. Nur zu bald ſah man feine 
Unbrauchbarkeit ein und fuchte vergebens ihn wieder los zu werden. 
Möbius, nicht brauchbarer, aber der Liebling des Oberbefehlshabers, 
farb im Januar des Jahrs 1837. Dieskau troßte darauf, daß 
man ihn beftimmt habe nad) Tiflis zu fommen und bezog fortwaͤh⸗ 
rend einen Gehalt. Erft im September verließ er in Begleitung 
eines neuen deutfchen Abenteurers Tiflis, um mit diefem eine Reife 
nad) Chiwa anzutreten. Auf dem Wege bahin gefangen genommen, 
wurde er endlich, als ein ruffifches Heer nach Chiwa fich in Bes 
wegung fete, auf Befehl des Chand niedergehauen. So endete 
diefer Abenteurer. 

Nach diefer gewiß intereffanten Abfchweifung kehre ich zu ber 
Belchreibung von Tiflis und feines mannichfaltigen Lebens zuruͤck 
und führe noch das Wichtigſte, was mir im Verlaufe des Wins 
ters dafelbft begegnete, auf. 

Am 6 Januar (alten, 18 neuen Styles), als dem Feſte der 
heiligen drei Könige und der Taufe Jeſus durch Johannes, wurde 
mit großer Feierlichkeit über das Wafler der Kura der Gegen ges 
fprochen. Zu diefem Zwecke hatte man meiner Wohnung gegens 
über an dem flachen Ufer des Sluffes zwei Kleine Häuschen im 
hinefifchen Gefchmad, eines für den griechifcheruffiichen, dad ans 
dere für den armenifchen Obergeiftlichen erbaut. Gegen halb 10 Uhr 
begab fi die hehe und niedrige Geiftlichleit und alle Militärs 
und Civilbeamten in die Kirche um einer Meffe beizuwohnen. In 
der Zeit hatte fich ein Regiment auf dem Sande aufgeſtellt und 














präfentiste, als um 41 Uhr die große Proceffion gezogen kam. 
Vornweg wurden die Kicchenfahnen getragen, dann folgten Die Chors 
Inaben mit den Firchlichen Gefäßen, die Hohe und niedrige Geiſt⸗ 
lichkeit und enblich der Oberbefehlshaber mit feinen Generalen und 
oberfien Beamten. Der Archierei betrat das für ihn beftimmte 
Häuschen und ſprach den Segen über das Waſſer. Zuerſt murs 
den die Kirchenfahnen in das Waffer getaucht und dann fchöpfte 
bie Geiftlichkeit aus dem Fluſſe mehrere Gefäße voll. Kanonen⸗ 
ſchuͤſſe und wiederholtes Pelotonfeuer verfändeten der ganzen Stadt die 
beilige Handlung und alle Rechtgläubigen flärzten dem Fluſſe zu, 
um das gefegnete Wafler zu fchöpfen. Das ganze Fahr hindurch 
wird ed aufbewahrt und als ein Schumittel gegen alle Arten 
von Herereien und Krankheiten betrachtet. Der Archierei ging nun 
in das von dem Militär gebildete Dreie® und befprengte der Reihe 
nach herumgehend die Soldaten vermittelft eines kleinen Befens 
mit dem geheiligten Waſſer. Es verfteht fich von felbft, daß während 
der ganzen heiligen Handlung jedermann fein Haupt entbldßt hatte, 
Wenn auch in Tiflis bei diefer Gelegenheit die Folgen von Ers 
Zältungen weniger häufig eintreten, fo find fie doch im Norden, 
3 B. in Peteräburg bei einer Kälte von 20--30° R. nicht uns 
bedeutend. Hiermit hatte die Ceremonie ein Ende und man fah 
nur noch den ganzen Tag ©rufier und Armenier aus dem gefegs 
neten Fluſſe fchöpfen. Die Urmenier befanden fich mit ihrem Geiſt⸗ 
lichen ungefähr 100 Schritte weiter ſtromanfwaͤrts. 

Den 7 (alten, 19 neuen Styles) März war ich auch Zeuge 
der Verfluchung aller Anderögläubigen in der Kirche Sion, Mein 
freundlicher Fuͤrſt Suworoff holte mich ſchon in aller Frühe ab 
und verfchaffte mir in der Kirche einen guten Stand. An dem 
Tage wurde ber Archierei beſonders geſchmuͤckt und die Meſſe ſelbſt 
war feierlicher ald ſonſt. In einer gehaltreichen, durchaus nicht 
fanatifchen Predigt machte der Archierei alle Anweſenden mit den 
Vorzuͤgen der griechifchen und den Mängeln aller andern Kirchen 
befannt und feßte deutlich auseinander, wie die erftere allein aus 
den Vorfchriften Jeſu und feiner Apoſtel hervorgegangen fey. Da 
in der ruffifch-griechifchen Religion Kirche und Staat aufs engfle 
mit einander verbunden find und jeder Majeftätöverbeecher auch 
Gottesverächter ift, fo wurden auch alle Empdrer, wie Mafeppa, 
der falfche Demetrius u. ſ. w. verflucht. Der Fluch beftand darin, 
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"daß ein Diaconud mit ftarker Stimme alle diejenigen, die eben 
verflucht werden follen, der Reihe nach aufruft und fie mit dem 
Anathem belegt. Dreimal wiederholt die ganze Geiftlichkeit mit 
fchauerlicher Stimme das ruſſiſche Anafima. 

Man kann nicht recht begreifen, wie die fonft duldfame rufs 
fiihe Kirche in einer aufgeflärten Zeit alle Andersdenfenden noch 
dffentlich der Verfluchung preisgeben kann, und ein Glüd iſt es, 
daß der Ruſſe zu wenig fanatifch ift, um dadurch zur Verfolgung 
aufgeregt zu werden. Man kann ed um fo weniger einfehen, als 
die Verfluchung auch alle die welche mit Andersglaubenden im 
irgend einer Berührung flehen oder gar Umgang mit ihnen haben, 
demnach faft jeden trifft. Offen fagten zu meiner Beruhigung 
die Ruffen, daß die ganze Tirchliche Feier von ihnen nur als ein 
mittelalterliher Brauch betrachtet und hoffentlich bald ihr Ende 
haben würde. 

Nach Beendigung der Firchlichen Feier fand ein großes Früh: 
ſtuͤck bei dem Archierei flatt und ich folgte gern der freundlichen 
Einladung des Wirthed demfelben beizumohnen. Die Speifen be: 
ftanden größtentheils aus Fifch, da Fleiſch aus der Claſſe der Säuge- 
thiere und Vögel den Laien felbit nicht erlaubt iſt. Die Priefter 
enthielten fich aber jeglichen Zleifches. 

Mit meinem Freunde Fuͤrſt Sumoroff erftieg ih auch an 
einem Donnerflage die auf einem Abhange des heiligen Berges 
erbaute Kirche des heiligen David und mit mir wanderte eine 
Menge frommer Menfchen den fteilen Weg hinan, um dort aller: 
band Wuͤnſche durch den Heiligen ihrem Gotte wiffen zu laffen. 
Neben der Kirche befinden fich zwei unbedeutende Wohnhäufer und 
vor diefen ein Gottesacker. Auf ihm liegt der ruffifche Gefandte 
Gribojedoff, der im Jahre 1829 in Teheran ermordet wurde, be: 
graben. Vor allem intereffirte und die reizende Audficht, und um 
diefelbe befier zu genießen, erftiegen wir die 2150 Fuß über dem 
Meeresfpiegel liegende erfie Höhe. Die Stadt bot hier eine ganz 
andere Anficht als vom Schloßberge oder von der Gaferne auf 
Amwlabar dar, umd befonders ſchoͤn nahm fich das bläuliche fich 
vielfach fchlängelnde Band der Kura in der Ebene Didubeh aus. 

Am 23 März brachte der Schamchal von Tarku, von dem 
ich fpäter noch mehr berichten werde, dem Oberbefehlshaber feine 
Huldigung, und man beeiferte fich den mächtigften Färften Dageſtans 
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auf jede ehrende Weile zu empfangen. Der Baron Roſen fendete 
ihm feinen Wagen, den er, nur das Pferd zu befleigen gewohnt, 
nur ungern annahm. Alle Generale hatten ſich verfanmelt. Sch 
habe nicht leicht eine beffere menfchliche Garricatur gefehen als 
diefen dageftanifchen Fuͤrſten. Ein großer Kopf mit blaßgelbem, 
aufgebunfenem Geficht und von einer abgeſtutzten Tatarenmuͤtze 
bedeckt, ſaß auf einem dicken fleifchigen Halfe. Seine wildfeuri: 
gen und nicht Meinen Augen fahen troßig umher und paßten zu: 
der großen weit hervorragenden Naſe. Die Kleidung unterfchied 
fih mit Ausnahme der Müße nicht von der tfcherkeffifchen. Der 
Körper war im hohen Grabe plump und an ihm befanden fich die 
wahrfcheinlih durch das Reiten nach außen gefrämmten und 
Furzen Beine. : Das fchönfte an ihm war ein aus Diamanten und 
andern Steinen mit geſchickter Hand zufammengefeßter Federbufch, 
den fein Großvater ‚von der großen Katharina zum Gefchenf 
erbalten hatte. 

Bei allen weniger oder gar nicht gebildeten Völkern tft es 
nothwendig von Zeit zu Zeit aͤußerlich zu imponiren amd eine 
gewiſſe Pracht wirkt bei dem Afiaten um fo mehr, als er von 
jugend an gewöhnt iſt fie an feinem Herrn oder deflen Stellver⸗ 
treter zu ſehen. Aus dieſer Urfache ergriff man eine Gelegens 
beit und veranftaltete am Namenstage (30 März n. Gt.) der 
liebenswüärdigen Baronin Adele von Rofen eine Cavalcade. Nur 
die hoͤchſten Militär- und Eivilbeamten, fo wie einige mächtige Sürften 
waren dazu aufgefordert und außerdem nahmen nod) wenige Freunde 
des Haufes, zu denen gerechnet zu werben ich mich befonders hoch- 
ſchaͤtzte, Theil. Die ganze lange Eavalcade bewegte fich durch die 
Hauptſtraßen der Stadt und allenthalben war eine Menge Volkes, die 
zum Theil dem Oberbefehlöhaber zujubelte, verfammelt. Der Weg 
führte und dem rechten Ufer der Kura entlang, und al’ die ſchoͤ⸗ 
nen Gärten, die ſeit mehreren Wochen das Winterkleid abgelegt 
batten und zum Theil mit den fchönften blühenden Mandelſtraͤuchern 
und Prfichbäumen geſchmuͤckt waren, gingen vor und vorüber. 
Auch der Saganluch'ſche Gebirgeräden hatte feine graue Kalkfarbe 
verloren und fich in das grüne Frühlingskleid geworfen. Es war 
ein fchbner heiterer Tag. In einem der Gärten wurde Halt 
gemacht und ein Mittagämahl eingenommen. Da blühten in 
reichlicher Zuͤlle duftende Deicen, verfchledene Memonen, die kau⸗ 
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Bafifchen Hehlwurz⸗Arten neben der ſchoͤnen blauen Bcilla amoe- 
nula Horn,, die Merendera caucasica M.B., Bulbocodium avi- 
num L. neben Hyacinthus Arten. Weiden⸗, Erlen, Hafelnuß- 
flauden hatten zum Theil ihre Tägchenartigen Blkthenfänbe abge: 
worfen und felbft fchen die Blätter entfaltet. Unſere Tiſchgefell⸗ 
ſchaft war fehr gemifcht, denn alle Völker Europa’ mit Ausnahme 
der Portugiefen, Holländer und Dänen hatten ihre Repräfentan- 
ten neben vielen Aftaten und einigen ſchwarzen Afrikanern. In 
ſiebzehn Sprachen konnte die ‚Unterhaltung geführt werden und in 
einer Zeit wurden wohl aud) gegen ſechs auf einmal gefprocken. 
Gegen Abend bewegte fih der ‚ganze Zug wiederum der Stebt zu 
und ging eben fo langfam und bebächtig durch die Straßen, die 
noch mehr abs bei dem erfienmale angefüllt waren. 

Bevor ich anfange die wichtigften Umgebungen ‚von ‚Ziflis 
zu befchreiben, wird es wohl gut ſeyn einige Worte Aber die Bi: 
der zu fagen. Sie befinden fich, wie fchon oben bedeutet, zwiſchen 
der Kura und dem Schloßberge auf dem jenfeitigen fer des Ba⸗ 
des Salalak. Sie find in der neueften Zeit zum Theil verbeſſert 
worden und befonders .die der Krone haben ſchoͤne große Gebaͤude 
erhalten, während die Bäder ‚der Privaten noch zum großen Theil 
ihre urfprängliche :zucderhutfdrmige, den. Commun⸗Vackdfen unferer 
Dörfer ähnliche Geftalt beſitzen. Ihr Gehalt an Schwefel if 
durchaus nicht ſo bedeutend wie es fcheint und dieſer ſelbſt an 
Natron gebunden. Mit diefem bildet er Fein Drittel der im 
dem Waffer fich befindlichen Salze. Naͤchſt diefem iſt kohlen⸗ 
faures Natron und Kochlalz in dem Waſſer vorherrfchenn. Der 
Antheil an Naphtha mag wohl feifenartige Verbindungen hervor: 
sufen und ihm ift wohl die befondere Kraft den Schmuß yon dem 
Körper und von den Kleidern leicht zu eutferuen, beizuſchreiben. 
Die Wärme ift verfchieden- und beträgt zwifchen 31—36’ R. 

Die Baͤder der Krone bat zum großen Theil ein Armenier 
-für 5000 ‚Rubel Silber: geparhtet und nach Abzug aller Unkoſten 
bleibt ihm nach feinen eigenen Ausſagen doch noch ein Ueberſchuß 
von 46000 Rubeln. Das Gebäude ift in zwei heile gebracht, 
wovon der eine vom nrännlichen, der andere vom :meiblichen Ges 
fehlechte benugt wird. Halb unterirdiich find die großen Babes 
fäle für Des gemeine Volt, we man fir ungefähr 18 Pfennige 
Autsittt hat. - Der Saal der Frauen ‚bildet ein Iängliches Viereck 
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und beſitzt ein großes mit Waſſer augefülltes Baſſin, was wohl 
gegen 50--80 Perſonen auf einmal aufzunehmen vermag. Der 
ber Männer hingegen ifk Üeiner und bildet ein Achtes Quadrat. 
Die Badezimmer für die hoͤhern Stände befinden fi) Parterre und 
baben ein ſchoͤnes meift in Marmor gehauenes Baſſin, in dem 
Egum zwei Plab haben. Die Benutzung Foftet einen Rubel Sil⸗ 
ber, mögen ſich nun eine, zwei oder drei. Perfonen auf einmal eines 
Ammesns bedienen. 

Man hoͤrt fo viel von dem Mohlbehagen, mit dem die Drien- 
talen ſich ihrer Baͤder bedienen und man findet wohl nicht leicht 
in Afien ein Städtchen, in Dem nicht wenigſtens ein Bad vorhanden 
wäre. Kein Zärft oder nur einigermaßen wohlhabender Mann baut 
fih ein Haus, ohne in demfelben ein prachtuoll eingerichtetes Bad 
anzubringen. Man meint gewbhnlich bei uns, daß ed der Rein: 
lichleitöfinn bei den Drientalen fey, der ihnen eine Vorliebe für 
Bäder beigebracht hätte. Ich ſtimme durchaus nicht diefer Anficht 
bei, denn fonft müßte fich die Drdnungsliebe auch in andern Fällen 
zeigen. Es ift vielmehr ein eigener Genuß, den der Drientale in 
den ſtets warmen Bädern findet und Stunden lang ift er im 
Stande fi) in das warme Waſſer zu legen oder mit diefem fich 
begießen zu laffen. Die warmen Bäder erfchlaffen in heißen Län: 
dern ebenfowenig wie flarfe Getränfe und fagen auch dem Nord: 
länder Europa’s in ſuͤdlicherr Zonen zı. Ganze Kamilien, wobei 
die männlichen Glieder fich nicht immer von den weiblichen tren- 
nen, bringen nicht felten ganze Nachmittage oder Abende in dem 
füßen Nichtsthun eines Bades zu, ımd fobald der gemeine Mann 
feine 20 Kopeken fich verdient hat, geht er In dad allgemeine Bad 
und verweilt Stunden lang in ihm. Frauen benugen zu gleicher 
Zeit die Gelegenheit um ihre ſchmutzigen Hemden und dergleichen 
zu wafchen, und da der Schmutz beftändig auf der Oberfläche des 
Waſſers bleibt und fo abfließe, fo ift dad Bad immer rein. Einen 
befondern Genuß finden die DOrientalen noch in dem Gliederrenken, 
und fo ſchmerzlich auch einem Europäer diefes Verfahren die erften- 
male ift, fo gemöhnt er fich nicht allein leicht daran, fondern findet 
alsbald das ſelbe Wohlbehagen wie der Aſiate. Bei dieſem Glieder: 
renfen legt fi) der Badende auf eine fchräg abgehende und er⸗ 
böhte Stelle und zwar zuerſt auf Die Bauchſeite ohne fich weiter zu 
bewegen. Ein Badediener (dev für feine Dienfte ungefähr ſechs 
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Eilbergrofchen erhält) beginnt zuerft mit der Wirbelfäule und gleitet 
mit der Sohle feines Fußes von oben nach unten. Nachdem er 
diefes einigemal wiederholt hat, ftellt er fich in die Kniegelenke 
und gleitet auf dem Obers und Unterſchenkel herauf und herab. 
Nun bitter er den Badenden fih auf den Mücken zu legen. Jetzt 
bedient er fich mehr der Hände und flreicht mit dieſen zuerſt von 
der Mitte der Bruft nach den Seiten. Dann faßt er die Achfel 
and gleitet von dieſer in das Ellenbogengelen? und von diefem Bis 
gu den Fingern. Zuletzt reibt er den ganzen Kopf mit Seifen 
ſchaum ein. Iſt er nun mit feinen mechanifchen Arbeiten fertig, 
fo nimmt er einige Kübel Waſſer und übergießt mehrmals den 
noch geſtreckt liegenden Badenden. Es ift gar nicht möglich zu 
befchreiben, mit welchem innern Wohlbehagen man fi von der 
Pritſche erhebt und wie geftärft man das Badehaus verläßt. Be⸗ 
fonder8 wenn man recht ermüder von einer Reife kommt und fich 
biefem Verfahren nach den Bade unterworfen hat, If man wie 
neu belebt. Der ganze alte Adam feheint mit einemmale zu ents 
weichen. 


Neunundzwanzigſtes Eapitel. 
Ausflüge in die Umgebungen von Giflis. 


Die Spitäler von Nathluch; Wilhelmd; Priebil; der Muſtergarten; der Krondgarten; 
Sefellfchaft für Weinbereitung, für Seidegewinnung; Seidenfabrit; Abenteuer in Kuki; 
Neutiflis; Nleranderddorf; die übriaen Colonien; Gefchichte und Einrichtung derfelben ; 
die Schuſchaer Miſſionaͤre und die Separatifien; Excurſion nach Katharinenfeld; Alagiri; 
Satfchiani; der Sau Ehram; vie Kſia; das Dorf Katharinenfeld; Hafenjagd; Nacht: 
lager auf dem Gebirge; das Thal ded Poladaur; erfie Frühlingäflera um Tiflis; die 
Schlucht des Salalak; Einfenfung ; Ereurfion nad) Manglid; Fürft Alexander Dadian: 
die Kirche von Manglis. 


Das freundliche Klima von Ziflis, was am Mittag eine mittlere 
jährliche Temperatur von 12/I R. befigt und in dem Winter 1836/37 
befonders mild erfchien, erlaubte mir mehrere weitere Exrcurfionen 
in bie reizenden Umgebungen zu unternehmen. Das Wetter war 
befonders freundlich und nur einzelne Tage gab es, wo Morgens 
Schnee fiel um den Nachmittag wieder wegzutbauen. Meine zapl: 
reichen Freunde, Zurft Sumoroff, General Goſtomil, Obriftlieutenant 
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Kiel, Faͤhndrich Geh, Serretär Fehleiſen u. f. w., beeiferten fich 
in meinen MWünfchen mir zuvorzufommen und begleiteten mich 
allenthalben hin wohin mein Herz fich ſehnte. Ich werde nun - 
verfuchen allmählich meine nachfichtigen Leſer mit den wichtigften 
Umgebungen befannt zu machen und es wird nicht auffallen, wenn 
ich Feine firenge Reihenfolge beobachte, fondern lieber von dem 
Nähern zu dem Weitern übergehe. Deßhalb führe.ich hier mans 
chen Spaziergang auf, den ich fchon im September 1836 gemacht 
hatte oder erft im Herbſt 1837 unternahm. 

Der erfte Spaziergang führte mic) nach den Spitälern von 
Nathluch (Otluk, wie ich den Namen meiftens ausfprechen hörte), 
die ungefähr eine Heine halbe Stunde außerhalb der Barriere von 
Awlabar entfernt liegen, um den kaukaſiſchen Botaniker Wilhelms 
kennen zu lernen. Er hat und zuerft mit den ſchoͤnen Pflanzen 
des kankaſiſchen Iſthmus bekannt gemacht und von ihm find Gas 
men und getrocd'nete Pflanzen nach faft allen Ländern der Welt 
gefender worden. Marſchall Vieberftein verdankt ihm zu der Bes 
arbeitung feiner Faufafifchetaurifchen Flora wichtige Dittheilungen. 
Ich fand an ihm noch einen rüfligen Greis, dem es felbft noch 
mdglich war befchwerliche Reifen zu unternehmen, denn eben war 
er auch von einer Reife nach den Mineralwäflern am obern Rion 
zuruͤckgekehrt; unftreitig befigt er da8 größte Herbar über bie Pflan⸗ 
zen des kaukaſiſchen Iſthmus. ; 

Durh Wilhelms wurde ich dem Oberarzte Staatörath Dr. 
Priebil zugeführt und an ihm lernte ich einen gebildeten Arzt Ten- 
nen. Ein gebomer Wiener, hat er in feiner Baterftadt feine erfte 
Bildung erhalten. Seit langer Zeit befindet er ſich in Trans: 
kankaſien und hat fich ftet3 bemüht die endemifchen und epidemi⸗ 
ſchen Berhältniffe des Landes zu ergründen. Ihm verbanft die 
dortige Medichn ungemein viel, zumal er troß der Abgefchieden- 
heit von dem mwiffenfchaftlichen Europa mit der Wiſſenſchaft felbft 
mehr fortlebt, ald mancher Arzt in Deutfchland. Die wichtigften 
Journale Deutfchlands, Englands und Frankreichs läßt er fich mit 
vielen Koften kommen und fludire fie emſig. Er war fo gültig 
mich in dem Spitale, dem er vorfteht, näher bekannt zu machen. 
Diefes Spital befindet fich ohne Zweifel auf der gefundeften Stelle 
der Umgegend uud befteht aus neun zu drei nebeneinanderftehenden 
and ein Quadrat bildenden Gebaͤuden. Die verfchiebenen Kranken 


tes 

ſind fireng geſondert umd wehmen zum Theil auch aubere Haͤuſer 
ein, damit eben alle Beruͤhrung vermieden werde. Die Krauken⸗ 
zimmer werben fo Häufig als es noth thut gewechfelt und fo trirt 
ber Patient ſtets in gereinigte und gefunde Gemächer ein. 
Apotheke, Waſchhaus, Badehaus u. f. w. finden ſich im beſten 
Zuftande vor und Dr. Priebil trägt die grbßte Sorge für deren 
Reinigung. Die Wohnungen des Oberarztes, Apothelerd und 
einiger Beamten find in der Nähe in befendern Gebäuden. 

Die Oberaufficht des Spitales in nicht medicinifcher Hinſicht 
war leider während meiner Zeit einem Obriften, der Unterfchleife 
halber den Militärdienft Hatte verlaffen muͤſſen, anvertraut, und 
diefer ſchwelgte auf fürftliche Weife ohne Zweifel .mit den Geldern 
des Spitales. Kein General foll in Tiflis fo gute Weine und 
fo gute Tafel gehabt haben wie der Juſpector des Spitales. 
Iſt es nicht immer ein bebeutenber Mißgriff, wenn ſolche zwei⸗ 
dentige Leute Stellen erhalten, in denen das bißchen Ehrlichkeit 
das vielleicht noch in ihnen liegt, auf die Probe geflellt wird? 
Wie viel hätte man mit dem verfchwelgten Gehe in Ziflis zur 
Wohlfahrt des Landes thun Ybmen? 

Ungefähr %, Stunden über dem Gpitale dicht an ber Kurs 


j befindet ſich der fogenannte landwirthſchaftliche Diwfkergarten, vor⸗ 
zuͤglich von Hrn. Salzmann beaufſichtiget und son einem deutſchen 


Eoloniften in Stand geſetzt. Es eriftirt nämlich in Tiflis, wie 
ich früher ſchon gefagt habe, eine Gefekfchaft zur Ermunterung 
der Landwirthſchaft im Grufien. Wie es fich ſchon von feldft vers 
je die Regierung das vaterländifche Unternehmen und 
htlich eine Summe von 10,000 Rubel Silber, von 
er Minifter der Finanzen gibt und 4000 der Dbers 
aszahlen foll, zu Beftreitung ‚der Unkoſten und zu 
immt. Director ift Staatsrath Schultz, früher 
r, ein Mann der eher allem andern vorſtehen koͤnnte. 
‚ : ee Hrn. Salzmann fich beigegeben and was einiger 
maßen gut ift, ſtammt von diefem. Hr. Schulg iſt nur manch⸗ 
mal bemäßt, wenn er in einem franz&ffchen. Journal über eine 
neue Erfindung etwas gelefen hat, diefe ſogleich und felbft mit 
den größten Unkoſten ind Leben zu rufen, mag fie nun vortheil⸗ 
baft feyn oder nicht. An eigentlichen Verbefferungen , deren das 
Land fo viel bedarf, iſt noch nichts’ geſchehen. Das’ urfke Unzweck⸗ 





maͤßige, das Schal ind Beben treten laſſin wollte, war ein are 
teſiſcher Brunmen, und: man. wählte. zu diefem: Behufe eine Stelle 
aus, wo: das Wafler der Stadt am. wenigfben Nutzen brachte, 
Schen: Dubois, der. gerade gegenwärtig war, ſprach ſich dagegen 
aus, und zwar um fo mehr ald man des Terrains halber nur 
fehr tief erſt Wafler finden: fonnte. Man. bohrte. ohne es zu ver- 
fiehen, opferte ans Unvorfichtigleit das Leben einiger Coloniften, 
und nachdem. men viele taufend Rubel: verfchwendet hatte und 
nach mehreren Jahren doch. Bid zu einer Tiefe von nicht 23 Fuß 
gekommen war, gab. man eine: Unternehmung auf, die oßnehin zu 
nichts. geführt hätte. Um zu dieſem Entfchluffe zu kommen, war 
eö aber zuvor nerhwendig, daß bie- meiften. Apparate und Juſtru⸗ 
mente: gefiohlen wurden. 

Sn dem Wuftergarten, wohin Hr. Salzmann mid) führte, 
wurde allerhand gebaut, verfchiedene Hirfenarten, Tabak, Bohnen, 
WMirinus, Seſam, Baummolle, chinefifcher Indigo (Polygonum 
tinctorium. L.), aber alles in. einem ſolchen Fleinen Maaßftabe, 
als wäre ed nur zum Vergnuͤgen. Der Waſſerhebungsapparat 
war ebenſo unbeholfen. als. er. Foftfpielig. gebaut war. Der nächfte 
Zweck bei. der Anlegung: des Sartend war wohl gute Sorten ber 
euleivirten. Pflanzen im Lande zu verbreiten; als ich aber den 
Director darum fragte, meinte er, die Gruſier feyen ein halsftarriges 
Belt: und roten von feinen Berbefferungen nicht Gebrauch machen. 

Nicht weniger verfehlt war auch der fogenannte Kronsgerten 
anf dem fiblichen Abhange des Schloßberges, und als Hr. Schule 
im September mich. hinführte, fand ich außer wenigen WBeinreben 
und. Brombeerfträuchern alles. verfengt und abgeſtorben. Um ihn 
zu bewäfjern, bat man aus. dem Bache Salalat eine unbedeutende 
MWafferleitung hierher geführt. Die Mauern der Terraffen waren 
im Jahre 4836 dreimal eingefallen. 

Um die Zeit, wo. mic; Schul& felbft in den Kronsgarten ges 
füher hatte, doch zu etwas zu. benußen, fo erflieg ich den Gipfel 
des Burgberges. Die daſelbſt befindlichen Ruinen find unbedeus 
tend, fo daß man nicht mehr Berausfinden Fann was fie einſt dars 
gefkelit haben. Xroß der unbedeutenden Höhe von 3— 400 Fuß 
über der Stadt (1500. Fuß Über der Fläche des Meeres) war die 
Ausſicht reizend. Nach Süden und Welten ift fie zwar gefchloffen, 
aber nach Norden breitet fich die Ebene Didubeh aus und hinter 





ihr entfaltet fich ein großer Theil des mittlern Kaukaſus. Bor 
‚allem ragte bis weit in den Himmel der breithauptige Kasbek und 
die ganze Neihe der offiichen Eisberge. Am Fuße des Berges 
liegt die buntgeftaltete Stadt mit ihren magnifiten Gebäuden neben 
den elenden Hütten. 

Außer der dkonomiſchen befinden fi ch in Tiflis noch zwei ans 
dere Gefellfchaften, von denen die eine fich weniger mit ber Wein: 
"eultur als mit der Weinbereitung befchäftigt, die andere aber die 
Seidenzucht im Auge bat. Beide Gefellichaften find auf Actien 
gegründet. Was die erftere anbelangt, fo hat fie ihre Aufmerk⸗ 
ſamkeit zunächft auf die Aufbewahrung des Weins in Fäffern ges 
richtet und zu dieſem Zwecke einen fchönen großen Keller im neuen 
Subalofffchen Haufe gemiethet. Vorſteher der Geſellſchaft ift ein 
gewifler Lenz, von dem nur zu bedauern ift daß er bei feiner 
Sachkenntniß und feinem hellen Verftande nicht die Feftigkeit des 
Charakters befitzt, die bei einem folchen Geſchaͤfte nothwendig iſt. 
Ueber die Weincultur werde ich fpäter bei Gelegenheit: meines 
Keifeberichted über das eigentliche Weinland Kachien berichten und 
jet nur einige Worte über die Urfachen der Begründung dieler 
Weingefellfchaft fagen. Daß der grufifhe Wein vorzüglich ifl, 
babe ich fchon früher oft Gelegenheit gehabt auszufprechen und 
ebenfo daß der Naphtha: Beigefchad einem Fremden wenigſtens 
für den Anfang widerlih iſt. Die ruffifche Regierung, von jeher 
darauf bedacht den Erzeugniffen ihres Landes zunächft in demfelben 
Eingang zu verfchaffen, war mit der Beſitznahme Grufiens hoch 
erfreut, den Bedarf des Meines nun zum Theil wenigftend aus 
feinen Provinzen zu ziehen. Die Aufbewahrung des Weins und 
der Zufag von Naphtha vereitelte aber fchon zeitig die ſanguini⸗ 
ſchen Hoffuungen und vergebens fette man Prämien aus um ein 
Mittel zur Aufhebung des Naphtha⸗-Beigeſchmackes aufzufinden. 
Der Grufier bewahrt und verſchickt nämlich feinen Wein in Schläus 
chen, d. h. in umgeftälpten Thierhäuten, welche in ganz Trans⸗ 
Taufafien den Namen Burduf führen. Zu diefem Zwecke bedient 
man fich befonderö der Felle ‘von Büffeln, Kälbern oder Schweinen, 
zieht fie in der Regel umftälpend ab, fo daß fie ihre urſpruͤng⸗ 
liche Form erhalten und näht mit Ausnahme eines KHinterbeined 
alle Lbcher zu. Um der großen Hitze halber die Säuerung des 
Weines zu vermeiden, tränfe man die nad) innen gelommenen 
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Haare mit Naphtha. Ich babe nicht leicht einen lächerlichern 
Anblick geſehen als wenn diefe mit Wein angefällten Thiere auf 
einem Wagen oder Pferde trandportirt wurden und des Inhaltes 
halber fich zu bewegen fchienen. | 

Der Naphthagefchmad ift Urfache, warum der Wein in Eu: 
ropa nicht leicht Gefallen finden wird und ohne Naphtha verträgt 
er nicht den Transport. Seit dem Jahre 1819, wo fich die ſchwaͤ⸗ 
biſchen Goloniften in Transkaukaſien befinden, haben dieſe fich 
Häffer verfertige und hierin den Wein aufbewahrt; es war aber 
nicht möglich diefen länger als zwei und drei Fahr ungefäuert 
aufzubewahren. Möglich ift es vielleicht, daß der Mangel an 
guten Kellern die meifte Schuld trägt. In Heinen Burduks habe 
ich auf der ganzen Neife Wein bei mir geführt und felbft bei der 
Hite von mehr ale 30° R. im Schatten ift er nie verborben. 

Lenz hat fich von den deutfchen Goloniften Fäffer von oft be: 
deutendem Umfang machen laffen und dieſe in dem Fühlen Keller 
des Subalofffchen Haufes auf nothwendigen Erhöhungen anges 
bracht. Ich habe ihn mehrmals dort beſucht und muß ihm beß- 
halb das Zeugniß ausftellen, daß feine Weine fämmelich gut und 
zum Theil fogar vorzäglich waren. Es iſt nur zu wünfchen daß 
es möglich wird, fie bei dem enorm wohlfeilen Preife auszuführen. 
Lenz bat auch verfucht moufficende Weine Darzuftellen und mit meh: 
seren Sorten ift es ihm auch gelungen. 

Wenden wir und nun zur andern Gefellfchaft, die fi mit 
Seidenzucht befchäftigt. Sie ift erft feit dem Jahre 1835 (wenn 
ich nicht irre) zufammengetreten und bezweckt zunächft nur bie 
Gewinnung roher Seide. Um die Zucht der Seidenwuͤrmer und 
die Bearbeitung der Cocons nad) europäifchen Principien einzu⸗ 
richten, war ihre erfte Aufmerkſamkeit darauf gerichtet, fich euros 
päifche Arbeiter zu verfchaffen und verfchrieb ſich zu dieſem Zwecke 
gegen 20--30 Staliener. Damit glaubte man allen Anforderungen 
Genuͤge gethan zu haben, und als diefe im Winter 1836/37 
wirflich anlamen, fah man ein daB man doch aud) eine Strede 
Landes und ein Local zur Wohnung der Arbeiter und zur 
Bearbeitung der Cocons haben muͤſſe. Der alte Streit wurde 
wiederum aufgegriffen und fo ging man denn endlich ernftlich 
daran eine Gegend zu beftimmen. . So weit war man während 
meiner Anweſenheit gediehen, und was bis jeßt daraus geworden 





ift, weiß ich nicht; nur fo viel Kann ich fagen, daß bie Arbeiter 
ein Jahr lang umfonft bezahlt werden. mußten, 

Ich ergreife zu gleicher Zeit die Gelegenkeit um einige Worte 
über die Baiferliche Seidenzucht zu fagen. Der Director berfelben, 
Hr. Defert, war fo freundlich mich zu fich einzuladen und fo machte ic) 
eines Morgens eine kleine Ereurfion dahin. Der Weg führte mich 
von meiner Wohnung auf dem Sande an dem bieffeitigen Ufer 
der Kura aufwärts, zuerf durch die Vorſtadt Kuki und bemm 
durch die Colonie Neutiflis nach der Fabrik. Die Gebäude fine 
ſehr (wohl zu) weitläufig gebaut, und wie es mir ſchien fehlte es 
weniger an Händen als vielmehr an dem guten Willen ae Ar⸗ 
beiter. Die ganze Einrichtung ift diefelbe wie fie in Lyon web 
den meiften franzdfifchen Fabrifen gefunden wird. Die Cocous 
waren meiftens von weißer Zarbe und zum Theil von nicht under 
deutender Groͤße, denn biefe betrug nicht felten üben 1’/,,. felbft 
bis zu 2 Zoll, 

Auf dem Ruͤckwege hatte ich mich leiver verſpaͤtet, denn es 
war bereitö zehn Uhr als ich mid dem Kran. Deiert empfahl. 
Bald bereute ich die Gefälligkeit meines: freundlichen Wirthes, wich 
nach Haufe fahren zu laffen, nicht angenommen zu haben. Glaͤck 
lich kam ich bis zur Vorſtadt Kufi und hefand mich fogar ohne 
Daß ich es wußte auf den Haͤuſern verfallen. Da taaten große 
Hunde laut bellend mir und meinen Weitergehen entgegen. Dad 
Bellen eines Hundes hatte alle Übrigen Hunde her Variete auf- 
geſchreckt und ein entſetzliches Hundegeheul umgab mich. Lange 
fam z0g ich mich zurücd und fuchte vergebens einen Weg zu fie 
den. Che ich mich verfah, was ich wiederum auf ben Haͤuſeen 
und die Hunde festen ſich mir won. neuem entgegen. Die Bars 
fladt zu umgehen war nicht möglich, da auf der einen Seite ben 
Ratbluchich s Berg ſich erhob und ayf der andern die Kura mit 
fteilen Ufern ſich befand. Ich wer in eines um fo traurigern 
Lage ald fogar mein Rufen uud Schreien die fchlafenden Grufier 
nicht erreichte ober wenigftens zu kammen wicht beflimmte., Mehr⸗ 
mals war ich willens nach Neutiflis zu gehen, Dach ich war gamy 
vom Wege abgelommen und durfte nicht: wagen im Dunkel der 
Nacht auf. meinen Ortsſinn mich zu verlaflen. Endlich Tem ich 
an ein Gebüfch und fchnitt mir aus diefen die diehſten Stoͤcke 
heraus. Mit diefen beſchloß ich Schaütt wer. Schritt zu ſondiren 
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bis ich einen Eingang in bie Vorflabt gefunden. hätte und zu 
gleicher Zeit die Hunde abzuwehren. Mech mehreren Stunden 
vergeblichen Bemühens fand ich endlich einen Eingaug und vor? 
fichtig ging id) misten in. der Straße fletö von Hunden umgeben 
vorwärts. Plöglich hatte auch fie ein Ende, und in wahrer Ver: 
zweiflung, da miederum mein Rufen und Schreien nichts half, 
ergriff ich einen großen Stein und fchleuderte ihn nach einer Thuͤr 
aus deren Ritzen ein matter Schein fichtbar wurde. Krachend 
flog die Thuͤre aus ihren Angeln und ein Gefchrei tönte mir aus 
dem Innern entgegen. Mit einem Nu dffueten fich allenthalben 
die Ihren und zum Theil mit brennenden Spähnen und bewaffe 
net traten die Einwohner fragend was es gäbe heraus, Staunend 
faben fie den Fremden an und fchrien Durcheinander. Vergebens 
bemühte ich mich. ihnen verftändlich zu ſeyn, denn Feiner fprach 
ruſſiſch. Endlich fand fih ein Duchautſchik (Ladenbefiker) ein 
und verſprach gegen die Bezahlung eines Rubels Silber mich in 
meine Wohnung zu begleiten. Gern bezahlte ich das Verlangte 
und war glädlich von der gefährlichen Verlegenheit befreit zu ſeyn. 
Mitternacht war lange vorüber ala ich endlich wiederum in meiner 
Wohnung ankam. 

Da ich einmal die Kolonie Neutiflis erwähnt habe, fo will 
ich hier eine Beſchreibung diefer und der übrigen transkaukaſiſchen 
Colonien aufchließen. Neutiflis iſt ein Lieblingsort der Officiere 
und Angeſtellten beſonders deutſchen Stammes, fo. wie auch ber 
Fremden, won denen oft einige dort ihre Wohnung auffchlagen, 
und gern geht man an fchönen Tagen dabin. Ein Franzoſe, ger 
wöhnlich Jean Paul genannt und feit 1812, wo er gefangen ge: 
nommen wurde, in Rußland, hat dort eine Art Wirthshaus 
gegründet und um billigen Preis findet man bei ihm Speifen und 
Getraͤnke. Der Aufenthalt einer englifchen Familie dafelbft war 
für mich und meine Freunde um fo mehr Orund häufigere Spazier⸗ 
gänge dahin vorzunehmen, Seit mehreren Jahren fieht man Eng: 
länder den fichern Weg dur Rußland und Kaukaſien nach ihren 
oftindifchen VBefiäungen und den übrigen Theilen Suͤdaſiens neh: 
men und auch die Familie des englifchen Confuld in Bagdad, aus 
einem Sohn, zwei liebensmärbigen Toͤchtern und dem Bruder be⸗ 
ſtehend, hatte fich für diefe Route beſtimmt. Es gehört wirklich 
für ſolche junge Damen von 47 und 19 Jahren ein großer Ent: 
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ſchluß dazu, mitten durch Aſien zu reifen. Mie fie ihren Meg 
vollendet haben, weiß ich nicht und ich wünfchte ihnen von Herzen, 
daß fie recht bald bei ihrem Mater in Bagdad ankommen mochten. 

Neutiflis hat eine reizende Lage auf der Linken der Kura 
und in der Ebene Didubeh und befteht ans 50 Häufern, die eine 
einzige Straße bilden. Saͤmmtliche Häufer fliehen mit dem Giebel 
nach der Straße und befizen ein eingefchloffenes Gärtchen. Die 
meiften find einſtoͤkig. Mit ihren Obftbäumen machen fie einen 
freundlihen Eindrud und verwifchen das traurige Bild von Kuki 
mit feinen höhlenähnlichen Saflis. Auch die Bewohner unter= 
fdyeiden fich Hinlänglicy von den armfeligen Transkaufaftern, und 
troßdem die Regierung bis jetzt ihre Verfprechungen nicht erfüllt 
bat und die erftern kaum den vierten Theil des verfprochenen Lan⸗ 
des befiten, har fi) Wohlſtand bei ihnen eingefunden. Zum 
Gluͤck befchäftigt das nahe Tiflis die betriebfamen Bewohner, von 
denen ein Theil fich wie fehon gefagt auf dem Sande niederges 
laſſen hat. Noch ungerechter verfährt man gegen diefe, denn mit 
dem Tage wo ihre Wohnungen in dem Bereich von Tiflis Liegen, 
mäffen fie eine doppelte Abgabe, einmal als Coloniften und dann 
als Handwerker, der Stadt entrichten. Und doch gelangen fie zu 
einer nicht unbedeutenden Wohlhabenheit. 

Neutiflis beſitzt eine ſchoͤne fleinerne Kirche und ift der Sitz 
des Dberpfarrers fämmtlicher transkaukaſiſcher Colonien. 

Meiter den Fluß aufwärts ungefähr 1%,—2 Stunden von 
Meutiflis entfernt liegt eine zweite Colonie Alerandersdorf und bes 
findet fich wegen des MWaffermangeld in einer wahrhaft traurigen 
Lage. Wenn die Regierung nicht darauf bedacht ift durch einen 
Canal die Eolonie mit Waſſer zu verfehen, fo muß diefe mit der 
Zeit ganz zu Grunde gehen. Der Boden unterfcheidet fich im 
nichts von dem dürren unfruchtbaren Kalkboden bei Tiflis, fo daß 
es faft wünfchenswerth ift, daß man der Colonie eine fruchtbarere 
Gegend anweifen möge. Sie befteht nur aus 29 Familien, die 
zu den ärmften in ganz Transkaukaſien gehdren. Bon Tiflis 
wohnen fie zu entfernt, um dort fich eine Nahrungd:Quelle zu 


verfchaffen. 


Außer genannten Colonien befigt Transkankaſien noch ſechs, 
von denen ich drei ſpaͤter beſucht habe. Katharinenfeld und Eli⸗ 
ſabeththal liegen in Grufifch-Armenien, Marienfeld und Petersdorf 
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befinden fich in Kachien, und Helenendorf und Aunenfeld gehören 
zum Eliſabethpol'ſchen Kreife. Die beiden leßtern, die ich nicht 
babe Tennen lernen, befinden fich, trogdem fie im Jahre 1826 zer 
fidrt wurden, in blähendem Zuftande und befigen ohne Zweifel 





mit Karharinenfeld die fruchtbarften Ländereien. Helenendorf har 


149, Elifabeththal hingegen 74 Häufer. Der bekannte Miffiondr 
und Botaniker Hohenacker lebte eine lange Zeit in der zuerſt ge⸗ 
nanuten Colonie und ift jest in fein Vaterland Württemberg zuruͤck⸗ 
gekehrt. 

Saͤmmtliche Colonien aus 2500 Seelen beſtehend datiren ſich 
vom Jahre 1819 her. In dieſem Jahre machte die ruſſiſche Re⸗ 
gierung bekannt, daß ſie Ackerbauer fuͤr Gruſien brauche und ver⸗ 
ſprach jeder Familie die einzuwandern willens waͤre, ein beſtimm⸗ 
tes Stuͤck zum Eigenthume. In den erſten Jahren ſollte Jeder⸗ 
mann von Abgaben frei ſeyn. Auf dieſen Aufruf wendeten ſich 
viele Altlutheraner Wirttembergd an die Negierung und flellten 
noch Bedingungen. Zunaͤchſt follten nie von ihnen und ihren 
Nachkommen Recruten ausgeboben werden und baum verlangten fie 
vollkommene Religions-Freiheit. Sie würden unter ſich ihre Re: 
ligiouslehrer wählen und aus ihren Mitteln Schulen und Kirchen 
erbauen. Das Öbereonfiftorium zu Petersburg folle fich zu Feiner 
Zeit in ihre innern kirchlichen Angelegenheiten mifchen dürfen. 
Die ruflifche Regierung geftand ihnen ihre Forderungen zu. 

Ueber 500 Familien verließen damals der Religion halber ihr 
Baterland um in unbefonnten Ländern ſich anzufiedeln, und Wuͤrttem⸗ 
berg verlor auf diefe Weife einen Theil guter und frommer Unter: 
thbanen. In zehn verfchiedenen Zransporten zogen fie aus der Donau 
entlang zundchft nach Ddeffa. Auf dem Wege ftarb ein geringer 
Theil von den Strapazen der Reife, und Herr Salamann, der bei 
dem erftcn Transporte ſich befand, fchilderte mir noch mit lebhaften 
Farben ‚die unfäglichen Mühen welche fie bis dahin erduldet 
hätten. Ruhig und ohne zu murren vertrauten fie aber auf ihren 
Gott. Ein geringer Theil ftedelte fi) in den Umgebungen Odeſſa's, 
wo fie fchon Landsleute fanden, an, die ‚übrigen wanderten zu 
Lande im Norden des fchwarzen und afoff'fchen Meeres weiter, 
und Famen in einem traurigen Zuftande in Ziflis an. Der.da- 
malige Oberbefehlöhaber Jermoloff nahm fich mit der ganzen 
Menfrhenfreundlichkeit, die ihm ſtets beieelte, der Ankoͤmmlinge an, 
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und übergab Ihnen bie beſtimmten Ländereien. Krankheiten wätheten 
unter ihnen und das Häuflein ber Coloniften wurbe immer Heiner. 
Mit feltener Befonnenheit und der ruhigften Ergebung gründeten 
fie alsbald die acht genannten Colonien und organifirten ſich auf 
ihre eigene Weile. Schnell fanden fie fih in die fremde tage und 
vergaßen, zumal Jermoloff fich ferner ihrer väteslich annahm, das 
nun ferne Baterland. Die Colonien, fo war Die Vorfehrift, wurden 
zu Ehren von Gliedern der Falferlichen Familie benannt, und fo 
erhielt 3. B. die Colonie Marienfeld zu Ehren der Großherzogin 
von Weimar ihren Namen. 

Alle Eoloniften ftanden unter fich gleich, und da jeder gleich 
viel Land erhielt, fo hatten fie auch im Anfange gleiches Befig- 
thum. Jede Colonie erwählte ſich aus ihrer Mitte einen Pfarrer, 
einen Schullehrer und einen Schulgen, und der Einzelne mußte 
zur Unterhaltung derfelben ein Gewifles beifteuern. So ging im 
Anfang alles recht gut, und brüderlich lebten die Goloniften unter 
einander. Die Kinder befuchten fleißig die Schulen und mit den 
Eltern die Kirche, in der die Sacramente fireng nach Luthers 
Vorfchriften gereicht wurden. Nach Beendigmg ihrer Feldarbeiten 
und beſonders des Abends in der Winterzeit wurden Berfanumlungen 
gehalten, in ihmen geiftliche Lieder gefangen und einzelne Eapitel 
aus der Bibel vorgelefen. Mit vielen Keoften verſchrieben ſie ſich 
Lehr⸗ und Religionsbuͤcher aus Deutſchland. 

Den drei größten Colonien Helenendorf, Eliſabeththal und 
Katharinenfeld widerfuhr leider ſchon mach: Berlauf der erften 
Jahre, wo eben ihre Lage ſich zu ihrem Beſten herausgeſtellt hatte, 
ein großes Ungluͤck, da die Perſer mit der Ueberrumpelung ge⸗ 
nannter drei Colonien im Jahre 1826 ihre Feindſeligkeiten begannen. 
Ein großer Theil der Einwohner, beſonders Katharinenfelds wurde 
in die Sklaverei gefuͤhrt. Wegen ihrer Betriebſamkeit und Ord⸗ 
nungsliebe ſtanden die Geraubten in fo hohem Anfeher, daß. der 
Preis eines Coloniften das Doppelte eines gewöhnlichen Sklaven 
betrug. Die erfte Sorge der ruffiichen Regierung nach der Sr⸗ 
‚oberung von Tauris war, die unglädlichen Schwaben zuruͤckzuver⸗ 
langen, ımd bis auf wenige fanden fie Äch auch alsbald ein. Bon 
den nicht aufgefundenen hat einer das feltene Geſchick gehabt, daß 
er, nachdem er in Afien und Afrika durch viele Haͤnde gegangen 
war, nach Algier Fam und dort auf den Befehl des Königs won 














Württemberg Iosgefauft wurde. So kam er in feinem alten Vater: 
dande wiederum an wnd gebenft es nicht zum zweitenmale zu 
serlaffen. = 

Aumaͤhlich erholten ſich die Coloniſten von dem karten Ungluͤck 
umd der vorige Wohlſtand kehrte wiederum bei ihnen ein. Da 


jfdaete die Miſſions⸗Geſellſchaft in Schuſcha, der Haupeſtadt Kara: 


bags, eine Tochter der Baſeler, Zwietracht unter die betriebſamen 
und ruhigen Bewohner, und nicht umſonſt bemuͤhte fie ſich allmaͤhlich 
eine Herrſchaft Über fie auszuüben. Fern ſey es von mir ale 
Miffionäre Schuſcha's hier dffentlich anzuflagen, denn ich habe 
mehrere von ihnen Pennen ‚gelernt die volle Achtung werbienten; 
Es tft auch möglich, daß diejenigen, durch die eben die Imwietracht 
herdorgerufen wurde, es nicht aus Herrſchſucht, was man ihnen 
jedoch am Kankaſus allgemein Schuld gibt, ſondern aus einem 
fanatiſchen Bekehrungseifer thaten, was fie nie und nimmer ver- 
antworten dnnen. Ein Theil der Ausgewanderten war ‘durch bie 
vielfachen Leiden befonnener worden, und an diefe wendeten ſich die 
Schuſchaer Miffiondre zuerſt, um fte für fich zu gewinnen. ie 
fahen vielleicht auch ein, daß diefe Art und Weiſe Ihres Znſammen⸗ 
lebens nicht für inner beſtehen Könnte ımd fo hörten fie ruhig den 
Einfläfterungen ver Miſſionaͤre zu. Es bildeten ſich um fo mehr 
zwei fchroffe Parteien, ald jene allmählich feften Fuß faßten, und 
fi) fogar mit Hülfe der Regierung , die das für fie gefeblofe Treiben 
der Eoloniſten nur ungern 'bereilligt hatte, als Seelforger einfeßten. 
So ift nun mit einemmal der Krieden zerriffen, und es ſteht bevor 
daß ein Theil der fchon einmal ihres Glaubens halber ausgewan⸗ 
derten Schwaben auch den von neuem liebgemonnenen Boden ver: 
laͤßt, um fich, weiß Gott wo, wiederum einen Ort zu fuchen wo 
fie auf ihre Weiſe unfer aller Gott verehren Tannen. Iſt es 
nicht traurig, rechtliche und betriebfame Menfchen aus Ihren vier 
Pfaͤhlen zu vertreiben? Haben die Mifftondre durch die Zwietracht 
etwa einen. Theil der Coloniſten dem Reiche Gottes näher gebracht? 
Ich bezweifle es und vermurhe eher das Gegentheil. Die Liebe 
zu der Religion hat bei allen denen, die mit dem jetzigen Zuftande 
yafrieden find, wohl eher abgenommen, da fie nicht mehr durch 
eigene Thaͤtigkeit die nothwendige Aufregung erhalten. Ich habe 
fogenannte- Sepnratiften, wie die mit ‘dem jebigen Zuſtande Unzu⸗ 
friedenen genannt werden, gefprochen, und mit Thraͤnen in den 





Augen beklagten fie fich bitter über das Unrecht bas man ihnen 
gethan. Man fängt fogar an die Leute zu verfolgen und fie zu 
dem zu zwingen, was fie im Jahre 1819 beftimmt hatte ihr 
Baterland zu verlafien. Gerade die Separatiſten find die arbeit: 
famften, thätigften und kluͤgſten Coloniſten, und es ift nur zu 
winfchen daß die Regierung fie fich dnrch ein mildes Verfahren 
erhält. Sch Bin überzeugt, hätte man fie fich ferner überlaflen, 
fie wären ficher durch ſich felbft ohme die Bekehrungswuth anderer 
zu der eigenen Meberzeugung gekommen, daß ed nicht immer fo 
fortgehen konnte. 

Dubois erzählt in feiner Neifebefchreibung (Band 4. S. 215 
bis 226) die Einwanderung der transkaufaftfchen Colonifien ganz 
anderd und es fcheint mir, als wenn er fie mit den frähern Aus⸗ 
wanderungen nach dem Süden Rußlands verwechfelt hätte. Don 
den Gliedern bderfelben fchloffen ſich allerdings auch mehrere den 
grufifchen Einwanderern an und namentlich fcheint von diefen Die 
Colonie Katbarinenfeld entflanden zu feyn. Diefe Coloniſten wan⸗ 
derten nach ihren Ausfagen fchon 1818 aus und baten den Kaifer 
Alexander um Land, Kamen aber auch erft 1819 in Grufien an. 
Fuͤr meine Erzählung führe ich Herrn Salzmann als Gemährs: 
mann an, und außerdem Fönnte ich auch noch mehrere Separatiften 
nennen, die mir alled genau beftätigten. .Sch Tann des Raumes 
halber nicht in eine weitere Auseinanderfegung eingehen. 

Am 19 Januar 1837 befuchte ich Kacharinenfeld und die 
meiften meiner Sreunde begleiteten mich dahin. Es wurde viel 
von dem Wilde aller Urt, was fi) in jenen Gegenden aufhalten 
follte, erzählt, und fo richteten wir uns alle zur Jagd ein. Der 
Meg führt auf dns rechte Ufer der Kura bei den Gchwefelbädern 
vorbei, zwifchen den reizenden Gärten und den Sagantuffchen 
Ruͤcken, bis diefer nach ungefähr zwei Stunden endet. Nun wendet 
fi) die Straße von Süudoft nach Suͤdweſt und uͤberſchreitet die 
bier unbedeutende Maflerfcheide der Kura und der Algeth, einen 
Ausläufer des Skalnari. Nach vier Meilen gelangten wir in ein 
tatarifches Dorf Koda, in deffen Nähe ein unbedentender See fich 
befindet, und eilten nun rein füdlich nad) dem Flußbett der Algeth, 
deren ganzes Gebiet den Gau Algethis⸗Chewi bilder. Einen un: 
bedeutenden Gebirgäräden, Lomta, überfchritten wir und gelangten 
in die ſchoͤne und fruchtbare Ebene ber Kſia. | 
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In der Nähe eines feſten Schloffes hielten wir Mittag und 
fo wurde mir einige Zeit die höchft intereffanten Umgebungen näher 
zu befchauen. Befagted Schloß führt auf den ruffifchen Karten 
fälfchliher Weife den Namen Kalagir, und Dubois nennt es Kola⸗ 
ghiri, allein fein Name iſt Alagari. Es wurde im vorigen Jahr⸗ 
hundert von Heracleus TI zum Schuß gegen die Einfälle der Ta⸗ 
taren erbaut, und bildet ein ungefähr 200 Schritte enthaltendes 
Diered. Es befteht aus den gegen 30 Fuß hohen Mauern, die 
in der Mitte und an den Enden mit vierediigen Thuͤrmen verfehen 
find. Junerhalb bes eingefchloffenen Raumes befindet fich eine 
unbedeutende Capelle. Bon der Hbhe der Thuͤrme erfreut man 
fich einer befondern Ausſicht. 


Der Boden, auf dem Alagari liegt, gehdrt wohl zu dem von 
ganz Grufien am meiften claffifchen und eine Menge Sagen und 
Legenden find von hier aus ins Leben getreten. Hier war bie 
Gränze der beiden Gaue Garbabana und Gatfcyiani, weiche nuch 
grufifhen Nachrichten den tapfern Söhnen des Karthlos, Gardas 
boß und Gatſchios, zufielen. Gatſchios bante an der dftlichen 
Gränze feiner Herrfchaft die Stadt Gatfchiami; es fcheint jedoch, 
daß er ihr nur einen anderk Namen gegeben und fie vergrößert 
babe, denn die Chronik fagt, früher hieß fie Sanadiro⸗Kalaka, d. i. 
Jagdſtadt. Machufcht führt noch die beiden Dörfer Arkewan und 
Gatfchian auf, wo einft. bie alte Stadt geftanden haben fol. 
Diefe befinden fich aber auf der andern Seite ber Kſia. Wahr- 
peinlich Hat fie einen bedeutenden Umfang gehabt und breitete fich 
auch auf dem dieffeitigen ‚Ufer ber _Kfin aus. Der Fluß kommt 
bier aus zwei unbedeutenden Bergen, welche aus den letzten Ers 
gießungen der Lava entftanden find, denn hier beginnt der vul⸗ 
eanifche Boden, der fich das ganze Thal der Kfin aufwaͤrts hin⸗ 
zieht. Auf ihm fieht man huͤben und dräben Ruinen und Stein- 
haufen großartiger Natur. Auf unferer Seite zählte ich allein 
fünf Kirchen. Der voulcanifche Boden zeichnet fi) immer durch 
Stuchtbarkeit aus und fo fiedelten ſich in den alten Zeiten, wo hier 
große Eultur herrfchte, eine Menge Menfchen an. Der ganze 
Berg aufwärts mehrere Stunden. weit ift ebenfalls überfäet mit 
Steinhaufen und auf der andern Seite ſchienen nicht weniger Ueber⸗ 
refte zu ſeyn. Es thut mir unendlich leid, der Gegend wicht mehr 
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Aufmerkſamkeit geſchenkt zu haben; leider kaunte ich zu des Zeit 
wo ich hier war noch night die Wichtigkeit derſelhen. 

Hier beginnt auch nach Welten zu der Gan Chram, bed enges 
Flußbettes der Kſia halber fo genannt, und zichk fich vein weſtlich 
zwifchen der Algeth⸗Kſia⸗ und der Kfie-MafchamersScheibe, welche 
legtere den Namen: Lukun führt, his in ben ohern Thalkeſſel des⸗ 
felhen Fluſſes. Ich habe. fchon oben erwähnt, dag Dubois durch 
die Tiflifer Stabskarte verführt den Fluß Chram nenst. Leider 
babe ich ebenfalls yerfäumt diefen wirhtigen und intereſſauten Gau 
zu befuchen, zumal er auch in geologiicher Hinſicht ſo ſehr merk— 
würdig if, Im ihm fiegt bie berühmte alte Feßung Orbnißl, 
Drbel oder Samfchwilde, der Sig der urfpränglich tärkifchen Ep 
milie der Orbelianer, nach denen der Gau Gardabana von da an 
den Namen Kafachia erhielt. 

Mehr ald zwei Stunden von Alagari entfernt fuhren wir 
durch Die Sa. Dubois erwähnt hier eine Bruͤcke über bie er ge 
gangen iſt; ich habe aber nirgends eine gefehen. Das Thal des 
Maſchawer, in dem Katkarinenfeld liegt, nahm und auf und romatıs 
täfcher wurde es um und. Die unbedeutenden Höhen um und 
waren bemachien una zum Theil mit Ruinen bedeckt. Auch der 
ganze Weg fagte uns, daß auch diefes Thal einft mehr bewohnt 
wurde als jest, denn allenthalben fanden wir Spuren einer frühern 
Cultur und befonders weitläufige Todtenaͤcker. Hoͤchſt romantiſch 
war beſonders eine Stelle des Thales, wo auf einem ſteilen Trachyt⸗ 
felfen eine zwar Beine aber noch ziemlich erhaltene Burg, die von 
den Schwaben die fehwarze Feſtung genannt wird, fich erhob, und 
hinter ihr die Berge in foldher Hbhe zunahmen, daß fie zuletzt mit 
weißen Häuptern weit in den Himmel ragten. Endlich kamen wir 
in Katharinenfeld an, und wurben von den biedern Schwaben her 
lich aufgenommen. | 

Nicht leicht Tann eine Erfcheinung einen freundlichern Eins 
druck machen, ald Katharinenfeld in uns allen hervorrief. Bi 
daher war und ein Lamb entgegengetreten, in dem die traurigen 
Spuren der dftern Verwuͤſtungen allenthalben ſichtbar waren, und 
wo jetzt die Menfchen mehr den Thieren gleich in Erblöchern und 
nice wohnlichen Gebäuden einen elenden Aufenthalt befaßen- Mit 
einemmale auderte ſich die Scene. Bor und breitete ſich ein 
freundliches Dorf mit feinen 146 Haͤuſern und zahlreiche nGaͤrten 
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aus. Allenthalben, wohin Das Auge fah, das Bengniß, daß hier 





‚betriebfame Menſchen wohnten, und als nun gar bie treuherzige 


Gpoache der Schwaben mit ihren Ziſchlauten und entgegentönte, 


da mar ed und allen, als wären mir in das liebe Deutfchland 


verſetzt. 

Das Dorf beſteht aus ſechs b breiten Straßen und zwei ſchoͤnen 
großen Plägen, auf denen im Jahre zweimal Markt gehalten wird. 
Die Hänfer ſtehen wie bei Neutiflis mie dem Giebel nach ver 


Straße zu, find aber meiftens zweiftdefig und Haben ein kleines 


Gaͤrtchen. Ein pallifadenartiger Zaun ſchuͤtzt das Dorf gegen einen 
etwaigen Ueberfall. Die nächften Höhen ringsherum find mit 
Weinreben bepflanzt, und der Wein den wir hier koſteten, war 
vorzuͤglich. Herr Salzmann, der urſpruͤnglich nad) Katharinenfeld 
gehdrte, hat hier eine deutſche Mahlmuͤhle mit freilich nur einem 
Gange bauen laffen und es iſt diefes fo viel ich weiß bie einzige 
in Gruſien. 

Am 13 Auguft 1826 wurde Karharinenfeld von den Perfern 
überfallen und 160 Menfchen führte der Feind in die Gefangen: 
ſchaft. Bon ihnen find 120 zuruͤckgekehrt. 20 erlagen ben Schlägen 
der Perfer. 

Saͤmmtlich mit guten Gewehren verfehen, begab firh am an⸗ 


dern Morgen die Gefellfchaft auf die Hafeningb und hatte ſich zu 


dieſem Zwecke den Fuß eines Berges. erwählt, auf dem die Ruinen 
einer Kirche, die einft dem heiligen Georg gewidmet war, ‚landen; 
dem freundlichen Zürften Suworoff und mir fagten die Jagd⸗ 
vergnuͤgungen weniger zu, umb fo wanderten wir die Höhe des 
Berges anfangs mitten durch das dichte Geflrüppe des Stech⸗ 
dornes (Paliurus aculeatus) und dann durch einen Eichenwald 
hinauf. Nur wenige Mauern fanden wir noch vor, befto mehr 
ergotzte uus aber die herrliche Ausficht. Zu unfern Füßen lag 
das Thal der Mafchawer, *) das mit den zahlreichen Nebenthälern 
den Gau Dbanis bilder. Nach Norden erheben fich die vulcanifchen 
Savas Berge der Kfias Schlucht, dahinter der Dibgori und ‚über 


*) Dubois nennt den Mafchawer auch Dſchawala (Diavala), allein unter 
Dſchapala verftchen die Gruſier einen Bach, ber ſich oͤſtlich vom Ma: 
ſchawer ebenfalls in die Kſia ergieht. 
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diefen breitete fich eine lange Kette von Eisbergen, die alle ſchen 
zum Kaufafus gehörten, aus. Oeſtlich, dem Mafchawer abwärts, 
entfaltete fich die breite Ebene der Kfia, im der Truchmenen haufen, 
und über ihr lag in blauer Zerne die Steppe Karaia mit ihren 
unbedeutenden Huͤgeln. Der Süden war durch die hohe Bergkette 
bed Lelmar und Loki, die zum großen Theil mit- Schnee bededt 
waren, bald begränzt.. Ä 

| Bär den Abend beſchloſſen wir einen .unbedeutenden Auslaͤufer 
bes Lofi, der die MWaflerfcheide des Mafchawer und feines Haupt: 
nebenfiuffes Poladaur bilder und dichte mir allerhand Waldungen 
bedeckt ift, zu erfteigen und dafelbft die Nacht zugubringen, um den 
andern Morgen durch die biedern Katharinenfelder uns das Wild 
aus einem Walde zutreiben zu laffen. Mit gehörigen Worräthen, 
befonders Wein, verfehen, zogen wir deßhalb uͤher 40 Mann ſtark 
fhon den Nachmittag aus. Es war ein Iuftiges Voͤlkchen was 
und begleitete, und wenn wir eben der Fröhlichkeit halber nicht un: 
fern urfpringlichen Zweck erreichten, fo gehört doch die Nachtpartie 
zu den angenehmften, die ich in Transkaukaſien erlebt habe. Auf 
der Höhe angelangt wurden vier große Feuer angezündet und hoc) 
auf loderten die Flammen, den Himmel purpurroth färbend. 
Mehrere Klafter brannten auf einmal. Der Mond fand halb 
fihtbar am Himmel und lächelte über das närrifche Treiben ber 
Menfchen unter ihm. Wohl feit langer Zeit war der Friede diefer 
Thäler nicht fo gefldrt worden ald dieſesmal, Der Wein hatte 
ſchon die Gemäther vielfach aufgeregt bevor das Abendmahl be 
reitet war: Während unfere Schwaben kochten und brateten, ent⸗ 
fernte fich ein Theil der Jäger in der Hoffnung Wild zu erlegen. 
In der großen Sreude, die allenthalben herrfchte, dachte niemand 
daran, daß durch den feltenen Lärm alles Wild aufgefchredit und 
verjagt werben mußte, und fo lachten wir uns alle gegenfeitig aus, 
als ein jeder über feine leeren Hände aͤrgerlich den Feuern wieder: 
um zuging. 

Eine Menge Tataren, von dem Lärm ans ihren friedlichen 
Sakli's aufgeſchreckt, harten fich ebenfalls allmählich zu und geſellt 
und verſuchten, wahrſcheinlich umſonſt, unſere Anweſenheit zu des 
greifen. So gaſtfrei wie ſie in ihren Doͤrfern ſind, ſo langten 
fie auch ohne großes Noͤthigen zu, und ſcheuten ſelbſt den Mein 
nicht, trotzdem ihr Prophet den Genuß ihnen verfagt hat. Immer 
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lauter wurde unfere Gefellfchaft, und ald gar unfere gutmuͤthigen 
Schwaben ploͤtzlich Schillers Näuberlied ‚ein freies Leben führen 
wir’ anftimmten, fo war ed und, ald wären wir au bie Ufer des 
Neckar verfebt, und aus 40 Kehlen zugleich ertönte die zweite, 
Strophe -,‚ein Leben voller Wonne.“ Staunend horchten die Tas 
taren zu, und ald dad Lied geendet war, glaubten aud fie fich 
hören Iaffen zu mäflen und mit heiferer Stimme und kreiſchenden 
Tönen flimmten auch fie ein Lied an. So wurde die ganze Nacht 
getobt und gezecht, bis der lebte Tropfen des edeln Rebenblutes 
getrunfen war. | 


Es wird unter diefen Umftänden nicht auffallen, wenn alle 
Thiere von einer Meile im Umkreiſe den Ort flohen, wo ſchon vor 
der Jagd fie ein panifcher Schreden ergriffen hatte, Unſer Treiben 
war am andern Morgen umfonft und im Thale ded Poladaur an= 
gekommen ſteckten wir ein Ziel, nach dem ein jeder zu fchießen 
beordert wurde. 


Das Thal des Poladaur ift ebenfalls von Tataren einge: 
nommen und fleht binftchtlich feiner reizenden Lage und feiner 
Fruchtbarkeit dem des Mafchawer durchaus nicht nad. Wie in 
dieſem, fo befinden fich auch hier eine Menge Nuinen, und vor 
allem fiel mir auf_der Linken des Fluſſes eine im einfachen Style 
erbaute und weder mit einem Kreuz noch mit einer Kuppel vers 
fehene Kirche auf, die fi) außerdem durch eine Säulenhalle, aus 
vier. Säulen auf jeder Seite beftehend, vor dem Schiffe der Kirche 
und. durch altgrufifche Fufchriften a la relief augzeichnete.. Sie ift 
eine der dlteften Kirchen Grufiens und fol durch Pharsman, dem 
27ſten Könige im Aufange des Aten Jahrhunderts erbaut feyn. 
Wachtang⸗Gurgaslan erhob fie zum Sig des Erzbifchofes der ſuͤd⸗ 
lich vom Kfia liegenden Gauen, alfo des eigentlichen Somdiens 
und ein folches fcheint ed bis zu dem legten Einfall der Perfer 
mater AgasMohammed:Chau geweien zu feyn.. 

Auf dem jenfeitigen Ufer auf einer unbedeutenden Auhbhe 
erhebt fich ein Klofter, was den Namen Sugrugafchen führt und 
ebenfalls eine ſchoͤne Kirche aber mit Kuppel beſitzt. In den alten 
Zeiten ftand hier eine Stadt mit. Namen Bolins and fie theilt 
wohl auch jett noch dem ganzen Thale ihren Namen mit. Der 
Name Tſchori, mit dem Dubois diefe Ruinen belegt, gehört einem 


früßern grufiſchen aber jeizt verlaſſenen Dvrfe am: Mach nem teuchs 
meniſchen Stamme der Kopenekeſchi nenuen vie Schwaben in ihrer 
Ausſprache das Thal das Koͤppernitſcher oder Koͤppernicher. 
Unmweit der ſchwarzen Feſtung ergießt ſich der Poladaur in 
ven Maſchawer, um mit diefem. Stunde nordoͤſtlicher dem Kſia 
zuzufließen. 

Wir nahmen unſern Weg zuerſt den Poladaur abwärts. uud 
dann den Maſchawer aufwärts und langten gegen Mittag gluͤcklich 
wiederum in Katharinenfeld an, um: vom dba nach kurzem Aufents 
halte dem 8%, Meilen entfernten Tiflis zuzueilen. 

Die ſchoͤnen Zage während der Winterzeit erfcheinen in Tiflis 
in der Regel ſchon im Februar und März und allmählich brechen 
Gräfer, Kräuter und Zwiebeln durch den im vorigen Sommer ver: 
fengten und ausgetrockneten, durch den Regen und Schnee aber 
wiederum befeuchteten Boden. Sch begann demmach fchon zeitig 
meine Wanderungen in den nächften Umgebungen von Tiflis, und 
ich erlaube mir fchon bier das Verzeichniß der intereffanteften 
Pflanzen, welche ich Bid zum Monat April gefunden Hatte, bier 
aufzuführen, um dann nicht in meinen Schilderungen unterbrochen 
zu werden. Sch ſammelte fie befonders auf vier größer Excur⸗ 
fionen, nämlich in dem fchönen Breiten Thale der Were, vie in 
dem Winkel des Zufammentreffens des Skalbidi und Skalnari ent: 
fpringt, in den Schluchten des von Fels zu Feld ſtuͤrzenden Sa⸗ 
lalak, auf dem Saganluch'ſchen Ruͤcken und an dem füdlichen Ab⸗ 
hängen des Didgora. Diefe Pflanzen find: Iris caucasica M. B., 
I. aequiloba C. A. Mey., I. paradoxa Stev., I. reticulata M.B., 
Crocus variegatus Hoppe, €. vernus $m., Bulbacodium ver- 
num L., Merendera caucasica M.B., Galanthus nivalis L., Gagea 
chlorantha Schult., Puschkinia scilloides Adams, Seilla amoe- 
nula Horn, Hyacinthus paradoxus F. etM., Muscari racemosam 
wVilld., M. comosum Mill., M. ciliatum Ker., Petasites vulgaris 
Desf., $ hybrida Lasiospora lanata F. et M., Cyclamen vernale 
Mill, Nepeta Mussini M. B., Scandix falcata Loud, S. pinna- 
tifida Vene. #8 hirsuta; Amygdalns incana L., Calepina Corvinl 
Desv., Arabis auriculata Lam., Isatis planisiliqgua Stev., Erysi- 
mum leptophylium Andrz. # dentatum Hok., Gorydalis angusti- 
folia M. B., C. Bieberstemii Pers., Gymnogramma Ceteroch 
Spr., Cheilanthes Szoviteii F. et M. 
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m einein foldden fchbnen Tage Befuchte ich das romantlſche 
Thal des Salalak, und ſchlug deßhalb meinen Weg zwiſchen den 
Schwefelbaͤdern und dem Schloßberge nach deni hinter‘ dieſen be⸗ 
findlichen Theile der Stadt ein. Hier in der naͤchſten Nähe der 
Bäder fand das uralte Tphiliſi. Es trat mir eine neue Städt 
mit einer freinden Bendlferung entgegen, und ſtaunend über den 
Fremdling, der fich Bis hierher verirrt Hatte, kamen die Männer 
aus ihren Saklis hervor und die Frauen Iugten hinter den Riten. 
Die Saklis verbiehen bier mehr als irgendwo den Namen Erb: 
haͤuſer, und gleichen eher Fuchslochern als menſchlichen Wohnungen. 
In den Berg eingegraben und über einander flehend geben fie einet 
fonderbaren Anblid. In dem engen Thale entfpringen noch mehrere 
arme Quellen; da fie aber weit fchwächer als die untern find, 
fd wirb dass Waſſer kaum von den nächfteh Bewohnern benukt. 
Weiter hinauf Fommt man Auf einen tatarifchen Gottesacker, dei 
ohne Zweifel den Grabfleinen nach fehr alt feyn muß. Mehrere - 
Mestſcheds fanden fich als Bethäufer vor, und in ihnen ſah ich hie 
und da Glaͤubige, die fuͤr die Manen der Geſtorbenen Gebete zum 
Himmel ſendeten. Von nun an beginnt der Berg ſchraͤger, aber 
nichtsdeſtbweniger war die Unigebung romantifh. Der Bach 
Hätte ſich mit der Zeit ein tiefes Bett gewählt, und laut tofend 
ſtuͤrzte fein Waffer von Stein zu Stein, bisweilen fogar Fälle von 
50 Bis 60 Fuß bildend. DasThal verlaffend ging ich einer wilden 
Selfen = Partie zu, wo vor nun 20 Jahren während eined Erd⸗ 
bebens ein heil des Berges hinab ih die Tiefe geſunken war. Se 
näher ih kam, um fo fchauerlicher wurde es, und als ich gar felbit 
auf den großartigen Trümmern wandelte und mitten auf der gräß- 
lichen Wildniß mich befand, da war ed mir ald wanfte von neuem 
der Boden. Pldtzlich rutfchte ich auf einem mächtigen Blod in 
die fuͤrchterliche wohl gegen 40 Fuß tiefe Spalte. Erfchrodeen fah 
ich auf⸗ und abwärts, denn es fihien als wenn eben die fürchter 
liche uͤberhaͤngenden Felſen auf mich herabftärzen wollten. Doch 
unten angefommen, war alles ruhig und der Steinblod hatte eben 
nur der Schwere rtachgegeben. Die halbmondfdrmige Spalte be- 
fit ungefähr 16 — 18 Fuß Breite und eine Länge von 150 — 170 
Fuß. Senkrechte Zelfen erhoben ſich in der Mitte der Seiten und 
sagten zum Theil über; ich wagte deßhalb nicht Tange unten zu 
verweilen und Hetterte über die vielen Trümmer wieder auf bie 
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Höhe des Berges, ber im geologifcher Hinſicht ſich nicht von den - 
übrigen Bergen der Umgebung von Ziflis unterfchied. 

Bon bier aus wendete ich mich den Skalnari, zu dem alle 
diefe Höhen gehören, noch mehr aufwärts, bis ich über den Schloß 
berg felbft einen großen heil der Stade überfehen konnte. Nach⸗ 
dem ich mich an der herrlichen Ausficht ergößt hatte, fchlug ich 
meinen Weg nach der Stelle ein, wo der Schloßberg mit dem 
Stalnari zufammenhängt und Fam demnach an die Stelle, wo der 
Bad) Salalak den größten Theil feines Waſſers fir eine Waſſer⸗ 
leitung zum Befruchten der an dem Fuß ded heiligen Berges bes 
findlihen Gärten abgeben muß. Diefer entlang kam ich wieder 
zur Stadt herab. 

Am 24 März unternahm ich eine größere Ercurfion längs 
des Ruͤckens des Skalnari und des Didgora nad) Manglis und 
den Quellen der Algeth. Der unglüdliche Zürft Alerander Da 
dian, der bie Altefle Tochter des Dberbefehldhabers vor kurzem 
gebeurathet, hatte den Zürften Suworoff und mich‘ wiederholt ein 
geladen, ihn in feinem Standquartier in der Nähe der Ruinen 
von Manglis aufzufuhen. Der Weg führe in dem Weſten der 
Stadt einen fteilen Pfad zwifchen dem Schloß: und dem heiligen 
Berge hinan auf die Höhe des Skalnari und bald erreichten wir eine 
nad Süden fchräg abgehende Hochebene, die gegen 3000 Fuß hoch 
liegt. Auf ihr befinver fich die reizende damalige Sommermwohnung 
des Generald von der Hoven, welche nach einem Dorfe den Na 
men Kadfchori führte. Hierher flüchter fi) im Sommer ein Theil 
der Tifliſer Beamten und erfreut ſich des gefunden, Fühlen 
Klima's. 

Von den koͤniglichen Gebaͤuden, die fruͤher hier geſtanden 
haben, ſoll nicht viel mehr zu ſehen ſeyn und wahrſcheinlich wurden 
ſie bei der letzten Zerſtdrung von Tiflis ebenfalls niedergeriſſen. 
In der Ferne ragte kuͤhn auf einem Felſen die Burg Aſeula und 
immer noch iſt ihr Name und der ihres fruͤhern Herrn, des be⸗ 
ruͤchtigten Raͤubers Koer⸗Oglu, in dem Gedaͤchtniß des Volkles. 
Leider ſind die zahlreichen Sagen und Geſaͤnge, die ich durch den 
damaligen Gouverneur Armeniens, den Fuͤrſten Bebutoff, erhalten 
hatte, mit ſo vielem andern verloren gegangen und was mir noch 
im Gedaͤchtniß geblieben iſt, werde ich ſpaͤter bei einer andern Ge⸗ 
legenheit erzählen. 
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Trotz der Höhe war doch die ganze fchiefe Hochebene und ber 
Ruͤcken des Gebirges mit einer Menge blühender Zwiebelgewaͤchſe 
bedeckt und fie ſetzten fich felbft noch fort, ald hie und da einzelne 
Stellen mit Schnee bevedt und entgegentraten. Die Ausſicht 
längs des ganzen Berges war magnifik, da noͤrdlich und ſuͤdlich 
die Gletſcherreihen des Kaukaſus und der Kur⸗Araxes⸗Waſſerſcheide 
in ihrer ganzen Ausdehnung ſich ausbreiteten. Auch die nächfte 
Nähe war im hohen Grade romantifch und wurde ed um fo mehr, 
als dichte Waldungen begannen und uns oft die Fernficht raubten. 
Eine Stelle, wo einft ein Theil des Berges hinab in das tiefe 
Thal der Were fanf, nennen die Ruſſen Samprobal. Man er: 


blickt da dicht am Wege eine_gegen 4—500 Fuß tiefe und 50 — 


60 Fuß breite Schlucht, die nördlich in ein mit Strauchwerf und 
niedrigen Bäumen bewachſenes Thal ausläuft. Wir fliegen hier 
ab und verfolgten über eine Stunde den intereffanten Weg bis 
nad) Prijudin, einer Sommerwohnung des Oberbefehlshabers mits 
ten in einem fchönen Buchenwalde. Nach einem kurzen Aufent: 
halte wendeten wir und mehr füdlich und fliegen endlich von einer 
bedeutenden Höhe dem Kweltibache entlang herab nach dem jeßigen 
Manglis. 

Diefes Standquartier des Tiflifer Fägerregiments hat eine 
reisende Lage unweit der Algeth und befteht nur aus den Gebäne 
den des Regiments und einigen wenigen Sommerwohnungen ‚der 
Tiflifer vornehmen Welt. Hier verfammelte ſich, während eine 
drückende Hise die Bewohner der Hauptftadt betäubt, eine aus⸗ 
gefuchte Gefellfchaft geiftreiher Männer und Frauen während der 
beißen Monate von 1336 und 1837 und ergbtte fich an dem ſchoͤ⸗ 
nen Umgebungen. Wie es jetzt ift, weiß ic) nicht, aber zu bedauern 
wäre ed, wenn von neuem Manglis der Vergeſſenheit übergeben 
würde. Chef des Regiments war damals Fürft Alexander Dadian, 
der leider fpäter auch in Europa zu einer traurigen Berühmtheit 
kam. Ich kann ihm’ das Zeugniß geben, baß er in feinem Um⸗ 
gange höchft liebenswürdig war und ich während meiner Anwefen- 
beit die freundlichfie Aufnahme erfuhr. Die Wohnungen der Sol: 
daten und das Spital befanden fidy in vorzäglichem Zuſtande und 
vor allem ließ fich der Fuͤrſt die Pflege feiner Kranken angelegen 
ſeyn. Sch babe an andern Orten Militärhofpitäler gefehen und 
nirgends mehr Sorgfalt und Neinlichkeit beobachtet. Leider hatte 
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der Fürft ſich Fehler zu Schulden Fommen laſſen (namentlich fol 
er Unterfchleife gemadyt und mit feinen Goldaten fig eine Muͤhle 
gebaut haben), und im Herbſt 1837 traf ihn, wie ich fpäter be 
sichten werde, bie ganze Strenge des Geſetzes. 

Die wenigen Tage meiner Anmwefenheit in Manglis benutzte 
ich, um mich mit der Umgebung bekannt zu machen und vor allem 
befuchte ich eine der aͤlteſten Kirchen Gruſiens. Sie liegt von den 
Gebäuden ungefähr '/, Stunde weftlicher, and Kiefern, welche ich 
fo felten in Kaufafien gefehen habe, umgaben fie. Der Sage nad 
fol fie von Conſtantin dem Großen unter ber Regierung des erfien 
riftlichen Königs in Gruſien, Mirian, im Anfange des vierter 
Sabrhunderts erbaut worden ſeyn. Ihren Namen erhielt fie von 
dem erften Bifchofe der hier reſidirte. Da in ihr dad Holz, was 
einft die Züße unferes Heiland trug, aufbewahrt wurde, erhielt 
fie ſchon zeitig ein großes Anfehen und diefes wurde um fo mehr 
erhöht, als es die einzige Kirche ift welche nie zerfibrt wurde 
Wahrfcheinlich zur Zeit des Murwan Kru wurbe in einen Steia 
Mohammed auf einem Löwen reitend eingehauen und fo achteten 
ſelbſt die fanatiſchen Araber das Bethaus ber Ehriften. Unter 
Wachtang⸗Gurgaslan war ed der Sit des Bifchofes für das ganze 
Algeth⸗ und für dad obere Kfia- Thal. Die Kirche ſelbſt tft wie 
alle ältern Kein und ähnelt in der Bauart vollkemmen der Kutai⸗ 
fer. Diefelben asabeöfenartigen Verzierungen finden fi) nebſt Sie 
len Jaſchriften auch bier vor. Sie ift noch ziemlich erhalten, geht 
aber ihrem Verfalle, wenn richt Vorkehrungen getroffen werden, 
ſchnell entgegen. 

Leider hinderte mich der anf ven Höhen noch aufgehäuftt 
Schnee den Didgora zu erfieigen und fe begnügte ich mich mit 
einer Heinern Exeurſion bie Algeth aufwärts nach dem alten Felſen⸗ 
ſchloß Kldaͤ⸗ Kari, d. i. Felfenthor. Der Weg war im hohen Grade 
romantiſch, aber bald fellten fich unferm Weitergehen ſolche Hier 
dentiffe enägegen, daß wir gezwungen waten wieder zurüc nad) 
Manglis zu geben, 

Erft am 28 März kamen wir auf demfelben Wege nach Tiflis 
zuruͤck uud ſch bereitete mich mun auf meine baldige Abreife vor. 
Ich erhielt: durch die freundliche Sorge des Oberbefehlshabers 
außer. einen brauchbaren ehrlichen Aeberſetzer noch einen Koſaken 
zur befondern Bedienung ‚nie. Einem italleniſchen Maler Zobe 
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mit Namen erlaubte ich um fo mehr fich mir anzufchliegen, als 
ich von ihm hie und da Gebrauch zu machen hoffte, Don welchen 
Nutzen er mir fpäter war, werde ich weiter unten berichten. 


Dreißigſtes Capitel. 
Reiſe durch Srufifh-Armenien nah Ani. 


Sarbabanaz; die Kia; Schulawer; dad weiße Schloß; Bortſchalo; Pflanzen daſeibn 
Charakter des Schulawerthales; Samis; der Lelwar; Poſtdirector Klement; Achſibiut; 
Sſchelaroglie; der untere Kaukaſus; der Gau Taſchir; dad Thal Agud ober Lori; die 
Debeda; die Veſte Lori; die Stadt Lort; Hoparzi; Einrichtung der dortigen Bohnun 
gen; Surb-Sarkis; die Höhlen Im Thale der Debeda; Surtan; der Fiſch⸗Fluß; Sa; 
nain; Achpad; die Bärin; Pflanzen des Thales von Lori; der Beſobdal; Karakliſſa; 
die Fußwaſchung; bad Thal des Bambakfluſſes; dad Oſterfeſt; Brodbereitung; Major 
Montreſor; Pflanzen des Thales; Parnigeg; Uebergang über den untern Kaukaſus; 
Bonaggran; Humri; der Armenier Zigraned und feine Wohnung. 


Nach langem vergeblichem Aufenthalte trat ich endlich meine 
Reife wiederum an und begann fie mit einer Unterfuchung des fo- 
genannten Somchiens (Somchetiens) oder Grufifchs Urmeniens. 
Mein Weg führte mich mitten durch die alte Provinz Gardabaua 
über die Algeth und über die Kſia in den Kreis von Bortfchale, 
zu dem die Ruſſen das ganze Flußgebiet der Kſia und des Algeth 
und Die fchöne große Ebene zwifchen der Debeda und den. Ber- 
dudſchbergen rechnen. Tatariſche und truchmenifche Stämme neh⸗ 
men beſonders bie fruchtbaren Gegenden der untern Kfia⸗Ebene 
ein, und namentlich ift im Norden der Kfia der Stamm Baidar, 
im Süden hingegen der Stamm Kular zu nennen. Go ungefund 
auch der Yufenthalt für Menſchen uud Vieh ift und fo Häufig, 
wegen des übertretenden Waſſers, Tieberepidemien auftreten, fo 
vermögen es bie dortigen Tataren doch nicht über fich, den frucht⸗ 
baren Boden auf immer zu verlaffen. Wie aber die heiße Jahres⸗ 
zeit eintritt, fo flüchten fie fich fchnell in die Berge des Lelwar. 

Da von dem gefchmolzenen Schnee der Kur⸗Kſia und Kur: 
Arares: Waflesfcheide die Kia fehr angefchwollen war, fo gebrauch⸗ 
ten wir eine lange Zeit, bevor ed und gelang den breiten Fluß 
zu durchfahren. Am jenfeisigen Ufer angelommen verfolgten wir 
den Schulawer aufwärts bis zu dem Dorfe gleichen Namens und 
machten bier Halt. Ein gleich im Anfange enges Thal nahm uns 





auf und feine fchroffen Kalkfelfen erinnerten mich an das Thal 
der Latfhana in Letſchkum. Schulawer ift eined der bebeutendften 
Dörfer des ganzen Kreifes und wird nur von Armeniern bewohnt. 
Allenthalben blühten Manvelfträucher und Pfirſichbaͤume in den 
Obſt⸗ und Weingärten und gaben von der Betriebſamkeit der Eins 
wohner Kunde. Das an und für ſich noch unbedeutendere Flüß- 
chen verfchwindet aus dem Dorfe herausgetreten faft ganz, da fein 
Waſſer vielfach abgeleitet wird. Die Häufer find immer noch die 
mehr unterirdifchen Höhlen, wie fie allenthalben in ganz Armenien 
von Armeniern und Tataren gemacht werben. Die Räume im 
Innern find aber nicht felten groß und fliehen noch häufiger mit 
den Viehftällen in Verbindung. Man liebt diefes um fo mehr, 
als dadurch in dem Winter die Wohnungen wärmer werden. 
Um in meiner Reife nicht Aufenthalt zu haben, wanderte 
ich am andern Morgen (17 April) mit meinem Ueberfeger Gregor 
und dem Maler Zoboli nach Agdſcha⸗Kala (Thetri⸗Ziche, d. i. weis 
Ges Schloß), zu der Wohnung deö damaligen Kreishauptmanned 
GSorainoff. Mit einem armenifchen Führer verfehen wanderten 
wir über die unbedeutenden Kalkberge, die hie und da mit Zrachyt: 
felfen bedect waren, nach dem Thale der Debeda und kamen auch 
alsbald in ihm an. Der fchmelzende Schnee der Berbudfchberge 
hatte auch hier alle Bäche und Zläffe zu einer folchen Höhe ge 
bracht, daß wir nur mit Mühe vermittelft Pferden oder Arben dat 
über kamen. Am gefährlichften war der Uebergang über die De 
beda ſelbſt. Schon zeitig Iangten wir auf Agdſcha⸗Kala an und 
fanden leider den Priftaff (wie in Grufifch Armenien der Kreis⸗ 
hauptmann genannt wird, überfeßt heißt es Auffeher) nicht zu 
Haufe, fein Secretär bewillkommte uns aber nichts deſtoweniger 
freundlich. | | 
Agdſcha⸗Kala wird von den Ruffen Seroi⸗Samok, d.i. graues 
Schloß, genannt, und mit dem Namen des weißen Schlofles (Belok 
Samof) belegen fie die oben befchriebene Veſte Alagari. *) Das 
erfigenannte Schloß befindet ſich auf der gegen 500 Fuß hohen 
Spitze eines: bedeutenden Bergkegels, aus Hornſtein⸗Porphyt bes 
ſtehend, der mitten aus der Ebene ſich erhebt. Der perſiſche Schah 
Jakob erkannte die Wichtigkeit des Berges, und um die dortiges 


*) &, oben ©. 337. 
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Bewohner im Zaum zu halten, erbaute er Im jahre 1488 die 
noch heutzutage nicht unbedeutende Burg. Schah Abas verpflnnzte 
fpäter hierher den tatarifchen Stamm der Bortichalo und machte 
ihren Häuptling zum Chan und Herrfcher des ganzen unteru Kſia⸗ 
und Debeda:Gebieted. Der leiste wird Muſſa⸗Chan genannt. Er 
fiel, Heißt es, in die Hände des grufifchen Königs, wahrfcheinlich 
in die Neracleus IL, der von nun an fich bier feſtſetzte und alle 
Einfälle der Perfer zuruͤckſchlug. Jetzt ift die Vefte wiederum der 
Sitz des Kreishauptmannes. 

Der freundliche Seeretaͤr forderte mich nicht umſonſt auf, das 
herrliche Thal, was von der Burg aus wie ein ſchoͤner großer 
Garten erſchien, naͤher zu betrachten. Er fuͤhrte mich zuerſt nach 
einer Muͤhle, der erſten gruſiſchen, welche ich von Stein erbaut 
fand. Sie hatte das Treibrad horizontal. Heracleus II ſoll fie 
gegründet und den Umwohnern wegen ihrer bewiefenen Tapferkeit 
geſchenkt haben. In der Nähe befand ſich ein alter Gottedader 
mit einer Menge Leichenfteinen befeßt. Diefe letztern waren ziem- 
lich roh gearbeitet und nur der Kopf und der Rüden erfchienen 
deutlich auögehauen. Sie ftellten entweder Pferde oder Widder 
dar, je nachdem der Todte im Leben fi im Kampf oder in der 
Viehzucht ausgezeichnet hatte. Intereſſant war ed mir, bier in 
Menge die kaukaſiſche Schildkröte herumlaufen zu fehen. Die 
ganze Ebene zwifchen dem Fleinen (dem zwifchen dem Schulawer 
und der Debeda vom Lelwar audlaufenden Arm) und dem großen 
Berdudfch führt jet nach den in ihr wohnenden Tataren den 
Namen Vortſchalo, während fie früher Kurd⸗Wadſchris: Chewi ges 
nannt wurde. An ihrem nördlichen Ende lag da6 alte Chunani, 
von dem ich fpäter noch weiter berichten werde. 

Der Priftaff kam erft ſpaͤt an und fo war ich gezwungen in 
dem weißen Schloffe zu übernachten. Mit guten Papieren ver: 
fehen ging ih am Morgen des 18 April nach Schulawer zurüd 
und erſtieg dort die in der Nähe befindliche auf einem hohen Tra⸗ 
chytfelſen erbaute Burg Nakalakewi. 

In der ganzen Umgegend war ſchon feit mehreren Wochen 
Fruͤhling und eine Menge blühender Bäume, Sträucher und Kraͤu⸗ 
ter traten mir allenthalben entgegen. Am Fluͤßchen Schulawer 
befanden ſich in Menge verfchledene Meiden, mehrere Pappeln 
und unter ihnen die Gilberpappel, Celtis australis L., Ulmus 





eampestris L. ß., suberosa L., Elaeagnus angustkfölia L., Ta- 
marix gallica L., Acer campestre L., Aceribericum L., Prunus 
dioaricata Led., Spiraea hypericifolia L; 9. crenata L., Sisym- 
brium CoseHli L. &., Irio L., Thlaspi annuum C. Koch, Thaspi- 
collinum M.B., Calepina Corvini Des., Sterigma tomemtosum 
DC., Chorispora tenella DC., Meniocus linifolius DG., Hype- 
coum pendulum L., Holosteum marginatum C. A, Mey, Holo- 
steum liniflorum Stev., Geranium lineariloebum DC. (G. tebero- 
sum L.?), G. radicatum M.B., Astragalus fabaceus M. B., A. 
brachycarpus M. B., Ajuga chia Schreb., Scatellaria orientalis 
L., Salvia verbascifolia M. B., Nepeta mussini M.B., Veronica 
filiformis Sm., V. austriaca L., V. praecox All., Lasiosporalanata 
F. et M., Taraxacum corniculatum DC., Euphorbialatifolia €. 
A. Mey, Iris paradoxa Stev., I. iberica Stev., Muscari ciliatum 
Ker. und M. comosum Mil. 

Den 19 April in aller Frühe brach ich von Schulamer auf 
und verfolgte das reizende Thal des Fluffes gleichen Namens. 
Immer mehr verfchwanden die Kalkfelfen und vulcaniſchen Gebilde, 
Trachyte von dem fonderbarften Ausfehen traten an ihre Stelle. 
Die warme Frählingsluft der Niederung verfchwand allmählich und 
fühle Bergluft wehte entgegen. Der gefchmolzene Schnee der Höhen 
machte den Weg fchwierig, zumal fchon an und für fi) das ganze 
Gebirge des Lelwar fich durch feinen feuchten Boden umb feine 
vielen Sümpfe auszeichnet. Aus diefer Urfache mag auch det 
ganze von den Windbergen auslaufende. Gebirgsrüden, der bie 
MWafferfcheide der Kſia und Debeda bildet, den Namen des feu ch⸗ 
ten Gebirges erhalten haben. 

Die Poftftraße zu Fuße verlaffend eilte ich eine zerriffene 
Schlucht aufwärts und Fam alsbald in fchdne Wälder, in denen 
Menfchen ſich wohl felten verirrten. Sie hatten durchaus nicht 
das Urwäldliche derer der Folchifchen Ebene und alle die niebern 
Sträucher mit immergrünen Blättern und die Fletternden und 
sanfenden Schlinggewächfe fehlten ganz und gar. Sie glichen 
mehr den unfrigen und es fchien felbft, als wenn man fie gleich 
unſern Sorften gehegt und gepflegt hätte. Nirgenbs fand ich auch 
Spuren der Verwuͤſtung, wie ich fie Häufig In den Waldungen 
des Rion gefehen und oben befchrieben habe. ine dichte Schicht 
einer ſchwarzen Humuserde bedeckte den Boden der Wälder ſowohl 
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als auch der ausgezeichnet ſchoͤnen Bergwieſen, die mit jenen ab- 
zuwechfoln fohienen. Die vorzuͤglichſten Waldbaͤnme waren bie 
isrifche Eiche (Quoreus iberica Stev.), die Stieleiche (Q. pedun- 
culata Willd.), die gemeine und orientalifche Buche (Carpinus be- 
wukıs L. und €. orientalis Lam.), der breit- und ſpitzblaͤttrige Ahorn 
(Acer: Pseudo-Platanns L. und A. platanoides L.), und nur ein- 
zeln traten Ulmus excelsa Borkh., Fagus sylvatica L. und Acer 
betaricum L. mir entgegen. 

Die Höhen erfchtenen meift von Bäumen und Sträuchern ent⸗ 
bibßt, waren aber mit Kräutern, weniger mit Gräfern bededt. 
Nur die jähen, fchroffen Fekſenwaͤnde und die fteilen Trachytkegel 
esfreuten ſich Heiner befondern Vegetation ımd trugen oft ihr röth- 
liches oder graulichsfchwärzliches Geftein offen zu Schau. 

Mittag war lange vorüber, ala ich endlich in das Dörfchen 
Opreth Tam und von den armen Bewohnern dafelbft binlänglich 
Speife und Trank erhielt. Die Einwohner fprechen tatarifch, find 
aber nichtödefloweniger Feine Tataren und zeichnen ſich durch ihre 
ſchoͤnen Geſtalten und hübfchen regehnäßigen Gefichter aus. Gruſier 
und Armenier fchienen fie ebenfalls nicht zu ſeyn; fie Fäugneten 
es auch zu einen: ver beiden Völker zu gehören. Sie waren nicht 
groß, aber auch nicht unterfeßt, befaßen einen dunkeln Zeint, 
fihwarze Haare, dunkle Augen und regelmäßige Züge, Die Naſe 
war eher griechifch zu nennen. Sie bekannten fich zur griechifch« 
chriſtlichen Religion. Allem Unfchein nach mußten es auch Gries 
hen feyn, fie hielten ſich aber von dem griechtfchen Eolonten, welche 
in der Mitte des vorigen Jahrhunderts aus Kleinafien der Berg⸗ 
werte halber hierher wanderten, verfchieden und behaupteten feit fehr 
langer Zeit diefe Höhen ſchon bewohnt zu haben. 

Die Poſtſtation Samis, wohin ich meine Sachen vorausges 
ſchickt hatte, Tiegt von Opreth nur eine Heine Stunde entfernt, 
aber es war doch fchon zu fpät, um die nahe Burg Zichis⸗Sopheli 
noch zu erfleigen und fo wanderte ih Samis zu. 

Viele fchöne Pflanzen hatte ich gefammelt, aber int allge 
meinen war die Zeit zum Botanifiren auf diefen Hdhen zu fruͤh. 
Die wichtigften Pflanzen waren: Corydalis marschalliana Pers., 
©. angustifolia M. B., Cardamine uliginosa M. B., Dentaria quin 
quefolia M.B. ꝓ. foliolis ternis, Draba nemovosa Li, Hanuncalus 
oreophilus M. B., Anemone apennina L., Potentilla salisburgen- 
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sis Haenke; Viola collina Bess., Lathraca squamaria L., Vero- 
nica peduncularis M. B., Primula macrocalyx Bunge, Myosotis 
alpestris Schmidt, Rumex angustifoliug Camp., Orchis sambu- 
cina L., Puschkinia scilloides Adams, Scilla ammnula Horn. 
Muscari racemosum Willd., Merendera caucasica M. B., Luzula 
erecta Desyv., Carex nutans Host, C. stenophylla Wahlenb. und 
Cheilanthes Szovitsii F. et M. 

Leider trat fchlechtes Wetter ein und ich war gezwungen den 
folgenden Tag in meiner einfachen aber doch hinlaͤnglich Schutz 
bietenden Wohnung zu bleiben. Selbſt am dritten Tage (dem 21 
April) war ed nicht viel freundlicher und fo zog ich aus, um den 
Gebirgsrüden des Lelwar zu überfchreiten. Unweit Samid ent 
fpringt der Schulamer und faft bis zur Quelle verfolgte ich das 
Fluͤßchen, um nun über eine unbedeutende Erhöhung, von ber aus 
die Wafferfcheide des Schulawer und Poladaur (Bolnis auf ruf 
fifchen Karten) in die noͤrdliche Ebene der Kfia verläuft, in dab 
Thal des Poladaur zu gelangen. Anfangs befikt diefes eine weſt⸗ 
weftendröliche, fpärer hingegen eine rein nördliche Richtung. Der 
Fluß Poladaur entfpringt faft auf der Höhe des Lelwar”) und 
ihn aufwärts verfolgte ich meinen Weg. Dieſelben trachytifchen 
Gebilde, nicht felten von einer graugrünen Farbe und dem Ger 
pentinfelfen aͤhnlich, ſetzten ſich auch hier fort und nur einzeln 
gewahrte ich die einfachen Urfelfen des Feldſpathes, feltner dei 
Quarzes. Nirgends fah ich eine Spur ächt plutonifcher Gebilde 
und eben fo wenig fand ich die eigentliche Dede des Faufafifchen 
Iſthmus, den fchwarzen Thonfchiefer. Wenn auch das Thal ded 
Poladaur romantifcher und wilder zu nennen ift, als das de 
Schulawer, fo fehlten doch alle die trachytiſchen Kegel, die ich in 
dem letztern fo häufig bemerkte. Die Höhen felbft find abgerun⸗ 
deter und nur die fchluchtähnlichen Thäler des Poladaur und ſei⸗ 
ner Nebenbaͤche beſaßen ein im hohen Grade zerriſſenes Anſehen. 
Dieſelben Waldungen, doch vorherrſchend die beiden Buchen und 
Ulmen, in dem Thale hingegen zweierlei Erlen, fanden ſich auch 
hier vor, doch ſtanden die Baͤume an Groͤße denen des Schulawer⸗ 
thales nach. 


*) In meinen botaniſchen Benaten der Linnaͤa habe ich ihn Alwar He: 
nannt. 








Nur langſam Fam ich vorwärts, und wenn ich auch nur 
wenige Pflanzen, die fi) von den genannten nicht unterſchieben, 
fammeln Tonnte, fo war die Wanderung in geologifcher Hinficht 
um fo interefiauter. Vergebens forderte ich meinen mich begleis 
tenden Maler Zoboli auf bie und da eine pifante Landfchafı aufs 
zunehmen, er freute fich zwar über die merkwürdigen @rfcheinun- 
gen, aber entfchuldigte fich mit allerhand Lappalien. Meizend war 
der Blic auf das Dorf Achkirpaͤ, das an den fchrägen Berg ans 
gelehnt erfchien. Der Fluß flürzte fich laut tofend uber Stock 
und Stein.und murmelnd fielen rechts und links die aus den nächs 
fien Höhen entfpringenden Bäche ein. Mitten in diefen romantis 
fhen Umgebungen erfchien plößlich einer meiner Tifliſer Bekannten, 
der Poftdirector Klement, und wir beide freuten uns gegenfeltig 
der unerwarteten Begegnung. Schnell wurde der Burduk hervor- 
geholt und das ‚Glas gefüllte. Alla werdi (die gewöhnliche Begruͤ⸗ 
Bungdformel Transkaukaſiens) riefen wir uns gegenfeitig za und 
fehieden wieder, er nach Norden, ich nad) Süden. Ein fchwarzed 
Gewitter ſtoͤrte unfer weiteres fröhliches Zufammenfeyn. 

Mir vieler Mühe erflimmte ich die Höhe des Lelmar, auf der 
alle Baumvrgetation verfhwunden war. Nach Parrots barome⸗ 
trifcher Meffung beträgt fie an der hoͤchſten Stelle des Ueberganges 
5459 Par. Fuß. 

Während unter uns in dem Gau Taſchir das Gewitter fuͤrch⸗ 
terlich tobte und Blitze unter uns ſchlaͤngelnd durch die Wolken 
fuhren, war es um ung zwar nicht freundlich, aber doch erfreuten 
wir und trocknen Sußes nach der nahen Poftftation Achfibiut (d. h. 
Großmaul) zu kommen. Es war Falt geworden und leider hatte 
ich mein Thermometer zwar befragt, aber bie Angabe aufzufchreis 
ben vergeffen. Hie und da. lag noch Schnee, bie Vegetation auf 
der Höhe war noch zuruͤck und außer der Gagea chlorantha Schult. 
trat. mir kein anderes Pfläuzchen entgegen. 

Waͤhrend die ganze Umgegend in dichten Nebel gehüllt das 
lag, trat ich am 22 April meine Wanderung in den Gau Taſchir 
an und flieg deßhalb den Lelmar abwärts. Kaum eine Stunde 
von Achfibiut entfernt fand ich. einen tatarifchen Gotteßader und 
in der Nähe Spuren eines verlaffenen Dorfes. Das Dorf Gaidar⸗ 
bet, was furz darauf folgt, beſteht jegt nur noch aus wenigen 


Samilien , es fcheint aber ‚frühen ‚bedeutender gemefen zu fepn. 
Keifen und Länderbefchreibungen. XXV. 23 
(Neiſe nad Kaukaſien.) 





Mehrere große Bichheerben begegneten uns und thaten und bie 
Naͤhe des reizenden Thales ber Debeba Fund. 

FJenſeits des Kluffes liegt Dfchelarogiu, der Sig des zweiten 
Priſtaffs in Grufifch- Armenien, und ber Obriftlientuant von Schlip⸗ 
penbach, ein braver reblicher Linländer, nahm mich daſelbſt auf. 

Bevor ich in ber Befchreibung meiner Reiſe weiter gehe, wirb 
es wohl nothwendig zuvor einige Worte über die Araxes⸗Kur 
Wafferfcheide ud über einige der nördlichen Auslaͤufer derſelben za 
fagen, zumal fich diefes Gebirge wefentlich von dem obern Kam 
kaſus und dem meschiſchen Quergebirge imterfcheider, und von 
Feinem Neifenden und Geographen felbftändig befchrieben worden 
if. Einen allgemeinen Namen befiten wenigitens bie Gruſier nicht 
und die Armenier *) nennen ed ShorinsWofflas, d. i. den 
untern Kaulafus, auch wohl Methin, d. f. das Finſtre, weil 
ed feiner Suͤmpfe und Seen halber häufig mit Nebel bedeckt if. 
Den Namen des araratichen Vorgebirges, mir dem es Guͤlden⸗ 
ſtaͤdt und nach ihm Klaprorh benennt, wage ich durchaus nicht ans 
zunehmen, zumal es weber als Borgebirge betrachtet werden Tann, 
noch mit dem Mrarat irgendwo zufammenhängt. Der armeniſche 
Name bes untern Kaufafus iſt viel brzeichnender. Bei den Grufiern 
befigt dad Gebirge verfchiedene Namen, wie ich fie bei der Be⸗ 
ſchreibung der einzelnen Provinzen gegeben habe. 

Seinen Urfprung nimmt der untere Kaufafus von de 
großen vorderarmenifchen Hochebene der taufend Quellen (Bing 
Gdhh), in welcher mitten darauf Erzerum liegt, und er tft als ber 
nordbftliche Ausläufer derfelben zu betrachten, Bein dſtliches Ende 
befigt er in dem Winkel, der ducch die Vereinigung der Kara mit 
dem Araxes gebildet wird. 

Wie die Hochebene in geulogifcher Hinſicht beſchaffen iſt, 
weiß.ich nicht, aber ficherlich hat der ganze untere Kaukaſus, ſo 
viel er mir felbft und durch die Ichrreichen Schriften eines Dubois 
und Eichwald bekannt wurde, einen vulcaniſchen Urfprung. Tra⸗ 
chyte von ber verfchiebenartigften Geftalt, zumeilen in Hornſtein⸗ 
oder Pechſtein⸗, felten andere Porphyre uͤbergehend, Baſalte und 
ſelbſt Trap bilden die Yelsarten, die vom Utfprung des Kur und 
des ndrdlichen Araxes bis zu Der Vereinigung beider Blüffe vr 





9) Moses chorehensis Lib, XI, Cap. 7. 








fen. Grobfaltgebilve, die neben vuldaniſch⸗plutonifchen das mes⸗ 
chiſche Gebirge zuſammenſetzen, fah ich nur gegen Norden hin ber 
ſonders in: der Nähe des Kur. Ob und wo diefe im Süden be 
ginnen, weiß ich nicht. Daß das ganze Gebirge vulcanifch iſt, 
beweifen auch die vielen und reichen Erze jeglicher Art, befonders 
Kupfererze, vie fidy allentbalben vorfinden und gewiß noch weich 
Hoyer erſcheinen als man glaubt. Sogar der zum Theil: bezeich- 
nende Alaunfeld eriftirt in der Nähe von Clifabethyol. Ohne 
Zweifel ift Daher der untere Kankaſus weit fpdter als der obere 
oder. ächte entftanden und feinem Laufe nach haben wir die zweite 
oder untere vulcaniſche Linie des kaukaſiſchen Iſthmus zu verfolgen. 
An Höhe fteht der untere Kaufafus ebenfalls nach und wenn wir 
im Durchfchnitt fie zu 6, hoͤchſtens zu 7000 Fuß annehmen, fo 
beträgt fie am obern 8000, nur feltenweniger. Der böchfle Punkt 
iſt der weiter unten zu erwähnende Alagaͤs, wenn Diefer, zumal er 
auch nur wenig mit dem untern Kaukaſus zufammenhängt, nicht 
älter iſt. Parrot gibt feine Hbhe zu 12,871 Zuß an. Mahrſchein⸗ 
Tich find im Nordweſten bes Gebirgs noch bedeutende Berge, aber 
Teider iſt der Theil gerade noch gar nieht unterfucht. 

Der Gau, in dem Dfchelaroglu Tiegt, führt bei Grufiern und 
Armeniern den- Namen Taſchir oder Dafchir und beſteht aus ben 
beiden Thälern Lort, auch Agud (oder Wchasdeff) genannt und Bam: 
bat (auch Pambak), die im Oſten in eine enge-Schlucht, in der die 
Debeda fließt, verlaufen. Das Thal Agud erweitert fich nach 
Weſten, trotzdem es immer fleigt, und wird von zwei Fluͤſſen bes 
wäffert. Der Dſchelar *) fließt nördlich und ergießt fich oberhalb 
Dſchelaroglu in den andern Fluß, der eben die Dehedn felbft ifl. 
Diefe entfpringt von den Windbergen (Elladara), wie bier der untere 
Kaukaſus genannt wird, und feßt ſich aus drei Bächen, welche bie 
enffifche Staböfarte von 1834 Tfchingildrdara, Karagatſch und 
Karakala nennt, zufammen, 

Das zweite Thal Bambaf befinder fich füdlich und läuft jenem 
parallel. An feinem dftlichen Ende ift der Fluß, welcher denfelben 
Namen führt, nur auf eine enge Schlucht, die er immer tiefer aus⸗ 
hoͤhlt, gewiefen und vereinigt fich nerbwärts gehend mit der Debeda. 


5 Eichwald nennt ihn Achſchehar, bie ruſſiſche Stabstarte Hingegen 
Dſchilga. Zu 
23 * 





Trogdem hier beide Thaͤler zufammenlanfen, fo ift es doch nicht 
moͤglich von den einen längs der Fluͤſſe in das andere zu gelangen, 
da diefe von den fchroffften Zelfen eingefchloffen werden. Eben fo 
wenig Tann man aud dem {hal der obern Debeda in das der untern, 
welches der tatarifche Stamm der Bortfchalo bewohnt, gelangen, und 
man ift gezwungen deßhalb den Lelwar zu überfleigen. Um aus 
dem Thale der obern Debeda nad) dem des Bambak zu gelangen, 
überfchreitet man den hohen Befobdal, einen andern Arm der Wind 
berge, der eben beide Tihäler von einander fcheider. 

Leider begünftigte dad Wetter meine Unterfuchungen des in 
jeder Hinſicht wichtigen Gaues Taſchir nicht, und es ift zu wis 
fen, daß ein fpäterer Neifender ihm befondere Aufmerkſamkeit 
fchenft. Der Gau ift im hohen Grade fruchtbar und gefund und 
nuterfcheidet fich dadurch weſentlich von allen Gegenden Trandlau 
kaſiens. Wenigftens 3500 Fuß über dem Spiegel des Meeres lie 
gend tritt zwar der Frühling erſt ſpaͤt ein, aber mit aller Macht 
wuchern bei dem erften warmen Sonnenluͤftchen die Pflanzen empor. 
Der Sommer ift gleichmäßig warm und die Hite uͤberſteigt nar ſel⸗ 
ten 2426 R., und wenn fie ed thut, fo iſt fie nie anhaltend, wie 
3.3. in dem Thale der Kura. Die Nächte erhalten fich fters fühl. 
Der Boden ift mit einer fchwarzen Humuserde dicht bedeckt umd 
man koͤnnte ihn während einer langen Reihe von Fahren benußen 
ohne ihn einmal zu duͤngen. Trotzdem liegt er aber zum großen 
Theil unbenutzt da und erft in der neueften Zeit fangen Armenier 
wiederum an fich hier niederzulaffen, um in Eurzer Zeit wohlhabend 
zu werden. Auch die Ruſſen haben die vortreffliche Lage Lori's er 
fannt und außerdem, daß fie es zum Sitz des Priftaffd gemacht 
haben, reſidirt noch hier ein Theil der transkaukaſiſchen Artillerie, 
und zwar in Dſchelar⸗Oglu eine Batterie von 8 Kanonen und ein 
Artilleriepark, In dem eine Stunde entfernten Gargar fteben ſo⸗ 
gar zwei Batterien und die dazu gehörigen Artilleriften find ſaͤmmt⸗ 
lich verheurathet. Ä 

Allenthalben wohin man blickt fieht man Spuren von Der: 
wüflungen und Zeugen, daß einft die Thäler der Debeda und ihre! 
Nebenfläffe mehr bewohnt waren. Die Gründung eines beſondern 
armenifchen Koͤnigreichs (von dem ich fchon oben bei der Beſchrei⸗ 
bung von Grufifch- Armenien gefprochen habe) in der zweiten Haͤlfte 
bes zehnten Jahrhunderts und dann die Verlegung ded Hauptſitzes 
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ber mächtigen Orpeliamer nach Lori rief die hohe Cultur des Landes 
bervor. 

Mein erſtes war, daß ich troß des Regens bie Veſte Lori be: 
fuchte. Sie liege in einem Winkel, der durch die Mündung des 
Dſchelar in die Debeda gebildet wird und befist eine feſte, faft un⸗ 
einnehmbare Lage. Und doch gibt ed wenig Velten, die fo häufig 
erobert worden find, und bald wurde fie eine Beute der Armenier 
oder Grufter, bald hingegen der Seldfchufen oder fpäter der Türken. 
Site wird von den beiden fleilen Ufern der Debeda und des Dichelar 
eingefchloffen und eine hohe Mauer umgibt fie von der Landfeite. 
Nur hier befinder fich der einzige Eingang, ein ſchmales unbeden- 
tended Thor. Inwendig haben fich einige Armenier angefiedelt und 
wie es fcheint die Ruinen zu ihren elenden Hätten verbraucht, denn 
außer einer Heinen fchwarzen Kirche fand ich Feine Altern Spuren. 
Wachuſcht und Eichwald halten die Vefte für die Stadt, es fcheint 
mir jedoch, ald wenn die leßtere felbft weiter öftlich gelegen hätte 
und diefe Veſte nur ein Zufluchtdort der armenifchen Könige aus 
dem Stamme der Gorifchehaner ſowohl als der orpelianifchen Fuͤr⸗ 
ſten gewefen wäre, denn von Dfchelaroglu an den Fluß abwärts 
fieht man auf freiem Felde eine Menge Ruinen und zum Theil noch 
ganz erhaltene Kirchen, die nach den Ausfagen der hier wohnenden 
Armenier einft zu der großen Stadt Lori gehörten. *) Auf dem 
jenfeitigen Ufer der Debeda befindet fich ein großer Gottesader zum 
Theil von einer Mauer umfchloffen und auf ihm flieht man diefelbe 
Art von Grabfteinen, wie ich fie fhon in der Nähe des weißen 
Schloffes gefehen und weiter oben auch ſchon befchrieben habe. 

Am 25 April hatte ſich der Himmel einigermaßen aufgebeitert 
und fo zog ich in Begleitung eines armenifchen Schulzen (Wekil) **) 
aus, um den intereffanteren Theil von Lori kennen zu lernen. Der 
Fluß Debeda fließt mitten in dem ziemlich breiten Thale und bie 
Ruſſen nennen ihn wegen feiner hohen felfigen Ufer und der in ihm 


*, Klaproth und St. Martin laſſen irriger Weile die Stadt Lori no 
jest exiſtiren und bewohnen. S. Klaproth Reife nah dem Kaukaſus; 
Bd. II. S. 7. St. Martin me&moires sur l’Armönie; T. I. p. 85. 

**) Das Wort Wekil ift arabifch, aber von den Armeniern allgemein ge: 
braucht. In ihrer Sprache wird der Schulze Tanu-Ter, d. h. Herr 
des Haufes, genannt, Die Tataren bedienen fi auch des Wortes 


Kjochwa. 


o 
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Kegeunden Stenblöde Kamenka, d. i. Stenfug. Wenige Schritte 
von dem eigentlichen Dfchelaroglu entfernt ſtoͤßt man allenthalben 
auf Steinhaufen und unter ihnen findet man nigredige Steine von 
wicht unbedentender Groͤße. Die Kirchen, meiſt von geringem Um⸗ 
fang und ſaͤmmtlich von Baſalt erbaut, hatten ſich in der Regel 
erhalten und werben zum Theil von den Eingebornen zu Getreide- 
Magazinen benutzt. Mur einmal fand ich die Spuren einer Defte, 
die wahrſcheinlich im Mittelpunfte der Stadt Lori lag und jet nur 
noch auf der noͤrdlichen Seite einen bebeutenden Theil der Ring: 
mauer unverändert befit. Hier muß man die Stadt Lori fuchen. 
Nach den Sagen foll fie ein gewiſſer Sembat Lori erbaut haben und es 
fcheint, da Tein Goriſchehaner diefen Namen führt, daß Sempad I 
vielleicht ſchon in der Zeit, als ihn fein Vater Aſchod I ald Statt: 
halter hierher ſandte, fie gegründet habe. Leider find mir die zahl⸗ 
reichen Inſchriften, welche ich hier geſammelt, während der trauris 
gen Zeit meiner Krankheit weggefommen; fie hätten ohne Zweifel 
manchen Aufſchluß gegeben. Eine Halbe Viertelſtunde von dieſer 
‚BVefte entferut fand ich wiederum eime Kirche, die ſich Durch Größe 
und Pracht vor den übrigen auszeichnet. Sie fchien neuen Urs 
(ptungs als die uͤbrigen gu feyn umd der Sage nad) foll bier aud) 
nach der Zerfidrung von Lori eine andere Stadt mit Namen Amrafis 
exiſtirt haben. | 

Zwei Stunden von Dſchelaroglu liegt das große armenifche 
Dorf Zulalaral und von diefen eine kurze Strecke entfernt die 
beiden Dazu gehörigen Weiler Hoparzi und Wortaplur. In den 
erftern führte mich mein freundlicher Begleiter, der Wekil genannter 
drei Drte, und beherbergte mich in feinem großen Haufe, Diefes 
Haus, defien Oberfläche bem Boden gleich war, verbient eher den 
Ramen eines unterirbifchen Labyrinches, denn es beſtand aus einer 
großen Menge zum Theil geräumiger und hoher Zimmer, zu denen 
das Sonnenlicht nur Durch Heine Löcher in der Dede eindringen und 
dadurch einen düftern Schein im Innern hervorrufen konnte. Die 
Zimmer waren fo einfach ald möglich und befaßen über einander ges 
legte Steine, die wohl von ben vielen Ruinen ſtammten, ald Wände. 
Nicht in der Mitte, fondern an einer Wand befand fi) dad Kamin, 
von dem der Rauch durch eine befondere Deffnung nad) außen ging. 
Außer den Schlafftelen und den darüber andgebreiteten Teppichen 
fanden fich Feine Meubles vor. Das erſte Zimmer war am geräus 





migſten und flelite das Wohnzimmer der Jahlreichen Jamilie meines 
Wirthes dar. Die hintern Gemaͤcher bienten dem Wieh zum Huf: 
enthalte und jedem Morgen werten mich bie unharmonifchen Tone 
besfelben aus dem füßen Schlafe. Der weibliche Theil der Famille 
haste ein Seitenzimmer eingenpmmen, fchleß fid) aber durchaus nicht 
fo fer ab, wie es bei den Grufiern der Fall wars Die Glieder gli 
en zwar im allgemeinen den Grufteen, waren aber Eleiner und vor 
allem zeichnete fie eine regelmäßig gebilvete Nafe aus. Much ers 
fehien das Geftcht weniger marfirt und ſtets machten die jangern 
Maͤdchen einen freudigen Eindruck. 


Hart an dem Weiler Wortaplur befindet ſich ein kegelformiger 
und mit Laubholz bewachſener Trachyt⸗Berg und auf ihm liegt 
eine alte Kirche, welche dem heiligen Sarkis gewidmet iſt. Sie 
fuͤhrt daher den Namen Surb⸗Sarkis. Erbauer ſoll ein gewiſſer 
Sarkis, der ſich unter dem Goriſchehaner David im Kriege aus⸗ 
zeichnete, geweſen ſeyn, und demnach fällt ihre Entſtehung in das 
11te Fahrhundert. Sie wird noch befucht und an geriffen Ta⸗ 
gen ſtroͤmt eine Menge gläubiger Armenier den Berg hinauf, um 
da oben zu beten. Wortaplur ift ohne Zweifel derfelbe Ort ben 
die Araber Sil-Wardeh nennen; denn der leßtere Name bebeutet 
Roſenſtrom, der erftere hingegen Roſenberg. 1064 zwang Alps 
Ardlan die Bewohner ihre Kirchen zu zerfidren und ben Islam 
anzunehmen. 


Ya Begleitung eines Sohnes meined Wirthes befuchte ich 
auch die intereffauten Ufer der Debeda. Sie fallen um fo mehr auf, 
ald men fie mitten in der Ebene gar nicht erwartet. Am allge: 
meinen gleichen fie ben Gründen der fdchflichen Schweiz, fo 3. B. 
dem Dttowalders Grunde, jedoch ftellen biefe nur in Miniatur 
auf, was fich bier in feiner ganzen Größe entfaltet. In den 
Zeiten mo Mohammebaner und Chriſten abmechfelnd den frucht⸗ 
baren Gau verwäfleten, fanden bie verfolgten Einwohner in den 
ungugänglichen Selfen ver fteilen Ufer einen fichern Zufluchtsort 
und allenthalben ficht man noch Spuren von Höhlen und Woh⸗ 
nungen. Die Ungläclichen fuchten fi) meift fchräge Stellen und 
bahnten fi) mir unfägliher Mühe in den Karten Bafaltselfen 
sinen ſchmalen Pfad, anf dem nur ein Menſch vorfichtig wandeln 
konnte. Wahrfcheinlich befinden fih hier die neun Hoͤhlen, von 





denen die gruſiſche Ehronik ſpricht, daß König Simon fie im Jahre 
1582 eingenommen babe. *) 

Raubthiere, beſonders Füchfe und Bären umd Raubodgel ha⸗ 
ben jetzt, wo der Frieden auch in dieſe Thaͤler eingewandert iſt, 
die Zufluchtsſtaͤtten der Menſchen eingenommen und verbreiten nun 
Mord und Tod au den früher friedlichen Stellen. Aber nur die 
obere Hälfte diefer mehrere hundert Fuß hoben Ufer ift mit fol: 
chen fteilen und ſenkrecht abgehenden Felfen verfehen, und mehr 
nach unten beginnt eine fchräge Ehene, die wiederum mit berfels 
ben fchwarzen Erde wie das ganze Thal bedeckt iſt. Eine ziem⸗ 
lich dichte YBaumvegetation von Ulmen und Eſchen findet bier 
reichlihe Nahrung und außerdem wuchern üppige Kräuter in 
reichlicher Fülle, felbft in den Heinften Risen des Bafaltes. Mit 
vieler Muͤhe gelangte ich bis zur Tiefe des Bettes herab, umd 
weißfchäumend und laut tofend floß das wilde aber helle Waſſer 
über die Steine und die heruntergeftärzten Baumſtaͤmme. Der: 
gebens verfuchte ich neben dem Zluffe diefen abwärts meinen Weg 
weiter zu verfolgen, um das berühmte alte Klofter Sanain zu 
erreichen, und fo mar ich gezwungen mit vieler Mühe wiederum 
auf die Hbhe des Thales zu Klettern. 

Mein Begleiter führte mich am andern Tage zu dem Fiſch⸗ 
fluffe (Baloch⸗Tſchai), einem Nebenfluffe der Debeda, und zwar 
zu der Stelle wo er ebenfalls begonnen hat den vulcanifchen 
Boden ausdzuhdhlen. Ein armenifches Dorf, Gurtan mit Namen, 
liegt bier. Durch den Welil auf den claffiichen Boden aufmerk 
fam gemacht, fah ich mich wiederum in der. Ditte von Spuren einer 
fruͤhern Eultur. Gurtan foll einft eine bedeutende Stadt geweſen 
ſeyn und mehreren Königen zur Refivenz gedient haben. Nament⸗ 
lich wurde mir einer von diefen, Nameus Aſchod, genannt, dei 
hier begraben liegt. Sein Grab wird durch mehrere: vieredige in 
ein Viereck zufammengelegte Steine, auf denen in der Mitte ein 
4 bi8 5 Zuß hoher flacher Stein mir einer etwas undentlichen 
Schrift urfpränglich aufrecht ftand, aber im Verkaufe der Zeit 
beruntergeworfen ift, bezeichnet. Eine Menge anderer aber kleine⸗ 


* ©, Materiaux pour servir à l’histoire de Georgie par Brosset 
in Memeires de l’acadömie impariale de sciences de St. Peter* 
. bourg, VI. Serie; pag. 196. 3. Note, | 
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rer Grabmäler, jedoch von derfelben Form flanden rings herum. 
Der Name Afchod ift ſchon der zweite Name eines SHerrfchers 
von Lori, der unter den von St. Martin in feinen Memoiren ges 
nannten Königen aus dem Stamme der Gorifchehaner nicht aufs 
geführt wird, und es ift deßhalb um fo wahrfcheinlicher daß 
Taſchir ſchon früher der Sit vielleicht einer bagratidifchen oder 
Togar einer arfacidifchen Nebenlinie gewefen tft, zumal wir wiffen 
daß die Kdnigin Chosromanoifch, die Mutter von Gurgen Gorifcheh I, 
gern in diefen Gegenden verweilte und die beiden gleich zu erwaͤh⸗ 
nenden Klöfter Sanain und Achpad gründete. *) Immer mehr 
bedaure ich die dort gefammelten Inſchriften verloren zu haben. 
Eine Heine Strede von Gurtan entfernt erreichten wir einen 
Pfad, der zu dem tiefen Bette des Filchfluffes hinabfuͤhrte. Die 
ThalsEbere Lori verengert ſich hier und hört plößlich vor der Tiefe 
in der die Debeda mir dem Fiſch⸗Fluſſe fich vereinigt, auf. Auf 
der Nordfeite beengen es die fteilen Felſen des Lelmar, aufder Suͤd⸗ 
feite hingegen die des Befobdal auf eine ſolche Weife, daß es 
taum der mit dem SFifchfluffe und fpäter mit dem Bambak vers 
einigten Debeda gelinge ihren Weg weiter fortzufegen. Won der 
Höhe felbft war es mir möglich die Vereinigung genannter Fluͤſſe 
und die romantifchen Umgebungen zu erfchauen. Unter mir wohl 
gegen 200 Fuß tief breitete fidy ein lachendes Thal, in dem fid) 
die Klußbetten der Debeda und des Fifchfluffes aufgelöst harten, 
aus, und in ihm entfalteren fich im üppigen Wuchfe Bäume, Sträu: 
cher und Kräuter. . In alten Zeiten mag dad ganze untere Thal 
ein See geweſen feyn und noch früher war wohl der ganze Di- 
firict Lori mit Waſſer bedeckt, bis es diefem endlich gelang das 
Bafaltgebirge zu durchbrechen und in dem breiten ‘Thal des Kurd⸗ 
Wadſchri (der untern Debeda) Hinlänglih Raum zum Weiterfließen 
zu bekommen. Rechts erhob fich eine unbedeutende Höhe und 
auf ihr erbaute die Königin Chosrowanoifch ſchon in der 
Mitte des 10ten Jahrhunderts ein Schloß, was fie zu ihrer 
Sommerreſiden; erwählte. Ihre Frömmigkeit beftimmte fie auch 
zwei Klöfter zu gränden, die beide noch wenig beſchaͤdigt fich vor⸗ 
finden. Sanain liegt auf befagtem Huͤgel. Weiter hin erheben 
ſich fchroffe Bafaltfelfen in die Höhe und ein folcher, der eine abs 





H Wachuſcht behauptet, daß fie gruſiſchen Urfprungs fepen. 





geplattete Spitze beſitzt, teägt das Kloſter Achpad. Nun Bilden 
fentrechte Felſen ein tiefes Taum 20 bis 24 Zuß breites her, 
durch das die Debeda laut tofend und wildfchäumend ihren Meg 
nimmt, um an gleichen Selfen des BerdudſcheGebirges augekom⸗ 
men, in ihrem Laufe gehemmt, diefem entlang eine nördliche Ride 
tung zu nehmen. Bon .der füdlichen Seite fieht man ben Bam⸗ 
baf auf gleiche Weife eingeenge und feinem Lauf eine nörbliche 
Nichtung gebend, vereinigt er fich mit der Debeda, um gemein 
fchaftli mir ihr fich einen Weg zwifchen dem Verdudſch und 
Lelwar nach der breiten Thalebene. Kurb:Wadfchri zu erzwingen. 


Mit großer Vorficht führte mich mein Begleiter in das Is 


chende Thal hinab und ein fchöner Laubwald nahm mich unten 
auf. Meine erfte Richtung wendete ich auf dad Klofler Sanaig, 
und zum großen Gläd bildete ein umgeflärzter Baum eine Vruͤcke 
über den zwar ſchmalen aber doch tiefen Fiſchfluß. Wie die Ka 
gen Kletterten wir die Felſen aufwärts und gelaugten endlich auf 
den Hügel wo das Klofter ſteht. Eine fchauerliche Stige herrſchte 
um und als wir aus dem Ulmengebuͤſche in ben Hofraum eintra⸗ 
ten, und es war mir ald wenn all die großen Männer, die einf 
bier gewandelt haben mögen und der bier herrichenden Eultur ſich er 
freuten, aus ihren Gräbern erwacht wären, um den Frembling, befen 
Fuß nach vielen Jahrhunderten fid) hierher verirrt Hatte, zu begrüßen. 
Alle Gebäude waren noch ziemlich erhalten und aus feſtem Baſalt⸗ 
erbaut; bier und da zeigten fich aber doch Spuren einer allmaͤh⸗ 
lichen Zerftörung. Die Gebäude beftehen aus vier Wohnhaͤuſern, 
einer Kirche, die fich nicht von den andern des Diſtriets unter 
fchied, einem Iänglichen Gebäude, das nur einen großen Saal ei 
fhließt, aus einem andern Gebäude in Korm eines Quadrates, 
das den Tuͤrken häufig als Getreidemagazin diente, unb aus einer 
Heinen Capelle. Weber dem Eingang der Eapelle war eine In⸗ 
fehrift und ebenfo fand ich auch auf zwei Steinen innerhalb der 
Kirche, die wahrſcheinlich Grabmaͤler waren, etwas aufgezeichnel. 
Bon bier aus eilte ich zu dem auf kuͤhnen Zelfen erbauten 
zweiten Kloſter Achpad (Hachpath arm.), ſuchte jedoch vergebene 
einen Pfad der mich hinauffuͤhren ſollte. Während ich fo an DM 
Selfen herumkletterte, gewahrte ic) eine Hbohle und gegen ben Miller 
meiner armenifchen Begleiter fuchte ich fie zu erreichen. 
langem Suchen fand ich endlich einen anbedeutenden Abſetz aud 
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auf ihm ging ich, nur von dem Sohne meines Wirthes begleitet, 
jener zu. Mit dem Augenblide als ich eintrat, glänzten mir 
zwei Augen entgegen und laut brummend bewegte ſich ein Bär 
langfam von feinem Lager. Erſchrocken zog ich mich ſchnell einige 
zwanzig Schritte zuräd. Alsbald erfchien auch die Bärin am Ein- 
gauge und fchien willend zu fepn auf mich zuzukommen. Schnell 
ergriff ich die Flinte, die bereits fchon von der Achfel genommen 
und doppelläufig mit einer Kugel und dann mit Schroten geladen. 
wer, und legte fie an. Lange blickten wir uns an und feines 
wagte einen Schritt vor oder rüdwärts zu thun. Ploͤtzlich drehte 
fid) die Bärin und dadurch ermuthigt drückte ich ab, aber leider 
hatte ich den Lauf mit den Schroten entladen, Die Bärin wohl 
empfindlich gefigele, wandte fich ſchnell um und watfchelte laut 
beulend mir entgegen. Von neuem hielt ich die Flinte vor und 
fo befanden wir und in der frühern Stellung. Der Armenier 
Binter mir wurde aͤngſtlich und riech mit Vorficht den Ruͤckweg 
einzuſchlagen. Leider hatte ich. Feine zweite Kugel bei mir umd 
fo wear ich gezwungen den abgefchoflenen Lauf wiederum mit 
Schroten zu laden. Endlich Eroch bie Baͤrin in ihre Höhle zuruͤck 
und erfchien aldbald mit einem Jungen, um mit biefem die Flucht 
zu ergreifen. Kaum hatte fie und den Rüden gewendet, fo ver: 
mochte ich troß bes Raths des Armeniers mich nicht ferner zuruͤck⸗ 
zubalten und fendete Die Kugel ihr nach. Getroffen hatte ich, 
denn fürchterlich heulend dffnete fie den weiten Rachen und ihr 
Junges fiel herunter von Fels zu Feld flürzend. bis es vor un: 
fern Augen verfchwand. Noch einmal verfuchte fie ihren Feind 
anzugreifen, doch Die vorgehaltene Flinte und die Furcht eine ge: 
fährlichere Wunde zu erhalten, belehrten fie bald eines Beffern und 
Dem Abſatz des Berges entlang eilte fie auf der andern Seite in 
den Wald. Ruhig befuchte ich nun die Höhle, fand aber in ihr 
nichts Außergewoͤhnliches. 


Die eben untergehende Sonne fagte mir daß es ſpaͤt feyn 
wuͤſſe, und fo trat ich ungern ben Ruͤckweg an. Am Fuße des 
Berges fand ich den Kleinen Bären zwar betäubt aber unbefchädigt 
und fo nahm ich ihn zur großen Freude meined Koſaken mit. 
Volle Nacht war längft eingetreten ald wir in. Gurtan ankamen, 
und mit Fackeln aus Spähnen beflehend begleiteten mich mehrere 
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freundliche Armenier des Dorfes nad) Hoparzi, wo ber Weil bes 
forge eben Befehl ertheilt hatte mich aufzuſuchen. 

Trotz der zu frühen Jahreszeit war die Ausbeute der gefam: 
melten Pflanzen nicht gering. Don Bäumen habe ich zu den 
früher fhon genannten noch die Eſche zu nennen und fie nebfl 
Ulmus excelsa Borkh. bildete in der Umgegend des Klofters 
Sanain das hauptfädhlichfte Geholz. An den fteilen Ufern fand 
ich in großer Menge Amygdalus nana L., A. incana L., Cotone- 
aster vulgaris Lindl., Ribes orientale Poir. und Daphne Me- 
zereum L. Die wichtigften Kräuter waren: Ranunculus polyr- 
rhizos Steph., R. napellifolius DC., Anemone albana Steph. mit 
weißer und blauer Bluͤthe; Arabis alpina L. und die Abart, 
welche Steven A. albida nennt; Cerastium alpinum L., C. species 
indeterminata (f. Linnaca XV, 709); Viola collina Bess., Oro- 
bus caucasicus. Spreng., Scrophularia vernalis L., Veronica 
multifidaL., V. austriaca L., V.tenuifolia Stev., Caccinia glauoa 
F. et M., Myosotis sparsiflora Mikan; Hyoscyamus orientalis 
M. B., Euphorbia amygdaloides L., E. salicifolia Host.; Mus 
cari ciliatum Ker.; Puschkinia scilloides Adams; Ornithogalum 
refractum Rit.; Carex Michellii Host.; Carex subvillosa M. B. 
und Melica nutans L. 

Erft am 27 April verließ ich das reizende Lori um über den 
Beſobdal nad) dem Diftricte Bambak zu gehen; ich richtete meinen 
Weg deßhalb nach der von den Ruffen gebahnten Straße, melde bie 
Verbindung zwifchen Tiflis und Humri und früher auch zwiſchen 
Eriwan und Tiflis herftellt, und kam, bevor ich die Berge erftieg, nad) 
dem armenifchen Dorfe Gargar *) und der Militärcolonie gl. N. Wie 
fehr contraftirten beide Orte mit einander! Hier die lebtere mit 
ihren regelmäßig gebauten hundert Häufern, denen man doch at 
fah daß fie von Menfchen bewohnt wurden, dort die armfeligen 
Spelunfen der Armenier, die eher Thieren ein Obdach geben folk 
ten ald Menfchen. Die Straße über den Befobdal ift leichter zu 
paffiren als die über den Lelwar, und ohne ein Hinderniß erreichte 
ih ſchon nad zwei Stunden den Kamm des Gebirged. Nach 
Parrots baromerrifher Meſſung beträgt er hier 6268 Zug. Die 
pulcanifchen Kräfte fcheinen hier weit weniger wirkfam geweſen 


*) Die Rufen nennen ed Gerger und die Militäreolonke Sgenathi 
Gerger, Id. h. verheurathetes Berger. 
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zu ſeyn, denn nirgends fand ich verworfene Maſſen und felbft die 
Trachyt⸗ und Hornfteinporphyrgebilde traten in den Hintergrund, 
um wenigfiend im Anfang einem Urkalk von grauer Farbe Plak 
zu machen. Die Vegetation war auch keineswegs fo uͤppig wie 
auf dem Lelwar und die Waldungen weniger dicht erſtreckten fich 
kaum bis über die Hälfte des Gebirged. An interefjanten Pflanzen 
ſah ich: Caltha palustris L. in feltner Größe, Trollius somche. 
ticus C. Koch; Viola somchetica C. Koch; Gentiana humilis 
Stev.; Frittillaria tulipiflora M. B. und Gagea chlorantha Stev. 
Se höher ich Fam, um deflo mehr traten nadte Selfen hervor. 
Trotzdem auf der andern Seite die Trachyten wiederum faft alleinig 
auftraten, fo war doch nirgends der wilde Charafter des Lelwar 
zu finden. Die zahlreichen auf dem Befobdal entfpringenden Bäche 
haben zwar mit der Zeit tiefe Schluchten in die Berge geriffen, 
aber fie find fämmtlich mehr oder weniger abgerunder. Einen 
folhen Bad) abwärts führt der Weg zwar fteil aber glatt abwärts 
und ich freute mich alsbald das Tieblihe Thal des Bambak zu 
erbliden. In dem Dorfe Turfali gbnnte ich mir und den Pferden 
nur kurze Ruhe und eilte dem Flüßchen Bambaf entlang nad 
Karalliffa, wo der Wekil bereits von meiner Ankunft in Kennt; 
niß gelegt war. | 

Es war am grünen Donnerstage, an dem ich in Karafliffe, 
das wörtlich uͤberſetzt Schwarzlirche bedeutet, anfam und das 
ganze Dorf in Iautem Jubel fand. Man firömte in großer Meuge 
nach der Kirche, hätte ich aber das ehrwuͤrdige Gebäude felbft 
nicht gefehen, fo wäre ich eher auf die Meinung gefommen, daß 
irgend eine Volföbeluftigung und nicht eine religidfe Handlung 
ftattfände. Es war ein Schreien und Lärmen durcheinander, wie 
es nur irgend bei Öffentlichen Volföbeluftigungen feyn Fan, Auf 
den Wunſch der Firchlichen Feierlidykeit, die in der Wafchung 
beftand, beizumohnen, machte mein freundlicher Wirth, indem 
er einen feiner hängenden Aermel ergriff und damit unter das 
Volk flug, ſchnell Plag und fo befand ih mich alsbald in 
der Nähe der Priefter. Die Feierlichkeit des Waſchens beginnt 
nad) einer großen Meffe damit, daß ſich die Priefter unter einander 
die Füße waſchen. Hierauf ift es dem Volke erlaubt ‘Theil zu 
nehmen, aber bei ihm gefchieht nicht die Wafchung der Füße, fon: 
bern die der Hände, und der Priefter, welcher die heilige Handlung 
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verrichtet, ſitzt mit uͤbereinandergeſchlagenen Beinen auf einem ſcho⸗ 
nen Teppich. Bor ihm Tiegen die Gläubigen auf den Knien und 
ſtrecken (wenn ich nicht irre) die linfe Hand aus, damit der Priefter 
mit einem in das geheiligte Waffer getauchten Schwamm über den 
Rücken derfelben ftreichen Fann, Hierauf nimmt ein zweiter Priefter 
ein Städ Butter (dad eben die wohlriechende Salbe vertreten fol) 
und legt es auf die befeuchtete Hand. So ift die Mafchung ger 
fhehen und man eilt nad) Haufe um die geheiligte Butter in einem 
befondern Tbpfchen aufzubewahren, denn fie ift num ein Univerſal⸗ 
Mittel gegen alle Krankheiten, befonders aber gegen Augenübel. 
Das Dorf Karakliffa ift fehr alt und fol nach einer Inſchrift 
von einem gemwiffen Stephan unter der Regierung von Johannes 
Arfchakoff erbaut feyn. Sch bezweifle aber die lebte Angabe *), 
da der Name Urfchakoff weder in der armenifchen noch grufifchen 
Geſchichte exiſtirt. Wahrſcheinlich iſt er ein ruffificirter Name und 
wohl aus Arfchag (Urfaces) entflanden. Der lebte Arfacide Ar: 
meniend mit dem Namen Arfchag und zwar der vierte dieſes 
Namens flarb aber ſchon 389. Mir fcheint es, daß, da Bambak 
wie Lori ein Lieblingsthal des Königs Afchod I gewefen ift und dem: 
nach gegen das Ende des 10ten Jahrhunderts befonders Blühte, 
die meiften Ruinen von Kirchen aus der Zeit ſtammen. Der Name 
Karakliffa ift ohne Zweifel erft fpdter entflanden und die Armenier, 
welche hier fpäter fich niederließen, nannten eben ihren neuen Wohn 
ort nad) der alten von ſchwarzem Bafalt erbauten Kirche in der 
fie ihren Gottesdienft hielten, Kara-Kiliffa, d. h. Schwarzfirche, ein 
Name der häufig in Georgien und Armenien zur Bezeichnung von 
Dörfern vorfommt. Die Kirche wurde vor nur 15 Jahren durd 
ein Erdbeben zerftdrt. Eichwald, dem wir auch obige Nachricht 
verbanten, behauptet, daß Timur fie verwuͤſtet Habe und verwechfelt 
deßhalb die erfte bedeutende Verwuͤſtung des ganzen Gaues Taſchir 
durch den fanatifchen Herrfcher der Mongolen mit der fpätern 
der Kirche. Die größere Bedeutſamkeit erhielt Karakliffe in der 
allerneueften Zeit, wo die Ruffen Straßen nach Humri und Eriwan 
bahnten und nach dem Dorfe felbft einige Bataillone des Tiflifer 
Sägerregiments verlegten. Seitdem aber die Straße nad) Eriman 
durch Kafachien geht und die nach) Humri eine Stunde entfernt 





m) Eichwald, Neife nach dem Kaukaſus; S. 496. Ä . 
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füch weſtlich wendet, iſt Karakliſſa wiederum ein gewbhnliches Dorf 
geworden. 

Nur ungern bedienen ſich die frommen Armenier der neuen 
Kirche und befuchen lieber die Heinen entfernt liegenden Eapellen. 
Man fagt es ruhe der Fluch auf ihr, denn der frühere Wekil und 
Erbauer habe das Geld der Kirche auch anderswo verſchwendet und 
mit ber Frau des Priefters Ehebruch getrieben. Auch foll die letztere 
ihren Mann vergiftet haben. 

Der 28 April erlaubte mir kaum meine Wohnung zu vers 
lafien, fo fehr fiel immer Regen herab und ich war deßhalb vers 
gnuͤgt in der nächften Nähe einen Landsmann zu finden. Zwei 
Armenier haben nämlich in der Nähe des Dorfes eine Brauntweins 
Brennerel, die fo viel ich weiß die einzige in Grufien ift, erbaut 
und die Leitung derfelben einem Dentfchen aus den Dftfee Provinzen 
anvertraut. Wie die rufftfche Regierung die Verbreitung dieſes 
Giftes auch in den entfernten Winkel Gruſiens hat geftatten fhnnen, 
begreife ich nicht! Die Einrichtung der Brennerei ift roh. Aus 
einem Pud (40 ruffifche und ungefähr 35 Leipziger Pfund) Gerfte, 
die man zu 10 Kopeken Eilber (3 Sitbergrofchen) kauft, wird nur 
eine: Tunke (ungefähr 5 Weinflafhen) Brauntwein, die man zu 
80 Kopeken (24 gr.) verkauft, bereitet. 

Um das Thal näher Tennen zu lernen, machte ich an dem 
Tage vor Dftern eine Ercurfion zuerft nad) dem gegenüberliegenden 
Gebirge, was einen Theil der ächten Kura⸗Araxes⸗Waſſerſcheide 
bilder. Ich ging einem unbedeutenden Bache aufwärtd und fand 
dafelbft wiederum denfelben grauen Kalkftein, den ich fchon auf 
ber Norbfeite des Befobdal angegeben habe. Auch die Vegetation 
unterſchied fi) nicht und nur waren die Efchen und Ulmen Lori's 
wieder. verſchwunden; anftatt ihrer ftellten fich hier und da 
Kiefern ein. 

Nun wandte ich mich der andern Seite zu, überftieg deßhalb 
einen abgerundeten Kallberg und ging einem engen Thale abwärts. 
Ein alter armenifcher Gottesacker mit einer Menge Denkmäler 
trat mir entgegen, aber auf feinem war eine Schrift zu bes 
merken. Mitten auf ihm hatte man auf einem neuern Grabe 
eine Menge Steine aufgebhaͤuft und hierher kommen beftändig fromme 
Menfchen um Opfer niederzulegen. Lumpen, befonders von kranken 
Kindern, und Eier Ingen da. Der Sage nach foll hier ein Prieſter 





an einem Sonntage vom Blitz erfchlagen worben feyn. Man nennt 
deßhalb die Stelle Surb-Kirali, d. b. Heiliger Sonntag. Auch 
einen Stein von der Ruine einer Gapelle zeigte man mir mit dem 
Bedeuten, daß durch fein bloßes Berühren viele Wunder gefchehen 
wären. Jedermann geht deßhalb mit entbidßtem Haupte vorbei. 
Nicht weit davon liegt das tararifche Dorf Wartanly und an ihm 
vorbei geht die Straße über das Gebirge, defjen hoͤchſter Punkt 
bier Maimech heißt, nad) Armenien. Die böchfte Stelle des 
Weberganges beträgt nah Parrot 7355 Fuß über dem Spiegel 
der Meeresfläche. 

Den Bambal, der durchaus nicht die hohen Ufer wie die 
Debeda hat, verfolgte ich in feinem dftlichen Lauf bis zu der 
Stelle wo er in dem Winkel, der Durch den Abgang des Berdudſch⸗ 
gebirges von dem Hauptkamm des untern Kaulafus gebildet wird, 
angefommen feine Richtung nördlich fortfegen muß. Hier wird er 
plöglih von dem Berdudſch und Befobdal fo eng eingeichloffen, 
daß er nur mit großer Anftrengung der Debeda zufließen Tann. 
Diefelden ‚vulcanifhen Formen bilden das Bert des Bambal 
wie das der Debeda, nur hatte das Geftein eine grauere Farbe, 
war pordfer und zerbrödelte fich leichte. Man fagte mit, 
daß es an der Luft allmählich härter werde. Ohne allen Zweifel 
war es Lava, oder vielmehr Traß, was ich vor mir hatte; dad 
Geftein unterfchied fich aber mwefentlich von dem wie ich es einige 
Tage fpäter in dem Gerftenfluffe fand. Leider wurde ich durch 
eintretenden Regen gezwungen meine Unterfuchungen einzuftellen, 
und ich will deßhalb nur noch hinzufügen, daß einzelne Felsbloͤce, 
wie ich fie im Thale der Debeda befchrieben babe, Hier nicht vor⸗ 
famen; wohl aber befanden ſich im Bette des Bambak dieſelben 
trachytifchen Gebilde, doch im allgemeinen von grauer oder ſchwaͤrz⸗ 
licher Farbe. Nur einzeln fah ich Urkalk- oder Feldfpath: Trümmer. 

Den erften Oftertag war ich Zeuge der armenifchen Feier, 
und wie in Rußland fo herrſcht auch durch ganz Armenien bie 
Sitte des gegenfeitigen Kuͤſſens und Eier: Schenfens. Mit den 
Morten: Christos ariaff i mereliotz (Chriftus ift geſtorben 
und wieder eufgeflanden) grüßte ein jeder der mich erſchaute, 
reichte mir ein Ei und füßte mid. Orchneali aru tiun Chri- 
stosi (die Auferftehung Chrifti fey geſegnet) war meine Antwort, 
und als Gegengeſchenk gab ich ein anderes Ei. Ich muß geſtehen, 


Mor MN 0 u ar m" 


m mn E: we w 


m a2 > zz za zz m me . rn 0 ur m (75° 
L 


ma zn a =. 


- —- 


39 





daß ich herzlich froh war als alle die ſchmutzigen und unges 
wafchenen Armenier burchgeläßt waren. 

Der traurige Aufenthalt in meiner unterirdifchen Wohnung 
machte mic) auch mit dem weiblichen Perfonale bekannter, und fo 
wurde mir geftattet der Brodbereitung zuzufehen. Weizenmehl 
wurde ohne Sauerteig mit Wafler gemengt und der Teig vers 
mittelft einer hölzernen Walze kuchenaͤhnlich ausgebreitet. Sole 
Kuchen waren in der Regel 2 bis 2°/, Fuß lang und 1 Zuß breit, 
und befanden fidy auf mit Kattun gefütterten und mit Mehl bes 
fireuten Brettern derfelben Form. Der Backofen ift unterirdifch 
bis 4 Zuß tief, hat 3 Fuß im Durchmeffer und eine nach unten 
fich allmählich zufpigende Form, und ift aus Kleinen über einander 
gelegten Steinen erbaut. Oben ſteht er mit einem Geruͤſte in 
Verbindung und unter ihm ift die Erde zum Theil ausgehöhlt, 
fo daß er frei in einer Vertiefung hängt. In diefe bringt man 
das Feuer und erhigt fo den Badofen. Sobald die Steine hin⸗ 
länglich erbist find, nimmt man das Brett mit dem darauf be: 
findlichen Euchenähnlichen Brode und klebt diefes der Innern Seite 
des Dfens an. Sobald es herunterfällt, ift es ein Zeichen daß 
es gar ift und hurtig nimmt man es heraus. Einen Zuftand des 
völligen Ausgebadenfeyns findet man nur felten, und demnach 
find die Brode entweder verbramt oder wenigftens fehr hart oder 
noch ganz: weich. Bequem find fie, weil fie zu gleicher Zeit al 
Zeller und ald Serviette dienen, denn auf ihnen liege das Fleiſch, 
was man mit den Händen faßt, und an ihnen trodnet man wie- 
derum die fettigen oder wenigſtens naſſen Finger ab, während 
man ein Stuͤck nach dem andern abreißt, um es zu verzehren. 
Die Armenier nennen fie Lawafchi, bie Grufier Lofchi und die 
tatarifchen Völker Hocha⸗Biſchi. 

Die unangenehmfte und ſchmutzigſte Handlung erfolgt nad) 
dem Brodbacken. Die ganze Familie, Jung und Alt, Mädchen 
und Frauen, Männer und junge Burfche, fett ſich in einen Kreis 
um den erhißten Ofen, um ein Kleidungsflüd nach dem andern 
auszuziehen und über der auöftrahlenden Wärme auszufchätteln. 
So fällt das zahlreiche Ungeziefer jeder Art von der Hitze bes 
täubt in das Innere des Ofens, um bier unterzugehen. Trotzdem 
halt man das Reinigen des Ofens filr unndthig und iſt dann ges 
zwungen das freilich verkohlte Ungeziefer mie den Lawaſchen zu eſſen. 


Keifen und Länderbefchreibungen. XXV, 24 
(Reife nach Kaukaſien.) 








Den 30 Apr) verließ ich Karakliſſa, ging Das Thal bei 
Bambak aufwärts und gelangte ungefähr 1’/, Stmnben vor bem 
Dorfe Hamamluh an die Stelle, wo im Jahre 1804 der tapfer 
Major Montrefor mit einem Bataillon von 104 Wann and eimr 
Heinen Kanone von Morgens 7 Ubr bis Nachmittags 4 Uhr gegen 
die 15,000 Mann ſtarken Perfer Fämpfte und enblich Der großen 
Uebermacht unterlag. Aufgehäufte Steine in ihrer rohen Urform 
und Fein Denkmal bezeichnen die Stelle wo der kuͤhne Major mi 
feinen Getreuen begraben liegt. Ä 

Mit Hamamluh veräubert fi das Thal, wenn anch de 
Fluß fortwährend in gleichem flachen Bette fließt. Die Berge, 
wiederum ein ſchwaͤrzlicher Trachpt, find nur von einer leichten 
mit Heinen Steinen befetten Erbe bedeckt und geben den armfeligen 
Graͤſern und Kräutern kaum binlängliche Nahrung. Wenn fit 
auch noch die abgerundete Form befißen, fo treten. Doch neben 
ihnen. einzelne nackte und zerriffene Felſen hervor. Die Zlora war 
weiter zuruͤck als in Karakliſſa. Alle Baumvegetation hörte auf, 
und nur an dem Ufer des Bambak befanden fi) einzeln Weiden, 
Tamarix gallica L. und Hippophas rhamnoides L. Unveraͤndert 
blieb das Thal aud über Hamamluh nach dem Dorfe Begkent 
(türfifch, Parnigeg armenifch) zu, und die Einwohner find bier 
geawungen den Koth bed Rindviehes anſtatt Holz zu verbrennen. 
Trotzdem befigen die genannten Dörfer ein freundlicheres Anfehen 
und die Käufer find mehr userirdifch, ja zum Theil felbft regek 
mäßig und von Stein erbaut. Das ganze Thal bezeugt au 
eine groͤßere Betriebſamkeit feiner Bewohner, als in Karakliſſa 
es der Hall war, und nur felten fand ich unangebaute Stellen in 
ihm. Wahrſcheinlich nur zum Transport durch das Gebirge be 
bient man fich der Efel, die hier ein munteres frifches Anfehen 
hatten, aber Heiner als die unfrigen waren. In genannten Doͤr⸗ 
fern wurde mir das Vergnügen zu Theil die Schlafſtelle in einem 
Verfchlage des Efelftalles zu befißen und am Morgen durch die 
grellen Töne unferer Laftträger geweckt zu werben. 

Sp gering auch meine Ausbeute an Pflanzen im Thale de 
Bambak wer, fo zeichneten fich doch die aufgefundenen Arten hin: 
laͤnglich aus. Die wichtigfien waren: Carex stenophylia Wahlenb- 
Gagea reticulata Schult. 4. minima, Sesteria elongata Host. 
Solexanıhus verticillatus Tausch, , Plantago saxatilis M. B. 
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Androsare villona L., A. albana Stev., Serophularia variegata 
M. B., Pedicularis comosa L., P. vertioillata L,, Gymnandra 
stolomifera C. Koch, Doaba ericifolia Stev., D. brunifolia 
Stev., Thbilaapi annusm C. Koch, Viola occulta Lebm. und 
Banuncuhıs napellifolaus D. ©. 

In Parnigeg (mas, wie auch der tatarifche Name Wegkent, 
Dorf des Herrn bedeutet) wurds ich einen halben Tag. aufge: 
Halten, Da eine Menge Kranker, unter benen fich viele Frauen 
befanden, fich einſtellten und von. mir Abhilfe verlangten, Ber: 
geblich bemuͤhte ich mich aber wiederum eine Frau dahin zu 
bringen mir die Zunge zu zeigen. Wie ich fchon oben erzählt, 
wurde bie ganze Unterhaltung mit abgawendetem Gefichte und ſo⸗ 
gar mit umgebrehtem Körper gepflegen. 

Bon Parnigeg fleigt man immer dem Bambal entlang aufs 
waͤrts und gelangt fehon zeitig auf die „Höhe der Kur-Brares- 
Waſſerſcheide, vie bier fehr niedrig iſt und deßhalb auf einigen 
Karten gar nicht als Vergräcen angegeben erfcheint. So nimmt 
3. B. die Tifliſer Stabskarte hier ein Thal am, durch bad der 
Meg nah Humri führt. Zum erſtenmal erblidte ich van bier 
die Gebirge Armeniens in ihrer gangen Entfaltung, und der fübs 
weſtliche Tſehildirdag 309 fich mit feinen weißen Haͤupaern wir 
zur Rechten. Unter mir breitete ſich Die große Hochebene Schu⸗ 
ragel bis zu den Bergen von Kars aus unb wurde im Oſten 
durch den maͤchtigen uögebrannten Vulcan Alllagaͤs begrämgt. 

Ein unbedertender Bach entſpriugt auf der Suͤdſeite des 
bier niedern Bergruͤckens, und ihm entlang fuͤhrt der Weg nach 
Humri. In jeglicher Hinſicht gleicht. der ſuͤdliche Abhang dem 
noͤrdlichen, nnd wie dieſer fo wird auch jeuer von betriebfamen 
Armeniern bewohnt. Die unbedeutenden Dörfer liegen meiſt inter 
geringen Auhdhen verſteckt, ald fuͤrchteten die Einwohner noch bie 
Meberfälle der Türken. Honnggran ift das erſte Dorf in ber 
Ebene Schurägel unb twird von Armeniern bewohnt. Ein un 
zeitiger Hochmuth meines Ueberſetzers hätte mi in große Ders 
Tegenheit bringen koͤnnen, denn ſchon hatten bie gereizten Armenier 
dieſen und meinen Bedienten zu Boden geworfen, als ich, den 
großen Mefpert aller Orientalen gegen Europder Tennend, mit 
Iauter Stimme dazwiſchen fuhr, und ba diefes nichts balf mit 
meiner Reitpeitſche dazwiſchen ſchlag. Mm wuͤthendſten benahmen 
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fih die Weiber, und als bereits ſchon die Männer in demuͤthige 
Entfernung getreten waren, fchlugen jene fortwährend noch mit 
großen Stoͤcken auf meinen Ueberſetzer. Da befahl ich meinen 
mich begleitenden Koſaken die wüthendfte zu ergreifen und ihr 
einige Stockpruͤgel aufzuzählen. Nichts fruchtete mehr und alb⸗ 
bald erfchien der an dem ganzen Streite unfchuldige Schulze und 
bat mich dringend ob der Verlegung der Gaſtfreundſchaft Fein 
Anzeige zu: machen. Alle Bewohner Homaggrans waren auf ein 
mal wie umgewandelt, füßten meine Kleider und ſtimmten in 
die Bitten ihres Schulzen ein. Das ift das einzigemal, wo id 
während meines ganzen Aufenthalts auf dem Faulafifchen Iſthmus 
eine thätliche Unfreundlichkeit erfahren habe, und doch lag wohl 
die meifte Schuld an meinem Ueberfeger. 

WViiele Urmenier begleiteten mich nad) dem nur wenige Stun 
den entfernten Humri, das in der Ferne mir feinen platten 
Dächern eher Ruinen ald einer bewohnten Stadt dhnlich ſieht. 
Auf dem Wege begegnete mir ein Trupp ſchoͤner junger Männer 
in prächtige Waffenkleidung gehällt und begrüßte mich mit einem 
lauten Hurrah. Sie gingen nach Warfchau, um dem Fuͤrſten 
Paskewitſch zur Leibwache zu dienen. Nahe bei der Stabt Fam 
mir eine Deputation, die mich mir den freumdlichften Worten 
willfommen bieß, entgegen. Bon meiner Ankunft in Kenntniß 
gefeßt, hatte einer der reichſten Armenier, Tigranes, bereitö ſich 
erboten mid) aufzunehmen. In einem prächtigen tuͤrkiſchen Ge⸗ 
wande empfing er mich vor feinem Haufe und geleitete mid) in 
ein ſchoͤnes, mit herrlichen Teppichen ausgelegtes Zimmer. X 
granes hatte wohl Taum die Höhe feines Lebens erreicht um 
ftelte einen wohlgeformten, nicht großen. aber breisfchultrigen 
Mann dar. Ein prächtiger Kaſhmirſhawl umgab in Form eines 
Turbans das Haupt, deflen Schönheit durch zwei große feurige 
Augen und durch einen fchönen ſchwarzen Bart gehoben wurde. 
Ueber den weiten feidenen Beinkleidern befand fich ein lange? 
lilaſammetnes Unterkleid, das an den Hüften durch einen breiten 
Bund befeftigt war. Gleich lang und nicht von dem der Gruſier 
unterfchieden war das Oberkleid. Gelbe Stiefeln ſchloſſen der 
Unterfchenkel zum Theil ein und außerdem bediente er fi no 

zur halben Bekleidung des Fußes Pantoffeln, die er jedesmal vor 
‚dem Betreten des Zimmers ablegte. Sein Haus beſtand zwar 
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nur aus einem Parterre, war aber geräumig unb im allges 
meinen bequemer gebaut ald ich die Wohngebäude fonft gefunden 
babe. Allenthalben herrfchte die größte Sauberkeit und Reinlichs 
keit. Obgleich mein freundlicher Wirth Chriſt war, fo lebte er 
doc) in Betreff ver Sranen etwas tuͤrkiſch und befaß in dem Hinter: 
gebäude ein geräumiges Serail aus mehreren Zimmern und einem 
Bade beftehend. 

Tigranes war einer von ben 40,000 Armeniern, welche nach 
dem Frieden von Hunkiar⸗Skeleſſi von dem Kaifer Rußlands aufs 
gefordert ihr Vaterland (die Starthalterfchaften Erzerum und Kars) 
verließen, um der Oberherrfchaft der verhaßten Türken ſich zu 
entziehen. Leider bereuen aber viele was fie gethan. Der firenge 
Gränzcordon, welcher feit zehn Fahren auch die transkaukaſiſchen 
Provinzen von dem übrigen Aſien abfchließt, hat faft den ganzen 
Handel der diefjeitigen Provinzen vernichtet, und um fo mehr 
find die in der Türkei zuräcigebliebenen Armenier zu einer Wohl⸗ 
habenheit gelangt, als die europdifchen Waaren jetzt fich einen 
nenen Weg über Teebifond und Erzerum nach dem innern Nfien 
geichaffen haben. 


Einunddreißigſtes Capitel. 


Belhreibung von Humri und Ausflüge nah Ani und 
Abst,. 

Humri; die neue Feſtung; Schuragel und feine Audbehnung; feine ehemalige Blüthe; 

Kanlidſcha; Eradlaword; Plaff; Abreife nah Ani; Charakter ded Gerfienfluß:Thaled; 

Pflanzen daſelbſt; Kiſil-⸗Kliſſa; dad Parchalit Kars; Dailar; Hoſchek; Surb-Geurka; 

GBoſche-Wank; Ani; die Eitadelle; Pilanzen daſelbſt; Rückreiſe; Excurſion nach dem 


Sau Abotz; dad Ilwa⸗Gebirge; Kaikuli; die Armenier daſelbſt; die Hochebene von 
Dſchawach; Karagatſch; die Windberge; Rückreife. 


Humri (oder Gumri wie die Ruffen, denen eben der Buchftabe 
„H“ fehlt, die Stadt nennen) verdankt der neueften Zeit feine Ent- 
ſtehung und ift jegt zwar nur die Hauptftadt des ruffifhen Antheils 
an Schuragel, wird aber, fobald Rußland die unnatärliche und ihm 
felbft fchädliche Zoflinie aufgibt, es von der ganzen Provinz wer⸗ 
den. Kars iſt ed bis jetzt und wird es auch noch vor der Hand 
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bleiben. Die Stadt liegt au einem ber vielan Trachythuͤgel, dis 
ganz Schuragel durchziehen, nicht weit non Dem Graͤnzfluſſe, dem 
Gerftenfinffe oder dem Arpatſchai (Rah der Armenier), und beit 
äber 1000 Häufer umd zwifchen 78000 armemifche Einmohng. 
Sie Hellt eine Acht afintifche Stadt dar und ſelbſt din Gebäude ber 
Aingefellten find mit wenigen Ausnahmen im sfiatäfchen Geſchmad 
erbaut. Die alte Feftung liegt auf der weftlichen Auhoͤhe und be 
ſczt nur einen axmſeligen Wall, des durch die ausgeworfene Erde 
des Grabens ſich felbft hildete. In ihrem Bereiche liegen die eben 
falls elenden Gebäude des Kommandanten und des hier garnifonis 
senden Bataqillons. In größter Unordnung fand ich auch die im 
letzten tuͤrkiſchen Kriege erbauteten Kanonen, Mörfer und Haubigen. 
Sie waren meiftens plump und unbeholfen und mehrere ber Kanones 
betten ein langes Kaliber, Im Ganzen mochte die Anzahl alle 
Stuͤcke nicht über 100 betragen. 

Eine halbe Stunde entfernt, auf ber bedentendſten Anhöhe der 
ganzen Umgegend hatte man den Grund zu einer neuen. Zeflung ge 
legt unb wahrſcheinlich hat dieſe fich jetzt um ein bedeutendes ihrer 
Vollendung genähert. Den Plan felbft babe ich nicht geſehen und 
ich kann demnach nur das fagen was mir angefangen zu Gefiht 
kam. Wahrfcheinlih fol die ganze Anhöhe zu einer Citadelle und 
zum Schuß der Stadt befeftigt werden. Allenthalben fah ich ab- 
geftecfte Zeichen, die auf jeden Fall die Ringmauer angeben. Auf 
dem weftlichen Ende der Anhöhe war ein eigenthuͤmliches Gebäude 
wollendet. Es hatte eine längliche Form und heſtand aus ringe 
herum geführten Gafematten, von denen eine jede zwar nur eine 
Kanone zum Schuß hatte, aber auch einzeln vertheidigt werden 
konnte. Leider wurde mir eine genauere Einficht nicht vergdmt. 
Der innere geräumige Hof war noch leer. Der Bauftein beſtand 
aus einem weichen Trachyt des felfigen Ufers bes Gerfienfluffed 
und erhielt erft an der Luft die bedeutende Härte, welche ihn au 
zeichnet. 

Bon ber Höhe der neuen Feſtung wurde es mir mbglich die 
ganze große Hochebene, welche den Namen Schuragel Führt, zu 
überfchauen, und da fie wohl in der Folge eine größere Wichtigkeit 
erlangen wird, fo will ich fie, fo weit fie mir bekannt iſt, näher be 
fohreiben. Sie erſtreckt ſich weſtlich laͤngs des Achurean (dem 
Fluſſe von Kars) bis zu dem Gebirge son Tſchildir und zieht fg 





fadlich bis gur Mandung des Gerſtenfluſſes im den Arares herab, 
Oeſilich fest ihr der große Allagaͤs eine Gränze unb im Rorben 
fcheidet das Ilwagebirge den Gau Abotz von Schuragel. Der hoͤchſte 
Theil der Provinz befindet ſich zwiſchen dem Gerſtenfluſſe und dem 
Allagaͤs und die Tuͤrken geben ihm, weil er bad übrige Schuragel 
beherrfcht, den Namen Baſch⸗Schuragel, d. b. Haupt von Schuragel. 
Der eigentliche Name der Provinz, deffen fich die Armenier bis im 
die neueſte Zeit bedienen, ift Schiraf, und ber Rame Syracene, Den 
Prolemäus für eine Gegend in ber Nähe der meschiſchen Berge 
braucht, ift ohne Zweifel aus Schirak entflanden. Die Türken nem 
nen fie KarfuhsErfchir, d.h: Gebiet von Kars, weil fie eine befons 
dere Staethalterfchaft (Paſchalik) bildete, deren Hauptſtadt Kars 
war und zum Theil noch ift. 

Der Gerſtenfluß durchfehneldet Schuragel und bringt es in 
zwei ungleiche ‘Theile, von denen eben ber weſtliche jetzt ruſſiſch iſt. 
Unweit Ani nimmt er den Achurean oder den Fluß von Kars, der 
aber bedeutender iſt, auf und dieſer trennt den weſtlichen Thell 
wiederum in eine noͤrdliche und ſuͤdliche Haͤlfte. 

Humri bildet nicht allein den Schluͤſſel von Schuragel, ſondern 
von ganz Armenien. In fuͤnfzehn Stunden kann eine ruſſiſche Armee 
ohne auf Terrain⸗ oder ſonſtige Schwierigkeiten zu ſtoßen, in Kars 
ſeyn und in drei Tagen marſchirt fie dann längs des Achurean auf 
die Hochebene der tauſend Quellen (Bing⸗Goͤhl), um Erzerum zu 
nehmen. 

Wenn ſchon der Gau Taſchir als Zeuge der einftigen Bluͤche 
Armeniens unter den chriſtlichen Bagratiden erſcheint, fo war es 
noch mehr die Provinz Schuragel, in der zwei Reſidenzon von Königen, 
Ani und Kars lagen und von der aus Cultar äber dad ganze Land 
verbreitet wurde. Allenthalben fieht man ſehreckliche Verwuͤſtungen 
aus einer rohen Zeit und um ſo mehr vermdgen fie einen traurigen 
Eindruck hervorzurufen als die Truͤmmer ſelbſt noch großartig find 
und die hoͤchſte Verwunderung erregen. 

Die erſte Excurſion machte ich den Gerſtenfluß aufwaͤrts nach 
dem Dorf Kanlidſcha und auf dem Wege dahin wuͤrde mir zum 
erſtenmal das Vergnügen zu Theil den mächtigen Ararat im Suͤd⸗ 
often zu erſchauen. Es ergriff mich bei dem Anblicke des Heiligen 
Berges ein eigenes Gefühl und lange ſchaute ich unverwandt nach 
feinem greifen Haupte, das einft die Arche Noahs trat. 
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: "Der Gerftenfluß befißt auf beiden Seiten fleile Zelfen, aber bei 

weitem nicht fo hoch wie die Debeba und fcheint früher eine größere 
Breite gehabt zu haben, denn zum Theil findet. man fein Bert nicht 
allein wafferleer, fondern ed haben fich fogar Armenier in ihm an- 
gefiedelt. Die Selfen beftehen aus einem Iavaähnlichen ſchwaͤrzlich⸗ 
grauen Trachpt, der tief im Boden nicht fpröbe ift und einen Grad 
von Weichheit befißt, an der Luft aber fo härter, Daß man ihn nur 
mit Mühe bearbeiten fann. Sein Bruch ift bald mehr glafig, bald 
mehr koͤrnig und kleine Löcher finden fich befonders an einzelnen 
Stellen in Menge vor. Diefer Trachyt ſcheint die Dede von Schu: 
ragel zu bilden, wird aber nicht von fruchtbarer Erde, wie es be: 
fonders in Lori der Fall war, bededt, fondern mehr oder weniger 
zertrümmert befitt der Boden eine fleinige von nur wenig Erbe 
bedeckte Oberfläche. Nur hier und da befonders an dem Gerften: 
fluffe und an einigen andern Stellen hat fi) wahrſcheinlich erft mit 
ber Zeit eine fruchtbarere Humusfchicht gebildet. Mangel an Waf- 
fer und eine an und für fih fchon bedeutende Trockenheit, die fi 
in heißen Monaten auf das höchfte ſteigert, find die Urfachen, 
daß Schuragel fih im allgemeinen Feiner großen Fruchtbarkeit 
erfreut. 

Kanlidſcha, ein neuere Dorf, liegt ungefähr 3%), Stunden 
von Humri nordweftlid entfernt und ift ohne Zweifel ans den 
Truͤmmern der alten armenifchen Stadt Eraskawors entflanden. 
Hier berrfihten in den Sahren 859—835 und 8I1L— 925 koͤnigliche 
Bagratiden. Leider befigen wir über diefe Stadt nur unvollfom: 
mene Nachrichten und meine Feftftellung derfelben ftüßt fich be 
fonders darauf, daß Sempad I nad) dem Tode feines Vaters aus 
Taſchir zuerft nach Eraskawors Fam. Hier murde er auch dur 
Afſchin, Gouverneur von Aderbeidfchan, auf Befehl des Kalifen 
zum Könige gekrönt. Nach der Ausfage des Priefters von Kans 
lidſcha foll der König Wagram (mahrfcheinlic) Wagarfch) die Stadt 
gegründet haben, und al& fie fpäter die Mohamedaner verwüfteten, 
wurde fie durch einen König Garip (?) wieder erbaut. Der Pries 
ſter behauptete dieß auf einem alten Steine in dee Kirche gelefen 
zu haben. Die abgefchriebenen und Broffet in Petersburg übers 
gebenen Inſchriften der großen Kirche verdankten ihren Urfprung 
der neuern Zeit. 

Die Ruinen der Stadt find zwar unbedeutend aber zahlreich, 
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und außer einer großen und zwei Heinen Kirchen, die fämmtlich 
aus Trachyt erbaut find und fich im nichts von den gewöhnlichen 
armenifchen unterfcbieden, fand ich noch auf bem jenfeitigen Ufer 
des Fluffes die Spuren einer Brüde. 

Durch die befondere Freundlichkeit de Commandanten Freund 
wurde mir auch die Erlaubniß ertheilt das jenfeitige Ufer des 
Gerftenfluffes und die dafelbft befindlichen Ruinen von Ani zu be: 
fuchen und ich erhielt zu diefem Zwecke zur Bededung 12 Kofaken und 
3 Zollſoldaten. Die Abreife wurde auf den 6 Mat feftgefet, und 
um leichter zu reifen, ließ ich dad Gepäc in Humri zurid. Mein 
freundlicher Wirth gab mir noch den Abend zuvor ein aflatifches 
Souper, wozu die Vornehmften der Stadt eingeladen waren. Ich 
hätte nicht geglaubt daß man in biefer Entfernung von den ge- 
bildeten Europa eine folche Anzahl fchmadhafter Gerichte bereiten 
inne. Sieben Schüffeln, zum Theil aus reinem Silber beftehend, 
lösten einander ab und waren mit verfchiedenen Sleifch- und Mehl⸗ 
fpeifen, mit Eingemachtem und Conftturen jeder Art befegt. Die 
Fleiſchſpeiſen hatten meift die Form von Klöschen und wurden mit 
einer pilanten Sauce herumgegeben. Außer diefer war nichts 
Flüffiges vorhanden, fo daß der aflatifchen Art mit den Fingern 
zu efien weniger Hinderniffe entgegentraten. Der beliebte Plaff 
(Pillau), den ich von nun an faft täglich erhielt, fpielt bei jedem 
Gaftmahl eine wichtige Rolle. Er wird verfchiedentlich zubereitet. 
Seine Hauptingredienzen find Reis, Butter und Hammel: oder 
Hühnerfleifh. Den Reis befreit man von feiner Hälfe, Abergießt 
ihn mit Waſſer und läßt ihn fo lange Tochen bis er weich gewors 
den if. Nun gießt man dad Waſſer ab und legt den Reis ſchich⸗ 
tenweife und auf jede Schicht ein Stuͤck Butter in ein Eafferol. 
Ueber mäßigem Kohlenfener bleibt viefes fo lange flehen bis die 
Buiter den Reis durchzogen hat. So tft der Plaff fertig und 
man baut aus ihm einen Thurm, der mit Geflügel oder Hammels 
fleiſch bedeckt wird. Häufig werden auch große und Heine Rofinen 
dazu gethan. ine andere Bereitungsart befteht darin, daß man 
zwifchen die einzelnen Neisfchichten dad ſchon gekochte Fleifch legt 
und es ebenfalls von der Butter durchdringen laͤßt. Nach dem 
Effen (mas gegen 11 Uhr vor Mitternacht geendet war) wurde 
ſtarker Kaffee ohne Milch uud Zucker herumgereicht und darauf 
folgte noch eine Mrt Champagner. Lange Pfeifen machten dem 
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"Der Gerftenfluß beſitzt auf beiden Seiten fleile Zelfen, aber bei 

weitem nicht fo hoch wie die Debeda und fcheint früher eine größere 
Breite gehabt zu haben, denn zum Theil findet. man fein Bert nicht 
allein wafferleer, fondern ed haben fich fogar Armenier in ihm an: 
gefiedelt. Die Selfen beftehen aus einem lavaaͤhnlichen ſchwaͤrzlich⸗ 
grauen Trachyt, der tief im Boden nicht fpröde ift und einen Grad 
von Weichheit befißt, an der Luft aber fo härter, vaß man ihn nur 
mit Mühe bearbeiten kann. Sein Bruch ift bald mehr glafig,; bald 
mehr koͤrnig und Kleine Köcher finden ſich befonders an. einzelnen 
Stellen in Menge vor. Diefer Trachyt fcheint die Decke von Schu: 
ragel zu bilden, wird aber nicht von fruchtbarer Erde, wie es be: 
fonders in Lori der Fall war, bededt, fondern mehr oder weniger 
zerträmmert befist der Boden eine fleinige von nur wenig Erde 
bedeckte Oberfläche. Nur hier und da befonders an dem Gerfteus 
fluffe und an einigen andern Stellen hat ſich wahrfcheinlich erft mit 
der Zeit eine fruchtbarere Humusfchicht gebildet. Mangel an Wal: 
fer und eine an und für ſich ſchon bedeutende Trodenheit, die fi 
in heißen Monaten auf das höchfte ſteigert, find die Urfachen, 
daß Schuragel fih im allgemeinen Feiner großen Fruchtbarkeit 
erfreut. 

Kanlidſcha, ein neuere Dorf, liegt ungefähr 3), Stunden 
von Humri nordweftlich entfernt und ift ohne Zweifel aus den 
Truͤmmern der alten armenifchen Stadt Eraskawors entflanden. 
Hier herrfchten in den Jahren 859—885 und 891—925 koͤnigliche 
Bagratiden. Leider befiten wir über diefe Stadt nur unvollkom⸗ 
mene Nachrichten und meine Feſtſtellung derſelben ſtuͤtzt fich be 
fonderd darauf, daß Sempad I nady dem Tobe feines Waters aus 
Taſchir zuerft nach Eraskawors kam. Hier murde er auch dur) 
Afſchin, Gouverneur von Aderbeidfchan, auf Befehl des Kalifen 
zum Könige gekrönt. Nach der Ausfage des Priefterd von Kan 
lidſcha fol der König Wagram (mahrfcheinlich Wagarfch) die Stadt 
gegründer haben, und als fie fpäter die Mohamedaner vermüfteten, 
wurde fie durch einen König Garip (2) wieder erbaut. Der Pries 
fier behauptete dieß auf einem alten Steine in der Kirche gelefen 
zu haben. Die abgefchriebenen und Broffet in Petersburg übers 
gebenen Ssnfchriften der großen Kirche verdanften ihren Urfprung 
der neuern Zeit. 

Die Ruinen der Stadt find zwar unbedeutend aber zahlreid, 
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und außer einer großen und zwei Heinen Kirchen, die fämmtlich 
aus Trachyt erbaut find und fich in nichts von den gewbhnlichen 
armenifchen unterfcbieden, fand ich noch auf bem jenfeitigen Ufer 
des Fluſſes die Spuren einer Brüde. 

Durch die befondere Freundlichkeit de8 Commandanten Freund 
wurde mir auch die Erlaubniß ertheilt das jenfeitige Ufer des 
GSerftenfluffes und die dafelbft befindlichen Ruinen von Ani zu be⸗ 
fuchen und ich erhielt zu diefem Zwecke zur Bededung 12 Koſaken und 
3 Zollſoldaten. Die Abreife wurde auf den 6 Mat feftgefegt, und 
um leichter zu reifen, ließ ich das Gepäd in Humri zuräd. Mein 
freundlicher Wirch gab mir noch den Abend zuvor ein aflatifches 
Souper, wozu die Vornehmften der Stadt eingeladen waren. Ich 
hätte nicht geglaubt daß man in diefer Entfernung von dem ge: 
bildeten Europa eine ſolche Anzahl fchmadhafter Gerichte bereiten 
koͤnne. Sieben Schüffeln, zum Theil aus reinem Silber beftehend, 
ldsten einander ab und waren mit verfchiedenen Sleifch- und Mehls 
fpeifen, mit Eingemachtem und Conftturen jeder Art befest. Die 
Sleifchfpeifen hatten meift die Form von Kldöchen und wurden mit 
einer pilanten Sauce herumgegeben. Außer diefer war nichts 
Flüffiges vorhanden, fo daß der aflatifhen Art mit den Fingern 

efien weniger Hinderniffe entgegentraten. Der beliebte Plaff 
(Pillau), den ich von nun an faft täglich erhielt, fpielt bei jedem 
Saftmahl eine wichtige Rolle. Er wird verfchiedentlich zubereitet: 
Seine Hauptingredienzen find Reis, Butter und Hammel: oder 
Huͤhnerfleiſch. Den Reis befreit man von feiner Hülfe, Äbergießt 
ihn mit Waffer und läßt ihn fo lange kochen bis er weich gewor⸗ 
ven if. Nun gießt man dad Wafler ab und legt den Reis fchich- 
tenweife und auf jede Schicht ein Stuͤck Butter in ein Caſſerol. 
Weber mäßigem Kohlenfeuer bleibt diefes fo lange ſtehen bis die 
Buiter den Reis durchzogen hat. So tft der Plaff fertig und 
man baut aus ihm einen Thurm, der mit Geflügel oder Hammel⸗ 
fleifch bedeckt wird. Häufig werben auch große und Heine Rofinen 
Dazu gethan. ine andere Bereitungsart befteht darin, daß man 
zwifchen die einzelnen Reisſchichten dad ſchon gekochte Fleifch legt 
und es ebenfalls von der Butter durchdringen läßt. Nach dem 
Effen (mas gegen 11. Uhr vor Mitternacht geendet war) wurde 
ſtarker Kaffee ohne Milch und Zucker herumgereicht und darauf 
folgte noch eine Art Champagner. Lange Pfeifen machten dem 
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Saftmahle ein Ende. Die Gefellichaft entfernte fich hierauf nur 
zum Theil, da viele ſchon in Morpheus’ Arme gefunfen waren 
und die Nacht hindurch auf der Stelle, auf der fie fich gerade be 
fanden, liegen blieben. 

Ein Gewitter, das ſich am Morgen des 6 Miet abtobte, 
zwang mich und meine große Reiſegeſellſchaft, bei der ſich auf 
der Adjutant des Commandanten, Gasmowitfch, befand, die Abreiſe 
anf den Nachmittag zu verfchieben. Der Meg führte uns bem 
linken Ufer des Gerftenfluffes entlang über und weben unbedeutenden 
Höhen. Unfere Seite des Fluſſes war mit Doͤrfern Dicht Defekt 
und der größte Theil der Bewohner berfelben wotzute wor dem 
legten türfifchen Kriege auf dem jenfeitigen Ufer, das deßhalb jekt 
veroͤdet erfcheint. Ale 1—2 Stunden begegneten wir einem Poſten 
mit 4—6 Koſaken und 2 Zollfoldaten, und da ich als die Haupt 
perfon betrachtet wurde und fie wohl auch war, fo rapportirtei 
mir die Wachen. Es Fam mir, einem friedlichen deutſchen Pre 
feffor, oft lächerlich vor, wenn ich in der fireugfien Form die milb 
tärifchen Ehrenbezeugungen erhielt und wit grevitätifcher Miet 
Beſcheid ertheilen follte. 

Die Dörfer, durch die wir kamen, fahen freundlich aus web 
ihre Bewohner fchienen wohlhabend zu fepn. In zwei derfelben, 
Thaharli und Dafffchan-Sifchlan, hielten wir einen Augenblick an, 
um an ber im ganz Armenien beliebten Airan (d. i. kuͤnſtlich ge 
fäuerte Milch mit Waffer vermifcht, im Urmenifchen heißt fie Than) 
und zu erquiden und in. Kaſar⸗Abad, einem Dorfe von bedeuten 
dem Umfang, befchloffen wir zu übernachten. Hier fah ich den 
erften Kurden, einen fchönen fchlanfen Mann, deſſen Kleidung von 
der tuͤrkiſchen fich nur dadurch unterfchieb, daß das Unterkleid kuͤr⸗ 
zer war. In feinem bräunlichen Gefichte glänzten die feurigen 
wilden Augen ald fuchten fie nach Beute, Die Kurden nehmen 
zwar befonderd das Gebirge, was die Bränze von Perfien und ber 
Tuͤrkei bildet, ein, breiten fich aber auch weſtlich aus mb leben 
zahlreich in Armenien, einzeln hingegen in dem bftlichen Theile 
Kleinafiens. In dem Paſchalik Kars haben fie befonders bie ver 
laffenen Gegenden auf ber Weitfeite des Gerftenfluffes eingenom⸗ 
nen und fehrweifen in ber Umgegenb von Ant hermm. 

Den Morgen des 7 Mai benutzte ich zu einer Excurfien 
auf bie Bemachbarten unbebeutenben Hoͤhen. Der Gharakter be 
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Landſchaft iſt noch immer derſelbe; bie und da eine verlaffens 
aber oft noch erhaltene Kirche, nirgends die Spur einer Baum: 
vegetation. Selbſt Kräuter wuchfen nur fpärlih auf dem duͤrren 
trodnen Boden. Wie freute ich mich aber als ich plöglich eine 
Seite des Berges dicht mit unfern Gartentulpen bededt fand. 
Sie waren zway Meiner und ihre Stiele ragten oft nur zwei Zoll 
zwifchen den Steinen hervor, aber nichtöbeftoweniger zeichneten fie 
fh durch ihre Schönheit aus. Die röthliche Farbe der Blume 
wurde nur bisweilen durch gelbe Adern unterbrochen. Mitten 
unter ihnen befanden fich ebeu fo zahlreich mehrere Sorten der 
Zraubenhparinthe und die Szovits’fche Zeitlofe. 

Den Nachmittag feßten wir unfere Reife in derfelben Weife 
fort. Mit dem unbedeutenden Dorfe Gegath fingen die Ufer des 
GSerftenflufes höher zu werden au und bei dem nahen Dorfe 
Tſcherpeli fanden wir die Ruinen einer Brüde, die über die hohen 
Ufer erbaut war. Sie beftand nur aus einem Bogen und war 
zur Hälfte und zwar auf der türfifchen Seite erhalten. Einige 
hundert Schritte entfernt bemerfte ich, aber ebenfalls auf der türs 
fifchen. Seite, eine Menge Ruinen und übereinander geworfener 
Steinhaufen. Vergebens hoffte ich von den hiefigen Einwohnern 
etwas Näheres darüber zu erfahren. Wenn man die Gefchichte 
fragt, fo beſaßen die Armenier außer Ani und Eraskawors nur 
noch Arking an dem Ufer des Gerftenflufes, und da es von biefer 
Stadt heißt, daß fie in einer Heinen Entfernung son Ani gelegen 


wvabe, fo wird es wahrſcheinlich, daß die Brüde und die Ruinen 


dem alten Arkina angehösen. Hier refidirten eine Zeitlang die 
armeniſchen Patriarchen und zwar non 965-993. 

Gegen Abend kamen wir in dem großen Dorfe Kiſil⸗Kiliſſa, 
d. h. Gelbkirche, an, und befchloffen von hier aus das jenfeitige 
Schuragel zu. bereifen. Der Zag erlaubte mir noch die naͤchſte 
Umgebung zu. befehen und fo wendete ich mich ben, mäßigen Höhen 
zu. Die Begetation der. ganzen Proving unterfchieb fich zum Theil 
von der des eigentlichen Grufifh-AUrmenien oder Somchien, wie 
die Aufzählung der daſelbſt geſammelten Pflanzen zeigen wirds 
Alopeourus Pallasii Trin., Iris caucasicaM. B., I.agquiloba Ledeb., 
I. lutescens Lam., Colchicum Szevitsü F. et M,, Gagea bulbi- 
fera Schult., Muscari racemosum Willd. H. comosum Mill., H. 
eiliatum Kar, Talipa Gesneriana 1. Thesinm ramesum Hayne, 
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Euphorbia armena C. Koch, Scorzonera Szovitsii D.C., Valleria- 
nella monodon C. Koch, Valeriana tuberosa I,.., Galium persi- 
cum D. C., Anthemis pterygantha C. Koch, Plantago saxatilis 
M. B., Cynoglossum umbellatum W. et K., Onosma rupestris 
M. B., Myosotis montana M. B., Lithospermum orientale L., 
Cerinthe maculata L., Caccinia glauca F. et M., Androsace elon- 
gata L., Hyoscyamus orientalis L., Gymnandra stolonifera C. 
Koch, Scandix -falcata Loud., Viola occulta Lehm, Cerestium 
ruderale M.B., Holosteum polygamum C. Koch, Geranium radi- 
catum M. B., Thlaspi collinum M. B., Lepidium Draba L., L. 
perfoliatum L., Alyssum minimum L., Odontarrhena tortuosa (. 
A. Mey, Arabis alpina L., Aethionema Buxbaumii R. Br., Dra- 
bopsis verna C. Koch, Ficaria fascicularis C. Koch, Astragalus 
aduncus M.B., A. albicaulis D. C., A. laniger Desf., A. angusti- 
florus C. Koch, A. somcheticus C. Koch, A. brachycarpus M. B. 
und A. monspessulanus L. 

Sechsunddreißig Mann ftark verließen wir am 8 Mai, als 
faum die Sonne aufgegangen war, Kiſil-Kiliffa (gew. Kiſilkliß 
genannt), und bofften auf diefe Weife jeden etwaigen Weberfall zu 
vereiteln, zumal noch die ganze Gefellfchaft gut bewaffnet war. 
Unweit unferes Dorfes war eine Stelle, von der aus wir über: 
fegen Tonnten und befanden und fomit auf türkifchem Gebiete. 
Die Gegend unterfcheidet fich in nichts von der, die ich eben ver: 
Iaffen hatte, nur war fie mit Meinen Steinen wie befäer und die 
Hügel wurden feltner, hörten fogar ganz auf. Wir folgten den 
kurzen aber häufigen Kruͤmmungen des Gerftenfluffes, der ungefähr 
5—6 Meilen ſuͤdlicher in den Arares fließt und allenthalben auf 
dem Wege traten uns verlaffene Dörfer, deren Bewohner jetzt das 
linke Ufer einnehmen, entgegen. Zuerft machten wir bei einer alten 
Kirche Halt und betrachteten das Denkmal aus einer früheren Zeit 
näher. Sie lag in einer kurzen Krümmung des Fluffes auf einem 
fentrecht herabgehenden Felfen. Cine große Mauer verfchloß fie 
von der Landfeite aus und zwifchen ihr und der Kirche fahen wir 
die verlaffenen Häufer eines fpätern Dorfes. Man nannte mir 
die Stelle Dailar. Die Kirche war der Länge nach und nicht 
in der Form eines Kreuzes erbaut und befaß in der Mitte eine 
Kuppel. 

Bon Dailar aus verließen wir den Fluß und ritten quer Aber 
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das fteinige Zeld einem mitten darauf fiehenden Thore zu. Man 
nennt ed Hofchel und ftellt wahrfcheinlich nur einen ‘Theil eines 
größern aber zerflörten Gebäudes dar, vielleicht gehdrte es einft 
zu Ani, deſſen Thärme und aus Kurzer Ferne entgegen winften. 
Dad Thor befteht aus zwei vieredigen Thuͤrmen, die ungefähr 
eine Höhe von 50 Fuß befiten und durdy einen Bogen, der eben 
das Thor bildet, mit einander verbunden find. Kine wie es fchien 


arabifche Inſchrift war verftämmelr. 


Wieder und zu dem nahen Fluſſe wendend, kamen wir zu einer 
Krümmung, aus der aber das Waſſer, in demman von dem einen 
Ende derfelben bid zum andern den Boden durchftach, abgeleitet 
worden iſt. Möglich ift es auch, daß der Fluß hier früher eine 
Inſel bildete und man fpäter auf der einen Seite die Wafler durd) 
einen Damm zurüchielt und fo die Inſel mit dem Seftlande in 
Verbindung brachte. Wir Elerterten die fteilen Ufer herunter und 
gelangten fo auf die urfprängliche erhöhte Inſel, auf der zwei 
prächtige armenifche Kirchen und zwei Gapellen faft unverfehrt fich 
vorfanden. Diefe vier Gotteöhäufer find dem heiligen Georg ge⸗ 
widmet und man nennt deßhalb die Stelle Surb:Geurfa. Eine 
Menge Inſchriften fanden fich allenthalben vor und es hätte mehrere 
Zage verlangt um fie abzufchreiben. 

Suͤdweſtlich erhob fi) eine bedeutende Anhoͤhe und begränzte 
auf der einen Seite den Gerftenfluß. Auf ihr flieht das fchönfte 
Klofter was idy während meiner ganzen Reife gefehen habe. Die 
Einwohner von Kifil-Kiliffa wohnten einft bier und von ihnen er- 
fuhr ich, daß es eigentlidy ein Doppelflofter fey und deßhalb den 
Namen Haſche⸗Wank (d. i. Doppelklofter) führe. Leider Fonnte 
ih ihm nur eine kurze Aufmerkſamkeit ſchenken, da meine Beglei⸗ 
ter mich zur Eile trieben; denn an bemfelben Tage mußten wir 
wiederum nach Kiſil-Kiliſſa zuruͤck. 

Nur einige Mohammedaner bewohnen nebft vier armenifchen 
Familien die weiten Räume des Doppelklofters, das allenthalden 
mit Inſchriften dicht befegt ift. Zwei Kirchen von Weſten nad) 
Dften ſich erſtreckend zeichnen ſich vor allen andern Gebäuden an 
Pracht und Größe aus. Vorzüglich die eine befigt herrliche Säu- 
len im Innern und ift mit den fchönften Zierrathen gefchmüct. 
Die zweierlei Baufteine, ein graugelber Sandftein und ein fchwärzs 
licher Trachyt oder Bafalt, hatte man zu nerfchiedenen Verzierun⸗ 
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gen benutzt. Die andere Kirche wurde noch von ben Armenien 
gebraudyt, aber ed rief eine traurige Eihpfindung in mir hervor, 
als ich In den weiten Räumen nur bie paar Menfchen erblicke. 
In ihr fand ich noch an den MWänten einige Heiligenbilder, die 
aber roh gezeichnet waren und eher menfchlichen Garricaturen gli: 
hen. Der zuletzt erwähnten Kirche hatte man rechts und links 
zwei Heinere Gebäude mit Heinen Thuͤrmen angebaut und in ihnen 
befanden fich parterre einige Moͤnchszellen. Weſtlich von der äh 
lichen Kirche fteht ein großes und weitläufiges Gebaͤnde, was 
wohl den Mönchen ald Berfammlungsort diente. In ihm fah Ih 
ein großes mit Säulen ausgefhmüdtes Zimmer, neben welchen 
ſich noch zwei andere nur wenig Heinere Gemächer befinden. Die 
übrigen Gebäude find Meiner und beftehen zum großen Theil nur 
aus den Zellen für die Mönche. Bis auf die beiden großen Kit 
chen befindet ſich das Klofter in einem fchlechten Zuftande und 
mehrere Gebäude find ſchon zum Theil eingeftärzt. Wie iſt es 
doch Schade, daß foldhe intereffante Werke der Baukunſt einem 
fihern Untergange entgegengehen! Eine zum Theil eingeftuͤtzte 
Ringmauer umgibt das Klofter. 

Bon Hoſchewank hatten wir Faum eine Heine Stunde bis zu 
dem eigentlichen Ani und alsbald ritten wir durch das Thor bit 
Seftung. Das Bild eines Löwen war dafelbft angebradt. Auf 
dem ganzen Wege bis daher ſtießen wir anf Steinhaufen und ohne 
Zweifel ftellen vie jeßigen Ruinen nur die eigentliche Feftung dat, 
während ſich die Stadt weit in das Feld hinaus ausbreitete. Das 
oben beſchriebene Thor Hoſchek war vielleicht zu der Zeit, als Ani 
100,000 Haͤuſer und 1000 Kirchen zählte, die noͤrdlichſte Graͤnze. 

Sch übergehe hier eine ausführlichere Gefchichte der Haupt: 
ſtadt und Refidenz der bagratidifchen Könige Armeniens, da St. 
Martin in ſeinen geſchichtlichen und geographiſchen Denkwuͤrdig⸗ 
keiten Armeniens und neuerdings wieder Ritter in dem neueſten 
Bande feiner Geographie Aſiens fie zur Genuͤge geliefert haben, 
und beginne demnach mit der eigentlichen Befchreibung Ant’d, zu⸗ 
mal außer Ker Porter und Hamilton, fo viel ich weiß, jene der 
ddeten Gegenden Fein Europäer befucht hat. Die Stadt liegt hart 
an dem Gerftenfluffe, der hier eine große Krümmung macht und 
mit feinem 2—300 Zuß hohen ſenkrechten Ufer mehr als die Achten 
Mauern ſchuͤtzt. Sie zieht fi nach Suͤdweſt und hat hier den 
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laͤngſten Durchmeffer von einer halben Stunde. Die Breite die 
den Fluß quer durchfchneidet, tft umbebeutend. Cine Ringmauer, 
zum großen Theil eingefallen aber immer noch 20 —30 Fuß hoch, 
umgibt die Stadt von der Landfeite und wird alle vierundzwanzig 
Schritte durch einen vieredfigen mit Zinnen verfehenen Thurm 
umterbrochen. Nur ein einziges Thor führt in das innere und 
diefes iſt mit einer zweiten Mauer, mit einem Tleinern Eingange 
umgeben. Ein zweites Thor ift aber auf jeden Fall auch von der 
Flußſeite her vorbanden geweſen, benn an einer niedrigen Stelle 
des Ufers glaubte ich Spuren einer Bruͤcke unterfcheiden zu koͤnnen. 
Innerhalb der Feftung fieht man außer den Gotteshäufern nur 
große ımd durch einander gemworfene Steinhaufen. Sch zählte zehn 
ober zwoͤlf Kirchen, eine Mofchee und zwei Minaretd. Die Kir: 
chen find meift groß und bezeugen den Reichthbum und den Luxus, 
der bier befonderd im zehnten Fahrhundert herrſchte. Sie haben 
in der Regel die oben befchriebene Form, einige beftehen aber nur 
aus der Kuppel und feheinen gerade die zu feyn, an welchen man 
Die meiften Zierrathen angebracht bat. Prächtige mit Arabesfen 
verfehene Säulen fah ich bei faft allen. Naben und Tauben be= 
wohnen jest die heiligen Stätten, in denen früher Tauſende von 
Menfchen täglich ihre Gebete emporfteigen ließen. Bon den bei: 
den Minarets erftieg ich das eine und gelangte durch den innern 
fargen Raum auf einer zum Theil fchadhaften Wendeltreppe, von 
der ich vierundachtzig erhaltene Stufen zählte, auf die obere Ga⸗ 
lerie. Vor derfelben Stelle, wo einft der Mollah feine Gläubigen 
zum Gebete und Dante für den Höchften aufforderte, fand ich 
eine lange Zeit und betrachtete die untergegangene Größe. Die 
Mofchee befaß auch einen unterirdifchen Theil, ver aber faft ganz 
verfallen war. Eine Menge Snfchriften, armenifche, perfifche und 
arabifche fanden fi) vor und Wochen hätten nicht gereicht um 
fie zu copiren. Sch verfuchte daher auf meine fpärliche Zeit ge- 
wiefen auch gar feinen Anfang zu machen. 

Auf der weftsmeft-füdlichen Seite erhebt ſich eine unbedeutende 
Anhöhe, die wohl einft eine Art Citadelle vorfielte, und mit ihr 
fieht man eine Menge Mauern und eine ziemlich erhaltene Kirche. 
Don hier aus gerade fortgefeßt bildet das Land eine Zunge in den 
Fluß und eine tiefe Schlucht feheidet diefe von der übrigen Stadt. 
Nur mit der größten Gefahr gelang es mir wenigftens einen Theil 
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davon zu befichtigen. Eine Kirche, ein fchloßartiges Gebäude und 
einen Thurm vermochte ich zu unterfcheiden und alle drei waren 
auf nackten hohen Felfen erbaut. Nur zu der erſtern gelangte ich 
mit vieler Mühe. Unbegreiflich bleibt mir es, wie den Erbauern 
jener Gebäude es moͤglich wurde mit Menfchenhänden und von 
feinen Mafchinen unterſtuͤtzt die großen Steinblöde auf die Höhe 
zu bringen, um fie dort zu verarbeiten. 

Die fteilen Ufer des Gerftenfluffes beftehen oben aus ſenk⸗ 
rechten Felſen, mehr nach der Mitte zu hingegen aus einem ſchmu⸗ 
Bigsgelblichen leicht broͤckelnden Gefteine, einem vulcaniſchen Tuf, 
und in ihm haben wahrfcheinlih nad) der legten Zerflörung der 
Stadt die Bewohner fih Höhlen gegraben, um fid) gegen die raͤu⸗ 
beriichen Tuͤrken- und Kurdenftämme zu fchüßen. Da es ſchon 
ziemlich fpdt war und meine Begleiter mich drängten, Fonnte ich 
ihnen nicht die nöthige Aufmerkſamkeit fchenten, aber der Menge 
und der Regelmäßigkeit der einzelnen Behälter nach koͤnnte ed auch 
ſeyn, daß diefe ſchon vor der Erbauung der Stadt Menfchen zur 
Wohnung gedient hätten. 

Auch in botanifcher Hinficht fand ich Ani intereffant, und da 
ed mir glüdte in ihrem weitern Bereiche zwei neue Pflanzen zu 
finden, fo foll auch der einen der Name Triglochin Ani, der andern 
Scrophularia Ani werden. Außerdem fammelte id auf dem jen- 
feitigen Ufer des Gerftenfluffes: Colpodium bulbosum Trin., Tu- 
lipa Gesneriana L., Ornithogalum umbellatum L., Thesium ra- 
mosum Hayne ß. coaretatum, Ephedra monostachya L., Cousinia 
macroptera C, A. Mey., Lycopsis picta Lehm., Scutellaria orien- 
talis L., Potentilla bifurca L., Linum austriacum L., Bunias 
orientalis L., Camelina microcarpa C. A. Mey, Lepidium vesi- 
carıum L., Lepidium perfoliatum L., Chorispora tenellaD. C., 
Astragalus corniculatus M. B., A. aduncus M.B., A. angusti- 
florus C. Koch und Ranunculus elegans C. Koch 4. humilis. 

Es war fpät geworden, ald wir wiederum in Kifil-Kliffe an: 
langten. Am andern Morgen ritten wir früh aus und legten in 
furzer Zeit die ganze Entfernung von 5—6 Meilen bis Humri 
zuruͤck. 

Anhaltender Regen hielt mich einige Tage in Humri gefangen, 
und kaum war dad Wetter am 12 Mai nur einigermaßen ertraͤg⸗ 
lich, fo trat ich auch eine neue Excurfion nach dem Sau Abog am. 





Leider wear aber die Zeit noch zu früh, um die höchften Tihäler 
des untern Kaukaſus zu befuchen und in botaniſcher Hinficht konnte 
ich unmoͤglich mit meiner Ausbente zufrieden ſeyn. uch in geo- 
Iogifcher Hinſicht wurde die Reife ungendgend vollendet, da fort- 
währender Regen nich im hoben Grade beläfligte und der: tiefe 
Moorboden mir kaum erlaubte die Felsarten zu unterfuchen. Der 
Meg führte mich nordwärts an das Ufer des Gerftenfluffes und 
bei dem Dorfe Gapſch verließ ich die Ebene Schuragel um zwi: 
fchen dem genannten Fluſſe und dem hier Fich verlaufenden Ilwa⸗ 
gebirge (Ilwa⸗Dara) den Gau Abotz zu betreten. Jenſeits des 
letztern verfolgte ich das Flüßchen Ilwa aufwärts und gelangte 
in den freunblichften Theil des ganzen Gaues. Das Thal zieht 
fi von Weſten nach Often und wird von Armeniern bewohnt, die 
hier die reichiten Viehheerden befitzen follen. Der Schulze des 
Dorfes Ilwa⸗Karakliß nahm mich in feinem Haufe auf und in 
feiner Begleitung erftieg ich die füdlichen Höhen. Derfelbe graue 
Kalkſtein fchien den ganzen wefllichen Ausläufer des untern Kau⸗ 
fafus zu bilden und nur auf der Höhe fah ich fhwärzlichen Tra⸗ 
chyt und Hornſtein⸗Porphyr. Außer Kräutern und Gräfern be- 
merkte ich nur ſtrauchartige und ftachliche Zraganthpflanzen und 
wie es ſchien mehrere Arten Bibernell⸗Roſen, fonft war Feine Spur 
irgend eines Gehoͤlzes vorhanden. Die intereffantefien Kräuter 
waren: Globularia vulgaris L., Androsace albana. Stev., Scero- 
phularia ilwensis C. Koch, Thlaspi annnum C. Koch, Erysimum 
leptophyllum Andrz., Draba brunifolia Stev., Ranuncwiss polyr- 
rhizos Steph., Ranuncalus elegans C. Koch und Corydalis alpina 
C. Koch. 
Das Ilwagebirge beginnt am Maraldag, der Stelle des um . 
tern Kaukaſus, wo der Haupträden feinen ndrblichen Lauf in-einen 
dftlichen umwandelt und bildet die Graͤnze zwifchen Baſchſchuragel 
und Abotz. Seine Höhe ift unbedeutend und beträgt Faum zwi⸗ 
fhen 5 und 6000 Fuß, aber doch war es hoch genug, um mir 
eine herrliche Ausficht nach dem Süden zu verfchaffen. Die ganze 
Arares-Euphrat:Waflerjcheide vom hohen Ararat an bis zu der 
Hochebene der taufend Quellen breitete fich vor mir aus und. ihre 
Dicht mit Schuee und Eis bedeckten greifen Häupter ragten ‚weit 
in die Wolken. Weſtlich reihten ſich die Tſchildirberge, welche 
zum Theil aber von den nahen Bababergen bedecht waren, au. :. 


Reifen und Länderbefhreibungen. XXV. 25 
(Reife nach Kaukaſien.) | 
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tigkeit, Reichthum uud Pracht Ylırmen wetteifern i 
Fuͤrſt Paskewitſch fol als er den türkifchen Krieg leitete und ber 


DC., Scilla Roseni C. Hoch und Gagea reticulara Behult. ware! 
die einzigen Pflanzen, welche ich bluͤhend fand. 

Die Eimvohner von Katluli-Rafantfchi und des übrigen amd 
unterfchieden fi) von den Armeniern Schuragels und giichen Yin 
ſichtlich ihres gedrängten Körperbaues mehr den Tataren, denen 
fie aber ſonſt gar nicht ähneln. Sie bilden einen kraͤftigen, ſchonen 
Volksſtamm, der durch Ausdauer und Mähen nad) und mad) em 
Zeſtigkeit des Körpers erlangt hat, die an das Unglaublich graͤmt 
und krotz ber Kälte, die durch ben eingetretenen zum Theil neh in 
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Erbmae vermandelten Mugen. erhbht wurde, liefen fie harfuß und in eine 
leichte baummollene Kleidung gehuͤllt herum, ohne daß man ihnen 
eine Unbehaglichkeit angefeben hatte. Ihr Can beflcht aus zwei 
Thaͤlern, dem des Gerſtenfluſſes uud bar Ilwa, aus zwei Thal 
Teffeln, dem won Kaileli und bem von Karagatſch und ans dem 
ſuͤdlichen Theile der Hochebene von Dſchawach. 


Es that mir leid die Hochebene von Dſchawach mit khren 
vielen Seen wegen bes fernern Regens nicht aufgefucht zu haben; 
dem auf ihr iſt auf jeden Ball der Herd zu fuchen, aus dem 
vorzägli die vnlcanifchen Kräfte ihre gefchmolzenen Steine ber: 
auswarfen. Alle die Krater, welche einft thdtig waren, haben 
fich jetst mie Waſſer gefüllt und find vieleicht durch fpätere Ein: 
fentungen zu diefem Umfang gefommen. Die ganzen Berge rings⸗ 
herum beftehen aus Lava und Trachyt und deutlich kann man bei 
einigen noch die Ausfläffe verfolgen. Es ift fogar möglich daß 
beide Thalkeſſel durch Enſenkungen bersorgerufen wurden. Wahr: 
fcheinlicher ift e& noch von dem gleich zu nennenden Karagatſch. 


Diefer Thalkeffel liegt rein dftlich von dem vorigen, und um 


in ihn zu kommen aͤberſchritt ich eine unbebentende Höhe. Er hat 


einen weit größern Umfang als Kallult und mag. wohl 4 Stunden 
im Durchmeſſer beſitzen. Ueber und über moraſtig fieht man auf 
feiner Stelle uur die geringſte Cultur. Die Vegetation war noch 
weiter zuruͤck und außer der obengenannten Scilla, wafern Primeln, 
Primula auriculata Lam. 4. caucasica, ber Gentiana angulosa M.B., 
und einer Pedicularis, wahrſcheinlich P. sylvatica L., fand ich nichts 


blühendes. Fine Menge Vögel und Wild trieb fih aber herum -- 


und leider find die Bälge von 30 hier geſchoſſenen Vögeln während 
meiner. Krankheit zu Grunde gegangen. 


Nach ver Ausſage meiner Begleiter bedeutet Karagasfch nicht 
Schwarzwald, ſondern Schwarzfreuz (von Kara ſchwarz und Oatſch 
das Kreuz). Im dieſem Fall waͤre der Name cher zu begreifen, 
denn nirgends in der ganzen Umgegend ſieht man die geringſte 
Baumvegetation. Der unbedeutende Gebirgörädken, der oͤſtlich 


Aaragatſch einſchließt, gehdrt dem Hauptzuge bes untern Kaukaſus 


an und führt an diefer Stelle den Namen Elladara, d. h. Wind⸗ 

berge. Weber ihm beginnt ver Difrict Lori umd aus ihm hat bie 

ruffifche Regierung eine Straße von Achakkalati nach Humri fuͤhren 
25 * 
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laſſen. Man hatte zu diefem Zweck den Weg über das fumpfige 
Karagatſch zum Theil chauſſirt. 

Bon Karagatſch wandte ich mich wieder dem Ilwathale zu umb 
blieb im den Dorfe Deſchesglar während der Nacht zum 14 Mai. 
Da das Wetter fidy gar nicht zu ändern ſchien, fo ging ich über das 
Ilwagebirge nad) der Ebene Schuragel, die ich denn auch bei Orta⸗ 
Kiliſſa (mittlere Kirche) erreichte. Auf dem Gebirge war ich von 
einem ſeltenen Schaufpiele Zeuge. Dichter Mebel umgab mid) das 
felbft, und ohne einen Bliß irgendwo gewahr zu werbem donnerte es 
von Zeit zu Zeit. Mir einem Nu war hiemit der Nebel auf unge: 
fähr fünf Minuten in einen dichten Regen verwandelt. Gegen 
Mittag erreichte ich endlich Humri ganz durchnäßt und freute mich 
wiederum im Trocknen zu feyn. 


Beife darch Auffifg-Armenien nah KAulp. 


Das Kloſter Käptichach; der Alagas; Bash Abaran; Rufafdi Armenien in der früpern 
und jepigen Zeit; die Provinz Ararad und ihre Gaue; der Aaſach; GSagmufa Want; 
Joanna⸗Wank; Karpi; Surb:-Geurka-Wank; Aſchtarak; Pflanzen daſelbſt; Eriwan; Ye 
Waſſerleitimg Hufein@hand ; die Feſtung; Fürk Bebutoff; Gefchichte Erimand; Kiime;; 
Flora; Etſchmiadſin; der fchene Priefer; Geſchichte ded Kloſters und der frübern Bier 
befindlihen Stadt; ErHärungen einiger Namen; die Buchdruckerei; die heilige Gunebe; 
Die Kirche ded Emgebornen; die Reliquien; die übrigen Kirchen; der Ararat und feine 
Beſteigung; Parrot und Shopin; Flora der Umgegend; die Steinwüſte; ein Kurdens 
lager; der Pilgrimsbrief; Seiwa; Pflanzen in der Nähe; Major Protzky; Armavir; 
Täpre über deu Araxes; Amaratp; Jeſſiden und Kurden; dad ienfeitige Armenien; 
Agmagmeth ; Karakala;Ardaterd; Kulp; dad Salzwerk; Kör-Ogluh; Flora der Umgegen?. 


Erft den 16 April verließ ich Humri, um zunächft einen ‘Theil 
des früher feuerfpeienden Berges Allagaͤs zu befuchen. Sein weft: 
licher Abhang gehdrt zu Baſch⸗Schuragel und mar von jeher weni: 
ger cultivirt als der oͤſtliche, von dem ich fogleich fprechen werde. 
Ein Klofter Käptichach mit Namen befinder fich ungefähr drei Meis 
len von Humri entferne an dem Allagds und ziemlich an ber Stelle 
wo der Berg fenkrechr fich erhebt. Dahin richtete. ic meinen Weg 
und hoffte bei den dortigen Mönchen nähere Nachrichten über ibm 
einzuziehen. Bis zu dem Dorfe Ehorun blieb ich auf der gebahnten 
Straße nach Eriwan und flieg dann in einer Schlacht aufwärts, um 
nach union zu gelangen. 








Das Kloſter wurde unter ber Regierung der Königin Thamar 
von einem Fürften Arguthofchwili*) erbaut und befteht aus einer im 
Achten armenifchen Styl erbauten Kirche und einigen unbedeutenden 
Nebengebäuden, welche zur Wohnung der Wönche beftimmt find. 
Jetzt befinden fich daſelbſt ein Archimandrit, zwei Mönche, vier 
Novizen und ein verheiratheter Priefter. Die Kirche befikt als 
Merkwuͤrdigkeit ein Porträt der Jungfrau Maria von dem Evange⸗ 
lien Lukas gemalt. Nach der Ausſage des Archimandriten find 
in Aſien nur drei Bilder von Lukas vorhanden und von ihnen ift das 
zweite in Gelathi, das dritte hingegen in einer Kirche zu Trebifond. 
In der Nähe befindet fich auch ein dreißig Fuß hoher Zelfen und 
auf ihm bat der Sohn des Erbauerd ein Häuschen angebracht, in 
dem er nach feinem Wunſche begraben liegt. 

Leider find die Gebäude und befonders die Kirche in ſchadhaf⸗ 
tem Zuftande, da iu dem lebten türkifchen Kriege fih ein Trupp 
Türken in dem auf einer Seite durch hohe Zelfenwände gefchügten 
Klofter verfchangte, und die Ruſſen fie dafelbft gefangen nahmen. 

Dicht hinter dem Klofter zieht fih eine Schlucht den Berg 
aufwärts. Das Geſtein derfelben gibt Fund, daß der Allagaͤs hier 
feinen Hauptfluß hatte und auf jeden Fall auch dadurch die Höhe 
von Bafch:Schuragel hervorrief. Noch höher fteigt der Berg fenf- 
recht aufwärts und bilder einen ungeheuren Cylinder, der fich nach 
oben erweitert und deßhalb mit feinen Selfen überzubängen fcheint. 
Die Zelsart habe ich nicht gefehen, wohl aber möchte fie ebenfalls 
Trachyt oder Hornſtein⸗Porphyr feyn; von weiten erfcheint fie 
fhwärzlih. Der Ruͤcken ftellt eine Menge zerriffener Spigen dar, 
aber diefe vereinigen fich zu zwei Theilen, von denen der norddftliche 
bedeutender ift. Zwifchen ihnen liege eine Schlucht die nur eine 
Deffnung und zwar nad) Suͤdweſten (alfo nach Käptfchady zu) bes 
ſitzt. Hier mögen vorzüglich die Lavaſtroͤme heruntergefloſſen feyn. 
Dicht an dem Rande der Schludht hängen Schwefel-Stalaftiten in 
angeheurer Menge berab und die Einwohner der ganzen Umgebung 
Hettern den Berg binan bis zu einer gewiffen Höhe, um mit Slinten 


*, Ein Theil diefer Familie bat fih ganz ruffificirt und feinen Bei- 
namen Mchargrzelidfe, db i. Langarım, in den von Dolgoruki uͤberſetzt. 
In der Nigel laſſen die Glieder dieſes Seitenzweiges and ihren ruffi- 
fiirten Hauptnamen Argutinsky weg und fchreiben fi nur Zürften 
Dolgoruki. 


m 
bie umgeheusen Schweſelmaſſen herunterzaſchießen. Das Anttre ber 
Schlacht foll ein Teich ausfüllen und wahrſcheknlich verdanken ihm 
mehrere Bäche ihren Urſprung. Ben ber Oftſeite betrachtet wird 
man vier Hauptſpitzen und keine Schlucht gewahr. 

Der Allagaͤs haͤngt uur wenig mit dem undern Kaukaſus zu⸗ 
ſammen und muß wohl als ein iſolitter ungeheurer Trachytkegel 
betrachtet werben, ber vielleicht ſchon lange vor der Kur⸗Ataxes⸗ 
Wuſſerſcheide exiſtitte und fich ſpaͤter durch ſeine Lavaſtrͤme mit 
dieſer im Verbindung feite. Nach Saͤd⸗Weſten bildet bie ausge 
offene Lava eine ganze Reihe von Bergen bis an das Ufer Bes 
Araxes und diefe mag wohl ber Wartalied Wartan *) gezaͤhlt Haben, 
wenn er den Allagaͤs aus 24 großen Bergen beſtehen laͤßt. 

Daß diefer Berg ftäher thaͤtiger Bulcan war, beweifen auch) 
die zahlreichen Sagen, welche in ganz Armenien über ihn hertſchen. 
Die vier Hauptfpinen des eigentlichen Allagaͤs Cole man von Often 
aus ficht) ſtehen Zu zwei einander gegenäber ums "beiten fü bie 
Form eines Kreuzes. Es heißt, ver heilige Gregor habe hier vor⸗ 
süglich feine Heiligen Handlungen verrichtet, und zum Ruhme uns 
feres Herm Felus Chriſtus fey von Gott Vater dieſes Krem anfe 
geftellt wörden. Die Sage geht ferner, daß in dem Raume, der 
von den vier Spitzen eingefchloffen wird, eine gtoße Hohle fich 
fände, und in ihr habe der heilige Gregor eine Capelle erbaute. 
Thränen, bie fromme Menſchen uber die Ruchlofiglelt Ihrer Brüder 
vergoffen Hätten, füllten die Höhle an und Teuchteten eiuſt weit hin 

wie glühende Kohlen. Zwifchen ben vier Spitzen befaͤnden ſich, 
heißt es weiter, brennende Fackeln, die bei allen liechlichen Haud⸗ 
lungen des heiligen Gregor geleuchtet hͤtten. 

Sollte man nicht and der Sage den Schluß ziehen kdumen, 
daß der Berg noch zu Unfang unferer Zeitrechnung khaͤtig geweſen 
iſt. Wenn auch nicht mehr Lava- Ströme Audgegoflen wurden, 
fo glähten wahrfchelnlich doch noch im Innern feurige Maffen und 
der fublimirte Schwefel ſetzte fi) an dem Rande der Schlucht ftalak: 
titenähnlich an. Vielleicht entzändeten die Maffen von Schwefel 
fich bisweilen und leuchteten weit hin. 


*% &, Mömoires sur l’Armenie par St. Martin. Tom. II. pag. 417. 
Wenig anderd wird auch hier biefelbe Sage Aber ben Alagas, wie fie 
mir häufig erzählt wurde, erwähnt. 
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Der Allagaͤs wird von Ehriſtan unb Mehammedanern fir heilig 
gehalten, und die Tuͤrken legtem ihm deßhalb den Namen Alla⸗Gaͤe 
auf deutſch Gottes⸗ Auge, bei. Die Urmenier nennen ihn Arakadz, 
d. h. Wohnung bes Ara, eines alten armenifchen Königes. Nach 
Parrots trigemosmetrifcher Meſſung beträgt feine Höhe 12,871 Fuß 
mes man darf füch deßhalb nicht wundern, wenn er zum Theil: im 
Mai nod) mie Schnee bedeckt iß und dieſer an einzelnen Stellen 
ſech ſogar den ganzen Sommer über erhält. 

De fo viel ich weiß noch Fein Reiſender im Norden des Allagaͤs 
Dad bueite Thal zwifchen diefem und dem untern Kaukaſus beräßst 
bat, fo beſchleß ich nördlich um den Berg herumzugehen und längs 
Des Fluſſes Kaſach mich nach Eriwan zu wenden. Sch verließ def: 
halb ſchon am fruͤhen Morgen des 17 Aprils die freundlichen 
Mönche zu Kaͤptſchach und wandelte über die vielen Lava⸗ Erhohhungen 
in bed hohe Thal, was ſich mördlich vom Allagaͤs hinzieht und 
Schuragel mit dem ruſſiſchen Armenien verbindet. Bei dem großen 
Dorfe Archwali betrat ich dasfelbe ımd fand in ihm eine ſchoͤne, 
mehrere Stunden breite Ebene, bie trotz der Fruchtbarkeit Des 
Bodens aber größsemtheils unbenutzt daktegt. Sie führt den Namen 
Baſch⸗Abaran, was, da Abaran fo viel als koͤnigliche Wohnung 
heißt, eine Gegend wohl bebeutet, wo der Anfang der Föniglichen 
Wehnungen gu fuchen ifl, oder mo bie hochgelegenen Wohnungen, 
bie Sermmerpaläfte find. 

Bei einem verlaffenen Karawanferai bat der Ehef des zu 
Samri ſtehenden Bataillons eine Landwirthſchaft errichten, und 
sicht weit davon kommt man an einige unbedeutende Seen, aus been 
der Fluß Kafach entſpringt. Hier ift die hoͤchſte Stelle der Ebene 
und die Graͤnze zwiſchen Schuragel und Muffifch. Armenien. 

Bevor ich felbft in der Beſchreibung meiner Reiſe fortfahre, 
wird es gut feyn einige Worte über Ruffifche Armenien, was nach 
dem letzten perfifch = ruffifchen Kriege durch den Frieden von Turk⸗ 
mantſchai 1825 von Perfien an Rußland abgetreten wurbe, zu 
fagen. Es bildete Damals die beiden Statthalterſchaften (Sar⸗ 
dariate) von Eriwan und Nachitfchewan und erftredit fich in Ges 
flalt eines Kegels von Nord⸗Weſt nach Suͤdoſt. Im Norden bes 
gränzt eö der Hauptkamm des umtern Kaulafus, der Allagaͤs und 
bie unbedeutenden Höhen von Bogutn, jenfeitö derfelben ift Gruſien. 
Weſtlich Negt der Allagaͤs und der Gerftenfluß und Aber dieſem 





Scharagel. Suͤdlich macht die Araxes⸗Enphrat⸗Waſſerſcheibe, ber 
der das Paſchalik Bajafıd befindlich iſt, und dann der Arared, ber 
die Provinz von dem perfifchen Aderbeidſchan trennt, die Gränze. 
Sm Dften zieht ſich ein bedeutender Arm von dem untern Kaus 
kaſus herab, und fcheidet Ruffifch-Urmenien von Karabag. 

Nach der neueften zuffifchen Eintheilung befteht die Provinz 
and vier Kreifen und zwei Herrſchaften, die zufammen eine Eins 
wohnerzahl von 161,000 Seelen befigen. Der Kreis von Sardar: 
abad liegt weftlih und ſuͤdlich von WBafchfchuragel und zählt 
30,000 Bewohner. An ihn gränze öftlich der von Eriman ober 
Schulaweri mit 37,000 Einwohnern und weiter nad) Often bie 
zu den Gränzen von Karabag und der Herrfchaft von Nachitſchewan 
befindet fi der Kreis von Scharuhr mit 31,000 Einwohnern. 
Jenſeits des Arares ift endlich der von Surmaly und zählt 14,000 
Bewohner. Die Herrfchaften Nachitſchewan und DOrbubad befinden 
fi) in der dußerften füddftlichen Spitze, und bie erftere hat eine 
Einwohnerzahl von 30,000, die leßtere hingegen von 11,000 Seelen. 
Zu dieſen 153,000 Bewohnern Ruffifch-Armeniend fommen nun noch 
8000 Seelen nomabifirender Kurden und Tataren. 

Die jet fo geftaltete Provinz befteht nach der armenifchen 
Eintheilung aus der Provinz Siunid und dem dfllichen Theile 
der Provinz Ararad. Die erftere befaß bis gegen dad 12te Fahr: 
hundert hin ihre eigenen mehr oder weniger von Armenien oder 
Perſien abhängigen Herrfcher aus der Familie des armenifchen 
Stammvaterd Hahigk und kam fpäter unter die Herrfchaft der 
Drpelianer. Sie beiteht aus den nordöftlichen Theilen und zieht 
ſich auf beiden Seiten des blauen Sees bis nad) Karabag und 
bis zu der Araxes⸗Ebene. Die beiden Herrfchaften Nachitſchewan 
und Ordubad werden bisweilen auch zu der transararifchen Pro: 
vinz Wasburagan gerechnet, gehdren aber ihrer natürlichen Lage 
nach zu Siunid). | 

Die Provinz Ararad beginnt im Meften der Hochebene der 
taufend Quellen, und erſtreckt fich längs des Araxes zwifchen den 
MWafferfcheiden des Kur und ded Euphrat bis zum Einfluß ber 
Kura. Sie hat von jeher den Haupttheil Armeniens dargeſtellt, 
und wird durch den Allagaͤs in einen weſtlichen und dftlichen Theil 
gebsacht. In dem erftern murben die Bagratiden, in dem andern 
bie Arſaciden mächtig. und befaßen bafelbfk ihre Reſidenzen. Im 
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der weftlihen Hälfte Tiegen die drei Gaue oder Diftricte Pafen 
am obern Arared und Uchurean, Schirag oder Schuragel, von dem 
ich ſchon gefprochen, ımd Kapegan auf beiden Seiten des Araxes 
fädlich vom vorigen. Die fruchtbare Gegend um die Mündung 
des Gerfteuflufles auf beiden Seiten bildet der Gau Arfcharuhn 
(oder Erafchadfor) und er wird als in der Mitte der Provinz ges 
legen betrachtet. Im Nordoften des Allagaͤs liegt der Gau Ara⸗ 
kadzodn, d. i. Zuß des Allagäs, füdlich hingegen bis zum Arares 
befindet ih der Gau Godahich. Das Gebiet eines Nebenfluffes 
des Araxes, der Medſamor genannt wird und fi) nicht weit von 
Eriwan ergießt, bilder das Gebiet von Towin und die Ebene, 
welche fi füddftlich gegen Nachitfhewan hin ausbreiter, wird 
Scharuhr genannt. Weber dem Araxes zunaͤchſt weſtlich vom Berge 
Ararat breitet fich der Sau Sartaph oder Gef aus, während die 
Höhe des weftlih vom Ararat fich hinziehenden Gebirges den Gau 
Diaggodn ausmacht. Zwifchen ihm und dem Araxes und oͤſtlich 
von Arſcharuhn liegt der Gau Pakrewant. 

Mit dem Augenblicke alfo wo ich an die Quelle des Kafadh 
kam, befand ich mich in dem mit einer Menge Klöftern und Ratten 
verfehenen Gau Arakadzodn und kam bald darauf nach dem Dorfe 
Bafchabaran, das früher, wo der Weg von Tiflis na Eriwan 
durch Gruftfch- Armenien ging, die erfie armenifche Station bildete. 
Man hoffte mit der Zeit aus dem elenden Dorfe eine wichtige 
Handelsftadt zu machen, und fo erbiele es ſchon den unzeitigen 
Namen Abaran:Pol, d. i. Abaran⸗Stadt. Aber nur Fury genoffen 
die armen Armenier die Kreude Bewohner einer Stadt zu ſeyn, 
denn mit der Verlegung der Straße wurde dad ganze Dorf wie- 
derum der Vergeſſenheit übergeben. 

Die Sitte der Armenier und Tataren, die Fluͤſſe nach ben 
Daran liegenden Orten zu benennen, hat in deren Namen eine große 
Derwirrung hervorgebracht. Ich erhielt alle drei Stunden für den 
Kaſach einen andern Namen, der meiner Meinung nad) aud) einen 
andern Fluß bedeuten müßte. So wurde er mir an feinem obern 
Theile Mira, an feinem mittlern Karpu⸗Ked, und an feinem uns 
tern Wacharſchabad⸗Ked (d. i. Fluß von Karpi und Wagarfchabad) 
genannt. St. Martin nennt ihn in feinen Memoiren K'harſal'h 
¶ Khaſagh oder K’hatfach). 

Der Gau Arakadzodn unterſcheidet ſich faſt gar nicht vom Baſch⸗ 





Den 30 Apr verließ ich Karakliſſa, ging das Thal bei 
Bambak aufwärts und gelangte ungefähr 1’, Stuanben vor bem 
Dorfe Hamamluh an die Stelle, wo im Jahre 180% der tapfere 
Major Montsefor mit einem Bataillon von 104 Mann and einer 
Heinen Kanone von Morgens 7 Uhr bis Nachmittags 4 Ahr gegen 
die 15,000 Mann ſtarken Perfer kaͤmpfte und endlich der großen 
Wehermacht unterlag. Yufgehänfte Steine in ihrer rohen Uxform 
und Tein Denkmal bezeichuen die Stelle wo der kähne Major mit 
feinen Getreuen begroben liegt. 

Mit Hamamluh weränbert fi das Xhal, wenn auch der 
Fluß fertwähsend in gleichem flachem Bette fließt. Die Berge, 
wiederum ein ſchwaͤrzlicher Trachpt, find nur von einer leichten 
mit Heinen Steinen befeten Erbe bedeckt und geben ben armfeligen 
Graͤſern und Kräutern kaum binlängliche Rahrung. Wenn fie 
auch noch Die abgerunbete Form befiten, fo treten doch neben 
ihnen: einzelne nackte und zerriffene Felſen hervor. Die Flora war 
weites zur als in Karakliſſa. Alle Baumvegetation hörte auf, 
und nur an dem Ufer des Bambak befanden fich einzeln Weiden, 
Tamaziz gallica L. und Hippophaö rhamnoides L. Unverändert 
blieb das Thal auch über Hamamluh nach dem Dorfe Begkent 
(tuͤrkiſch, Parnigeg armeniſch) zu, und die Einwohner find bier 
gezwungen den Koth bed Rindviches anſtatt Holz zu verbrennen. 
Trotzdem befigen die genannten Dörfer ein freundlicheres Anſehen 
und die Käufer ſiad mehr üserirdifch, ja zum Theil felbft regels 
mäßig und von Stein erbaut. Das ganze Thal bezeugt auch 
eine größere Betriebſamkeit feiner Bewohner, als in Karakliſſa 
es der Kell war, und nur felten fand ich unangebaute Stellen in 
ihm. Wahrfcheinlich nur zum Transport durch das Gebirge be 
dient man fich der Efel, die hier ein munteres frifches Anfehen 
hatten, aber Heiner als die unfrigen waren. In genannten Doͤr⸗ 
fern wurde mir dad Vergnügen zu Theil die Schlafſtelle in einem 
Verſchlage des Efelftalles zu befißen und am Morgen durch bie 
grellen Töne unferer Laſttraͤger geweckt zu werben. 

So gering auch meine Ausbeute an Pflanzen im Thale bed 
Bambak wer, fo zeichneten fich doch die aufgefundenen Arten hin 
laͤnglich aus. Die wichtigflen waren: Carex stenophylia Wahlenb-, 
Gagea reticulata Schult. 9. minima, Sesteria elongata Host. 
Soleranihus verticillatus Tausch, Plantago saxatilis M. B- 
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Andresace villosa L., A. albane Stev., Serophularia variegata 
M. B., Pediaularis comosa L., P. vertioillata L., Gymnandra 
stolonifera C. Koch, Doaba ericifolia Stev., D. brunifolia 
Stev., Thiaapi annusm C. Koch, Viola occulta Lehm. und 
Renunculus napellifoluus D. C. | 

In Parnigeg (mas, wie auch der tatarifche Name Begkent, 
Dorf des Herrn bedentet) wunde ich einen halben Tag. aufge 
Halten, da eine Menge Kranker, ımter benen ſich viele Frauen 
befanden, fich einſtellten und von. mir Abhilfe verlangten. Wer: 
geblich bemuͤhte ich mich aber wiederum eine Frau dahin zu 
bringen mir Die Zunge zu: zeigen. Wie ich fchon oben erzählt, 
wurde bie ganze Unterhaltung mit abgewendeten Gefichte und ſo⸗ 
gar mit umgedrehtem Körper gepflogen. 

Bon Parnigeg fleigt man immer dem Bambak entlang aufs 
wärts und gelangt fihon zeitig auf die ‚Höhe der Kur⸗Arares⸗ 
Mafferfiheide, die hier ſehr niedrig iſt und deßhalb auf einigen 
Karten gar nicht als Bergruͤcken angegeben erſcheint. So nimmt 
3.8. die Tifliſer Stabskarte bier ein Thal am, durch das ber 
Weg nah Humri führt. Zum erſtenmal erblidte ich von hier 
vie Gebirge Armeniens in ihrer gangen Entfaltung, und der ſuͤd⸗ 
wefkliche Tſchildirdag zog fich seit feinen weißen Haͤuptern wir 
zur Rechten. Unter mir breitete ſich die geoße Hochebene Schu⸗ 
ragel bis zu den Bergen von Kars aus unb wurbe im Oſten 
Durch den mächtigen arsgebrannten Valcan Alllagaͤs Begrämst, 

Ein unbebentender Bach entfpeingt anf der Suͤdſeite des 
hier niedern Bergruͤckens, und ihm entlang fühet der Weg nach 
Humri. Sn jeglicher Hinficht gleicht. der ſuͤdliche Abhang dem 
ndrvlichen, und wie diefer fo wird auch jenes von betriebfamen 
Armeniern bewohnt. Die unbebeutenden Dörfer Liegen meift hinter 
geringen Anhöhe verſteckt, als fuͤrchteten die Einwohner noch bie 
Meberfälle der Tuͤrken. Honaggran iſt das erſte Dorf in ber 
Ebene Schuragel und tird von Armeniern bewohnt. Ein un⸗ 
zeitiger Hochmuth meines Ueberſetzers haͤtte mich in große Ver⸗ 
legenheit bringen koͤnnen, denn ſchon hatten bie gereizten Armenier 
dieſen und meinen Bedienten zu Boden geworfen, ald ich, den 
großen Refpeet aller DOrientalen gegen Europder kennend, mit 
lauter Stimme dazwifchen fuhr, und ba dieſes nichts balf mit 
meiner Reitpeitſche dazwiſchen ſchlug. Am wuͤthendſten ‚Benahmen 
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fih die Weiber, und als bereits fchon die Männer in demüthide 
Entfernung getreten waren, fchlugen jene fortwährend noch mit 
‚großen Stdefen auf meinen Ueberſetzer. Da befahl ich meinen 
mic) begleitenden Koſaken die wuͤthendſte zu ergreifen und ihr 
einige Stoc'prügel aufzuzählen. Nichts fruchtete mehr und ald: 
bald erfchien der an dem ganzen Streite unfchuldige Schulze und 
bat mich dringend ob der Verleßung der Gaſtfreundſchaft Fein 
Anzeige zu machen. Alle Bewohner Homaggrans waren auf eir⸗ 
mal wie umgewandelt, £üßten meine Kleider und ſtimmten in 
die Bitten ihres Schulzen ein. Das ift das einzigemal, wo ih 
während meined ganzen Aufenthalts auf dem kaukaſifchen Iſthmus 
eine thätliche Unfrenndlichleit erfahren habe, und doch lag wohl 
die meifte Schuld an meinem Weberfeker. 

Biele Armenier begleiteten mich nady dem nur wenige Stun 
den entfernten Humri, das in der Ferne mic feinen platten 
Dächern eher Ruinen als einer bewohnten Stadt ähnlich ſieht. 
Auf dem Wege begegnete mir ein Trupp ſchoͤner junger Man 
in prächtige Waffenkleidung gehällt und begrüßte mich mit einem 
lauten Hurrah. Sie gingen nad) Warfchau, um den Fuͤrſten 
Paskewitſch zur Leibmache zu dienen. Nahe bei der Stadt kam 
mir eine Deputation, die mich mit den freundlichften Worten 
willfommen hieß, entgegen. Bon meiner Ankunft in Kenntniß 
geſetzt, hatte einer der reichſten Armenier, Tigranes, bereits ſich 
erboten mid) aufzunehmen. In einem prächtigen tärkifchen Gr: 
wande empfing er mich vor feinem Haufe und geleitete mich in 
ein ſchoͤnes, mit herrlichen Teppichen auögelegtes Zimmer. Ti⸗ 
granes hatte wohl kaum die Höhe feines Lebens erreicht um 
fiellte einen mohlgeformten, nicht großen: aber breitfchultrigen 
Mann dar. Ein prächtiger Kaſhmirſhawl umgab in Form ein 
Zurbans das Haupt, deffen Schönheit durch zwei große feurige 
Augen und. dur) einen fchönen fchwarzen Bart gehoben wurde. 
Ueber den weiten feidenen Beinkleivern befand ſich ein lange 
Iilafammernes Unterkleid, dad an den Häften durch einen breiten 
Bund befeftigt war. Gleich lang und nicht von dem der Grufiet 
unterfchieden war das Oberkleid. Gelbe Stiefeln fchloffen der 
Unterfchenkel zum Theil ein und außerdem bediente er ſich noch 
zur halben Bekleidung des Fußes Pantoffeln, die er jedesmal vor 
‚dem Betreten des Zimmers ablegte. Sein Haus beſtand zwar 
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nur aus einem Parterre, war aber gerämnig und im allges 
meinen bequemer gebaut als ich die Wohngebäude fonft gefunden 
babe. Allenthalben berrfchte die größte Sauberkeit und Reinlichs 
keit. Obgleich mein freundlicher Wirth Chrift war, fo lebte er 
doch in Betreff der Frauen etwas tärkifch und befaß in dem Hinter- 
gebäude ein geräumiges Serail aud mehreren Zimmern und einem 
Bade beftehend. 

Zigranes war einer von den 40,000 Armeniern, welche nad) 
ben Frieden von Hunkiar-Skelefft von dem Kaifer Nußlands aufs 
gefordert ihr Vaterland (die Statthalterfchaften Erzerum und Kars) 
verließen, um der Oberherrfchaft der verhaßten Türken ſich zu 
entziehen. Leider bereuen aber viele was fie gethan. Der frenge 
Graͤnzcordon, welcher feit zehn Jahren auch die transkaukafiſchen 
Provinzen von dem übrigen Afien abfchließt, hat faft den ganzen 
Handel der dieſſeitigen Provinzen vernichtet, und um fo mehr 
find die in der Türkei zuräd'gebliebenen Armenier zu einer Wohls 
habenheit gelangt, als die europäifchen Waaren jegt fich einen 
nenen Weg über Trebifond und Erzerum nach dem Innern Afien 
gefchaffen haben. | 


Einunddreißigfte® Capitel. 


Pelchreibung von Humri uud Ausflüge nah Ani und 
Abst, 

Sumtri; die neue Feflung; Schuragel und feine Ausdehnung; feine ehemalige Blüthe; 

Kanlidſcha; Eradtaword; Plaff; Abreiſe nady Ani; Charakter ded Gerftenfluß: Thale; 

Pflanzen daſelbſt; Kiſil-Kliſſa; dad Parchalit Kard; Dailar; Hofe; Gurb:Genrta; 

Goſche⸗Wank; Ani; die Gitadelle; Pflanzen daſelbſt; Rückreiſe; Ereurfion nach dem 


Sau Abotz; dad Zlwa:Gebirge; Kalkuli; die Urmenier daſelbſt; die Hochebene von 
Dſchawach; Karagatſch; die Windberge; Rüchreife. 


Humri (oder Gumri wie die Ruſſen, denen eben der Buchſtabe 
„H“ fehlt, die Stadt nennen) verdankt der neueften Zeit feine Ent: 
ſtehung und iſt jet zwar nur die Hauptfladt des ruffifchen Antheils 
an Schuragel, wird aber, fobald Rußland die unnatürliche und ihm 
felbft fchädliche Zolllinie aufgibt, es von der ganzen Provinz wers 
den. Kars ift es bis jet und wird es audy noch vor der Hand 
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bleiben. Die Stadt liegt sa einem der vielan Trachſothuͤgel, dis 
ganz Schuragel durchziehen, nicht weit von dem Geänzflufe, dem 
Gerfienfiuffe oder den Arpatſchai (Rab der Armenier), und beit 
äber 1000 Häufer und zwiſchen 7 —8000 armenifche Eimpohne. 
Sie HHellt eine Acht afiatiiche Stadt dar und felb Dia Gebäude der 
Angefellten find mit wenigen Ausnahmen im aſiatiſchen Geſchmad 
erbaut. Die alte Feſtung liegt auf der weftlichen Anhöhe und be 
fügt nur einen axmſeligen Wal, des durch bie ausgeworfene Erde 
des Grabens ſich ſelbſt hildete. In ihrem Bereiche liegen die eben⸗ 
falls elenden Gebäude des Commandanten und des bier garnifonis 
senden Batqillons. In größter Unordnung fand ich auch die im 
lettzten türfifchen Kriege erbeuteten Kanonen, Dörfer und Haubitzen. 
Sie waren meifiens plump und unbeholfen und mehrere Der Kanonen 
heiten ein langes Kaliber. Im Ganzen mochte die Anzahl ale 
Stuͤcke nicht über 100 betragen. 

Eine halbe Stunde entfernt, auf ber bedentendſten Anhöhe der 
ganzen Umgegend hatte man den Grund zu einer neuen Seflung ges 
legt unb wahrſcheinlich hat dieſe fich jet um ein bedeutendes ihrer 
Vollendung genähert. Den Plan felbft habe ich nicht geſehen md 
ich kann demnach nur das fagen was mir angefangen zu Gefſicht 
fam. Wahrfcheinlich fol die ganze Anhöhe zu einer Gitadelle und 
zum Schuß der Stadt befeftigt werden. Allenthalben fah ic) ab- 
geſteckte Zeichen, die auf jeden Fall die Ringmauer angeben. Auf 
dem weftlichen Ende der Anhöhe war ein eigenthämliches Gebäude 
wollendet. Es hatte eine Längliche Form und heſtand aus ringe 
herum geführten Gafematten, von denen eine jede zwar nur eine 
Kanone zum Schuß hatte, aber auch einzeln vertheidige werden 
konnte. Leider wurde mir eine genauere Einficht nicht wergämt. 
Der innere geräumige Hof war noch leer. Der Bauſtein befland 
aus einem weichen Trachyt des felfigen Ufers des Gerftenflufed, 
und erhielt erft an der Luft die bedeutende Härte, welche ihn aus⸗ 
zeichnet. 

Bon ber Höhe der neum Zeftung wurde es mir mbglich bie 
ganze große Hochebene, welche den Namen Schuragel Fährt, zu 
überfchauen, und da fie wohl in der Folge eine größere Wichrigtet 
erlangen wirb, fo will ich fie, fo weit fie mir befannt ift, mäher be⸗ 
ſchreiben. Sie erſtreckt fi) weſtlich laͤngs des Achurean (be 
Fluſſe von Kars) bis zu dem Gebirge von Tſchildir und sieht rd 











fuͤdlich bis zur Muͤndung des Gerfbenfluffes in ben. Arares herab, 
Deftlich fekt ihr der große Allagaͤs eine Oränze und im Norden 
fcheidet dad Flwagebirge ven Gau Abotz von Schuragel. Der hoͤchſte 
Theil ber Provinz befindet fich zwifchen dem Gerftenfluffe und dem 
Allagaͤs und die Türken geben ihm, weil er bad äbrige Schuragel 
beherrſcht, den Namen Bafch-Schuragel, d. b. Haupt von Schuragel. 
Der eigentliche Name der Provinz, deſſen fich bie Armenier bis in 
die neuefte Zeit bedienen, ift Sichiraf, und der Name Syracene, den 
Prolemäus für eine Gegend in der Nähe der meschiſchen Berge 
braucht, ift ohne Zweifel aus Schirak entftanden. Die Türken nem 
nen fie Karſuh⸗Erſchir, d. h: Gebiet von Kars, weil fie eine befons 
dere Statthalterſchaft (Bafchalik) bildete, deren Hauptflade Kars 
war und zum Theil noch ift. 

Der Gerftenfluß durchſchneidet Schuragel und bringt ed in 
zwei ungleiche Theile, von denen eben ber weftliche jetzt ruſſiſch iſt. 
Unweit Ani nimmt er den Achurean oder den Fluß von Kars, der 
aber bedeutender ift, auf und biefer trennt den weftlichen Theil 
wiederum in eine nördliche und füdliche Hälfte. 

Humri bildet nicht alfein den Schlüffel von Schuragel, ſondern 
von ganz Armenien. In fünfzehn Stunden kann eine ruffifche Armee 
ohne auf Terrains ober fonftige Schwierigkeiten zu floßen, in Kars 
fesn und in drei Tagen marfchirt fie dann längs des Achurean auf 
die Hochebene der taufend Quellen (Bing⸗Goͤhl), um Erzerum zu 
nehmen. 

Wenn ſchon der Gau Taſchir als Zeuge der einftigen Bluͤche 
Armeniens unter den chriftlichen Bagratiden erfcheint, fo war &8 
noch mehr die Provinz Schnragel, in der zwei Reſidenzen von Königen, 
Ant und Kars lagen und von der aus Cultur Ääber das ganze Land 
verbreitet wurde. AUllenthalden fieht man fehredliche Verwuͤſtungen 
ans einer rohen Zeit und am fo mehr vermdgen fie einen traurigen 
Eindruck hervorzurufen als die Trümmer felbft noch großartig find 
und die hoͤchſte Vermunderung erregen. 

Die erfte Excurſion machte ich den Gerftenfluß aufwärts nach 
dem Dorf Kanlidſcha und auf bem Wege dahin wurde mie zum 
erſtenmal das Vergnügen zu Theil. den mächtigen Ararat im Suͤd⸗ 
often zu erfchauen. Es ergriff mich bei dem Anblicke des Heiligen 
Berges ein eigenes Gefühl und lange ſchaute ich unverwandt nach 
feinem greifen Haupte, das einft bie Arche Noahs trug. 
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Saftmahle ein Ende. Die Gefellfchaft entfernte fih hierauf nur 
zum Theil, da viele fchon in Morpheus’ Arme gefunfen waren 
und die Nacht hindurch auf der Stelle, auf der fie ſich gerade be- 
fanden, liegen blieben. 

Ein Gewitter, dad fih am Morgen des 6 Mai abtobte, 
zwang mich und meine große Neifegefellfhaft, bei der fih auch 
der Adiutant des Commandanten, Gasmowitfch, befand, die Abreiſe 
anf den Nachmittag zu verfchieben. Der Weg führte uns dem 
linken Ufer des Gerftenfluffes entlang über und weben unbedeutenden 
Höhen. Unfere Seite des Fluſſes war mit Dörfern Dicht befegt 
und der größte Theil der Bewohner berfelben wohnte vor dem 
legten türfifchen Kriege auf dem jenfeitigen Ufer, das deßhalb jekt 
verddet erfcheint. Alle 1—2 Stunden begegneten wir einem Poften 
mit 4—6 Kofafen und 2 Zollfoldaten, uud da ich als die Haupt⸗ 
perfon betrachtet wurde und fie wohl auch war, fo rapportirten 
mir die Wachen. Es Fam mir, einem frieblichen deutſchen Pro⸗ 
feffor, oft lächerlich vor, wenn ich in der firengfien Borm die milk 
tärifchen Ehrenbezeugungen erhielt und wit gravitätifcher Miece 
Beſcheid ertheilen follte. 

Die Dörfer, durch die wir kamen, fahen freundlich aus und 
ihre Bewohner ſchienen wohlhabend zu fepn. In zwei berfelben, 
Thaharli und Dafffchan-Sifchlan, hielten wir einen Augenblicd an, 
um an ber in. ganz Armenien beliebten Airan (d. i. kuͤnſtlich ges 
fäuerte Mich mit Waſſer vermifcht, im Armeniſchen Heißt fie Than) 
und zu erquiden und in KafarsUbad, einem Dorfe von bedeutens 
dem Umfang, befchloffen wir zu übernachten. Hier fah ich den 
erſten Kurden, einen fchönen fchlanfen Dann, deſſen Kleidung von 
der türkifchen ſich nur dadurch unterfchied, Daß das Unterkleid kuͤr⸗ 
zer war. In feinem bräunlichen Gefichte glänzten die feurigen 
wilden Augen als fuchten fie nad) Beute. Die Kurden nehmen 
zwar befonderd dad Gebirge, was die Gränze von Perfien und ber 
Tuͤrkei bildet, ein, breiten fich aber auch weftlich aus und leben 
zahlreich in Armenien, einzeln hingegen in dem bftlichen Theile 
Kleinafiens. In dem Paſchalik Kars haben fie befonders die ver» 
laſſenen Gegenden auf ber Weitfeite des Gerftenfluffes eingenoms 
men und fehweifen in ber Umgegenb von Ant hermm. - 

Den Morgen ded 7 Mai benubte ich. zu eine Excurfien 
auf die beumchbarten: unbebeutenben Höhen. Der Charakter ber 
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Landſchaft iſt noch immer berfelbe; bie und da eine verlaffene 
aber oft noch erhaltene Kirche, nirgends die Spur einer Baum: 
vegetation. Selbſt Kräuter wuchlen nur fpärlich auf dem duͤrren 
trodnen Boden, Wie freute ich mich aber als ich plöglich eine 
Seite bed Berges dicht mit unfern Sartentulpen bedeckt fand. 
Sie waren zwar kleiner und ihre Stiele ragten oft nur zwei Zoll 
zwifchen den Steinen hervor, aber nichtödeftoweniger zeichneten fie 
ſich durch ihre Schönheit aus. Die röthliche Farbe der Blume 
wurde nur bisweilen durch gelbe Adern unterbrochen. Mitten 
unter ihnen befanden fich eben fo zahlreich mehrere Sorten der 
Zraubenhparinthe und die Szovits'ſche Zeitlofe. 
Den Nachmittag ſetzten wir unfere Reife in derfelben Weiſe 
fort. Mir dem unbedeutenden Dorfe Gegath fingen die Ufer des 
Gerftenfluffes höher zu werben an und bei dem nahen Dorfe 
Tſcherpeli fanden wir die Ruinen einer Brüde, die über die hohen 
Ufer erbaut war. Sie beftand nur aus einem Bogen und war 
zur Hälfte und zwar auf der tärkifchen Seite erhalten. Kinige 
hundert Schritte entfernt bemerkte ich, aber ebenfalls auf der türs 
fifchen. Seite, eine Menge Ruinen und übereinander gemorfener 
Steinhaufen. Vergebens hoffte ich von den hiefigen Einwohnern 
etwad Näheres darüber zu erfahren. Wenn man die Gefchichte 
fragt, fo beißen die Armenier außer Ani und Eraskawors nur 
noch Arkina au dem Ufer bes Gerfienfluffes, und da es von biefer 
Stadt heißt, daß fie in einer Heinen Entfernung von Ani gelegen 
babe, fo wird es wahrfcheinlich, daß die Bruͤcke und die Ruinen 
dem alten Arkina angehösen. Hier refidirten eine Zeitlang die 
armeniſchen Patriarchen und zwar von 965-993. 

Gegen Abend kamen wir in dem großen Dorfe KifilsKiliffe, 
d. h. Gelbkirche, an, und befchloffen von bier aus das jenfeitige 
Schuragel zu. bereifen. Der Zag erlaubte mir vwoch die nächfte 
Umgebung zu. befehen und fo wendete ich mich den mäßigen Höhen 
zu. Die Vegetation der. ganzen Proving unterfchieb fich zum Theil 
von der des eigentlichen Grufifch-Armenien oder Somchien, wie 
die Aufzählung der daſelbſt gefammelten Pflanzen zeigen wird: 
Alopeourus Pallasii Trin., Iris caucasicaM. B., I.agquiloba Ledeb., 
I. lutescens Lam., Colchicum Szgvitsii F. et M., Gagea bulbi- 
fera Schult., Muscari racemosum Willd., H. comosum Mill, H. 
cihatum Kar, Tulipa Gesneriana 1, Thesigm remesum Hayne, 
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Euphorbia armena C. Koch, Scorzonera Szovitsii D.C., Valleria- 
nella monodon C. Koch, Valeriana tuberosa L., Galium persi- 
cum D. C., Anthemis pterygantha C. Koch, Plantago saxatilis 
M. B., Cynoglossum umbellatum W. et K., Onosma rupestris 
M. B., Myosotis montana M. B., Lithospermum orientale L., 
Cerinthe maculata L., Caccinia glauca F. et M., Androsace elon- 
gata L., Hyoscyamus orientalis L., Gymnandra stolonifera C. 
Koch, Scandix -falcata Loud., Viola occulta Lehm, Cerestium 
ruderale M. B., Holosteum polygamum C. Koch, Geranium radi- 
catum M. B., Thlaspi collinum M. B., Lepidium Draba L., L. 
perfoliatum L., Alyssum minimum L., Odontarrhena tortuosa C. 
A. Mey, Arabis alpina L., Aethionema Buxbaumii R. Br., Dra- 
bopsis verna C. Koch, Ficaria fascicularis C. Koch, Astragalus 
aduncus M.B., A. albicaulis D. C., A. laniger Desf., A. angusti- 
florus C. Koch, A. somcheticus C. Koch, A. brachycarpus M. B. 
und A. monspessulanus L. 

Sechsunddreißig Mann ftark verließen wir am 8 Mai, als 
faum die Sonne aufgegangen war, Kifil:Kiliffa (gew. Kiſilkliß 
genannt), und hofften auf diefe Weife jeden etwaigen Weberfall zu 
vereiteln, zumal noch die ganze Gefellfchaft gut bewaffnet war. 
Unweit unferes Dorfes war eine Stelle, von der aus wir über: 
fegen konnten und befanden uns fomit auf türkifchem Gebiete. 
Die Gegend unterfcheider fich in nichts von der, die ich eben ver: 
Iaffen hatte, nur war fie mit Heinen Steinen wie befäer und die - 
Hügel wurden feltner, hörten fogar ganz auf. Wir folgten den 
kurzen aber häufigen Krümmungen des Gerftenfluffes, der ungefähr 
5—6 Meilen üblicher in den Arares fließt und allenthalben auf 
dent Wege traten und verlaffene Dörfer, deren Bewohner jebt das 
linfe Ufer einnehmen, entgegen. Zuerft machten wir bei einer alten 
Kirche Halt und betrachteten das Denkmal aus einer früheren Zeit 
näher. Sie lag in einer kurzen Krümmung des Fluffes auf einem 
fenfrecht herabgehenden Felfen. Eine große Mauer verfchloß fie 
von der Landfeite aus und zwifchen ihr und der Kirche fahen wir 
die verlaffenen Häufer eines fpärern Dorfes. Man nannte mir 
die Stelle Dailar. Die Kirche war der Länge nach und nicht 
in der Form eined Kreuzes erbaut und befaß in der Mitte eine 
Kuppel. 
WVon Dailar aus verließen wir den Fluß umd ritten quer über 
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daB fteinige Feld einem mitten darauf ftehenden Thore zu. - Man 
nennt es Hoſchek und flellt mwahrfcheinli nur einen ‘Theil eines 
größern aber zerftdrten Gebäudes dar, vielleicht gehörte es einft 
zu Ani, defien Thärme und aus Eurzer Ferne entgegen winkten. 
Das Thor befteht aus zwei vieredigen Thuͤrmen, die ungefähr 
eine Höhe von 50 Fuß befißen und durdy einen Bogen, der eben 
das ‘Thor bilder, mit einander verbunden find. Kine wie es fchien 
arabische Inſchrift war verftämmelt. 

Wieder und zu dem nahen Zluffe wendend, kamen wir zu einer 
Krümmung, aus der aber das Wafler, in dem man von dem einen 
Ende derfelben bis zum andern den Boden durchfiach, abgeleitet 
worden ift. Möglich ift es auch, daß der Fluß bier früher eine 
Inſel bildete und man fpäter auf der einen Seite die Waſſer durd) 
einen Damm zurädhielt und fo die Inſel mit dem Feftlande in 
Verbindung brachte. Wir Eerterten die fteilen Ufer herunter und 
gelangten fo auf die urfprängliche erhöhte Inſel, auf der zwei 
prächtige armenifche Kirchen und zwei Capellen faft unverfehrt fich 
vorfanden. Diefe vier Gotteöhdufer find dem heiligen Georg .ge- 
widmet und man nennt deßhalb die Stelle Surb⸗Geurka. Eine 
Menge Inſchriften fanden ſich allenthalben vor und e8 hätte mehrere 
Tage verlangt um fie abzufchreiben. 

Suͤdweſtlich erhob fich eine bedeutende Anhoͤhe und begränzte 
auf der einen Seite den Gerftenfluß. Auf ihr fleht das fchönfte 
Klofter was ich während meiner ganzen Reife gefehen habe. Die 
Einwohner von Kifil-Kiliffa wohnten einft bier und von ihnen: er: 
fuhr ih, daß es eigentlid) ein Doppelklofter ſey und deßhalb den 
Namen Haſche⸗Wank (d. i. Doppelflofter) führe. Leider Fonnte 
ih ihm nur eine Eurze Aufmerkſamkeit ſchenken, da. meine DBeglei- 
ter mich zur Eile trieben; denn an vdemfelben Tage mußten wir 
wiederum nach Kifil-Kiliffa zuruͤck. 

Nur einige Mohammedaner bewohnen nebft vier armenifchen 
Familien die weiten Räume des Doppelkloſters, das allenthalben 
mit Snfchriften dicht befegt if. Zwei Kirchen von Welten nad) 
Oſten fidy erſtreckend zeichnen fih vor allen andern Gebäuden an 
Pracht und Größe aus. Vorzüglich die eine befißt herrliche Säu- 
Ien im Innern und ift mit den fchönften Zierrathen geſchmuͤckt. 
Die zweierlei Baufteine, ein graugelber Sandflein und ein ſchwaͤrz⸗ 
licher Trachyt oder Bafalt, hatte man zu verfchiedenen Verzierun⸗ 
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gen benutzt. Die andere Kirche wurde noch von ben Armeniem 
gebraucht, aber es rief eine traurige Empfindung in mir hervor, 
als ich In den weiten Räumen nur bie paar Menfchen erbliche. 
In ihr fand ich noch an den Wänden einige Heiligenbilder, bie 
aber roh gezeichnet waren und eher menfchlichen Carricaturen gli: 
hen. Der zulest erwähnten Kirche hatte man rechts und lin 
zwei Kleinere Gebäude mit kleinen Thuͤrmen angebaut und in ihnen 
befanden ſich parterre einige Moͤnchszellen. Weſtlich von der ſuͤd⸗ 
lichen Kirche ſteht ein großes und weitlaͤufiges Gebaͤnde, was 
wohl den Moͤnchen als Verſammlungsort diente. In ihm ſah ich 
ein großes mit Saͤulen ausgeſchmuͤcktes Zimmer, neben welchem 
ſich noch zwei andere nur wenig kleinere Gemaͤcher befinden. Die 
übrigen Gebäude find kleiner und beſtehen zum großen Theil nur 
aus den Zellen für die Mönche. Bis auf die beiden großen Kit: 
hen befindet ſich das Klofter in einem fchlechten Zuſtande und 
mehrere Gebäude find fchon zum Theil eingeftärze. Wie ift es 
doch Schade, daß ſolche intereffante Werke der Baukunſt einem 
fihern Untergange entgegengehen! Eine zum Theil eingeftürte 
Ringmauer umgibt das Klofter. 

Bon Hoſchewank hatten wir Faum eine Meine Stunde bis iu 
dem eigentlichen Ani und alsbald ritten wir durch das Thor det 
Seftung. Das Bild eined Ldwen war dafelbft angebracht. Auf 
dem ganzen Wege bis daher fließen wir auf Steinhaufen und ohne 
Zweifel ftellen die jeßigen Ruinen nur die eigentliche Feſtung bat, 
während ſich die Stadt weit in das Zeld hinaus ausbreitete. Das 
oben befchriebene Thor Hoſchek war vielleicht Zu der Zeit, als Ant 
100,000 Häufer und 1000 Kirchen zählte, die ndrdlichfte Graͤnze. 

Ich übergehe hier eine ausführlichere Gefchichte ber Haupt 
ftadt und Refidenz der bagratidifchen Könige Armeniens, da St. 
Martin in feinen gefchichtlichen und geographifchen Denkwuͤrdig⸗ 
feiten Armenien und neuerdings wieder Nitter in dem neueſten 
Bande feiner Geographie Afiens fie zur Genäge geliefert haben, 
und beginne demnach mit der eigentlichen Befchreibung Anl’s, zu⸗ 
mal außer Ker Porter und Hamilton, fo viel ich weiß, jene der 
ddeten Gegenden Fein Europäer befucht hat. Die Stadt liegt hart 
an dem Gerftenfluffe, der hier eine große Krümmung macht und 
mit feinem 2—300 Zuß hohen fenkrechten Ufer mehr als die Achten 
Mauern ſchuͤtzt. Sie zieht ſich nach Suͤdweſt und hat hier den 
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Kängften Durchmeffer von einer halben Stunde. Die Breite bie 
den Fluß quer durchfchneidet, ift umbebeutend. Cine Ringmaner, 
zum großen Theil eingefallen aber immer noch 20 —30 Fuß hoch, 
umgibt die Stadt von der Landfeite und wird alle vierundzwanzig 
Schritte durch einen vieredfigen mit Zinnen verfehenen Thurm 
unterbrochen. Nur ein einziges Thor führt in das Innere und 
diefes ift mit einer zweiten Mauer, mit einem kleinern Cingange 
umgeben. in zweites Thor ift aber auf jeden Fall auch von der 
Blußfeite her vorhanden geweſen, denn an einer niedrigen Stelle 
Des Ufers glaubte ich Spuren einer Bruͤcke unterfcheiden zu koͤnnen. 
Innerhalb der Feſtung fieht man außer den Gotteshaͤuſern nur 
große ımd durch einander geworfene Steinhaufen. Sch zählte zehn 
oder zwoͤlf Kirchen, eine Mofchee und zwei Minaretd. Die Kir: 
chen find meift groß und bezeugen den Reichthum und den Lurus, 
ver hier befonders im zehnten Jahrhundert herrſchte. Sie haben 
in der Regel die oben befchriebene Form, einige beftchen aber nur 
aus der Kuppel und ſcheinen gerade die zu ſeyn, an welchen man 
die meiften Zierrathen angebracht hat. Prächtige mit Arabesken 
verfehene Säulen fah ich bei faft allen. Naben und Tauben be- 
wohnen jetzt die heiligen Stätten, in denen früher Taufende von 
Menſchen täglich ihre Gebete emporfteigen ließen. Bon ben bei- 
den Minarets erftieg ich das eine und gelangte durch den innern 
Fargen Raum auf einer zum Theil ſchadhaften Wendeltreppe, von 
der ich vierundachtzig erhaltene Stufen zählte, auf die obere Ga; 
lerie. Vor berfelben Stelle, wo einft der Mollah feine Gläubigen 
zum Gebete und Dante für den Höchften aufforderte, fand ich 
eine lange Zeit und betrachtete bie untergegangene Größe. Die 
Mofchee befaß auch einen unterirdifchen Theil, der aber faft ganz 
verfallen war. Eine Menge Inſchriften, armenifche, perfifche und 
arabifche fanden ſich vor und Wochen hätten nicht gereicht um 
fie zu copiren. Sch verfuchte daher auf meine fpärliche Zeit ge⸗ 
wiefen auch gar Feinen Anfang zu machen. 

Auf der weft:weft-füdlichen Seite erhebt fih eine unbedeutende 
Anhöhe, die wohl einft eine Art Eitadelle vorſtellte, und mit ihr 
fieht man eine Menge Mauern und eine ziemlich erhaltene Kirche. 
Bon hier aus gerade fortgefetst bildet dad Land eine Zunge in den 
Fluß und eine tiefe Schlucht fcheidet diefe von der übrigen Stadt. 
Nur mit der größten Gefahr gelang es mir wenigftens einen Theil 





geplattete Spitze beſitzt, trägt bas Kloſter Achpad. Nun bilden 
fenkrechte Felfen ein tiefes kaum 20 bis 24 Zuß breites Thoer, 
durch das die Debeda laut tofend und wildfchäumend ihren Weg 
nimmt, um an gleichen Selfen des Berdudſche Gebirges angekom⸗ 
men, in ihrem Laufe gehemmt, diefem entlang eine noͤrdliche Kids 
tung zu nehmen. Don der füdlichen Seite ſieht man ben Bams 
bat auf gleiche Weife eingeengt und feinem Lauf eine uörblice 
Richtung gebend, vereinigt er fich mit der Debeda, um gemeit 
ſchaftlich mir ihr fich einen Meg zwifchen dem Verdudſch uud 
Lelwar nach der breiten Tchalebene Kurd⸗Wadſchri zus erzwingen. 
Mit großer Vorficht führte mich mein Begleiter in das la 
chende Thal hinab und ein ſchoͤner Laubwald nahm mich unten 
auf. Meine erſte Michtung wendete ich auf das Kloſter Sanain, 
‚und zum großen Gluͤck bildete ein umgeflärzter Baum eine Vruͤcke 
über den zwar ſchmalen aber boch tiefen Fiſchfluß. Wie die Ka— 
gen kletterten wir die Felſen aufwärts und gelangten endlich auf 
den Hügel wo das Klofter ſteht. Eine ſchauerliche Stille herrſchte 
um und ald wir aus dem Ulmengebuͤſche in den Hofraum eintra 
ten, und ed war mir ald wenn all die großen Männer, die einf 
bier gemanbelt haben mögen und der hier herrfchenden Eultur fich er 
freuten, aus ihren Gräbern erwacht wären, um den Fremdling, beffen 
Fuß nad) vielen Jahrhunderten ſich hierher verirrt Hatte, zu begrüßen. 
Alle Gebäude wareu noch ziemlich erhalten und aus feitem Baſalte⸗ 
erbaut; bier und da zeigten fich aber doch Spuren einer allındh 
lichen Zerftörung. Die Gebäude befichen aus vier Wohnhaͤuſern, 
einer Kirche, die ſich nicht von den andern des Diſtriets unter 
ſchied, einem Iänglichen Gebäude, dad nur einen großen Saal ein 
fhließt, aus einem andern Gebäude in Korm eines QAuadrated, 
das den Türken häufig ald Getreidemagazin diente, und aus eine 
Heinen Capelle. Weber dem Eingang der Gapelle war eine Im 
fchrift und ebenfo fand ich auch auf zwei Steinen innerhalb ber 
Kirche, die wahrſcheinlich Grabmäler waren, etwas aufgezeichnet. 
Bon hier aus eilte ich zu dern auf Zihnen Zelfen erbauten 
zweiten Klofter Uchpad (Hachpath arm.), ſuchte jedoch vergebens 
einen Pfad der mich hinauffuͤhren follte. Waͤhrend ich fo am DM 
Felſen herumkletterte, gewahrte ich eine Höhle und gegen ben Miles 
meiner armenifchen Begleiter fuchte ich fie zu erreichen. 
langem Suchen fand ich endlich einen anbedeutenden Abſat and 








auf ihm ging ich, nur von dem Sohne meines Wirthes begleitet, 
jener zu. Mit dem Augenblicke ald ich eintrat, glänzten mir 
zwei Augen entgegen und laut brummend bewegte ſich ein Baͤr 
langfam von feinem Lager. Erſchrocken zog ich mich ſchnell einige 
zwanzig Schritte zuruͤck. Alsbald erfchien auch die Bärin am Ein- 
gauge und fchien willend zu feyn auf mich zuzukommen. Schnell 
ergriff ich die Flinte, die bereitö fchon von der Achfel genommen 
und doppelläufig mit einer Kugel und dann mit Schroten geladen. 
wer, und legte fie an. Lange blickten wir uns an und feines 
wagte einen Schritt vor oder ruͤckwaͤrts zu thun. Pldtzlich drehte 
fi) die Baͤrin und dadurch ermuthigt drückte ich ab, aber leider 
hatte ich den Lauf mit den Schroten entladen. Die Bärin wohl 
empfindlich gekitzelt, wandte fich ſchnell um und watfchelte laut 
beulend mir entgegen. Von neuem hielt ich die Zlinte vor und 
fo befanden wir und in der frühern Stellung. Der Armenier 
binter mir wurde dngftlich und riech mit Vorficht den Rückweg 
einzufchlagen. Leider hatte ich Feine zweite Kugel bei mic und 
fo wear ich gezwungen den abgefchofienen Lauf wiederum mit 
Schroten zu laden. Endlich Eroch bie Baͤrin in ihre Höhle zuruͤck 
und erfehien aldbald mit einem Jungen, um mit diefem die Flucht 
zu ergreifen. Kaum hatte fie und den Rüden gewendet, fo ver 
mochte ich troß bes Raths des Armeniers mich nicht ferner zuruͤck⸗ 
zubalten und ſendete die Kugel ihr nach. Getroffen hatte ich, 
denn fürchterlich heulend dffuete fie den weiten Rachen und ihr 
Junges fiel herunter von Fels zu Fels flürzend, bis es vor un: 
fern Augen verfchwand. Noch einmal verfuchte fie ihren Feind 
anzugreifen, doch die vorgehaltene Flinte und die Furcht eine ge: 
fährlichere Wunde zu erhalten, belehrten fie bald eines Beſſern und 
dem Abſatz ded Berges entlang eilte fie auf der andern Seite in 
den Wald. Ruhig befuchte ich nun die Höhle, fand aber in ihr 
nichts Außergewöhnliches. 


Die eben untergehende Sonne fagte mir daß es fpät ſeyn 
möge, und fo trat ich ungern den Rüdweg an. Am Fuße des 
Berges fand ich den Beinen Bären zwar betäubt aber unbefchädigt 
und fo nahm ich ihn zur großen Freude meines Koſaken mit. 
Volle Nacht war längft eingetreten als wir in Gurtan ankamen, 
and mit Fackeln ans Spähnen beſtehend begleiteten mich mehrere 
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freundlihe Armenier des Dorfes nach Hoparzi, wo ber Wekil bes 
ſorgt eben Befehl ertheilt hatte mich aufzufuchen. 

Trotz der zu frühen Jahreszeit war die Ausbente der gefam: 
melten Pflanzen nicht gering. Don Bäumen habe ich zu ben 
früher fehon genannten noch die Efche zu nennen und fie nebſt 
Ulmus excelsa Borkh. bildete in der Umgegend bed Klofters 
Sanain das hauprfächlichfte Gehoͤz. An den fteilen Ufern fand 
ic in großer Menge Amygdalus nana L., A. incana L., Cotone- 
aster vulgaris Lindl., Ribes orientale Poir. und Daphne Me- 
zereum L. Die wichtigften Kräuter waren: Ranunculus polyr- 
rhizos Steph., R. napellifolius DC., Anemone albana Steph, mit 
weißer und blauer Bluͤthe; Arabis alpina L. und die Abart, 
welche Steven A. albida nennt; Cerastium alpinum L., C. species 
indeterminata (f. Linnaca XV, 709); Viola collina Bess., Oro- 
bus caucasicus. Spreng., Scrophularia vernalis L., Veronica 
multifidaL., V. austriaca L., V.tenuifoha Stev., Caccinia glauoa 
F. et M., Myosotis sparsiflora Mikan; Hyoscyamus orientalis 
M. B., Euphorbia amygdaloides L., E. salicifolia Host.; Mus 
cari ciliatum Ker.; Puschkinia scilloides Adams; Ornithogalam 
refractum Rit.; Carex Michellii Host.; Carex subrillosa M. B. 
und Melica nutans L. 

Erft am 27 April verließ ich das reizende Lori um über den 
Befobdal nach dem Diftricte Bambak zu gehen; ich richtete meinen 
Weg deßhalb nach der von den Ruffen gebahnten Straße, welche die 
Verbindung zwifchen Tiflis und Humrt und früher auch zwiſchen 
Eriwan und Tiflis herftellt, und am, bevor ich die Bergeerftieg, nad) 
dem armenifchen Dorfe Gargar*) und der Militärcolonie gl. N. Bir 
fehr contraftirten beide Orte mit einander! Hier die lebtere mit 
ihren regelmäßig gebauten hundert Häufern, denen man dod) at 
ſah daß fie von Menfchen bewohnt wurden, dort die armfeligen 
Spelunten der Armenier, die eher Thieren ein Obdach geben fol 
ten ald Menfchen. Die Straße über den Beſobdal ift leichter zu 
paffiren als die Über den Lelwar, und ohne ein Hinderniß erreichte 
ih ſchon nach zwei Stunden den Kamm des Gebirges. Nach 
Parrots baromerrifher Meffung beträgt er bier 6268 Fuß. Die 
vulcaniſchen Kräfte fcheinen Hier weit weniger wirkfam geweſen 


*) Die Ruſſen nennen es Gerger und die Militaͤrcolonie Sqenati⸗ 
Gerger, Id. h. verheurathetes Berger. 
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zu ſeyn, denn nirgends fand ich verworfene Maflen und felbft die 
Trachyt⸗ und Hornfleinporphyrgebilde traten in den Hintergrund, 
um wenigftens im Aufang einem Urkalk von grauer Farbe Play 
zu machen. Die Vegetation war auch Feineswegs fo üppig wie 
auf dem Lelmar und die Waldungen weniger dicht erſtreckten fich 
kaum bis über die Hälfte des Gebirge. An intereſſanten Pflanzen 
fah ich: Caltha palustris L. in ſeltner Größe, Trollius somche, 
ticus C. Koch; Viola somchetica C. Koch; Gentiana humilis 
Stev.; Frittillaria tulıpiflora M. B. und Gagea chlorantha Stev. 
Se höher ih kam, um deflo mehr traten nadte Felſen hervor. 
Trotzdem auf der andern Seite die Trachyten wiederum faft alleinig 
auftraten, fo war doc) nirgends der wilde Charakter des Lelmar 
zu finden. Die zahlreichen auf dem Befobdal entfpringenden Bädye 
haben zwar mit der Zeit tiefe Echluchten in die Berge geriffen, 
aber fie find ſaͤmmtlich mehr oder weniger abgerunder. Einen 
ſolchen Bach abwärts führt der Weg zwar fteil aber glatt abwärts 
und id) freute mich alsbald das Tieblihe Thal des Bambak zu 
erbliden. In dem Dorfe Turfali gbnnte ich mir und den Pferden 
nur kurze Ruhe und eilte dem Fluͤßchen Bambak entlang nad) 
Karalliffa, wo der Welil bereits von meiner Ankunft in Kennt: 
niß gefegt war. | 

Es war am grünen Donnerdtage, an dem ich in Karafliffe, 
das wörtlich uͤberſetzt Schwarzlirche bedeutet, anfam und das 
ganze Dorf in lautem Jubel fand. Man flrömte in großer Menge 
nad) der Kirche; hätte ich aber das ehrwirdige Gebäude felbft 
nicht gefehen, fo wäre ich eher auf die Meinung gefommen, daß 
irgend eine Volföbeluftigung und nicht eine religidfe Handlung 
ftatıfände. Es war ein Schreien und Lärmen durdjyeinander, wie 
ed nur irgend bei öffentlichen Volföbeluftigungen feyn Fann. Auf 
den Wunſch der Eirchlichen Feierlicdykeit, die in der Waſchung 
beftand, beizuwohnen, machte mein freundlicher Wirth, indem 
er einen feiner hängenden Aermel ergriff und damit unter das 
Volk flug, ſchnell Play und fo befand ich mich alsbald in 
der Nähe der Priefter. Die Feierlichkeit des Wafchens beginnt 
nad) einer großen Meffe damit, daß fich die Priefter unter einander 
die Süße wafchen. Hierauf ift ed dem Volke erlaubt Theil zu 
nehmen, aber bei ihm gefchieht nicht die Wafchung der Füße, fon: 
dern die der Hände, und der Priefter, welcher die. heilige Handlung 
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verrichtet, ſitzt mit uͤbereinandergeſchlagenen Beinen auf einem ſchd⸗ 
nen Teppich. Bor ihm liegen die Gläubigen auf den Knien und 
firedden (wenn ich nicht irre) die linke Hand aus, damit der Priefter 
mit einem in das geheiligte Waffer getauchten Schwamm über den 
Rücken verfelben ftreichen fan. Hierauf nimmt ein zweiter Priefter 
ein Stuͤck Butter (dad eben die wohlriechende Salbe vertreten fol) 
und legt es auf die befeuchtete Hand. So ift die Wafchung ger 
fhehen und man eilt nad) Haufe um die gehelligte Butter in einem 
befondern Toͤpfchen aufzubewahren, denn fie ift num ein Univerſal⸗ 
Mittel gegen alle Krankheiten, befonders aber gegen Augenübel. 
Das Dorf Karakliſſa ift fehr ale und fol nach einer Inſchrift 
von einem gerwiffen Stephan unter der Regierung von Johannes 
Arfchafoff erbaut feyn. Ich bezweifle aber die letzte Angabe *), 
da der Name Arfchafoff weder in der armenifchen noch grufifchen 
Geſchichte exiſtirt. Wahrſcheinlich iſt er ein ruffificirter Name und 
wohl aus Arfchag (Urfaces) entflanden. Der Iebte Arfacide Ar: 
meniend mit dem Namen Arfchag und zwar der vierte dieſes 
Namens ftarb aber ſchon 389. Mir fcheint es, daß, da Bambak 
wie Lori ein Lieblingsthal des Königs Afchod I gewefen ift und dem: 
nad) gegen das Ende des 10ten Jahrhunderts befonders Blühte, 
die meiften Ruinen von Kirchen aus der Zeit ffammen. Der Name 
Karakliffa ift ohne Zweifel erft fpäter entflanden und die Armenier, 
welche hier fpäter fich niederließen, nannten eben ihren neuen Wohn: 
ort nach der alten von ſchwarzem Bafalt erbauten Kirche in ber 
fie ihren Gottesdienft hielten, Kara-Kiliffa, d. h. Schwarzkirche, ein 
ame der häufig in Georgien und Armenien zur Bezeichnung von 
Dörfern vorfommt. Die Kirche wurde vor nur 15 Jahren durd 
ein Erdbeben zerfidrt. Eichwald, dem wir auch obige Nachricht 
verbanfen, behauptet, daß Timur fie verwüftet habe und verwechſelt 
deßhalb die erſte bedeutende Verwuͤſtung des ganzen Gaues Taſchir 
durch den fanatiſchen Herrſcher der Mongolen mit der ſpaͤtern 
der Kirche. Die groͤßere Bedeutſamkeit erhielt Karakliſſa in der 
allerneueſten Zeit, wo die Ruſſen Straßen nad) Humri und Eriwan 
bahnten und nach dem Dorfe ſelbſt einige Bataillone des Tifliſer 
Jaͤgerregiments verlegten. Seitdem aber die Straße nach Eriwan 
durch Kaſachien geht und die nah Humri eine Stunde entfernt 





m Eichwald, Reife nach dem Kaukaſus; S. 496, » 
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fich weſtlich wendet, ift Karakliſſa wiederum ein gewoͤhnliches Dorf 
geworben. 

Nur ungern bedienen ſich bie frommen Armenier der neuen 
Kirche und befuchen Lieber die Heinen entfernt liegenden Eapellen. 
Man fagt es ruhe der Fluch auf ihr, denn der frühere Wekil und 
Erbauer habe das Geld der Kirche auch anderswo verfchwender und 
mit der Frau bed Priefters Ehebruch getrieben. uch foll die letztere 
ihren Mann vergiftet haben. Ä 

Der 28 April erlaubte mir kaum meine Wohnung zu vers 
laſſen, fo fehr fiel immer Negen herab und ich war deßhalb vers 
gnuͤgt in ber nächften Nähe einen Landsmann zu finden. Zwei 
Armenier haben nämlich in der Nähe des Dorfes eine Branntwelns 
Brennerei, die fo viel ich weiß die einzige in Gruften ift, erbaut 
und die Leitung derfelben einem Dentfchen aus den Oftfee- Provinzen 
anvertraut. ie die rufftfche Regierung die Verbreitung dieſes 
@iftes auch in den entfernten Winkel Gruftens hat geftatten fhnnen, 
begreife ich nicht! Die Einrichtung der Brennerei ift roh. Aus 
einem Pud (40 ruffifche und ungefähr 365 Leipziger Pfund) Gerfte, 
die man zu 10 Kopeken Silber (3 Sitbergrofchen) kauft, wird nur 
eine Tunke (ungefähr 5 Weinflafchen) Branntwein,, die man zu 
80 Kopelen (24 gr.) verkauft, bereitet. 

Um das Thal näher Tennen zu lernen, machte ich an dem 
Tage vor Dftern eine Ercurfion zuerft nad) dem gegenüberliegenden 
Gebirge, was einen Theil der Achten Kuras Arares: Waflerfcheide 
bilder. Ich ging einem unbedeutenden Bache aufwärts und fand 
dafelbft wiederum denfelben grauen Kalkftein, den ich ſchon auf 
Der Nordfeite des Beſobdal angegeben habe. Auch die Vegetation 
unterſchied fich nicht und nur waren die Efchen und Ulmen Lori's 
wieder verſchwunden; anftatt ihrer flellten fich hier und da 
Kiefern ein. 

Nun wandte ich mich der andern Seite zu, überftieg beßhalb 
einen abgerundeten Kalkberg und ging einem engen Thale abwärts, 
Ein alter armenifcher Gottesacker mit einer Menge Denkmäler 
trat mir entgegen, aber auf Peinem war eine Schrift zu be: 
merken. Mitten auf ihm hatte man auf einem neuern Grabe 
eine Menge Steine aufgebänft und hierher kommen beftdndig fromme 
Menfchen um Opfer niederzulegen. Lumpen, befonderd von kranken 
Kindern, und Eier lagen da. Der Sage nach fol bier ein Priefter 





an einem Sonntage. vom Blitz erfchlagen worden feyn. Man nennt 
defhalb die Stelle Surb=-Kirafi, d. h. heiliger Sonntag. Auch 
einen Stein von der Ruine einer Gapelle zeigte man mir mit dem 
Bedeuten, daß durch fein bloßes Berühren viele Wunder geſchehen 
wären. Syedermann geht deßhalb mit entbidßtem Haupte vorbei. 
Nicht weit davon liegt das tatarifche Dorf Wartanly und an ihm 
vorbei geht die Straße über das Gebirge, deffen höchfter Punkt 
bier Maimech heißt, nad) Armenien. Die böchfte Stelle des 
Ueberganges beträgt nad Parrot 7355 Fuß über bem Spiegel 
der Meeresfläche. 

Den Bambaf, der durchaus nicht die hohen Ufer wie die 
Debeda hat, verfolgte ich in feinem dftlichen Lauf bis zu der 
Stelle wo er in dem Winkel, der durch den Abgang des Berdudſch⸗ 
gebirges von dem Hauptkamm des untern Kaukaſus gebildet wird, 
angefommen feine Richtung nördlich fortſetzen muß. Hier wird er 
plöglih von dem Berdudfch und Beſobdal fo eng eingefchloffen, 
daß er nur mit großer Anftrengung der Debeda zufließen Tann. 
Diefelben vulcanifhen Formen bilden das Bert des Bambal 
wie dad ber Debeda, nur hatte das Geftein eine grauere Farbe, 
war poroͤſer und zerbrödelte ſich leichte. Mean fagte mir, 
daß ed an der Luft allmählich härter werde. Ohne allen Zweifel 
war es Lava, oder vielmehr Traß, mas ich vor mir hatte; dad 
Geftein unterfchied fich aber wefentlich von dem wie ich es einige 
Tage fpäter in dem Gerftenfluffe fand. Leider wurde ich durch 
eintretenden Regen gezwungen meine Unterfuchungen einzuftellen, 
und ich will deßhalb nur noch hinzufügen, daß einzelne Felsbloͤcke, 
wie ich fie im Thale der Debeda befchrieben habe, hier nicht vor 
famen; wohl aber befanden fih im Bette des Bambak dieſelben 
trachytifchen Gebilde, doch im allgemeinen von grauer oder ſchwaͤrz⸗ 
licher Farbe. Nur einzeln fah ich Urkalk- oder Feldfpath:Trümmer. 

Den erften Oftertag war ich Zeuge der armenifchen Feier, 
und wie in Rußland fo herrſcht auch durch ganz Armenien die 
Sitte des gegenfeitigen Küffens und Eier- Schenken. Mit den 
Morten: Christos ariaff i mereliotz (Chriftus iſt geforben 
und wieder eufgeftanden) grüßte ein jeder der mich erſchaute, 
reichte mir ein Ei und Füßte mi. Orchneali aru tiun Chri- 
stosi (die Auferſtehung Chrifti fey gelegnet) war meine Antwort, 
und als Gegengeſchenk gab ich ein anderes Ei. Ich muß geſtehen, 
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daß ich herzlich froh war als alle die fchmubigen und unges 
wafchenen Armenier durchgekuͤßt waren. 

Der traurige Aufenthalt in meiner unterirdifchen Wohnung 
machte mich auch mit dem weiblichen Perfonale bekannter, und fo 
wurde mir geftattet der Brodbereitung zuzufehen. Weizenmehl 
wurde ohne Sauerteig ‘mit Wafler gemengt und der Teig ver: 
mittelft einer hölzernen Walze Euchenähnlich ausgebreitet. Solche 
Kuchen waren in der Regel 2 bis 2°, Fuß lang und 1 Fuß breit, 
und befanden fi) auf mit Kattun gefütterten und mit Mehl bes 
fireuten Brettern derfelben Sorm. Der Backofen ift unterirdifch 
bis 4 Fuß tief, hat 3 Fuß im Durchmefler und eine nach unten 
fih allmählich zufpigende Form, und ift aus kleinen über einander 
gelegten Steinen erbaut. Oben fteht er mit einem Geräfte in 
Verbindung und unter ihm iſt die Erde zum Theil ausgehöhlt, 
fo daß er frei in einer Vertiefung hängt. In diefe bringt man 
dad Heuer und erhitzt fo den Badofen. Sobald die Steine hin⸗ 
länglich erhißt find, nimmt man dad Brett mit bem darauf be: 
findlihen Tuchenähnlichen Brode und Eebt diefes der innern Seite 
des Ofens an. Sobald ed herunterfält, ift es ein Zeichen daß 
eö gar ift und hurtig nimmt man es heraus. Einen Zufland des 
völligen Ausgebackenſeyns findet man nur felten, und demnad) 
find die Brode entweder verbrannt oder wenigftens fehr hart oder 
noch) ganz. weich. Bequem find fie, weil fie zu gleicher Zeit als 
Teller und als Serviette dienen, denn auf ihnen liegt das Fleiſch, 
was man mit den Händen faßt, und an ihnen trodnet man wie⸗ 
derum die fettigen oder wenigftens: naflen Finger ab, während 
man ein Stuͤck nad) dem andern abreißt, um ed zu verzehren. 
Die Armenier nennen fie Lawafchi, die Grufier Lofchi und die 
tatarifchen Völker Hocha⸗Biſchi. 

Die unangenehmfte und ſchmutzigſte Handlung erfolgt nach 
dem Brodbacken. Die ganze Familie, Jung und Alt, Mädchen 
und Frauen, Männer und junge Burfche, fetzt fich in einen Kreis 
um den erhisten Dfen, um ein Kleidungsftüd nach dem andern 
auszuziehen und über der ausftrahlenden Wärme auszufchütteln. 
So fällt das zahlreiche Ungeziefer jeder Art von der Hiße bes 
taͤubt in das Innere des Dfens, um bier unterzugehen. Trotzdem 
hält man das Reinigen ded Dfens für unndthig und iſt dann ger 


zwungen das freilich verkohlte Ungeziefer mit den Lawaſcn zu eſſen. 
Reiſen und Länderbeſchreibungen. XXV. 
(Reife nach Rautafien.) 





Den 30 April verließ ich Karafliga, ging das Thal bei 
Bambal aufwärts und gelangte ungefähr 4), Stunden vor bem 
Dorfe Hamamluh an die Stelle, wo im Jahre 1804 der tapfer 
Major Montsefor mit einem Bataillon von 104 Wann und einer 
Heinen Kanone von Morgens 7 Uhr bis Nachmittags 4 Uhr gegen 
die 15,000 Mann ſtarken Verfer kaͤmpfte und enblich der großen 
Uebermacht unterlag, Wufgehänfte Steine in ihrer rohen Urform 
und Fein Denkmal bezeichnen die Stelle wo ber kähne Major mi 
feinen Getreuen begraben liegt. 

Mit Hamamluh weränbert fih das Thal, wenn auch ber 
Fluß fostwähsend in gleichem flachem Bette fließt. Die Berge, 
wieberum ein ſchwaͤrzlicher Trachyt, find nur von einer leichten 
mit Heinen Steinen befeten Erbe bedeckt und geben ben armfeligen 
Graͤſern und Kräutern kaum hinlängliche Nahrung. Wenn fr 
auch noch die abgerundete Form befiben, fo treten: Doch neben 
ihnen. einzelne nackte und zerriffene Helfen bersor. Die Zlora war 
weiter zuruͤck als in Karakliſſa. Alle Baumvegetation hörte auf, 
und nur an dem Ufer des Bambak befanden fi) einzeln Weiden, 
Tamarix gallica L. und Hippophas rhamnoides L. Unveraͤndert 
blieb das Thal auch Uber Hamamluh nad) dem Dorfe Begkent 
(türfifch, Parnigeg armenifch) zu, und die Einwohner find bier 
geywungen ben Koth bed Rindviehes anſtatt Holz zu verbrennen. 
Trotzdem befigen die genannten Dörfer ein freundlicheres Unfehen 
und die Käufer find mehr uͤberirdiſch, ja zum Theil felbft regel⸗ 
mäßig und von Stein erbaut. Das ganze Thal bezeugt au 
eine größere Betriebſamkeit feiner Bewohner, als in Karakliſſa 
es der Fall war, und nur felten fand ich unangebaute Stellen in 
ihm. MWahrfcheinlich nur zum Transport durch das Gebirge be 
dient man ſich der Efel, die hier ein munteres frifches Anfehen 
hatten, aber einer als die unfrigen waren. In genannten Doͤr⸗ 
fers wurde mir das Vergnügen zu Theil bie Schlafſtelle in einem 
Verſchlage des Efelftalles zu befißen und am Morgen durch bie 
grellen Töne unferer Laftträger geweckt zu werden. 

So gering auch meine Ausbeute an Pflanzen im Thale bed 
Bambak wer, fo zeichneten fich doch die aufgefundenen Arten hit: 
laͤnglich aus. Die wichtigften waren: Carex stenophylia Wahlenb-, 
Gagsa reticulata Schult. 9. minima, Sesteria elongata Host. 
Soleranıhus verticillatus Tausch, Plantago saxatilis M. DB» 
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Androsace vulosa L., A. albana Stev., Serophularia variegata 
M. B., Pedicoularis comosa L., P. vertioillata L., Gymnandra 
stolonifera C. Koch, Doaba ericifolia Ster., D. brunifolia 
Stev., Tblaspi annuum C. Koch, Viola occulta Lehm. und 
Banunouhm »apellifolus D. €. 

In Parnigeg (mas, wie auch der tatariſche Name Wegkent, 
Dorf des Herrn bedeutet) wunde ich einen halben Tag aufge⸗ 
halten, da eine Menge Kranker, unter benen ſich viele Frauen 
befanden, ſich einſtellten nad von mir Abhilfe verlangten, Ver⸗ 
geblich bemäpte ich mich aber wieberum eine Frau babin zu 
bringen mir Die Zunge zu: zeigen. Wie ich ſchon oben erzählt, 
wurde bie ganze Unterhaltung mit abgewendetem Gefichte und ſo⸗ 
gar mit umgedrehtem Korper gepflogen. 

Bon Parrigeg fleigt man immer dem Bambak entlang aufs 
wärte und gelangt fehon zeitig auf die ‚Höhe der KurrYrares- 
Waſſerſcheide, vie bier fehr niebrig iſt und deßhalb auf einigen 
Karten gar nicht als VBergräden angegeben erſcheint. So nimmt 
3. 3. die Tifliſer Stabölarte hier ein Thal am, durch Das ber 
Weg nach Humri Führt. Zum erſtenmal erblickte ich von bier 
die Gebirge Armeniens in ihrer. gangen Gatfeltung, und der füb- 
wefkliche Tſchildirdag 309 fich mit feinen meißen Haͤuptern wir 
zur Rechten. Unter mir breitete ſich die guoße Hochebene Schu⸗ 
ragel bis zu den Bergen von Kars aus und wurde im Oſten 
durch den mächtigen ansgebraunten Vulcan Alllagaͤs begraͤnzt. 

Ein unbedertender Bach entſpriugt anf der Suͤdſeite des 
hier niedern Bergruͤckens, und ihm entlang fuͤhrt der Weg nach 
Humri. In jeglicher Hinſicht gleicht der ſaͤdliche Abhang dem 
noͤrdlichen, und wie dieſer ſo wird auch jener von betriebſamen 
Armeniern bewohnt. Die unbedeutenden Ddrfer liegen meiſt hinter 
geringen Auhdhen verſteckt, als fuͤrchteten die Einwohner noch die 
Ueberfaͤlle der Tuͤrken. Honnggran iſt das erſte Dorf in ber 
Ebene Schuragel und wird von Armeniern bewohnt. Ein un 
zeitiger Hochmuth meines Weberfetzers hätte mi in große Ders 
Iegenheit bringen koͤnnen, denn ſchon hatten bie gereizten Armenier 
dieſen und meinen Bedienten zu Boden geworfen, ald ich, den 
großen Mefpert aller DOrientalen gegen Europder Eennend, mit 
Tauter Stimme dazwiſchen fuhr, and ba dieſes nichts half mit 
meiner Reitpeitſche dazwiſchen ſchlag. Am wuͤthendſten benahmen 

2% * 


Im 





fih die Weiber, und als bereits fchon die Männer in demuͤthige 
Entfernung getreten waren, fchlugen jene fortwährend noch mit 
großen Stoͤcken auf meinen Ueberfeger. Da befahl ich meinen 
mich begleitenden Koſaken bie wuͤthendſte zu ergreifen und ihr 
einige Stocd’prügel aufzuzählen. Nichts fruchtete mehr und als: 
bald erfchien der an dem ganzen Streite unfchuldige Schulze und 
bat mich dringend ob der Verlegung der Gaftframdfchaft Teine 
Anzeige zu machen. Alle Bewohner Homaggrans waren auf ein: 
mal wie umgewandelt, kuͤßten meine Kleider und ftimmten in 
die Bitten ihres Schulzen ein. Das tft das einzigemal, wo ich 
während meines ganzen Aufenthalts auf dem Faulafifchen Iſthmus 
eine thätliche Unfreumdlichkeit erfahren babe, und doch lag wohl 
die meifte Schuld an meinem Weberfeßer. 

Biele Armenier begleiteten mich nach dem nur wenige Stun: 
den entfernten Humri, das in der Ferne mit feinen platten 
Dächern eher Ruinen als einer bewohnten Stadt ähnlich fieht. 
Auf dem Wege begegnete mir ein Trupp fchöner junger Männer 
in prächtige Waffenkleidung gehällt und begrüßte mich mir einem 
lauten Hurrah. Sie gingen nach Warfchau, um dem Fürften 
Paskewitſch zur Leibwache zu dienen. Nahe bei der Stadt Fam 
mir eine Deputation, die mich mir den freumdlichfien Worten 
willtommen bieß, entgegen. Bon meiner Anlanft in Kenntniß 
gefett, hatte einer der reichflen Armenier, Tigranes, bereits ſich 
erboten mich aufzunehmen. In einem prächtigen türkifchen Ge: 
wande empfing er mich vor feinem Haufe und geleitete mich in 
ein ſchoͤnes, mit herrlichen Zeppichen ausgelegtes Zimmer. Ti⸗ 

graned hatte wohl kaum die Höhe feines Lebens erreicht umd 
flelte einen wohlgeformten, nicht großen. aber breitfchultrigen 
Mann dar. Ein präcdhtiger Kaſhmirſhawl umgab in Form eines 
Zurbans das Haupt, deſſen Schönheit durch zwei große feurige 
Yugen und durch einen fchbnen fihwarzen Bart gehoben wurde. 
Weber den weiten feidenen Beinkleidern befand fi ein langes 
Iilafammetnes Unterkleid, dad an den Häften durdy einen breiten 
Bund befeftige war. Gleich lang und nicht von dem der Grufier 
unterfchieden war dad Oberkleid. Gelbe Stiefeln fchloffen den 
Unterfchenkel zum Theil ein und außerdem bediente er fich noch 
zur halben Bekleidung bed Fußes Pantoffeln, die er jedesmal vor 
‚dem Betreten des Zimmers ablegte. Sein Haus beftand zwar 
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nur aus einem Parterre, war aber geräumig und im allges 
meinen bequemer gebaut als ich die Wohngebäude fonft gefunden 
habe. Allenthalben herrfchte die größte Sauberkeit und Reinlichs 
keit. Obgleich mein freundlicher Wirth Chrift war, fo lebte er 
doch in Betreff der Frauen etwas tuͤrkiſch und befaß in dem Hinter: 
gebäude ein geräumiges Serail aus mehreren Zimmern und einem 
Bade beftehend. 

Zigranes war einer von ben 40,000 Armeniern, welche nach 
dem Frieden von Hunkliar:Skeleffi von dem Kaifer Rußlands aufs 
gefordert ihr Vaterland (die Statthalterfchaften Erzerum und ars) 
verließen, um der DOberherrfchaft der verhaßten Türken fich zu 
entziehen. Leider bereuen aber viele was fie gethan. Der firenge 
Gränzeordon, welcher feit zehn Jahren auch die transfaukafifchen 
Provinzen von dem übrigen Afien abfchließt, bat faft den ganzen 
Handel der bdiefjeitigen Provinzen vernichtet, und um fo mehr 
find die in der Türkei zurid'gebliebenen Armenier zu einer Wohls 
habenheit gelangt, als die europäifchen Waaren jetzt fich einem 
neuen Weg über Trebifond und Erzerum nach dem innern Afien 
gefchaffen haben. | 


Einunddreigigftes Sapitel. 


Belhreibung von Humri und Ausflüge nah Ani und 
| Abst,. 


Humri; die neue Feſtung; Schuragel und feine Ausdehnung; feine ehemalige Blüthe; 

Kanlidſcha; Erasſskawors; Plaff; Abreife nach Ani; Charakter ded Gerſtenfluß⸗Thales; 

Pflanzen daſelbſt; Kiſil-Kliſſa; dad Parchalit Kars; Dailar; Hoſchek; Surb-Geurka; 

Hofhe:Bant; Ani; die Eitadelle; Pflanzen dafelbſt; Rückreiſe; Excurſion nach dem 

Sau Abotz; dad Ilwa-⸗Gebirge; Kalkuli; die Armenier daſelbſt; die Hochebene von 
Dſchawach; Karagatſch; die Windberge; Rückreiſe. 


Humri (oder Gumri wie die Ruſſen, denen eben der Buchſtabe 
„H“ fehlt, die Stadt nennen) verdankt der neueſten Zeit feine Ent: 
ſtehung und ift jegt zwar nur die Hauptftadt des ruffifchen Antheils 
an Schuragel, wird aber, fobald Rußland die unnatärliche und ihm 
ſelbſt ſchaͤdliche Zolllinie aufgibt, es von der ganzen Provinz wers 
den. Kars ift es bis jetzt und wird es auch noch vor der Hand 
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Hleiben. Die Stadt liegt as einem der wielen Trachothuͤgel, bis 
ganz Schuragel durchziehen, nicht weit von Dem Gränzflufe, dem 
Gerftenfluffe oder dem Arpatſchai (Rah der Armenier), und bett 
äber 1000 Häufer und zwiſchen 7—-SOND armenifcde Einwohner. 
Sie Hellt eine Acht afintifche Stadt dar und ſelbſt din Gebaͤude ber 
Angeftellten find mit wenigen Ausnahmen im afiatifchen Geſchmad 
erbaut. Die alte Feſtung liegt auf der weftlichen Anhöhe und ber 
fit nur einen axmſeligen Wal, des bucch bie auögeworfene Erde 
des Grabens fich ſelbſt hildete. In ihrem Bereiche liegen die eben; 
falls eleuden Gchäude des Kommandanten und des bier garnifonis 
senden Bataillond, Ju größter Unordnung fand ich auch die im 
letzten türkischen Kriege erbeuteten Kanonen, Mörfer und Haubigen. 
Sie waren meiſtens plump und unbeholfen und mehrere der Kanonen 
betten ein langes Kaliber, Im Ganzen mochte die Anzahl alle 
Stuͤcke nicht über 100 betragen. 

Eire halbe Stunde entfernt, auf der bedentendſten Anhöhe der 
ganzen Umgegend hatte man den Grund zu einer neuen Feſtung ges 
legt und wahrfebeinläch hat dieſe fich jet ums ein bedeutendes ihrer 
Vollendung genähert. Den Plan felbft habe ich nicht. geſehen und 
ich kann demnach nur das fagen was mir angefangen zu Gefiht 
kam. Wahrfcheinlich fol die ganze Anhdhe zu einer Eitadelle und 
zum Schuß der Stadt befeftigt werden. Allenthalben fah ich ab: 
geſteckte Zeichen, die auf jeden Fall die Ringmaner angeben. Auf 
dem weftlichen Ende der Anhöhe war ein eigenthuͤmliches Gebäude 
wollendet. Es haste eine Kängliche Form und heſtand aus ving% 
herum geführten Gafematten, von denen eine jede zwar nur eine 
Kanone zum Schuß hatte, aber auch einzeln vertheidigt werden 
konnte. Leider wurde mir eine genauere Einficht nicht vergdumt. 
Der innere geräumige Hof war noch leer. Der Bauſtein befland 
aus einem weichen Trachyt des felfigen Uferd des Gerſtenfluffes, 
und erhielt erſt au der Luft bie bedeutende Härte, welche ihn auß- 
zeichnet. 

Bon ber Höhe der neuen Feſtung wurde es mir mbglich bie 
ganze große Hochebene, melde den Namen Schuragel Führt, zu 
überfchauen, und da fie wohl in der Folge eine groͤßere Wichtigleit 
erlangen wird, fo will ich fie, fo weit fie mir bekannt iſt, näher ber 
ſchreiben. Sie erſtreckt ſich weſtlich laͤngs des Achurean (Bm 
Fluſſe von Kars) bis zu dem Gebirge von Tſchildir und sieht ſich 
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fiüblich bis zur Mundung des Gerfkenfluffes im ben. Mrares herab, 
Deftlich feht ihr der große Allagaͤs eine Gränze und im Rorben 
fcheidet das Iſlwagebirge den Gau Abos von Schuragel. Der hoͤchſte 
Theil der Provinz befindet fich zwifchen dem Gerftenfluffe und dem 
Allagaͤs und die Türken geben ihm, weil er das uͤbrige Schuragel 
beherrfcht, den Namen Bafch-Schuragel, d. h. Haupt von Schuragel, 
Der eigentliche Name der Provinz, deſſen fich die Armenier bis in 
die neueſte Zeit bedienen, ift Schiraf, und der Rame Syracene, ben 
Prolemäus für eine Gegend in ber Nähe der meschifchen Berge 
braucht, ift ohne Zweifel aus Schiraf entflanden. Die Türken nem 
nen fie Karſuh⸗Erſchir, d. h. Gebiet von Kars, weil fie eine befons 
dere Statthalterfchaft (Paſchalik) bildete, deren Hauptſtadt Kars 
war und zum Theil noch iſt. 

Der Gerftenfiuß durchfomeldet Schuragel und bringt es in 
zwei ungleiche Theile, von denen eben der weſtliche jetzt ruſſiſch iſt. 
Unweit Ani nimmt er den Achurean oder den Fluß von Kars, der 
aber bedeutender iſt, auf und dieſer trennt den weſtlichen Theil 
wiederum in eine noͤrdliche und ſuͤdliche Haͤlfte. 

Humri bildet nicht allein den Schluͤſſel von Schuragel, ſondern 
von ganz Armenien. In fuͤnfzehn Stunden kann eine ruſſiſche Armee 
ohne auf Terrain⸗ oder ſonſtige Schwierigkeiten zu ſtoßen, in Kars 
ſeyn und in drei Tagen marſchirt ſie dann laͤngs des Achurean auf 
die Hochebene der tauſend Quellen (Bing⸗Goͤhl), um Erzerum zu 
nehmen. 

Wenn ſchon der Gau Taſchir als Zeuge der einſtigen Bluͤtche 
Armeniens unter den chriſtlichen Bagratiden erſcheint, ſo war es 
noch mehr die Provinz Schuragel, in der zwei Reſidenzen von Koͤnigen, 
Ant und Kars lagen und von der aus Cultur äber das ganze Land 
verbreitet wurde. Allenthalben fieht man ſchreckliche Verwuͤſtungen 
ans einer rohen Zeit und um fo mehr vermdgen fie einen traurigen 
Eindruck hervorzurufen als die Trümmer felbft noch großartig find 
und die hoͤchſte Verwunderung erregen. 

Die erfte Ercurfion machte ich ben Gerftenfluß aufwärts nad 
dem Dorf Kanlidſcha und auf dem Wege dahin wurde mir zum 
erſtenmal das Vergnuͤgen zu Theil den mächtigen Ararat im Suͤd⸗ 
often zu erfchauen. Es ergriff mich bei dem Anblicke des heiligen 
Berges ein eigenes Gefühl und lange ſchaute ich unverwandt nach 
feinem greifen Haupte, das einft bie Arche Noahs trug. 
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Der Gerftenfluß befißt auf beiden Seiten ſteile Zelfen, aber bei 
weitem nicht fo hoch wie die Debeda und fcheint früher eine größere 
Breite gehabt zu haben, denn zum Theil findet. man fein Bett nicht 
allein wafferleer, fondern ed haben fich fogar Armenier in ihm an: 
gefiedelt. Die Felfen beftehen aus einem Iavaähnlichen ſchwaͤrzlich⸗ 
grauen Trachyt, der tief im Boden nicht fpröbe ift und einen Grad 
von Weichheit befißt, an der Luft aber fo härtet, daß man ihn nur 
mit Mühe bearbeiten kann. Sein Brudy ift bald mehr glafig, bald 
mehr koͤrnig und Kleine Löcher finden fich befonders am einzelnen 
Stellen in Menge vor. Diefer Trachyt fcheint die Decke von Schu: 
ragel zu bilden, wird aber nicht von fruchtbarer Erde, wie es be: 
fonders in Lori der Fall war, bededt, fonvern mehr oder weniger 
zertrümmert befißt ber Boden eine fleinige von nur wenig Erde 
bedeckte Oberfläche. Nur hier und da befonders an dem Gerften 
fluffe und an einigen andern Stellen bat ſich wahrfcheinlich erft mit 
der Zeit eine fruchtbarere Humusfchicht gebildet. Mangel an Waf- 
fer und eine an und für ſich fchon bedeutende Trodenheit, die fi 
in heißen Monaten auf das höchfte fleigere, find Die Urſachen, 
daß Schuragel ſich im allgemeiuen Feiner großen Fruchtbarkeit 
erfreut. 

Kanlidſcha, ein neuered Dorf, liegt ungefähr 3, Stunden 
von Humri nordweſtlich entfernt und ift ohne Zweifel aus den 
Truͤmmern der alten armenifchen Stadt Eraskawors entflanden. 
Hier herrfchten in den Jahren 859—885 und 8I1L—925 koͤnigliche 
Bagratiden. Leider befizen wir über diefe Stadt nur unvolllom- 
mene Nachrichten und meine Feftftellung verfelben ſtuͤtzt ſich be 
fonderd darauf, daß Sempad I nach dem Tode feines Vaters aus 
Taſchir zuerft nad) Eraskawors fam. Hier wurde er auch durch 
Afſchin, Gouverneur von Uderbeidfchan, auf Befehl des Kalifen 
zum Könige gekrönt. Nach der Ausfage des Priefters von Kans 
lidſcha foll der König Wagram (mahrfcheinlic) Wagarfch) die Stadt 
gegründet haben, und als fie fpäter die Mohamedaner verwüfteten, 
wurde fie durch einen König Garip (?) wieder erbaut. Der Pries 
fter behauptete dieß auf einem alten Steine in der Kirche gelefen 
zu haben. Die abgefchriebenen und Broffet in Petersburg übers 
gebenen SSnfchriften der großen Kirche verdaukten ibren Urfprung 
der neuern Zeit. 

Die Ruinen der Stadt find zwar unbedeutend aber zahlreich, 
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und außer einer großen und zwei Keinen Kirchen, die fämmtlich 
aus Trachyt erbaut find und fich in nichts von den gewdhnlichen 
armenifchen unterfcbieden, fand ich noch auf bem jenfeitigen Ufer 
des Fluffes die Spuren einer Brüde. 

Durch die befondere Freundlichkeit des Kommandanten Sreund 
wurde mir auch die Erlaubniß ertheilt das jenfeitige Ufer des 
GSerftenfluffes und die dafelbft befindlichen Ruinen von Ant zu be⸗ 
fuchen und ich erhielt zu dieſem Zwecke zur Bededung 12 Koſaken und 
3 Zollſoldaten. Die Abreife wurde auf den 6 Mai feftgefeßt, und 
um leichter zu reifen, ließ ich das Gepäd in Humri zurüd. Mein 
freundlicher Wirch gab mir noch den Abend zuvor ein afiatifches 
Souper, wozu die Vornehmften der Stadt eingeladen waren. Ich 
bätte nicht geglaubt daß man in diefer Entfernung von dem ge: 
bildeten Europa eine folche Anzahl ſchmackhafter Gerichte bereiten 
Tonne. Sieben Schüffeln, zum Theil aus reinem Silber beftehend, 
Idöten einander ab und waren mit verfchiedenen Sleifch- und Mehls 
fpeifen, mit Eingemachtem und Confituren jeder Art befest. Die 
Sleifchfpeifen hatten meift die Form von Kldöchen und wurden mit 
einer pilanten Sauce herumgegeben. Außer diefer war nichts 
Flüffiges vorhanden, fo daß der aflatifhen Art mit den Fingern 
zu efjen weniger Hinderniffe entgegentraten. Der beliebte Plaff 
(Pilau), den ich von nun an faft täglich erhielt, fpielt bei jedem 
Gaftmahl eine wichtige Rolle. Er wird verfchiedentlidy zubereitet. 
Seine Hauptingredienzen find Reis, Butter und Hammel: oder 
Hühnerfleifh. Den Reis befreit man von feiner Hälfe, uͤbergießt 
ihn mit Wafler und läßt ihn fo lange Fochen bis er weich gewors 
den iſt. Nun gießt man dad Waſſer ab und legt den Reis ſchich⸗ 
tenweife und auf jede Schicht ein Stud Butter in ein Caſſerol. 
Ueber mäßigem Kohlenfeuer bleibt dieſes fo lange flehen bis die 
Buster den Reis durchzogen hat. So ift der Plaff fertig und 
man baut aus ihm einen Thurm, der mit Geflügel oder Hammels 
fleiſch bedeckt wird. Häufig werben auch große und Heine Rofinen 
dazu gethan. ine andere Bereitungdart befleht darin, daß man 
zwifchen die einzelnen Neisfchichten dad ſchon gefochte Fleifch legt 
und es ebenfalls von der Butter durchdringen läßt. Nach dem 
Effen (mas gegen 141 Uhr vor Mitternacht geendet war) wurbe 
ſtarker Kaffee ohne Milch und Zucker herumgereicht und darauf 
folgte noch eine Art Champagner. Lange Pfeifen machten dem 
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Euphorbia armena C. Koch, Scorzonera Szovitsii D.C., Valleria- 
nella monodon C. Koch, Valeriana tuberosa I., Galium persi- 
cum D. C., Anthemis pterygantha C. Koch, Plantago saxatilis 
M. B., Cynoglossum umbellatum W. et R., Onosma rupestris 
M. B., Myosotis montana M. B., Lithospermum orientale L., 
Cerinthe maculata L., Caccinia glauca F. et M., Androsace elon- 
gata L., Hyoscyamus orientalis L., Gymnandra stolonifera C. 
Koch, Scandix -falcata Loud., Viola occulta Lehm, Cerestium 
ruderale M.B., Holosteum polygamum C. Koch, Geranium radi- 
catum M. B., Thlaspi collinum M. B., Lepidium Draba L., L. 
perfoliatum L., Alyssum minimum L., Odontarrhena tortuosa C. 
A. Mey, Arabis alpina L., Aethionema Buxbaumii R. Br., Dra- 
bopsis verna C. Koch, Ficaria fascicularis C. Koch, Astragalus 
aduncus M.B., A. albicaulis D. C., A. laniger Desf., A. angusti- 
florus C. Koch, A. somcheticus C. Koch, A. brachycarpus M. B. 
und A. monspessulanus L. 

Sechsunddreißig Mann ftark verließen wir am 8 Mai, als 
faum die Sonne aufgegangen war, Kiftl:Kiliffa (gem. Kifilkliß 
genannt), und hofften auf diefe Weife jeden etwaigen Weberfall zu 
vereiteln, zumal noch die ganze Gefellfchaft gut bewaffnet war. 
Unweit unferes Dorfes war eine Stelle, von der aus wir über: 
ſetzen konnten und befanden und fomit auf türkifhem Gebiete. 
Die Gegend unterfcheidet fich in nichts von der, die ich eben ver- 
Iaffen hatte, nur war fie mit Heinen Steinen wie befäet und die 
Hügel wurden feltner, hörten fogar ganz auf. Wir folgten den 
kurzen aber häufigen Krümmungen des Gerftenfluffes, der ungefähr 
5—6 Meilen füdliher in den Arares fließe und allenthalben auf 
dem Wege traten uns verlaffene Dörfer, deren Bewohner jetzt das 
linfe Ufer einnehmen, entgegen. Zuerft machten wir bei einer alten 
Kirche Halt und betrachteten das Denkmal aus einer früheren Zeit 
näher. Sie lag in einer kurzen Krümmung des Fluffes auf einem 
fenfrecht herabgehenden Felfen. Eine große Mauer verfchloß fie 
von der Landfeite aus und zwifchen ihr und der Kirche fahen wir 
die verlaffenen Häufer eines fpätern Dorfes. Man nannte mir 
die Stelle Dailar. Die Kirche war der Länge nah und nicht 
in der Form eined Kreuzes erbaut und befaß in der Mitte eine 
Kuppel. 

Bon Dailar aus verließen wir den Fluß und ritten quer uͤber 
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dad fleinige Feld einem mitten darauf flehenden Thore zu. Man 
nennt ed Hoſchek und ſtellt wahrfcheinli nur einen Theil eines 
größern aber zerſtoͤrten Gebäudes dar, vielleicht gehörte es einft 
zu Uni, deſſen Thuͤrme und aus kurzer Kerne entgegen wintten. 
Dad Chor befteht aus zwei viered’igen Thuͤrmen, die ungefähr 
eine Höhe von 50 Fuß befigen und durch einen Bogen, der eben 
dad Thor bilder, mit einander verbunden find, Kine wie es fchien 


‚arabische Juſchrift war verftämmelt. 


Wieder und zu dem nahen Fluſſe wendend, kamen wir zu einer 
Krümmung, aus der aber das MWaffer, in dem man von dem einen 
Ende derfelben bis zum andern den Boden durchftach, abgeleitet 
worden if. Möglich ift es auch), daß der Fluß bier früher eine 
Inſel bildete und man fpäter auf der einen Seite die Waffer durd) 
einen Damm zuruͤckhielt und fo die Inſel mit dem Feftlande in 
Verbindung brachte. Wir Eerterten die ftellen Ufer herunter und 
gelangten fo auf die urfprüngliche erhöhte Inſel, auf der zwei 
prächtige armenifche Kirchen und zwei Gapellen faft unverfehrt fich 
vorfanden. Diefe vier Gotteshaͤuſer find dem heiligen Georg .ge- 
widmet und man nennt defhalb die Stelle Surb:Geurfa. Eine 
Menge Inſchriften fanden ſich allenthalben vor und es hätte mehrere 
Zage verlangt um fie abzufchreiben. 

Suͤdweſtlich erhob fich eine bedeutende Anhöhe und begränzte 
auf der einen Seite den Gerftenfluß. Auf ihr ſteht das fchönfte 
Klofter was ich während meiner ganzen Reife gefehen habe. Die 
Einwohner von Kifil-Kiliffa wohnten einft hier und von ihnen er: 
fuhr ich, daß es eigentlid) ein Doppelflofter fey und deßhalb den 
Namen Haſche⸗Wank (d. i. Doppelflofter) führe. Leider Fonnte 
ich ihm nur eine kurze Aufmerkſamkeit fchenfen, da meine Beglei⸗ 
ter mich zur Eile trieben; denn an demfelben Tage mußten wir 
wiederum nach Kiſil-Kiliſſa zurüd, 

Nur einige Mohammedaner bewohnen nebft vier armenifchen 
Familien die weiten Räume des Doppelklofters, das allenthalben 
mit Snfchriften dicht befegt if. Zwei Kirchen von Weften nach 
Dften ſich erftrecdend zeichnen fi) vor allen andern Gebäuden an 


Pracht und Größe aus. Vorzüglich die eine befißt herrliche Gäu: 


len im Innern und ift mit den fchönften Zierrathen geſchmuͤckt. 
Die zweierlei Baufteine, ein graugelber Sandflein und ein fchwärz- 
licher Trachyt oder Bafalt, hatte man zu verfchiedenen Verzieruns 
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gen benutzt. Die andere Kirche mwurbe noch von ben Armeniem 
gebraucht, aber ed rief eine traurige Empfindung in mir hervor, 
ald ich in den weiten Räumen nur die paar Menfchen erblidte 
In ihr fand ich noch an den MWänten einige Heiligenbilder, bie 
aber roh gezeichnet waren und eher menfchlichen Garricaturen gli: 
hen. Der zuletzt erwähnten Kirche hatte man rechts und links 
zwei kleinere Gebäude mit Heinen Thuͤrmen angebaut und in ihnen 
befanden fich parterre einige Moͤnchszellen. Weſtlich von der füb- 
lihen Kirche fteht ein großes und weitläufiges Gebäude, was 
wohl den Mönchen als Berfammlungsort diente. In ihm fah Id 
ein großes mit Säulen auögefchmüdtes Zimmer, neben welchen 
fi) noch zwei andere nur wenig Feinere Gemächer befinden. Die 
übrigen Gebäude find Heiner und beftehen zum großen Theil mır 
aus den Zellen für die Mönche. Bis auf die beiden großen Kit 
chen befindet fih das Klofter in einem fchlechten Zuſtande und 
mehrere Gebäude find ſchon zum Theil eingeftärze. Wie iſt e 
doch Schade, daß foldhe intereffante Werke der Baukunſt einem 
fihern Untergange entgegengehen! ine zum Theil eingeftinte 
Ringmauer umgibt das Klofter. 

Bon Hoſchewank hatten wir Faum eine Heine Stunde bis zu 
dem eigentlichen Ani und alsbald ritten wir durch das ‘Thor ber 
Seftung. Das Bild eines Löwen war dafelbft angebracht. Auf 
dem ganzen Wege bis daher fießen wir auf Steinhaufen und ohne 
Zweifel ftelen die jetzigen Ruinen nur die eigentliche Feſtung dat, 
während ſich die Stadt weit in das Feld hinaus ausbreitete. Das 
oben befchriebene Thor Hofchel war vielleicht zu der Zeit, ald Anl 
100,000 Häufer und 1000 Kirchen zählte, die ndrdlichfte Graͤnze. 

ch uͤbergehe hier eine ausfuͤhrlichere Geſchichte ber Haupt⸗ 
ſtadt und Reſidenz der bagratidiſchen Könige Armeniens, da St. 
Martin in feinen geſchichtlichen und geographiſchen Denkwuͤrdig⸗ 
feiten Armeniens und neuerdings wieder Nitter in dem neueſten 
Bande feiner Geographie Afiens fie zur Genäge geliefert haben, 
und beginne demnach mit der eigentlichen Befchreibung Anſ's, zu⸗ 
mal außer Ker Porter und Hamilton, fo viel ich weiß, jene ver— 
dreten Gegenden Fein Europäer befucht hat. Die Stadt liegt hart 
an dem Gerftenfluffe, der hier eine große Krümmung macht und 
mit feinem 2—300 Fuß hohen ſenkrechten Ufer mehr als die aͤchten 
Mauern ſchuͤtzt. Sie zieht ſich nach Suͤdweſt und hat hier den 
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laͤngſten Durchmeffer von einer halben Stunde. Die Breite bie 
den Fluß quer durchfchneibet, iſt unbedeutend. Cine Ringmauer, 
‚zum großen Theil eingefallen aber immer noch 20 —30 Fuß hoch, 
umgibt bie Stadt von der Landfeite und wird alle vierundzwanzig 
Schritte durch einen vierediigen mit Zinnen verfehenen Thurm 
umterbrochen. Nur ein einziges Thor führt in das innere und 
diefes ift mit einer zweiten Mauer, mit einem Fleinern Eingange 
umgeben. Ein zweites Thor ift aber auf jeden Fall auch von der 
lußfeite her vorbanden geweſen, denn an einer niedrigen Stelle 
des Ufers glaubte ich Spuren einer Bruͤcke unterfcheiden zu koͤnnen. 
Innerhalb der Feftung fieht man außer den Gotteshäufern nur 
große umd durch einander geworfene Steinhaufen. Sych zählte zehn 
oder zwoͤlf Kirchen, eine Mofchee und zwei Minarets. Die Kir: 
chen find meift groß und bezeugen den Reichthum und den Lurus, 
der bier befonders im zehnten Jahrhundert herrſchte. Sie haben 
in der Regel die oben befchriebene Sorm, einige beftehen aber nur 
aus der Kuppel und fcheinen gerade die zu feyn, an welchen man 
die meiften Zierrathen angebracht bat. Prächtige mit Arabesfen 
verfehene Säulen fah ich bei faft allen. Naben und Tauben be- 
wohnen jest die heiligen Stätten, in denen früher Taufende von 
Menſchen täglich ihre Gebete emporfteigen ließen. Bon den bei- 
den Minarets erftieg ich das eine umd gelangte durch den innern 
fargen Raum auf einer zum Theil ſchadhaften Wendeltreppe, von 
der ich vierundadhtzig erhaltene Stufen zählte, auf die obere Ga; 
lerie. Vor derfelben Stelle, wo einft der Mollah feine Gläubigen 
zum Gebete und Danke für den Höchften aufforderte, fand ich 
eine lange Zeit und betrachtete die untergegangene Größe. Die 
Moſchee befaß auch einen unterirdifchen Theil, der aber faft ganz 
verfallen war. Eine Menge Snfchriften, armenifche, perfifche und 
arabifche fanden fi) vor und Wochen hätten nicht gereicht um 
fie zu copiren. Sch verfuchte daher auf meine fpärliche Zeit ges 
wiefen auch gar feinen Anfang zu machen. 

Auf der weftzmeft:füdlichen Seite erhebt fich eine unbedeutende 
Anhöhe, die wohl einft eine Art Citadelle vorflellte, und mit ihr 
fieht man eine Menge Mauern und eine ziemlich erhaltene Kirche. 
Don hier aus gerade fortgefeßt bildet dad Land eine Zunge in den 
Fluß und eine tiefe Schlucht ſcheidet diefe von der Übrigen Stadt. 
Nur mit der größten Gefahr gelang ed mir wenigftens einen Theil 
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davon zu befichtigen. Eine Kirche, ein fchloßartiges Gebäude und 
einen Thurm vermochte ich zu unterfcheiden und alle drei waren 
auf nadten hohen Felfen erbaut. Nur zu der erftern gelangte ich 
mit vieler Mühe. Unbegreiflich bleibt mir es, wie den Erbauern 
jener Gebäude es möglich) wurde mit Menfchenhänden und von 
feinen Mafchinen unterftüßt die großen Steinblöde auf die Höhe 
zu bringen, um fie dort zu verarbeiten. 

Die fteilen Ufer ded Gerftenfluffes beftehen oben aus fenls 
rechten Selfen, mehr nad) der Mitte zu hingegen aus einem ſchmu⸗ 
bigegelblichen leicht brödelnden Gefteine, einem vulcanifchen Tuf, 
und in ihm haben wahrfcheinlic) nad) der legten Zerftörung der 
Stadt die Bewohner fi) Höhlen gegraben, um ſich gegen die räus 
beriichen Türken: und Kurdenftämme zu ſchuͤtzen. Da es ſchon 
ziemlich fpät war und meine Begleiter mich dDrangten, Fonnte id 
ihnen nicht die noͤthige Aufmerkſamkeit fchenfen, aber der Menge 
und der Regelmäßigkeit der einzelnen Behälter nach koͤnnte ed auch 
ſeyn, daß diefe ſchon vor der Erbauung der Stadt Menfchen zur 
Wohnung gedient hätten. 

Auch in botanifcher Hinficht fand ich Ani intereffant, und da 
ed mir glücte in ihrem weitern Bereiche zwei neue Pflanzen zu 
finden, fo foll auch der einen der Name Triglochin Ani, der andern 
Scrophularia Ani werden. Außerdem fammelte ich auf dem jet: 
feitigen Ufer des Gerftenfluffes: Colpodium bulbosum Trin., Tu- 
lipa Gesneriana L., Ornithogalam umbellatum L., Thesium ra- 
mosum Hayne 8. coarctatum, Ephedra monostachya L., Cousinia 
macroptera C, A. Mey., Lycopsis picta Lehm., Scutellaria orien- 
talis L., Potentilla bifurca L., Linum austriacum L., Bunias 
orientalis L., Camelina microcarpa C. A. Mey, Lepidium vesi- 
carium L., Lepidium perfoliatum L., Chorispora tenella D. C. 
Astragalus corniculatus M. B., A. aduncus M.B., A. angusti- 
florus C. Koch und Ranunculus elegans C. Koch £. humilis. 

Es war fpät geworden, ald wir wiederum in Kiſil⸗Kliſſa a0 
langten. Am andern Morgen ritten wir früh aus und legten in 
furzer Zeit die ganze Entfernung von 5—6 Meilen bis Humrl 
zuruͤck. 

Anhaltender Regen hielt mich einige Tage in Humri gefangen, 
und kaum war das Wetter am 12 Mai nur einigermaßen ertraͤg⸗ 
lich, fo trat ich auch eine neue Excurſion nach dem Gau Abotz MM 





Leider war aber die Zeit noch zu früh, um die höchften Thäler 
des umtern Kaubafus zu befuchen und in botanifcher Hinficht Eonnte 
ich unmoͤglich mit meiner Ausbente zufriceben ſeyn. Auch in geo- 
Logifcher Hinficht. wurde die Reife ungenuͤgend vollendet, da fort- 
währender Regen mich im hohen Grade beläftigte und der tiefe 
Moorbovden mir kaum erlaubte die Felsarten zu unterfuchen. Der 
Meg führte mich nordwärts an das Ufer des Gerftenfluffes und 
bei dem Dorfe Gapſch verließ ich die Ebene Schuragel um zwi: 
fchen dem genannten Flufle und dem hier Fich verlaufenden Ilwa⸗ 
gebirge (Jlwa⸗Dara) deu Gau Abotz zu betreten. Jenſeits des 
legtern verfolgte ich das Flüßchen Ilwa aufwärts und gelangte 
in ben freumblichften Theil des ganzen Gaues. Das Thal zieht 
fih von Meften nach Oſten und wird von Armeniern bewohnt, die 
hier die reichften Viehheerden beſitzen follen. Der Schulze des 
Dorfes Ilwa⸗Karakliß nahm mid in feinem Haufe auf und in 
feiner Begleitung erftieg ich die füdlichen Höhen. Derfelbe graue 
Kalkſtein ſchien den ganzen weftlichen Ausläufer des untern Kau- 
fafus zu bilden und nur auf ver Höhe fah ich fehwärzlichen Tra⸗ 
chyt und Hornflein-Porphpr. Außer Kräutern und Gräfern be- 
merkte ich nur firauchartige und ftachliche Traganthpflanzen und 
wie es fchien mehrere Arten Bibernell-Rofen, fonft war Feine Spur 
irgend eines Gehoͤlzes vorhanden. Die intereffanteften Kräuter 
waren; Globularia vulgaris L., Androsace albana. Stev., Scro- 
phularia ilwensis C. Hoch, Thlaspı annpnum C. Koch, Erysimum 
leptophyllum Andrz., Draba brunifolia Stev., Ranunowias polyr- 
rhizos Steph., Ranuncalus elegans C. Hoch und Corydalis alpina 
C. Kach. 

Das Ilwagebirge beginnt am Maraldag, der Stelle des um . 
tern Kaukaſus, wo der Hauptrüden feinen ndrdlichen Lauf in-einen 
dftlichen umwandelt und bilder die Gränze zwifchen Bafchfchuragel 
und Abog. Seine Höhe ift unbedeutend und beträgt kaum zwie 
fhen 5 und 6000 Fuß, aber dod) war es hoch genug, um mir 
eine herrliche Ausficht nach dem Süden zu verfchaffen. Die ganze 
Arares:Euphrat:Waflerfcheide vom hohen Ararat an bis zu der 
Hochebene der taufend Quellen breitete fich vor mir aus und. ihre 
Dicht mit Schuee und Eis bedeckten greifen Häupter ragten weit 
in die Wolken. Meftlich veihten fich die Tſchildirberge, welche 
zum Theil aber von den nahen Bababergen. bedeckt waren, au. :, 


Reifen und Ränderbefchreibungen. XXV. 25 
(Reife nah Kaukaſien.) | 
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In alter Fruͤhe brach ich am 13 Mai auf, mie zumuchſt wie⸗ 
der dent Gerſtenfluſſe mich zuzuwenden ımb kam alsbald zu dem 
fehlen Dorfe Bambuban, was auf einer in den Tin ich erſtrecken⸗ 
den Zunge erbaut iſt und wahrſcheinlich früher den Eingang in 
die nördlichen Hochebenen bewachte. Der Weg ſteigt vom hier an 
bedeutend und die Vegetation trat immer mehr zuruͤck, je Höhe 
ih Fam. Die Berge beſaßen abgerundete Kuppen und Wohänge 
und waren dicht mit derſelben fruchtbaren Erde bedeckt, welche ich 
ia Lori fchon angegeben hatte. Auch das Geftein war iſchwarzer 
Trachyt. Endlich erreichte ich ungefähr bei einer Höhe vum 6- 
7000 Zuß den Rüden des Berges und vor mir erſchaute ich einen 
großen Thalfefjel, an deffen Eingang das Dorf Schiſchtapa, am 
Ausgange hingegen das Dorf Kaikuli⸗Kaſamſchi liegt. Diefer 
ſchoͤne Keffel führe den Namen Kaikuli und Hat wol 2 Gtunden 
im Durchmefler. Eine Menge Quellen entfpringen in ihm, be 
fondere in der Nähe des zuleht genannten Dorfes und vereinigen 
fi) bei Schifchtapa zu einem Fluͤßchen, das den Namen Kifik 
Kodſch führt. 

Leider war die Vegetation noch ſehr zuruͤck und nach der Aus⸗ 
fage der hiefigen Einwohner gedeiht hier außer kaͤrglicher Berfle 
Sein Getreide. Nirgends fah ich auch nur Spuren eines bebauten 
Ackers. Viehzucht iſt daher daB einzige Gefchäft der hier woh⸗ 
nenden Anmenier. So fehr auch Flora jet noch in tiefem Schlum⸗ 
mer verſenkt lag, fo foll Doch im Julius Feine zweite Gegend Im 
ganzen kaukaſiſchen Iſthmus mit dem Gau Abotz an Mannichat 
tigkeit, Reichthum und Pracht der Blumen wetterfern kbnnen. 
Fuͤrſt Paskewitſch foll als er den tiirkifchen Krieg leitete und hier 
fid) befand, ganz entzuͤckt geweſen ſeyn. Gentiana humilis Ster. 
G. angulosa M. B., Barbaren arcuata Andrz. 9., B. plantagine 
DC., Scilla Roseni C. Hoch und Gagea reticulara Behult. waren 
die einzigen Pflanzen, welche ich blühend fand. 

Die Einwohner von Kalkuli⸗Kaſantſchi und des übrigen Gaues 
unterfchieden ſich von den Armenien Schuragels und glichen hin⸗ 
fichtlich ihres gebrängten Korperbaues ‚mehr den Tataren, denen 
fie aber fonft gar nicht ähneln. Sie bilden einen Träftigen, ſchoͤnen 
WVolksſtamm, der durch Ausdauer und Mühen nad und nach ein 
Feſtigkeit des Korpers erlangt ‚hat, die an das Unglaublicye gränst 
und troß der Kaͤlte, die durch ben eingetretenen zum Theil noch 1 








Sübmae vermandelten Mugen erhbht wurde, liefen fie harfuß und in eine 
leichte baumwollene Kleidung gehuͤllt herum, ohne daß man ihuen 
eine Unbehaglichkeit angefahen hatte. Ihr San beflcht aus zwei 
Thaͤlern, dem des Gerſtenfluſſes uud ber Ilwa, aus zwei Thal 
Ieffeln, dem von Kaikuli und bem von Karagatſch und ans Dem 
füdltchen Theile der Hochebene von Dſchawach. 


Es that mir leid die Hochebene von Dſchawach mit khren 
vielen Seen wegen des fernern Regend nicht aufgefucht zu haben; 
dem auf ihr ift auf jeden Kal der Herb zu fuchen, aus dem 
vorzuͤglich die vulcaniſchen Kräfte ihre gefchmolzenen Steine ber: 
auswarfen. Alle die Krater, welche einft thaͤtig waren, haben 
ſich jetst mit Waſſer gefüllt umd find vielleicht durch fpdtere Ein: 
fentungen zu diefem Umfang gelommen. Die ganzen Berge rings⸗ 
herum beftehen aus Lava und Trachyt und deutlich kann man bei 
einigen noch die Ausfläffe verfolgen. Es ift fogar möglich daß 
beide Thalkeſſel durch Etnfenkungen beruorgerufen wurden. Wahr: 
fcheinlicher ift e& noch von dem gleich zu nennenden Karagatfch. 


Diefer Thalkeſſel liegt rein dftlich von dem vorigen, und um 
in ihn zu kommen Überfchritt ich eine unbebenteude Höhe. Er hat 
einen weit größern Umfang old Kalkull und mag. wohl 4 Stunden 
im Durehmefier befiben, Lieber und über merafig ficht man auf 
Teiner Stelle uur die geringfie Cultur. Die Vegetation war noch 
weiter zuruͤck und außer ber obengenannten Scilla, unfern Primeln, 
Primula auriculata Lam. 4. caucasica, der Gentiana angulosa M.B., 
und einer Pedicularis, wahrfcheinlich P. aylvatica L., fand ich nichts 
bluͤhendes. Eine Menge Vögel und Wild trieb fi) aber herum - 
und leider. find die Bälge von 30 bier gefchoffenen Vögeln während 

meiner. Krankheit zu Grunde gegangen. 


Nach der Aubfage meiner Begleiter bedeutet Karogatſch nicht 
Schwarzwald, ſondern Schwarzkreuz (von Sara fihmarz und Oatſch 
das Kreuz). In dieſem Ball wäre der Rame cher zu begreifen, 
denn nirgends in der ganzen Umgegend flieht man die geringſte 
Baunwegetation. Ber unbedeutende Gebirgsruͤcken, ber bſtlich 
Aaragatſch einfehtteßt, gebdrt dem Hauptzuge des untern Kankaſus 
an umd führt an dieſer tele den Namen Elladara, d. h. Wind⸗ 
Berge. Weber ihm begiams der Diſtrict Lori und aus Ihm hat bie 
suffifche Regierung eine Straße von Achalkalakl mach Humri fuͤhren 

23 * 


888 





offen. Dan hatte zu diefem Zweck den Weg über das fumpfige 
Karagatſch zum Theil chauffirt. | Ä 

Bon Karagatfch wandte ich midy wieder dem Ilwathale zu und 
blieb in dem Dorfe Defcheöglar während der Nacht zum 14 Mal. 
Da das Wetter fid) gar nicht zu ändern fchien, fo ging ich über dad 
Ilwagebirge nad) der Ebene Schuragel, die ich denn auch bei Ortas 
Kiliffa (mittlere Kirche) erreichte. Auf dem Gebirge war id von 
einem feltenen Schaufpiele Zeuge. Dichter Nebel umgab mid) da 
felbft, und ohne einen Bliß irgendwo gewahr zu werben bonnerte ed 
von Zeit zu Zeit. Mit einem Nu war hiemit der Nebel auf unge 
fähr fünf Minuten in einen dichten Regen verwandelt. Gegen 
Mittag erreichte ich endlich Humri ganz durchnäße und freute mid 
wiederum im Trocknen zu feyn. 


Zweiunddreißigſtes Capitel. 
Reife durch Auffifh-Armenien nach Aulp. 


Das Kloſter Käptfchach; der Allagaͤs; Baſch-⸗Abaran; Ruſſiſch⸗ Armenien in der frügen 
und jegigen Zeit; die Provinz Ararad und Ihre Gaue; der Kaſach; Sagmufa Want; 
Joanna⸗Wank; Karpi; Surb-Geurka-⸗Wank; Afchtarak; Pflanzen daſelbſt; Eriwan; De 
Waſſerleitung Huſſein⸗Ehans; die Feſtung; Fürft Bebutoff; Geſchichte Ernwans; Klime; 
Flora; Etſchmiadſin; der ſchöne Prieſter; Geſchichte des Kloſters und der frübern hler 
befindlichen Stadt; Erklärunzen einiger Namen; die Buchdruderel; die heilige Synode; 
die Kirche des Eigebornen; die Reliquien; die Übrigen Klechen; der Ararat und fein 
Beſteigung; Parrot und Chopin; Flora der Umgegend; die Steinwüſte; ein Kurden 
lager; der Pilgrimdbrief; Seiwa; Pflanzen in der Nähe; Major Protzky; Armarlt; 
Täpte über den Nrared; Amarath; Jeſſiden und Kurden; das jemfeitige Armenien: 
Agmagmeth; Karalala ;Ardaterd; Kulp; dad Salzwerk; Kör-Ogluh; Flora der Umgegent. 


Erft den 16 April verließ ich Humri, um zunaͤchſt einen Theil 
des früher feuerfpeienden Berges Allagäs zu befuchen. Gein wel: 
licher Abhang gehört zu Bafch-Schuragel und mar von jeher weni 
ger cultieirt ald der dftliche, von dem ich fogleich fprechen werde. 
Ein Klofter Kaͤptſchach mit Namen befindet ſich ungefähr brei Meir 
len von Humri entfernt an dem Allagaͤs und ziemlich am der Stelle 
wo der Berg fenkrecht ſich erhebt. Dahin richtete. ich meinen Weg 
und hoffte bei den dortigen Mönchen nähere Machrichten ber Ihm 
einzuziehen. Bis zu dem Dorfe Chorun blieb ich auf der gebahnten 
Straße nach Eriwan und flieg dann in einer Schlucht aufwärts, UM 
uach Räptfchach zu gelangen. | 
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Das Klofter wurde unter der Regierung der Königin Thamar 
von einem Fuͤrſten Arguthofchwili*) erbaut und befteht aus einer Im 
ächsen armenifchen Styl erbauten Kirche und einigen unbedentenden 
Mebengebäuden, welche zur Wohnung der Mönche beftimmt find. 
Jetzt befinden fich dafelbft ein Archimandrit, zwei Mönche, vier 
Novizen and ein verheiratheter Priefter. Die Kirche beſitzt als 
Merkwuͤrdigkeit ein Porträt der Jungfrau Maria von dem Evange⸗ 
liſten Lukas gemalt. Nach der Ausfage des Archimandriten find 
in Afien wur drei Bilder von Lukas vorhanden und von ihnen ift das 
zweite in Gelathi, das dritte hingegen in einer Kirche zu Trebifond. 
In der Nähe befindet fi) auch ein dreißig Fuß hoher Felfen und 
auf ihm hat der Sohn des Erbauers ein Häuschen angebracht, In 
dem er nach feinem Wunſche begraben liegt. 

Leider find die Gebäude und befonders die Kirche in fchadhafs 
tem Zuftande, da in dem letzten türkifchen Kriege fich ein Trupp 
Türken in dem auf einer Seite durch hohe Zelfenwände geſchuͤtzten 
Klofter verfchangte, und die Ruſſen fie dafelbft gefangen nahmen. 

Dicht hinter dem Klofter zieht fich eine Schlucht den Berg 
aufwärts. Das Geſtein derfelben gibt Fund, daß der Allagds hier 
feinen Hauptfluß hatte und auf jeden Fall auch dadurch die Höhe 
von Baſch⸗Schuragel hervorrief. Noch höher ſteigt der Berg ſenk⸗ 
xecht aufwärts und bildet einen ungeheuren Eylinder, der ſich nach 
oben erweitert und deßhalb mit feinen Zelfen überzuhängen [cheint. 
Die Zelsart habe ich nicht geſehen, wohl aber möchte fie ebenfalls 
Trachyt oder Hornſtein⸗Porphyr ſeyn; von weiten erfcheint fie 
ſchwaͤrzlich. Der Rüden ftellt eine Menge zerriffener Spigen dar, 
aber diefe vereinigen fich zu zwei Theilen, von denen der nordöftliche 
bedeutender ift. Zwifchen ihnen liegt eine Schlucht die nur eine 
Deffnung und zwar nad) Suͤdweſten (alfo nad) Kaͤptſchach zu) bes 
fit. Hier mögen vorzüglich die Lavaſtroͤme heruntergefloffen ſeyn. 
Dit an dem Rande der Schlucht hängen Schwefel:Stalattiten in 
angeheurer Menge berab und die Einwohner der ganzen Umgebung 
Hertern den Berg hinan bis zu einer gewiſſen Höhe, um mir Flinten 


*, @in Theil diefer Familie bat fih ganz ruſſificirt und feinen Bei: 
namen Mechargrzelidfe, d i. Langarm, in den von Dolgoruki uͤberſetzt. 
In der Nigel laſſen die Glieder diefed Seitenzweiges auch ihren ruffi- 
ficirten Hauptnamen Argutinsky weg und ſhreiten ſich nur Furſten 
Dolgoruki. 


die ungeheuren Schweſelmaſſen herunterzuſchießen. Das Inmere der 

Schlacht ſoll ein Teich ausfüllen and wahrſcheknlich verdanken ihm 
mehrere Bäche ihren Unfprung. Ben ber Oftfeice betrachtet wird 
men vier Hauptfpisen und keine Schlucht gewahr. 

Der Allagaͤs Hängt nur wehig mit dem untern Kaukaſus je 
fammen und muß wohl als ein iſolirter ungeheurer Trachytkegel 
betrachtet werben, ber vielleicht ſchon lange vor der Kur ⸗Ataxed⸗ 
Waſſerſcheide eriſtitte und fich ſpaͤter durch ſeine Lavaſtroͤme mit 
dieſer in Verbindung Teste. Nach Suͤd⸗Weſten bildet die ausger 
floſſene Lava eine ganze Reife von Bergen bis an Das Ufer des 
Araxes und diefe mag wohl der Wartabied Wartan %) gezählt haben, 
wenn er den Allagaͤs aus 24 großen Bergen beſtehen laͤßt. 

Daß diefer Berg ftäher thaͤtiger Bulcan war, beweiſen and 
die zahlreichen Sagen, welche in ganz Armenien Aber ihn hertſchen. 
Die vier Hauptſpitzen des eigentlichen Allagaͤs (die man son Offer 
aus ficht) Sehen Zu zwei einander gegenäber um befitzen ſo bie 
Form eines Kreuzes. Es heißt, der heilige Gregor Habe hier vor⸗ 
zuͤglich feine Heiligen Handlungen verrichtet, und zum Nuhme uns 
feres Herm FJeſus Chtiſtus fen von Gott Vater diefes Kranz aufı 
geftellt worden. - Die Sage gebt ferner, baß in dem Raume, det 
von den vier Spiken eingeſchloſſen wird, eine große Hohle ſich 
fände, und in ihr Habe ber heilige Gregor eine Capelle erbaut. 
Thränen, die fromme Menfchen Aber die Rachloſigkeit ihrer Brüder 
vergoffen Hätten, fillten die Höhle an und Teuchteten einfk weit bin 
wie gluͤhende Kohlen. Zwiſchen ben vier Spitzen befaͤnden ſich, 
heißt es weiter, brennende Fackeln, die bei allen klechlichen Haud⸗ 
lungen des heiligen Gregor geleuchtet Hätten. 

Sollte man nicht aus der Sage den Schluß ziehen Finnen, 
daß der Berg noch zu Anfang unferer Zeitrechnung thaͤtig geweſen 
iſt. Wenn auch nicht mehr Lava Ströme ausgegoſſen wurden, 
fo glähten wahrfcheinlich doch noch im Innern feurige Maſſen und 
der fublimirte Schwefel fette ſich an dem Rande der Schlucht ftalals 
titenaͤhnlich an. Vielleicht entzändefen die Maffen von Schwefel 
fich biöweilen und leuchteten weit hin. 


V &, Mémoires sur l’Armönle par St. Martin. Tom. H. pa 417. 
Wenig anders mich auch hier biefelbe Gage über den Anaghd, wie ſie 
mir häufig erzählt wurde, erwähnt, 





Der Allagaͤs wird von Ehriſtan sub Mohammedanern filr heilig 
gehalten, und die Tuͤrken legtem ihm: deßhalb den Namen Alla⸗Gaͤc, 
auf deutſch Gottes⸗ Auge, bei. Die Urmenier nennen ihn Arakadz, 
d. 6. Wohnung des Ara, eines alten armenifchen Königes. Nach 
Parrots trigemmmetrifcher Meſſung beträgt feine Höhe 12,871 Fuß 
meh man darf füch deßhalb nicht wundern, wenn er zum Theil im 
Mai noch mie Schnee bedeckt iſt und diefer au einzelnen Stellen 
ſich ſogar den ganzen Sommer über erhält. 

Da fo viel ich weiß noch Fein Reiſender im Norden bed Allagäs 
dad bueite Thal zwifchen diefem und dem untern Kaukaſus berührt 
bat, fo beſchleß ich nördlich un ben Berg herumzugehen und längs 
des Fluſſes Kaſach mich nach Eriwan zu menden. Ich verließ deß⸗ 
halb ſchon am frühen Morgen des 17 Aprils die freundlichen 
Morche zu Kaͤptſchach und wandelte über die vielen Lava⸗Erhoͤhungen 
in bad hohe Thal, was füh mörblich vom Allagaͤs hinziehe und 
Schuragel mit dem ruffifchen Armenien verbindet. Bei dem großen 
Dorfe Archwali betvar ich dasſelbe und fand in ihm eine fchöne, 
mehrere Stunden breite Ebene, bie troß der Fruchtbarkeit des 
Bodens aber groͤßtentheils uubenutzt daliegt. &ie führt den Namen 
Baſch⸗Abaran, was, da Abaran fo viel als konigliche Wohnung 
beißt, eine Gegend wohl bedeutet, wo der Anfang der Föniglichen 
Wohnungen gu fuchen ifl, oder wo bie hochgelegenen Wohnungen, 
bie Sermmerpaläfte find. 

Bei einem verlaffenen Karawanſerai hat der Ehef des zu 
Humti ſtehenden Bataillons eine Landwirthſchaft errichten, und 
nicht weit davon kommt man an einige unbedeutende Seen, aus denen 
Der Fluß Kafach entfpringe. Hier tft die hoͤchſte Stelle der Ebene 
und bie Graͤnze zwifchen Schuragel und Ruſſiſch⸗Armenien. 

Bevor ich ſeibſt in der Werchreibung meiner Reiſe fortfahre, 
wird es gus feyn einige Worte über Nuffifch Armenien, was nad 
dem letzten perfilch=ruffifchen Kriege durch den Frieden von Turk⸗ 
mantfchai 1823 son Perſien an Rußlanb abgetreten wurde, zu 
fagen. Es bildete damals bie beiden Statthalterfchaften (Sar⸗ 
dariate) von Eriwan und Nachitſchewan und erſtreckt fi) in Ges 
flalt eines Kegels von Nerd⸗Weſt nad) Suͤdoſt. Im Norden bes 
gränzt ed der Hauptkamm des untern Kaukaſus, ber Allagaͤs und 
bie unbedeutenden Höhen von Bogutu, jenſeits derfelben ift Gruſien. 
Weſtlich Negt der Allagaͤs und der Gerflenfluß und Aber diefem 





Schuragel. Suͤdlich macht die Araxes⸗Euphrat⸗Waſſerſcheide, ber 
der das Paſchalik Bajaſid befindlich iſt, und dann der Araxes, der 
die Provinz von dem perfifchen Aderbeidſchan trennt, die Gränze. 
Sm Oſten zieht fich ein bedeutender Arm von dem untern Kaus 
kaſus herab, und fcheidet Ruffifch Armenien von Karabag. 

Nach der neueften ruffifchen Eintheilung befteht die Provinz 
aus vier Kreifen und zwei Herrichaften, die zufammen eine Ein⸗ 
wohnerzahl von 161,000 Seelen befigen. Der Kreis von Sardar⸗ 
abad liegt weftlih und ſuͤdlich von Bafchfchuragel und zählt 
30,000 Bewohner, An ihn gränze öftlich der von Eriwan oder 
Schulaweri mit 37,000 Einwohnern und weiter nad) Dften bis 
zu den Öränzen von Karabag und der Herrichaft von Nachitſchewan 
befindet fih der Kreis von Scharuhr mit 31,000 Einwohnern. 
Jenſeits des Arares ift endlich der von Surmaly und zählt 14,000 
Bewohrier. Die Herrfchaften Nachitfchewan und Ordubad befinden 
fih in der aͤußerſten ſuͤdoſtlichen Spige, und bie erftere hat eine 
Einwohnerzahl von 30,000, die leßtere hingegen von 11,000 Seelen. 
Zu diefen 153,000 Bewohnern Muffifch-Armeniend kommen nun noch 
8000 Seelen nomadifirender Kurden und Tataren. 

Die jetzt fo geftaltere Provinz befteht nach der armenifchen 
Eintbeilung aus der Provinz Siunich und dem dfllichen Theile 
der Provinz Ararad. Die erftere befaß bis gegen bad 12te Jahr: 
hundert hin ihre eigenen mehr oder weniger von Armenien oder 
Perſien abhängigen Herricher aus der Samilie des armenifchen 
Stammvaterd Hahigk und kam fpäter unter die Herrſchaft der 
Orpelianer. Sie befteht aus den norböftlichen heilen und zieht 
fit) auf beiden Seiten des blauen Sees bis nad) Karabag und 
bis zu der Araxes⸗Ebene. Die beiden Herrichaften Nachitſchewan 
und Ordubad werden bisweilen auch zu der transararifchen Pros 
vinz Wasburagan gerechnet, gehdren aber ihrer natürlichen Lage 
nach zu Siunid), | 

Die Provinz Ararad beginne im MWeften der Hochebene der 
taufend Quellen, und erſtreckt fi) längs ded Araxes zwifchen den 
MWafferfcheiden des Kur und des Euphrat bis zum Einfluß der 
Kura. Sie hat von jeher den Haupttheil Armeniens dargeſtellt, 
und wird durch den Allagaͤs in einen weRlichen und dftlichen Theil 
gebracht. In dem erflern murden bie Bagratiden, in dem andern 
bie Arſaciden mächtig. und  befaßen daſelbſt ihre Reſidenzen. In 
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der weſtlichen Hälfte liegen die drei Gaue oder Diftricte Pafen 
am obern Arares und Achurean, Schirag oder Schuragel, von dem 
ich ſchon gefprochen, und Kapegan auf beiden Seiten des Araxes 
füdlich vom vorigen. Die fruchtbare Gegend um die Mündung 
des Gerftenfluffes auf beiden Seiten bildet der Gau Arſcharuhn 
(oder Erafihadfor) und er wird ald in der Mitte der Provinz ges 
legen betrachtet. Im Nordoften des Allagaͤs liegt der Gau Aras 
kadzodn, d. i. Zuß des Allagds, füdlich hingegen bis zum Arares 
befindet fich der Gau Godahich. Das Gebiet eines Nebenfluſſes 
des Arares, der Medfamor genannt wird und fid) nicht weit von 
Eriwan ergießt, bilder das Gebiet von Towin und die Ebene, 
welche ſich fündftlih gegen Nachitfchewan bin ausbreiter, wird 
Scharuhr genamt. Weber dem Araxes zunaͤchſt weſtlich vom Berge 
Ararat breitet fich der Gau Sartaph oder Gok aus, während die 
Höhe des weſtlich vom Ararat ſich binziehenden Gebirges den Gau 
Dfaggodn ausmacht. Zwifchen ihm unb dem Arares und dfllich 
von Arſcharuhn liege der Gau Pakrewant. 

Mit dem Augenblide alfo wo ich an bie Quehe des Kaſach 
kam, befand ich midy in dem mit einer Menge Klöftern und Ratten 
verfehbenen Gau Arakadzodn und Fam bald darauf nach) dem Dorfe 
Bafchabaran, das früher, wo der Weg von Tiflis nad Eriwan 
durch Grufifch: Armenien ging, die erſte armenifche Station bildete. 
Man hoffte mit der Zeit aus dem elenden Dorfe eine wichtige 
Handelöftadt zu machen, und fo erhielt es ſchon den unzeitigen 
Namen Ubaran:Pol, d. i. Abarau⸗Stadt. Aber nur kurz genoffen 
Die armen Armenier die Freude Bewohner einer Stadt zu feyn, 
denn mit der Verlegung der Straße wurde das ganze Dorf wie: 
derum der Vergeſſenheit übergeben. 

Die Sitte der Armenier und Tataren, die Fluͤſſe nach ben 
Daran liegenden Orten zu benennen, hat in deren Namen eine große 
DBerwirrung hervorgebracht. Ich erhielt alle drei Stunden für den 
Kafach einen andern Namen, der meiner Meinung nach auch einen 
endern Fluß bedeuten müßte. So wurde er mir an feinem obern 
Theile Mira, an feinem mittlern KarpusKed, und an feinem uns 
tern Wacharſchabad⸗Ked (d. i. Fluß von Karpi und Wagarſchabad) 
genannt. St. Martin neunt ihn in feinen Memoiren K'harſal'h 
(Kl'haſagh oder K'hatſach). 

Der Gau Arakadzodn unterſcheidet ſich faſt gar nicht von Baſch⸗ 
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Schuragel, und wie dort ſindet man auch hier Feine Spur einer 
Baumpegetation. Disfelben Lava⸗Ausſluͤſſe bedecken ben Boden und 
eben fo wenig if die Erde mis einer dichten Hummsfchichte vers 
fehen. Dig vielen zerſtreut liegenden Dafalts und Trachytſteine 
hindern den Anbay nicht wenig. Im Oſien zieht fich vom Ruͤcken 
des untern Kaufafus ein Gebirgsarm, den die Armenier Karuijarech 
nennen, fuͤdlich herunter und ſcheidet den Gau von Deus zu Der Pro⸗ 
vinz Sinnich gehoͤrigen Gau Daratſchitſchagk. Er wurde zunaͤchft 
die Urſache, daß der Ararat mir nieht eher zu Geſicht kam, als ich 
ſchon den Fluß weit abwärts gegangen war. . 

Meber die Dörfer Alikotſchach und Karalkifla. gelangte ich am 
den Zufammenfluß des Kaſach und Zarzadz. Hier beginnt Die 
Gegend, auf der die armenifchen Urfaciden ihre Burgen und * 
erbauten. Gleich dem Gerſtenfluſſe, an dem, wie geſagt, die 
Bagratiden ihre Reſidenzen beſaßen, geht man faſt keinen Scheitt 
ohne auf Ruinen zu ſtoßen und die praͤchtigſten Kirchen and jener 
Zeit treten dem Wanderer entgegen. Dad erfte Denkmal war bes 
Klofter Sagmuſa⸗Wank, d. i. dad Yfalterflofter, denn hier werden 
einer heiligen Vorſchrift gemäß immerfort aus dem Pfalter Verſe 
abgelefen. Es war dad unbebeutendfte von den breien, die ich der 
Reihe nach befuchte. Man erzählte mir, dag hier ein Stä vom 
heiligen Kreuz, an dem noch die Blutfpuren fichtbae wären, aufbe⸗ 
wahrt wäre, sind mit ihm verrichteten bie Priefler alle Zeit noch 
große Wunder. Beſonders wuͤrden alle Nerdenkrankheiten: fallende 
Sucht, Krämpfe jeder Art, Zahmweh, Kopfweh u. ſ. w. damit ges 
heilt. Auch wurde ein Finger von bem heiligen Jakob (wie mir 
gehagt), dem Bruder unfered Herm, aufbewahrt. 

Kaum / Stunden dem Fluffe entlang kam ich zu dem burelts 
verlafenen Klofter Joanna⸗Mank, d. 4. Johannes⸗Kloſter. Wie 
Sagmuſa⸗Wank ift auch diefed an ben fleilen Ufern des Kafach er⸗ 
baut, aber weit größer, and nur zu bebauern iſt es, daß es feinem Ver⸗ 
falle rafch entgegen zu gehen ſcheint. In der Kirche, welche zum 
Theil Schon eingeflärze ift, Hat ſich eine Abtheilung erhalten und 
in ihr zeigte nıan zwei Rippen von Fohannes dem Täufer. Cs 
geht die Sage, baß der armenifche Apoſtel Gregor diefe aus Muſch, 
einer Stadt drei Tagereiſen von Erzerum, ſelbſt geholt habe. Das 
Klofter foll viel fpäter erbaut ſeyn. Jetzt find feine Immer verbbet 
und Tanben und Staare haben bie verlaſſenen Räume eingenommen. 
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Nicht weit won Joanna⸗Wank liegt Karpi, ein nicht unbeden⸗ 
tendes Dorf, das früher eine Stadt geweſen ſeyn foll und au der 
Graͤnze zwiſchen den Bauen Arakadzodn und Godahich liegt. u 
ihm befindet ſich eine einfache, aber wie es jcheint fehr alte Kirche. 

Das dritte und fchönfte Kloſter liege '/, Stunde von Karpi den 
Fluß abwärts und führt den Namen Surb:Geurfa-Wanl, d. &. 
Klofter des heiligen Georg, unter dem man wiederum nicht. Deu 
Mitter, fondern den Helden und Märtprer zu verfieben hat. Der 
Heilige ſelbſt liegt hier begraben und das Kloſter erfreut fich deß⸗ 
Halb einer befündern Verehrung im gangen Driente, Ein Prieſter 
Fam mir entgegen um mich aufzufordern deu Tempel felbft zu be⸗ 
teten. Die Kirche iſt aus großen Dunderfteinen erbaut. In Dem 
Kloſter waren drei Möuche und ein verheuratheter Prieſter vor⸗ 
handen. Außer dem Grabe des Heiligen. Georg war mir das wenn 
gleich rohe Bildniß des Konigs Abgar mit dem Tuche, auf dem das 
Geſicht von Jeſus abgedruͤckt ſeyn ſoll, intereſſant. Dieſer Ubgar 
lebte zur Zeit Jeſus, regierte von 5 vor bis 32 nach CEhriſti Geburt 
und war (wie man mir In dem Kloſter erzählte) vom Ausſchlag bee 
fallen. Da hoͤrte er von ben Wundern, Durch. die Jeſus alle Arten 
von Kranken heilte and ſchickte deßhalb zwei Gefandte nach Jeru⸗ 
folem, um ihn zu einer Reiſe had) Armenien awfzuforbern. Iw 
Fall es Jeſus abſchlagen würde, gab der Kbnig der Geſandtſchaft 
einen Maler mit, damit diefer ven Heiland portraͤtiten ſollte, denn 
er harte die feſte Ueberzeugung, daß fihen bad bioße Wild des 
Gottesfohnes heilen wiirde. Jeſus Hoch vrfteut Aber den ſtarken 
Glauben eines Fremdlings entſandte einen feiner Apoſtel nach Arme⸗ 
nien, und ba er den Maler der ihm abzeichnete ſah, uahen er ein 
Tuch und hielt es an fein Geſicht. Und-fiche das Vild Jeſus hatte 
fi) anf dem Tuche abgedrüdt. | 

Kaum eine halbe Stunde von dem Klofter bes heiligen Georg 
entfernt liegt das ſchoͤne und große Dorf Aſchtarak and in ihm 
ſchlug ich mein Nachtquartier auf. Meine Wohnung war reizend 
und der Blick von ihr in bie nachſten Umgebungen Defenders 
dei Mondfchein ganz eigenthuͤmlich. Bis ſpaͤt in vie Macht fand 
ich ait dem Fenſter des Heinen Zimmets und fah hinaus im Die 
weite Wet. Cine Burg ſtand einft hier auf dem fehroffen Bellen 
ufer des Kaſach und beherrſchte wahrſcheinlich den ganzen Gau 
Gobahich. In ihr moͤgen die Arſaciven zu Wagarſchabad einen 





Theil des Sommers fi) aufgehalten haben und vielleicht bewohnte 
ich eines der Gemächer,, in denen auch fie vielleicht ihre Nachtruhe 
hatten. Unter mir plätfcherte der Kaſach und fein Gemurmel trat 
um fo mehr hervor, ald die flille Nacht durch Feinen Ton eines 
Lebendigen unterbrochen wurde. Die groteöfen Felſen bildeten bei 
Mondfchein die feltfamften Figuren und ihre Schatten ſchienen fidh 
gu bewegen. , @egenüber lag ein anderes ehrwuͤrdiges Gebäude, 
aber Fein Licht leuchtete mir entgegen, fondern feit Jahrhunderten 
mar in ihm alles bde und leer. Eine alte, ſchoͤne und noch ganz 
unverfehrte Bruͤcke führte über den Fluß und verband beide Ufer 
mit einander. Die letten Auslaͤufer des Karnijarach verliefen ſich 
weiter im Often in der Ebene des Nrares und über ihm erhob ſich 
in ſeltner Majeftär der ehrwuͤrdige Ararat mit feinen vier hinter 
und übereinander liegenden Spitzen. Ihm zur Geite lag der Heine 
Ararat, und es ſchien ald wenn ber greife Großvater fein brauns 
haariges Enkelchen führe. 

Am Morgen des 19 April machte ich mich mit den Umgebun⸗ 
gen Aſchtaraks vertrauter und fand im allgemeinen wieberum dies 
felben Verhältniffe wie in Baſch⸗Schuragel. Ungeheure Lavafläfle 
bedeckten den Boden und mit der Zeit hatte ſich eine fruchtbare 
Humuserde darüber gefeßt. Die Ufer des Kaſach waren fo romans 
tifch als die des Gerſtenfluſſes oder der Debeba und derfelbe ſchwaͤrz⸗ 
liche Trachyt bildete die, fchroffen verfchieden geformten Zelfen. Troß 
der zahlreichen Fluͤſſe und Bäche, welche vom Allagaͤs entfpringen, 
berrfcht in beiden Bauen Arakadzodn und Godahich im Sommer 
eine große Trockenheit und die Einwohner find geziwungen aus den 
Fluͤſſen mit vieler Mühe das Waſſer nad) ihren Aeckern abzuleiten. 
Wo dieſes nicht gefchieht, ift alles, felbft ſchon im Mai, dürr und 
dde und das freundliche Dorf mit feinen zahlreichen grünen Gärten 
und Ueckern glidy einer Dafe in einer Steinwüfle. Die ſchoͤnſte 
Baumpvegetatien berrfchte ringäherum, und befonders an den Ufern 
des Kaſach befand fich ein verfchieden fchattirtes Buſchwerk. Alle 
Arten Obſtbaͤume, befonders Apritofen und Pfirfiche, ſah ich allents 
balben angebaut; Tamarisken, der weithin duftende wilde Dels 
Saum, Elaeagnus angustifolia L., Amygdalus incana L., und ein 
ſchoͤner Pappelbaum, unferer Schwarzpappel ähnlicy aber mit gros 
Ben herzibrmigen Blättern verfehen, waren in Menge vorhanden. 
Auch an nicht holzigen Pflanzen war meine Ausbeute groß und.die 
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wichtigften laͤngs des Kaſach geſammelten Pflanzen waren: Triti- 
cum prostratum L. fil., T. orientale M. B., Catabrosa aquatica 
Beauv., Bromus erectus Huds. 4. angustifolius M. B., Carex 
nutans Host, Carex sapına Wahlenb., C. divisa Huds., Gladiolus 
segetum Her., Iris Gueldenstaediiana M. B., Ixiolirion Pallasii 
Fisch., Allium Ampeloprasum L,, Fritillaria latifolia Willd., 
Lilium monadelphum M.B., Ornithagalum umbellatum L., O. 
pyrenaicum L., Asparagus verticillatus I., Blitum virgatum L,, 
Euphorbia Gerardiana Jeq., E. Szovitsii F.etM., E. virgata 
W. et K., Acroptilon Picris C. A. Mey., Crepis parviflora Jeq., 
Mulgedium albanum DC., Valerianella plagiostephana F. et M., 
Callipeltis cucullaris Stev., Litbospermum orientale L., Myosotis 
hispida Schlecht., Onosma n. sp., O. micrantha Pall., Rochelia 
stellulata Rchb., Cynoglossum umbellatum W. et K., Hyoscya- 
mus pusillus L., Verbascum formosum Bess., Veronica dentata 
Schmidt, V. biloba L., Dracocephalum Ruyschiana L., Eremo- 
stachys laciniata Bunge, Nepeta grandiflora M.B., Bunium pauci’ 
folium DC., Pimpinella magna L. £. orientalis Gouan, Hers- 
cleum pastinacifoliumC. Koch, Anthriseus trichospermus Schalt., 
Ribes ciliatum €. Koch, Rhamnus Pallasii F. et M., Geum stric- 
tum Ait., Sedum gracile C. A. Mey. 8. micranthum C. Koch, 
Cerastium dichotomum L., C. rudersle M. B., C. alpinum L.?, 
Dianthus Liboschitzianus Ser., Silene lasyantha C. Koch, Sisym- 
brium Irio L., Conringia planisiliqua F. et M., Lepidium lati- 
folium L., Nosturtium austriacum Crntz., Draba siliquosa M.B., 
Thlaspi collipum M.B., T'rigonella arcuata C. A. Mey, T. mon- 
speliensis L., Ervum nigricans M. B., Astragalus fruticosus Pall., 
A. cauvasicus Pall. und Lathyrus latifolius L. 

Exit gegen 4 Uhr verließ ich in großer Begleitung Aſchtarak, 
um noch nach dem 3’), Stunden enıfernten Eriwan, wo id) be⸗ 
reits meine Ankunft gemeldet hatte, zu lommen. Der Weg gebt 
über eine Steinwuͤſte, auf der kaum eln Gräschen ſich ernähren 
fonnte, und nur einzeln fand ich auf ihr kaum 2—2 Zoll hohe 
Eremplare des fonft hohen Papaver commutatum F. et M. Eixe 
halbe Stunde vor der Stadt kamen mir acht elegant gekleidete 
Armenier entgegen und bießen mich willlommen. In ihrer Bes 
gleitung ritt ich in die Hauptſtadt Armeniens ein und erhielt ein 
mit orientalifchem Lurus gefchmücdtes Zimmer, 





Eriwan iſt eins aͤcht perfiſche Stadt und in ihre Hat fich bis 
jetst noch alles Europälfche fern gehalten. ‚Gegen 2008 Wohnun 
gen mögen vorhanden fenn, und ungeftdrt befinden fich neben ben 
prachtvollen Hänfern ber Reichern die elenden Hätten der Aermern. 
Große ſchoͤne Pläte find einige vorhanden, aber im allgemeinen 
ſtehen die Häufer dicht gedrängt an einander unb Die Straßen 
haben oft faum die Breite einer Klafter. Bor allem zeichnet fi 
der fehdue große Bafar aus unb befikt, da er in Schwibbogen 
Äberbaut ift, bei weitem den Vorzug vor dem Tiflifer. Wie Eris 
war fih überhaupt durch feine größere Nuke und Stille audzeide 
net, fo iſt auch auf feinem Baſar faft nie ein Gedraͤnge und um 
geftdrt Fan man von einem Ende zum andere Fommen. Seit 
dem bie Stadt ruſſiſch geworden tft, hat fich des Handel verringert 
und iſt jebt unbedeutend. Das find die Folgen der Abſperrungen! 

Die 12,000 Einmohner beftehen aus Perfern, ſchätiſchen Zu 
taren und Armentern und befchäftigen fich größtentheils mit der 
Obſt⸗ und Weincultur. Nirgends habe ich fchbnere Gärten ges 
ſehen als in Eriwan, und kaum mag es in Aften eine zweite Stadt 
geben, in melcher der Gartencultar mehr Aufmerkſamkert gefchentt 
wird. Die Obftbäume werben im hohen Grade gepflegt und bie 
MWeinreben wie bei uns gehegt. Mie unfäglicher Maͤhe hat der 
lebte Sardar (perfiſcher Statthalter) Huffeins@han eine Waffer⸗ 
leitung mitten durch den Berg, der Eriman weſtlich begraͤnzt, ange⸗ 
bracht und alle Gärten bis faft auf die Höhen erhalten durch fie ihr 
ndthiges Waſſer. An einem kühlen Abende fuͤhrte mich der 
fremmdfiche Polizeimeiſter (Buͤrgermeiſter) zu der Höhe ſelbſt und 
zeigte mir diefelbe. Wenn auch die Arbeit im hohen Grabe roh 
war, fo erfchien fie ebendeßhalb um fo großartiger. Mitten durch 
die Lavamaſſen war faft eine halbe Stunde lang ein Eanal nad 
der Stadt geführt, und um ihn reinigen zu Tonnen waren vom 
der Höhe des Berges Schachte fenkrecht auf den Ganal geleitet, | 
Obſt habe ich nicht gekoftet, aber der Wein war vorzuͤglich und | 
befaß mehr Feuer als der gruflfche., Im Geſchmack und In Der | 
Sarbe glich er dem von Madera. 

Dicht an dem Ufer der Sengi (Hraften arm.) erheben MW 
auf der oſt⸗noͤrdlichen Seite ftelle Felſen eines Trachytes bie MM 
einer bedeutenden Höhe und auf ihnen ſteht die Feſtung, we 
im Jahr 1582 von den Türken erbaut und 1615 von den Perſtr⸗ 
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eingenommen warde. Seitdem trotzte fie allen Belagerungen 
fremder Eroberer, und ſelbſt der Fuͤrſt Ziziano vermochte nicht fie 
im Jahre 1804 einzunehmen. Erſt dem Fuͤrſten Paskewitſch gelang 
es im Jahr 1827 von ihr Herr zu werden. Ich wunderte mich 
als Wh die. Feſftung erſchaute, denn durchaus beſitzt fie nicht bie 
Feſtigkeit um einer gut geleiteten Belagerung zu trohen, und wohl 
iſt ihre Unbezwinglichkeit mehr der Tapferkeit ihrer Bewohner zu⸗ 
zuſchreiben. Paskewitſch nahm fie auch bei dem erſten Smgriff: 
Die Mauern ſind unbedeutend und zum Theil felbft von Lehme 
backſteinen erbaut. Ihr Umfang mag kaum eine Stunde betra⸗ 
gen. Im Innern befinden ſich vorzuͤglich das Schloß des Statt⸗ 
halters und zwei Moſcheen, von denen man die eine zur ruſſiſch⸗ 
griechifchen Kirche, - die andre zum Arſenal umgewandelt bat. 
Das Schloß I im aͤcht orientalifchen Geſchmack erbaut, befißt 
einen bedeutenden Umfang und zähle eine Menge meift kleiner 
Zimmer. Erin voriger Beſitzer, Huffein:Chen, der allem nach ein 
ausgezeichneter Dann geweſen ſeyn muß unb nad) ‚der Niederlage 
ver Derfer im unverdiemten Elende farb, befaß viel Kunſtſinn und 
liebte im hohen Grade die Malerei. Beſonders iſt der Audienz⸗ 
faal mit ausgezeichneten Gemälden, die Dubois weittäufls beſchrie⸗ 
Sen hat, *) geſchmuͤckt, und Kenfler mit gemaltem Glafe fanden 
Fich faſt allenthalben vor. 

Der Gouverneur, Fuͤrſt Bebutoff, einer der liebenswuͤrdigſten 
Männer die ich auf meiner Reiſe gefehen Habe, empfing mich im 
dem Schloffe mit der größten Freundlichkeit und führte mich im dem 
Iabyrinthähmlichen Innern herum. In feinem Wohnzimmer ers 
zählte er mir eine Anekdote, bie wohl verdient hier aufgeführt zu 
werden. Bor dem-Begimmen der perſiſchen Beindfeligkeiten wurde 
er Gränzftreitigkeiten halber von dem damaligen Oberbefehlähaber 
Jermoloff zu dem Sardar Huffein-Chan gefchicht, und dieſer führte 
ihn nach Zifche an das eine Fenfter feines Wohnzimmers mit den 
Morten: „Hier fchanen Sie hinaus, welch” ſchoͤnes und reiches 
Land Armenien ift, und alles das was Sie fehen flieht unter 
meinem Befehle.‘ Zwolf Fahre fpäter nahm der Färft Bebutoff 
diefelben Ränme ein und dad ganze Land gehordhte Ihm. 

"Die Ansficht von dem Schloffe ift magnifft und wirb bie 





*) Dubois, Voyage; Tom. III. pag. 338. 
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Bermunderung ſelbſt Des Gleichguͤltigſten erregen. Alnter dein 
Fenſter die fteilen Zelfen bis an das Bett der lant töfenden Gengi 
und darüber die große Ebene in welcher der Arares rubig fließt, 
bis dahin wo der greife Ararat uud daS ganze Gebirge der Ara- 
re8:EuphratsWaflerfcheide mit feinen zum Theil mit ewigem Eis 
und Schnee bedeckten Gipfeln fich befindet. 

Die innere Stadt habe ich nur wenig gefehen und vermag 
deßhalb Feine detaillirte Beichreibung derfelben zu geben. Auf 
meiner Ruͤckreiſe glaubte ich ed mit mehr Muße thun zu Finnen 
— da kam die Krankheit, die allen fernern Unterfuchungen eim 
Ende fegte. Die Stadt liegt in einer weiten Schlucht bes legten 
Ausläufer der Gebirge von Daratſchitſchagk oder des Karuijarach 
und verliert fi) in der großen Ararxes-Ebene. Nach armenifchen 
Nachrichten foll fie gegeu das Ende des erfien Jahrhunderts von 
Ardafches II auf der Stelle erbaut feyn wo der Ufurpator Eros 
want II feine Niederlage erlitt, und erhielt deßhalb den Namen 
Erowantawan, aus dem fpäter Eriwan wurde. Nach der Aus- 
fage eines gelehrten Mönches in Etſchmiadſin bingegen wurbe die 
hoͤchſte Stelle der Araxes⸗Ebene, wo eben Eriwan liegt, weil fie 
zuerſt nach der Suͤndfluth aus dem Waſſer beraustrat, Erewan, 
dv. h. er hat fie zuerſt gefehen (von Jereff fehen), genannt. Im 
Tten Jahrhundert erfcheint die Stadt ald Burg. Cine Bedeutung 
erhielt fie aber erfi gegen den Aufang bed vorigen Jahrhunderts, 
und unter dem legten Sardar Huſſein⸗Chan ftand fie in ihrer 
höchften Bluͤthe. Ä 

Die Hite hatte fich in den leßten Tagen fchon fo vergrößert 
daß mein Thermometer im Schatten 27—2IR. zeigte und ſelbſt 
während der Nacht fi) nur wenig verminderte. Sch war beßhalb 
geswungen meine Excurfionen nur am frühen Morgen und gegen 
Abend vorzunehmen. _ Das Klima von Eriwan und der ganzen 
ArareösCbene ift den Fremden im hohen Grade gefährlich und 
viele der ruffifchen Angeftellten finden hier ihr Grab. Die Kite 
feige im Sommer (nad) der Ausfage Bebutoffs und eines Arztes) 
nicht felten bis zu 33°, und felbft 34 und 35° follen in einzelnen 
Stunden vorkommen. Die Nächte werden. faft gar nicht abges 
kuͤhlt und ich hatte in Kanakir oberhalb Eriwan gegen das Eude 
Junius Abends 8 Uhr in meinem Zimmer 28! R. Go dauert 
eine gleiche Hige bi8 gegen dad Eude des Monats Auguſt fort, 
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und nur. hoͤchſt ſelten kuͤhlt ein Gewitter foͤr Augenblicke die bren⸗ 
nende Luft. Oft ſchon im April und im Anfang Mai ſteigt das 
Thermometer zu einer ſeltenen Höhe und ploͤtzlich faͤllt es dann 
bis einige Grade uͤber dem Gefrierpunkt. Welche Wirkung. biefer 
fehnele Wechſel hervorbringen muß, ift. leicht einzufehen, und im 
Mai 1835 erfroren in der Arareschene (befonders im weſtlichen 
Theil) und im Süden von Schuragel nicht weniger ‘ale einige 
30 Menfchen. So heiß es im Sommer ift, fo Belt wird es im 
Winter, und wenn aud) Duhois’ Behauptung daß das Thermo⸗ 
meter bis zu — 260R. gefallen fen, nicht glaubhaft ift, fo ſoll eine 
Kälte von 12° R. doch in Eriman nicht felten. fepn. Der tieffie 
Staud den man beobachtet hatte, war — 18! NR. Lange konnte 
man fi) die große Kälte niche erklären und fchrieb fie dem val⸗ 
eanifchen Boden zu. Parrot gehdrt dad Verdienſt die Urſache 
gefunden zu haben, und durch ihn willen wir daß Eriwan vicht 
weniger als 3211 Fuß uͤber dem Meere liegt. 

Bis auf Ausnahme der Gärten und der naͤchſten Umgebung 
des Sengi-Fluffes ift die Vegetation in der Umgegend von Kris 
wan unbedeutend und nur wenige Pflänzchen von kaͤrglichem Aus 
fehen fand ich auf der Steinwüfte, welche fi) nordweſtlich hin⸗ 
ziebt. Die wichtigfien. Pflanzen die ich gefunden, waren: Poa 
persica Prin., Bromus erectus Huds., Allium rotundum L., 
Hachia hissopifolia Rth., Aoroptilon ‚Pieris C. A, Mey., Cnious 
benedictus L., Pyretbram myriophyllum C. A. Mey., Chamo. 
milla pusilla C. Koch, Galium segetum C. Koch, Galium Cru- 
ciata Scop., $. chersonensis Willd,, Galium vernum Scep., 
Asperula humifusa M.B., Campanula latifaliaL., C. Adami M.B,, 
Anchusa paniculata Ait., Heliotroptum europaeum L., Onosma 
tinctoria. M.B., Veronica Buxbaumii Ten., Stachys iberica M. B., 
Symphyandra armena DC., Pastinaca dasyantha C. Koch, Scan- 
dix pinnatifida Vend., Scandix falgada Loud., Alchemylla se- 
ricea, Willd., Polygala hybrida DC., Peganum Harmala L., 
Gypsophila elegans M.B., Dianthus Lihoschitzianus Ser., 
D. hirtus Vill,, D. capitatus Pall,, Eremogone graminifolia 
Fenzl, Cerastium dichothomum L,, Glaucium curmicalatum 
Pers., 8. tricolor Bernh., Malcolmia africana A. Br., Hesperis 
Steveniana DC., H. sibirica L., Sisymbriam Loeselüi L., 8. Irio 
L., Eyrysimum, collinam Andrz,, E. lengioletum R.Br;, E.schro; 
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lewchm DE., #. petiolatum ©. Köch, Lepidiun Draba L., 
æ. crassifolium und y. tenuifölium, Delphinium flexuosum M.B,, 
D. Ajacis L., Ranuneulus illyrious L., Medicago Gerardi W. 
et K,, Trigonella striata L., Astragalas austriacus L., A. cau- 
casicus Pall., Vicia polyphylla Desf., Lathyrus varius C. Koch 
und Sophora alopecurotdes L. 

Den 22 Mal gegen Abend verlieh Ich ESriwan und eilte auf 
ſchnellen Roffen und auf einem gebahnten Wege nach dem ural 
tem Klofter Etſchmiadſia. In zwei Stunden legte ich den faſt 
4%, Stunden langen Weg zuruͤck und befand mich am fo viel 
wiederum weltliche. Der freundliche Faͤrſt Bebutoff hatte mid 
feinemi Onkel Karganoff, der die Stelle eines Oberintenbanten des 
Kioſters bekleidete, befonders empfohlen, und fe ritt ich zunaͤchſt 
bei diefem, ber in dem nahegelegenen Dorfe gleichen Namens 
feine Wehnung aufgeſchlagen harte, vor. Herzlich wurde ich bes 
grüßt und alsbald in das nahe Klofter geführt. Eine große 
Ningmauer, welche man eher. bei einer Feſtung al& bei einem 
friedlichen Klofter ſucht, umgibt die Gebäude und ſchuͤtzte in 
den warahigen Zeiten, wo die Perſer bier herrſchten, vie froms 
men Mönche vor einem pldtzlichen Meberfall. Ein dunkles Thor 
fährt in den innerm weitläufigen Raum, der durch eine Reihe 
querlaufender Gebäude in zwei Höfe gefchieden- wird, und nachdem 
ich quer über Beide durch Hrn. Karganoff geleitet worden wat, 
empfing mich ein Priefter von feltener Schoͤnheit am einer Thuͤre. 
Eine große majeſtaͤtiſche Geſtalt imponirt um deſto mehr, wenn 
noch aͤußere Umſtaͤnde fie beguͤnſtigen, amd fo riefen die ſchoͤnen 
ſchwarzen Augen, der dunkle weitherabhaͤngende Bart und die ein⸗ 
fache ſchwarze Prieſterkleidung einen tiefen Eindruck in mir hervor. 
Noch immer ſteht der zwar jagendliche und doch ehrwuͤrdige Prie⸗ 
ſter mir vor der Seele. Seine klangvolle kraͤftige Sprache Aber 
fehättete mich mit einer biumenreichen Rede, die wir Enropaͤer 
und vergebens zu verfähaffen ſuchen. „So fey du mir willkom⸗ 
men ald Ehrift in dem alten ehrwuͤrdigen Gebäude der Chriſten⸗ 
heit, und reichen Dank zollen wir bir daß du und Gelegenheit 
gibſt, Dich mit den Heiligthuͤmern unfers Klofters bekannt zu ma 
den, damit das ferne Abendland erfahren mag, wie treu wir 
Armenier viele Jahrhunderte hindurch ımfere Religion gegen Pet: 
fer and Türken. drhalten haben. So fen dm uns im Namen u 








ſers ehrwuͤrdigen Patriarchen gegruͤßt. Sieh die Wohnung als 
die. deine an und laß ums zuſammen ſeyn, ald wären wir feit im⸗ 
mer Freunde gewefen. Das war der Sinn feiner Worte. Hier⸗ 
auf führte er mich in ein für Sremde eingerichtete Zimmer, is 
dem . orientalifcher Lurus fich entfaltet hatte. Neiche Teppiche 
bedecften den Fußboden und ein weicher Divan zog fich längs dem 
Seiten des Zinimers. Gemaltes Glas ſchmuͤckte die beiden Zen- 
fir. Don. unfern europdifchen Menbles war freilich nichts zu 
finden. Mit Serfelben Höflichkeit wurde ich hier wiederum wills 
kommen geheißen und dann eine Zeit allein gelaflen. Der Priefter 
verließ mich fpäter nicht mehr und begleitete. mich allenthalben 
auf den weiten Spaziergängen durch die Kloſtergebaͤude. Bei 
Tiſch ſaß er neben mir und unterbielt mich fortwährend mis dem 
wonach meim Herz fi wiänfchte. Ihm verdanke ich die meiſten 
Nachrichten welche ich uͤber Armenien eingezogen habe. Kine 
ſchoͤne Sitte mar es daß ſtets meben meinem Comverte eine bluͤ⸗ 
Bande Nofe lag. | 
Bevor ich die Befchreibung des Kloſters felbft beginwe, wird 
es nothwendig etwas über die Lage und Gefchichte von Etſchmia⸗ 
dfin zu fagen. Diefelbe Ebene, wie fie füdlich von Eriwan bes 
findlich ift, zieht fich anf beiden Seiten des Araxes won den Graͤn⸗ 
zen der Karabag'ſchen Berge weſtlich bis über die Muͤndung des 
Gerſtenfluſſes hin und witd noͤrdlich durch die ſuͤdlichen Auslaͤufer 
der Kur⸗Araxes⸗Waſſerſcheide, ſuͤdlich hingegen von denen der 
Scheide des Araxes und oͤſtlichen Euphrat begränzt. Sie bildet 
ein tiefes Baſſin, was ringsum von vulcaniſchen Gebirgen umge⸗ 
ben iſt und durch ungeheure Maſſen Lava zu einer mittlern Hoͤhe 
von 2800 bis 3000 Fuß Über den Meeresſpiegel gekommen iſt. 
Etſchmiadfin ſelbſt befindet ſich nach Parrot nur 2866 Fuß hoch. 
kava⸗Maſſen and Trachyte bilden demnach die Dede, und io fie 
zu Tage gehen, liegen fie zertruͤmmert auf dem Boden, um eine 
unftuchtbare Steinmüfte zu bilden. Wo aber vulcaniſche Aſche 
ſich aufgehaͤuft hat, aͤndert fi) der Boden und große Fruchtbar⸗ 
keit tritt an die Stelle der traurigen Wuͤſte. Da haben fi 
Armenier, Perfer und Tataren wiedergelafien, bewäffern den frucht⸗ 
baren Boden und erfreuen ſich der reichlichen Früchte, Die bei 
geringen Mühen aus dem unerfchöpflichen Fuͤllhorn ber reichen 
Mutter Natur gefpendet werden. 
| 26 * 
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Etſchmiadſin liegt an dem Kaſach, kaum drei Stunden von 
Aſchtarak entfernt, während Eriwan 4’, Stunden bftlicher fich be: 
findet. Weftlich ift die nächfte aber unbedeutende Stadt Sardar: 
abad vom Sardar Huffein : Chan angelegt und ungefähr 6 Stun: 
den entfernt. Der Ararat liegt ſuͤdlich und feine Entfernung 
mag ungefähr 12 Stunden Weges betragen. 

Was den Namen Erfchmiadfin anbelangt, fo ift er der erſten 
bier vom armenifchen Apoftel Gregor erbauten Kirche entnommen, 
denn der Heilige wählte den Ort wo Jeſus ſelbſt vom Himmel 
auf die Erde geftiegen war, um ihm zu erfcheinen, aus, um bie 
Kirche zu gründen. Ein Altar mitten in der. Kirche bezeichner 
die Stelle und rings um ihn ift das heilige Gebäude aufgeführt 
worden. Es führte den Namen Erich (d. h. er iſt herabgeftiegen) 
miadfin (der Eingeborene, von mi allein und dſin geboren). Srüs 
ber fol das Klofter den Namen Katurighe geführt haben. 

Als die Kirche zu Anfang des Aten Jahrhunderts (303) er: 
baut wurde, befand fie ſich mitten in der volkreichen Hauptſtadt 
der Armenier, deren Alter ſich bis in die aͤlteſten Zeiten des 
grauen Heidenthums verläuft. Hier um den Ararat ließ fich der 
Ahnherr des armenifchen Volkes, Hahigk (Haigf) ein Sohn bes 
Thargamos *) (den wir ſchon als gemeinfchaftlichen Stammpater 
ber Urmenier und Grufter betrachtet haben) und in vierter Linie 
von Japheth abflammend nieder und breitere feine Macht. weit 
aus. Dieſes geſchah gegen das Jahr 2107 v. Chr. Sein Boll 
nannte ſich nad) ihm, während fremde Völker ed mit dem Namen 
des Armenag, eines Sohnes von Hahigk, benennen. Hahigk nahm 
alfo diefelben Gegenden ein welche fein Urahı Noah ſchon vor 
ihm bewohnt hatte, und alle Namen die aus biefer Vorzeit ſtaͤm⸗ 
men, wurden aud) auf die fpÄätere Zeit übergetragen. Bon Eriman 
habe ich fchon geſprochen. Nachitſchewan oder eigentlich Nached⸗ 
ſchewan bedeutet daß Noah zuerft in die Gegend herabgeftiegen 
it. Hier liegt er auch begraben und noch heutzutage zeigt 
man die Stelle. In Aguri pflanzte der zweite Stammvater der 
Menfchen den erſten Weinftod. und daher der Name. Im tür 
kiſchen Paſchalik Bajafid liegt das Dorf Marant, eigentlich) Mair: 


*) Die Armenier nennen nach Mofes von Chorene den Vater von 
Hahigh, Gathles. | 
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ant, db. 5. Mutter dort, und in ihm liegt Noahs Frau begraben. 
Der Ararar felbft führe nicht bei den Armeniern diefen Namen, 
fondern bei ihnen heißt er Mafis. Unter. Ararat oder vielmehr 
Ararad verftcehen fie, wie wir fchon gefehen haben, die ganze Pros 
vinz welche ſich zwifchen der Kur:Urared: und Araxes-Euphrat⸗ 
Waſſerſcheide bis zu den Farabag’fhen Bergen hinzieht. Eie ers 
bielt den Namen Ara:Rad, d. h. Tod des Ara, eines durch feine 
Schönheit ausgezeichneten Koͤnigs der Armenier, der bier im 
Kampfe gegen die Semiramis getddter wurde. 

Die Gründung der alten Hauptftadt Armeniens wird dem 
Adnige Erowant I, der vom Jahr 569 bis 565 v. Chr. regiert 
haben fol, zugefchrieben, und wahrfcheinlich weil in ihr ein Tem⸗ 
pel der Diana fand, wurde fie Ardimer Chagach, d. i. Stadt der 
Artemis (Diana) genannt, Vielleicht exiftirte die Stadt aber 
fhon früher, denu Erowants Schwager, Wartfes, befam fie als 
Mitgift und nah ihm erhielt fie den Namen Wartkiſi⸗Awan. 
Später wurde die Stadt wahrfcheinlich zerflört, denn König WBa- 
garfch, der von 178 bis 198 n. Chr. Geburt regierte, machte fie 
zu feiner Reſidenz und umgab fte mit einer Mauer. Bon da an 
hieß fie Nor⸗Chagach, d. h. Neuftadr, oder häufiger Wagarſch⸗ 
abad, d. h. Stadı des Wagarſch. Mein freundlicher Priefter 
meinte aber daß der lettere Name Wagarfhapad zu ſchreiben fey, 
denn eben weil der König die Mauer habe ziehen laffen, hätte 
man diefe Mauer (Pad) des Wagarfch (Wagarfchapad) genannt. 
Erft fpäter wäre durch den letztern Namen die Bezeichnung Neu: 
Stadt verdrängt worden. Chosroed I, der Sohn von Wagarfch, 
wurde durch die Verrätherei feines Vetters Anag, des Baters des 
heiligen Gregor, ermordet, und das Reich fam 27 Jahre lang 
unter die Herrfchaft der Saſſaniden. Mit Huülfe der Römer ge: 
lang es aberZirdar III den väterlichen Thron wiederum einzunehs 
men und in allem richtere fih der König nad) dem römifchen 
Kaifer. Als daher die Ebnigliche Hrimpfimeh, mit blendender 
Schönheit begabt, von dem römifchen Kaifer mit Anträgen ber 
Liebe bedroht mit ihrer Anıme Gajanneh, ihren Freundinnen 
Nino, Marianne und Schohagat nebft 30 andern Fungfrauen, 
die fämmtlich ſich der chriftlichen Religion ergeben hatten, nad) 
ihrem Stammlande Armenien floh, ließ Tirdat mit tenflifcher 
Bosheit, ald Hrimpfimeh auch ihm widerfiand, diefe mie ihren 
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Freundinnen ſteinigen. Nur Nino, bie dann bie Verkuͤuderin ber 
chriftlichen Lehre in Grufien wurde, entkam. Kaum hatte aber 
GSonftantin das Chriſtenthum zur Staatsreligion erhoben, fo ließ 
Tirdat den heiligen Gregor, den er viele Jahre in einem tiefen 
Brunnen gefangen gehalten hatte, zu ſich kommen um von ibm 
fih taufen zu laſſen. So fanatifch er früher dem Feuerdienſt er: 
geben war, fo eifrig fuchte er feine neue Religion zu verbreiten. 
Gregor wurde der erfte Bifchof, und zur Suͤhne der von ihm 
Geopferten erbaute er noch zwei Kirchen, von denen die eine der 
heiligen Hrimpfimeh, die andere der heiligen Gajanneh geweiht 
wurde. Unruhen und Thronſtreitigkeiten brachten in der Folge 
Armenien in eine traurige Lage und der Kampf gegen den Feuers 
dienft der Perfer und fpäter gegen den Islam ber Araber, Tür 
fen und Perfer wurde faft immer unglüdlich geführt. Im Jahre 
344 hörte Wagarfchabad auf Refivenz zu ſeyn und verfiel immer 
mehr. Auch die Patriarchen verlegten 452 ihren Sig nach Towin, 
und dafür fcheint im Jahre 524 in Wagarſchabad ein Klofter er 
richtet worben zu ſeyn. Xroß aller Stürme ber Welteroberer, bie 
nah und nach in Aſien auftraten, erhielt ſich wenigſtens bad 
Klofter mit feinen drei Hauptlirchen oder ging wiederum aus ben 
Trümmern hervor. Nicht fo die Stadt, die allmählich unter 
ihren Truͤmmern fich begrub; es verfchwand ihr Name, und ber 
der Hauptlirche des Eingebornen, Etſchmiadſin, trat an feine Stelle. 
Sm Jahr 1441 nahm das Daupt der qrmeniſchen Kirche feinen 
GSitz wiederum in Etſchmiadſin und blieb nun daſelbſt mit nur 
geringen Unterbrechungen. Die Streitigkeiten der Tuͤrken mit ben 
Ruſſen waren die Urfache daß die Erzbifchdfe von Wan und Kow 
ftontinopel ſich eine Zeitlang ihrem Dberhaupt entzogen und ſich 
felbft Patriarchen nannten. Doc) jet erkennt die ganze armeniſche 
Chriſtenheit, inſofern fie nicht Katholiken Ind, den Patriarchen zu 
Etſchmiadſin für ihr Dberkaupt, für ihren Papft an. 

Nun zur Beſchreibung. Das alte Wagarfchabad befteht jekt 
aur noch aus dem Klofter mit ber Dauptlicche, aus zwei an bei 
Eriwau'ſchen Straße gelegenen Kirchen, aus einer im Süden be 
findlihen Capelle und aus einem elenden Dorfe. Alles ift einige 
bundert Schritte von einander entfernt und mit Ausnahme dei 
Dorfes mir hohen Manern umgeben, Das Kloſter beñßtzt den 
groͤßten Umfang und boſteht aus pen eigentlichen daqu gehbrigen 
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Gebäupen die in dem bintern Hofraum liegen, aus der Kirche, ben 
Zellen und aus einem aus zwei überdedten Galerien beftehenden 
Bafare im vordern Hofraum. Suͤdlich befinden ſich die Ställe 
für das zum Klofter gehörige Vieh. Die Gebäude bilden zwei 
faft gleichfeitige Vierecke und fchließen demnach zwei große Höfe, 
die id) ald den vordern und hinterm bezeichnet habe und zum Theil 
zu Gärten dienen, ein. Der vordere (und dftliche) Hofraum dient den 
Mönchen und Laien zum Aufenthalt, und für die erftern finden 
fih an zwei Seiten der Mauer Zellen angebaut. Der hintere 
(und weftliche) hingegen wird von bem Patriarchen und ben obern 
Geiftlihen benutzt und darf nicht ohne Erlaubniß von einem Laien 
betreten werden. 

In Begleitung meines freundlichen Prieſters und des Hrn. 
Karganoff durghiwanderte ich am Morgen ded 23 Mai die weit 
läufigen Räume des Klofterd und betrat zuerft die Gebäude im 
bintern Hofraum. Zuerſt wurde ich zur Buchdruckerei geführt. 
Sie ift zwar Hein und befißt nur zwei Preffen, würde aber uns 
endlich mehr Bücher an das Licht der Melt fördern koͤnnen als 
gefchieht. Sie wurde vor ungefähr 80 Jahren vom Patriarchen 


" Simon eingerichtet. Nicht weit davon auf deifelben Seite ift das 


große Verfammlungszimmer der heiligen Synode, in dem woͤchent⸗ 
lich drei Situngen (Montag, Mittwoch) und Freitag) gehalten 
werden. Es ift groß und europaͤiſch mit einer langen Tafel um 
welche Stühle herumftehen, eingerichtet. Der Faiferliche Ukas, ver: 
möge deffen die Befchlüffe der Synode fir gültig erklärt werden, 
iſt in Glas und Rahmen eingefaßt und fleht auf einer dreieckigen 
Säule vor der Tafel. An der Wand find die Bildniffe der wichs 
tigften armenifchen Könige, des Abgar, ded Tirdat III, des Leon 
(legten armenifchen Königs in Eilicien), des Hahigk ıc. aufges 
hängt, Don hier aus wandten wir uns durch die Gebäude, 
welche die beiden Hofräume von einander fcheiden und in denen 
der Patriarch wohnt, nach dem vordern Hofraum. Dad große 
Speifezimmer liegt in ihm, kann wohl gegen 100 ©äfte faffen 
und beſitzt fteinerne Tafeln und fteinerne Site. Zür den Patriars 
chen ift in der neueften Zeit ein erhöhter Sig angebracht worden, 
Ueber dem Speifezimmer befinden fich die Getreide⸗ Magazine. 
Südlich führt eine Thuͤre in einen kleinern Hof, in dem die Ges 
baͤnde für die Pilgrime find. Oeſtlich und nördlich dicht an der 
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hohen Mauer find Kreuzgänge angebracht und in ihnen die Zellen 
für die Moͤnche. Mitten im Hofe fteht die Kirche, dem einge- 
bornen Sohne Gottes geweiht. Um von ihr eine genaue Einficht 
zu befommen, lege ich bier einen Grundriß bei. 

Norden. 





Oſten. 


wa 






Süden. 


1. Der Altar, wo Jeſus dem heiligen Gregor erfchienen ift. 

2. Die Säulen welche den Dom tragen. 

3. Ein fehr kuͤnſtlich gearbeiteter Stuhl, von einem Papſt 
gefchenft und von Holz gefchnikt. 

4. Ein anderer Stuhl mit. Perlmutter auögelegt. 

5. Zwei Altäre zur Greirung der Bifchdfe. Der Patriarch 
fi igt dabei auf dem Stuhle Nro. 3 und creirt den neuen Biſchof 
in Nro. 5a, während die alten Bifchdfe fih bei dem Altare 
Nro. 5b befinden. 

. 6. Eine Vertiefung in der Mauer. wo das Taufbecken fteht. 

7. Zwei Altäre auf denen beftändig Kerzen brennen. 

8. Das Allerheilige. | 

9. Eine vorgezogene Barriere. 
. 10. Die Thuͤre welche zu den Reliquien fügrt. 
11. Zwei Seitenthüren. 
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12. Die Hauptthüre, 
13. Die Vorhalle und auf ihr der Glockenthurm. 

Durch die befondere Vorbitte ded Hrn. Karganoff wurde mir 
die feltene Ehre zu Theil die Reliquien zu feben. Man thut 
diefed ungern und nur bei befondern Fällen, zumal auch große 
Vorbereitungen nöthig find. Nur ein Erzbifchof in der ſchoͤnſten 
Feſtkleidung darf die geheiligten Gegenftände berühren. Eine 
Mefle, worin befonderd zu den Heiligen, denen die Gegenftände 
einft angehörten, gebetet wird, geht dem Deffnen der Thuͤre vor: 
aus, und während der Zeit felbft fingen mehrere Priefter Lob⸗ 
und Preislieder ab. Die Zahl der heiligen Reliquien beläuft ſich 
auf 300. Bor allem zog meine Aufmerkſamkeit ein Schnißwerf 
dem man dad hohe Alter anfah, auf fih. Es ftellte die Kreuzi⸗ 
gung Ehrifti vor und foll von dem Evangeliften Johannes ver- 
fertige worden feyn. Die wichtigften Reliquien waren ein Arm 
des Apofteld Simon Judas, ein Arm des heiligen Gregor, ein 
Stuͤck vom Kreuz, der Speer womit Jeſus in die Seite geftochen 
wurde, ein Stüd von der Arche Noah und ein mit feltfamer Far⸗ 
benpracht gefchmücktes Gemälde, die Jungfrau Maria mit dem 
Gotteskinde vorftellend und von dem vorigen Patriarchen Jephraim 
felbft aus China gebracht. 

Die Vorhalle befteht aud wenigen und mit vielen Verzierun- 
gen verfehenen Säulen. Auf ihr ruht der Glodenthurm mit 
einigen unbedeutenden Glocken. Er iſt weit fpdter erbaut und paßt 
wegen feiner dem gothifchen Style nachgebildeten Bauart nicht 
zu dem alten ehrwürdigen Gebäude. Auf ihm flieg ic) nun auf 
die Galerien, die rings um die Kuppel geführt find, um das 
ganze Klofter zu Äberfchauen. Deutlich ſah man den Steinen an 
daß fie lange fhon Wind und Werter getrotzt haben mußten, denn 
ihre Oberfläche ließ fich wie weicher Sandftein abreiben. 

Endlich wurde ih auch zu dem Patriarchen Johann geführt 
und ihm vorgeftellt. Ich fand den ehrwirdigen reis, den leider 
vor %, Jahr der Schlag getroffen hatte, auf orientalifchen Teppi⸗ 
chen, die auf einer erhöhten Stelle lagen, mit übereinander ge- 
fhlagenen Beinen figend und unterhielt mich nur kurze Zeit mit 
ihm, da fein Arzt ihm Ruhe gebot. | 

Außer ihm finden fih in Erfchmiadfin noch vier Erzbifchdfe, 
6 Bifchdfe und 12 Archimandriten, und zu ihnen gefellen fich 
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noch gegen 40 Mönche, unter denen ber Onkel meines Ueberſetzers 
Gregor, der ältefte des ganzen Klofters, fich befand; zulegt wurbe 
mir auch die Bibliothek gezeigt. Sie war nicht fo bedeutend als 
ich geglaubt hatte, jedoch fchienen mir mehrere griechiiche Ma: 
nuferipte darunter befindlid) zu feyn. Es lag eben alles in der 
größten Unordnung. Der Akademiker Broffer hat in der neueften 
Zeit die Bibliothek geordnet und das Verzeichniß derfelben bekannt 
gemacht. 


Segen Abend führte mich mein freundlicher Briefter zu den 
Kirchen der heiligen Hrimpfimeb und Sajanneh, und von erflerer 
gebt die Sage daß fie ſchon ein Jahr früher als die obige (alfo 
302) erbaut worden fey. Als die Perfer fie verrodfteten, baute 
fie der Mesu:Saaf*) in der erften Hälfte des 5ten Jahrhunderts 
wieder auf. Hier liegen die Gebeine der heiligen Hrimpfinseh und 
noch zeigte man mir Steine mit denen man nach ihr geworfen 
hatte und die Blurfleden zeigen follten. Die andre Kirche if 
Heiner und hat nichts beionderes aufzumeifen. 


Da in meinem Zimmer die Bilder Über den Ararat von 
Parrot hingen, fo ergriff ich auch die Gelegenheit über feine Be: 
fteigung des Riefenberges nähere Nachrichten einzuziehen. Man 
läugnete es daß er die höchfte Spige erreicht habe. Da der Berg 
vier Spiten befißt, von denen die zweite von Oſten her am hoͤch⸗ 
ften, die Außerfte nach Werten am niedrigften ift, fo fey es Parrot 
gelungen, bis zu der leßtern zu Fommen. Hier fol auch dad 
Kreuz fiehen was aufgerichtet wurde. Der frühere Givil-Gouvers 
neur Armeniens, Chopin, war der erfte der Parrotd Angaben be: 
zweifelte und Öffentlich feinen Zweifel ausfprad. Parrot Elagte 
bei dem Gulrusminifter und die Sache wurde unterfucht, wobel 
fih alles zu Gunften des kuͤhnen Reifenden herausftellte. In der 
neueften Zeit hat auch ein bdeutfcher Golonift, Behrends mit 
Namen, glädlic den Gipfel erftiegen und ebenfalls auf der hoͤch⸗ 
ften Stelle ein Kreuz aufgepflanzt. Genan auf demfelben Punkte 
in der Nähe eines Abgrunds, wie ed Parrot angibt, fand Beh: 
rends das Kreuz faft ganz von Schnee bededt, und wahrſchein⸗ 


*) Mezn heißt groß und ift ein Beiwort, das zwar alle Patriarchen fuͤh⸗ 
ren, aber diefem Saat, d. h. Iſaak beſonders sufommt. 
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lich wird der nächfte Glückliche der die hoͤchſte Spike erreicht, es 
nicht mehr finden. 

Leider wurden mit meiner Krankheit fo viele heiße Wuͤnſche 
zu Grabe getragen, und fo entbehrte ich auch die Freude, meinen 
MWillen den Ararat zu erfleigen in Erfüllung geben zu fehen. 
Das leichtgläubige Volk Armeniens hält die Krankheit für eine 
gerechte Strafe des Himmels, weil ich mich erfühnt hätte die 
heilige Stätte der Arche, wohin Fein Menſch nad) Gottes Willen 
mehr kommen foll, zu betreten. Es darf deßhalb nicht auffallen 
wenn Armenier und Perfer fih mit Gewalt gegen eine Möglich: 
feit einer Beſteigung firduben, da eben die Unmdglichkeir felbft 
bei ihnen Slaubensfache geworden if. Wie vom Kasbef und 
Brutfabfeli exiftiren auch bei den Ummwohnern ded Ararat von 
dDiefem Berge eine Menge Sagen und Erzählungen, die darauf 
hindeuten daß ed Feinem Sterblichen vergönnt ſey, die Stelle wo 
die heilige Arche noch fiehe, zu betreten. Alle Verfuche mißgluͤck⸗ 
ten, und als fogar Nadir:Schah in feiner Kühnheit den Gipfel 
zu erreichen ftrebte, aber fchon zeitig umzufehren gezwungen war, 
wurde der Glaube um fo feſter. Auch Chopin verfuchte ed wenn 
ich nicht irre zweimal, und trug deßhalb zur Beftärigung der früs 
bern Annahme noch mehr bei. Wenn daher plöglih aus hohem 
Norden ein Fremder kommt und beim erften Auffteigen glücflich 
ift, fo liegt es vielleicht einem ungebildeten, tief im Aberglauben 
verfunfenen Volfe nahe, aus Starrheit zu zweifeln; wenn aber ein 
gebildeter Mann, wie Chopin, dem Gewäfche beipflichtet, fo Tann 
man nur in feinem Chrgeize, daß es ihm mißglüdt fey, eine Urs 
ſache finden. Sch habe das Vergnügen beide Herren, von denen 
feider der eine zu früh der Wiſſenſchaft entriffen iſt, zu kennen, 

and beim erſten Iufammentreffen fah ic) daß Chopins Verfuche 
den Ararat zu befteigen- ſtets mißgluͤcken würden, während Parrot 
eine Körperconftitution befaß, die ganz und gar für Dad Bergfteis 
gen eingerichtet war. Alles was der letztere ergriff, vollendete er 
mit Eifer. 

Chopin brachte mit mir deu Winter 1836/37 in Tiflis zu 
und arbeitete mit großer Ausdauer und feltenem Fleiße an einem 
Werke uͤber Armenien. Leider ließ er fi) dabei in Dinge ein 
denen gr. nicht gewachſen war, und verſuchte die alte Geſchichte zu 
erklaͤren. Mit großem gleiße ſtudirte er deghalb Plinius' Natur⸗ 
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gefchichte, ein doch in vieler Hinfiht confufes Werk, was nicht fo 
leiht, ald Chopin meinte, entwirrt werden kann, und glaubte 
allenthalben feine Namen wieder zu finden. Dabei benußte er nod) 
eine franzöfifche Ueberfegung. Wenn daher die Petersburger Afa: 
demie nad) Ueberreichung feines Werkes diefes für ein hors d’euvre 
erflärte und ed doch fpäter einen der Demidoff’fchen Preife erhielt, 
fo fann man freilich den grellen Widerſpruch, der von Gelehrten 
einer und derfelben Stadt ausgefprochen wurde, nicht begreifen. 
Mir ift das Werk felbft noch nicht zu Geſicht gefommen, wohl 
aber hat Chopin mir einiges im Manufcript gezeigt, und wenn id 
mir darnach ein Urtheil erlauben darf, fo ift der geographifche Theil 
unftreitig das vorzäglichfte was wir uͤber Ruſſiſch-⸗Armenien be: 
fiten. Als Civilgouverneur wurde ihm auch alle Gelegenheit ſich 
mir den fatiftifchen und geographifchen Verhältniffen vertrauter zu 
machen. Das Gefchichtliche wird wohl die Afapemie befonders ind 
Auge gefaßt und biernach ihr Urtheil geftellt haben. Ich glaube 
mit ihr, daß diefer Theil gar Feinen wiffenfchaftlichen Werth befikt. 

Die Zeit meiner Anwefenheit in Etfchmiadfin benutzte ich auf, 
um die eintönige nächfle Umgebung des Klofters Fennen zu lernen. 
Im Norden feßte ſich die ſchon mehrmals genannte Steinwuͤſte fort 
und im Süden breiteten fid) bis an den Araxes die fchönften Ge⸗ 
treidefelder, zwifchen denen Baummollenz, Ricinuss und Reid 
anpflanzungen fi vorfanden, aus. Wie bei und wucherten eine 
Menge Unkräuter auf dem bebauten Felde und ſuchten die nuͤtzlichen 
Gräfer und Pflanzen zu verdrängen. Im Allgemeinen gehörten 
fie denfelben Geſchlechtern wie unfere Zeldfräuter an, und bie 
wichtigften von ihnen waren: Lathyrus inconspicuus L., L 
Aphaca L., L. latifolius L., Vicia segetalis Thuill., V. cordata 
Wulf., V. serdida W. et R., V. peregrina L., V. narbonensis 
L., 8. heterophylla Rehb., Ervum nigricans M. B., Trigonella 
striata L., T. arcuata C. A. Mey., T. monspeliensis L., Fumaria 
parviflora Lam. , Diplotaxis biloba C. Koch, Saponaria inclusa 
C. Koch, Silene conica L., S. lacera Sims., Szovitsia callicarpa 
F. et M., Scandix pinnatifida Vent., 8. hirsuta, Chaerophyllum 
roseum M. B., Rochelia stellutata Rchb., Lycopsis flavescens 
C. A. Mey., L. picta Lehm., Veronica biloba L., Dufresnea 
leiocarpa C. Koch, Valerianella oxyrrhyncha F. et M., Galium 
aparinoides Forsk? G. segetum C, Koch, Euphorbia segetalis 
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L., Bromus Danthoniae Trin. und Milium vernale M. B. Außer⸗ 
dem ſammelte ich noch an Zaͤunen, an Rainen und Wegen: 
Astragalus davuricus D. C., Tribulus terrestris L., Rosa cau- 
casica M. B., R. centifolia L. 8. mollis, Delphinium bybridum 
Steph. 4. albiflorum D. C.,_D. flexuosum M.B., D. Ajacis L., 
Dianthus canescens ©. Koch, Cerastium pauciflorum Stev. (?), 
C. umbellatum C. Koch, Lepidium latifolium L., L. perfoliatum 
L., L. vesicarium L., L. satirum L., Veronica orientalis Ait., 
Dodartia orientalis L., Sideritis 'montana L., Nepeta Meyeri 
Benth. , Dracocephalum ibericum M. B., Acinos graveolens 
L. K., Scabiosa linifolia C. Koch, Euphorbia Myrsinites L., 
Polygonum elegans Ten., Elaeagnus angustifolia L., Allium 
flavam L. und Carex stenopbylla WVahlenb. 

Die Hitze war den 23 und 24 Mai bis auf 31° gejtiegen. 
Bergebend warnten mich die freundlichen Mönche mich ihr nicht 
zu fehr auszufeßen, da die erften heißen Sonnenftrablen fchädlicher 
als die intenfiveren der Monate Zulius und Auguft feyen. Der 
Nordlaͤnder fuͤhlt im Anfange die Hite in wärmern Gegenden nicht 
in fo hohem Grade wie der Eingeborne, auf gleihe Meife als der 
Südländer die Kälte in den nördlichen Ländern im Anfang ebenfalls 
weniger fühlt, und fo laufen Franzoſen und Staliener in Peters⸗ 
burg bei einer Kälte von 28 — 30° wenig verwahrt herum, bis 
fie dur Schaden bald Flug werden. Ich hätte nie geglaubt daß 
es fo heiß gewefen wäre, wenn nicht mein Thermometer es bezeugt 
hätte; denn mir war es nicht anders als an heißen Tagen in dem 
lieben Deutfchland. Doc ſchon bald erreichte mich die Strafe 
meines Leichtfinne. 

Da allenthalben Waffer auf die Felder geleitet wurde, fo 
botanifirte es fih nicht gut und oft blieb Ich in dem fchlammigen 
Boden ſtecken. Ich fchlug deßhalb an einem fchönen Morgen, wo 
die ganze Gegend in einen feinen Dunft fich gehuͤllt hatte, meinen 
eg nad) der Sandwuͤſte ein. Daß Kleine Papaver commutatum 
C. A. Mey. und die Kappernpflanze in ſchoͤnſter Blürhe waren faft 
die einzigen Pflanzen welchen ich begegnete. Ich befah mir zus 
erft dad Denfmal, das der Kaifer von Rußland den in dem lehren 
perfifchen Kriege gefallenen treuen Soldaten errichten ließ, aber 
trotzdem es ſeit drei jahren begonnen ift, noch unvellendet daſteht. 
Bosheit der Mohammedaner hat die fchönen großem Quaderſteine 
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ſchon befchädigt, und fo wird es wohl wieder ruinirt fenn bevor 
es nur beendige il. Es beftand damals aus einer großen vier: 
eigen Säule. 

Mehrere Stunden von Erfchmiadfin entfernt fand ich mitten 
auf der Wuͤſte Zelte aufgefchlagen. Neugierig, wer darin hanfen 
- möchte, ging ich troß der Widerreden meines Weberfeßerd und 
meines treuen Koſaken kecken Schrittes Auf fie los. Franen waren 
vor den Thären mit Hühen beichäftigt, nahmen aber, als fie mid 
erblickten, mit Sefchrei die Flucht. Ungeheure Hunde ftürzten auf 
mich zu, und hätten Stephan (mein Kofaf) und ich nicht unfere 
Gewehre vorgehalten, fo wäre mir wohl meine Kuͤhnheit theuer ja 
ftehen gefommen. Bald darauf erfchienen bräunliche Kurden von 
furzer Statur und in Lumpen gehuͤllt, und hielten Piſtolen und 
Säbel in der Hand. Zum Zeichen, daß ich frietlich gefinnt ſey, 
warf ich meine Flinte über die Achfel und wirkte ihnen näher zu 
treten. Mit den Worten Allah han (dem gewöhnlichen tatariſchen 
Gruß) beruhigte ich fie einigermaßen. Wber kaum harte ich mit der 
Hand ein Zeichen gegeben, daß ic) durftig fey und die Worte 
Airan pae (gib mir gefäuerte Milch) ausgefprochen, fo wandte ſich 
ein junger Mann nad) dem einen Zelte und kam mit einem irdenen 
mit Niran gefüllten Gefäße zurüd. Somit waren wir Freunde. 
Auf meinen Wunfch wurde ich in da& Synnere der Zelte geführt 
und mit allen Einrichtungen befaunt gemacht. Diefe Kurden führen 
nach unfern Begriffen ein trauriges armfeliges Leben in diefer Stein 
wuͤſte, und befigen kaum Lumpen genug um ficy nothduͤrftig zu 
bedecken. Die Eultur, welche allmählich auch in Armenien Wurzel 
zu faffen beginnt, hat fie von dem fruchtbarern Theile der Araxes: 
ebene verdrängt. So ziehen fie im Frühling und Winter anf den 
dden Steppen herum und wenden fi) im Sommer und Herbit zu 
den Bergen der Araxes⸗Euphrat⸗Waſſerſcheide. Ihr ganzer Reid: 
thum beftand aus Zelten, einigen Stud Rindvieh, ehernen Kefeln 
und menigen irdenen Gefäßen. Und doc befanden fich die Leute 
glücklich und bedauerten Armenier und Tataren, die ihr ganzed 
Leben hindurch auf einer Stelle fid) herumbewegen müßten. 

Us ih am 25 Mai des Morgens Etſchmiadſin verkfen 
wollte, ließ mir der ehrwuͤrdige Patriardy noch feinen Gruß ent 
bieten und zum Geſchenk ein Manufeript ver Geſchichte des Moſes 
von Ehorene uͤberreichen. Zu. gleicher Zeit fprach er in einem für 
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genannten Pilgrimöbrief feinen Segen über mich aus. Ich habe 
zwar ſchon früher diefen Brief in Brands Miscellen (11. Heft 1837) 
abdruden laffen, trage aber Fein Bedenken ihn auch in der Be 
fchreibung meiner Reife wiederzugeben. ' 

„Der Diener Jeſu Ehrifti, Fohann, Katholikos aller Armenier 
amd Patriarch der apoftolifchen und Chriftus felbft geweihten Kirche, 
fo wie des erften heiligen Klofters zu Etſchmiadſin 
dem hochgeehrten Profeſſor Koch uns freundlichit ergeben und 

in der Gnade unferes Herrn Jefu Chriſti. 

Mir find hoch erfreut Dich zu begrüßen in dem geheiligten 
Patriarchenfike, noch aus grauem Alterthume ftammend, wohin 
Du mit dem großen Wunfche kameſt, die verfchiedenen Heilige 
thämer , welche hier niedergelegt find und auf denen unfere wahre 
Hriftlihe Religion gebaut iſt, in Augenfchein zu nehmen. Sn 
Folge defien und aus befonderer Gunft machen wir Dir zum Zeichen 
unferer freundfchaftlichen Gefinnungen aus unferer und hier in 
Etſchmiadſin eigenthümlichen Bibliothek ein Manufeript der Ge⸗ 
ſchichte von Mofes aus Chorene, bezeichnet mit Nr. 475, zum 
Geſchenk und fügen diefe Urkunde unferes heiligen patriarchaliſchen 
Gegend bei. Mit innigem Gemüthe flehen wir zu dem höchften 
Sorte für Dih um feinen Schuß. Möge er Dir bis zu einem 
hohen Alter ein freudenreiches Leben verleihen, möge er Deinen 
Lebenslauf mit Tugendblumen deftreuen, möge er alle Deine Unter: 
nehmungen mit Erfolg Erdnen, möge er Dir unter dem heimifchen 
Dache die himmlifche Gnade erhalten, mdge er Dich beſchuͤtzen vor 
allen feindlichen bewußten und unbewußten Verfuchungen der Seele 
and des Fleifches. Amen! | 

Bis in die Emigfeit werde ich Dein Fürbitter feyn. 

Heilig Stfhmtadfin, den 13/25 Mat 1837. 
Der Katholikos aller Armenier, Johann.“ 

Der Weg führte mich von Etfchmiadſin ſuͤdweſtlich nach dem 
nur zwei Stimden entfernten Seiwa, dem Wohnfitze des Kreis: 
hauptimannes (Natſchalnik) des Sardarabad’fchen Kreifes, und 
nach Kurzer Zeit langte ich dafelbft an, um die frenndlichfte Auf: 
nahme zu finden, Da ein ungebeurer Sturm vom Allagaͤs her 
branste und bald darauf ein färchterliched Gewitter fich einſtellte, 
fo benutzte ich die Zeit, um von dem Kreishauptmanne Sariatzky 
Nachrichten über das Land einzuziehen. Bei der Beſchreibung 
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meines Eintritt in Ruſſiſch⸗Armenien habe ich ſchon im Allge⸗ 
meinen von Ruffifh= Armenien gefprochen, und füge deßhalb bier 
nur noch bei, daß im Sardarabad’fchen Kreife 120 Dörfer mit 
5000 Häufern vorhanden find. 

Die Umgebung von Seiwa ift fruchtbarer ald der Norden von 
Etſchmiadſin, flieht aber in feinen Erträgen dem Süden jenes 
Klofterd nach. . Der Boden, befonderd nad) dem Allagaͤs zu, ift 
zum Theil moraftig, und eine Menge Waffer quillt aus dem 
vulcanifchen Geftein heraus. Da es oft Eeinen oder nur geringen 
Abfluß hat, fo erzeugt ſich dadurch faurer Boden, und die niedrig 
gelegenen Streden liegen unbebaut da. Der Charakter der Land» 
fchaft ift bis auf den zum Theil fumpfigen Boden noch derfelbe, 
und wie in den Gegenden, die ich eben verlaffen hatte, fehlt auch 
bier alles Gehoͤz. Außer der QTamariöfe, einigen verfräppelten 
Meiden und dem wilden Delbaume vermißte ich felbft die Sträucher, 
die ich bei Eriwan gefehen hatte. 

Die Flora hatte durch den moorigen und feuchten Boden doch 
hie und da ſich verändert, und ich fammelte eine Menge Pflanzen, 
die ich bisher noch nicht gefehen. Die wichtigften waren: Cata- 
brosa aquatica Beauy., Triticum orientale M. B., Scirpus Ta- 
bernaemontanı Gm., $. maritimus L., Schoberia salsa C. A. 
Mey., Euphorbia virgata W. et K., Koelpinia edulis Pall., 
Podospermum canum C. A.Mey., Taraxacum corniculatum D. C., 
Tragopogon flaccosus W. et K., T. caucasicus F. et M., Oligo- 
chaeta divarıcata C. Koch, Carduus nervosus C. Koch, Chamo- 
milla praecox C. Koch, Arthemis rigescens Wild. 8. uniflorum, 
Achillea albicaulis C. A. Mey., Antennaria rubicunda C. Koch, 
Plantago lanceolata L. 4. polystachys maxima, CGlaux maritima 
L., Convolvulus Besseri Spreng., Solanum persicum Willd., 
Echinospermum patulum Lehm., Lithospermum setosum F. 
et M., Marrabium persicum C. A. Mey., Prunella laciniata L., 
Veronica tenuis Led., Scrophularia betonicifolia L., S. Ani 
C. Koch, Dodartia orientalis L., Phelypaea armena C. Koch, 
Sympodium simplex C. Koch, Bupleurum Marschallianum C. 
A. Mey. 8. humile, Daucus pulcherrimus G. D. F. Koeh, Ta- 
marix cupressiformis Led., Holosteum dichotomum C. Koch, 
Gypsophila viscosa Murr., G. elegans M. B., G. perfoltata L. 
ß. tomentosa Willd., Erysimam leptephyliam Andrz. 8. dentata 
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Hohenaek.,.Sterigma torulosum D. C., 8. tomentosum D. C., 
Sameraria armena Desv., Nasturtium austziecum Crotz., Bar. 
barea plantaginea D.C., ‚Anemone narcigsiflora L. £. villosis- 
sima, Glygyrehiza glandulifera W. et K., Astragalus fruticosus 
Pail., A. tribuloides D. C., A. nigrostriaune C. Koch und Galega 
orientalis L. 5 


Der feuchte Boden und das kaum fegende Waſer des Kara⸗ 
Suh (Schwarzwaſſer), in dem ſich alle auf dem vulcaniſchen Boden 
entfpringenden Quellen vereinigen, ift Urfache daß ſich eine Menge 
Muͤcken erzeugen und Menfhen und Vieh im hohen Grade ber 
läftigen. Auf meinen Exchrfionen an dem Ufer des Schwarz: 
waſſers war es kaum moͤglich zu athmen ohne eine Menge mit 
einzuziehen. - Sch. unrerfchled dreietlei, unfere Culex pipiens, die 
Heine lanm fihtbare Muͤcke, welche Eichwald Culex'niveus ges 
nennt hat, und eine dritte von mittlerer Größe, wahrfcheinlich dem 
Geſchlechte Simulium zugehörig. Leider find alle Exemplare in 
Kulp verloren gegangen. Ich Fam jedesmal ganz zerftochert wier 
derum in Seiwa an. Noch unerträglicher wurde ihre Nähe des 
Nacht, ‚und befonders wenn man der Kühlung halber die Fenfter 
dffnete. ' Schon durch das feine Pipen und. Pfeifen hätte man 
aus dem ſchoͤuſten und. fefteften Schlafe erwachen Tonnen. 

Auf einer meiner drei von Seiwa aus beranftalteten Ercur⸗ 
fionen Fam ich auch nad) Etſchmiadſin zu nach der Veſte und dem 


Dorfe Ailanlu. Die erfiere ift feir ihrer ng durch bie 
Ruſſen ganz verlaffen und Storche haben in tenge auf den 
zum Theil eingefallenen Lehmmanern fi n fen, um da= 
ſelbſt zu brüten. Es war höchft lächerlich dı einigen Vögel 
im gemeffenen Schritte auf den Mauern » abgehen zu 
fehen, als wären fie ietzt die Schildwe muͤßten die 


Veſte huͤten. 


Den NMai folgte ich der freundlichen Einladung des Koſaken⸗ 
majors Protzky, bei ihm das Mittagsmapl;eigzunehmen, zumal 
der, Artaman, General Leonoff aus Tiflis, mich befonders dazu 
apffordern ließ. Auf der ‚Straße nach Sardargbad. zu. liegt: 
nämlich das Staböquartier der in Armenien die ſuͤdliche Graͤuze 
huͤtenden Don ſchen Koſaken. Außer: dem Regimentschef Protzly 
und einigen Officieren befindet fü fü Ruh ein Batelln, Hoſaken 
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gegenwärtig, um dieſem liegt eß od in Faͤllen der Noth an det 
Oränze ihren Bruͤdern beizuſtehen. 

Wenn ſchon uͤberhaupt in Rußland Koͤchinnen ſelten ſich vor: 
finven und meiſtens franzöfliche oder mehr noch franzbſiſch ſeyn 
wollende Koche ihre Stellen vertreten, ſo kam mir es noch weit 
fonderbarer vor, daß Koſaken, die ich mir als Kind nie ohne 
Lanze denken Tonnte, hier nicht allein die edle Kochkunſt ausübten, 
fondern fogar ſchmackhafte Speifen zusubereiten wußten. Mit 
einer: Sertigkeit verſtanden fie zu ferviren, als hätten fie wicht 
Teller und Schüffeln, fondern Lanzen in den Händen. 

Gleich nach Tiſch febte ich meine Reife nach dem Salzwerke 
Kulp fort und wandte mich deßhalb fädlich nach dem Nrares, um 
dafelbft bei dem Kreishauptmann des jenfeitigen Armeniens mir 
die nöthigen Papiere zu holen. Se mehr ich mich dem Schwarz 
waſſer näherte, um fo unfruchtbarer wurde der Boden. Mit um 
fäglichen Mühen und bei einer tropifchen Wärme bebauen Armeniet 
und Tataren die Gegend. Es hatte wie gejagt den Abend des 
vorgeftrigen Tages ſtark geregnet, und die ganze Erde war mit 
einer weißen Decke überzogen. Als ich diefe näher unterfuchte, fand 
ic) zur großen Verwunderung fie vorzüglich aus Kochſalz beftehend. 
Mitten unter den Lavamaſſen liegt demnach Steinfalz, und diefe felbft 
find fogar, wie meine chemifchen Unterfuchungen mich belehrten, 
von Salz getränft. Sollte es aber nicht vielmehr Meerfalz fenn 
und dieſes noch aus der Zeit flammen, wo dad Meer die Ebene 
bedeckte und durch die ungeheuren Ausfläffe aus den rings herum 
liegenden Bulcanen allmählich verfchüttet wurde? 

In der Nähe ded Araxes erhebt fich plöglich ein großer Kegel 
aus einem roͤthlichen Ravafteine beftehend aus der Ebene und beſitzt 
auf feiner Höhe eine Ruine von einer noch ziemlich erhaltenen 
Mauer umfchloffen. Die Sage geht, daß bier in uralten Zeiten 
eine Stadt geftanden habe und viel wird noch von ihrer einftigen 
Größe erzählte. Es heißt ferner, daß der Arared um fie herum 
gegangen ſey. Schläge man die armenifche Gefchichte nach, ſo 
weiß man, daß dfe aͤlteſte Hauptſtadt des Landes, in der bie 
Könige refidirten, Armavir hieß. Hahigks Enkel Armals, der 
1980 den Thron beftieg, fol ihr Erbauer gewefen ſeyn und über 
1800 Jahre erhielt fie ſich als Nefidenz. Seitdem verfiel fie von 
Jahr zu Jahr und ihre Lage wurde almählich felbft den Armenien 
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unbekanut. Mar weiß nur, daß fie im Tenkrum von Armenien 
unweit und nördlich vom Aräres und wahrſcheinlech nicht fern von 
bet Mundung des Kaſach lag. Faßt man alles dieſes zuſammen, 
fo wird es wahrſcheinlich, daß dieſe Ruine zu dein nrälten Armabir 
gehbrte. Kings um den Lavaͤberg iſt bie Gegend vertieft. Wahr⸗ 
Tcheinlith diente die Höhe des Berges als Citadelle und auf beiden 
Seiten des Araxes dehnte ſich die Stadt aus. 

Daß der Araxes nicht immer in demſelben Bette gefloſſen iſt, 
witd allgemein bon dem Volke augenommen, Ad der Theil bes 
Schwarzwaſſers, wo Biefes feinen fädlichen Lauf in eitien rein 
bftlichen nmiwandelt, mag einft dem Arares als Bett gedient Haben. 
Dieſelbe Vertiefung, wie ſie um Armavir zu bemerken tft, ſoll fich 
bis zum nahen Schwarzwaſſer fortfeßen. EB geht auch die Sage, 
Baß ber Araris einmal noch fuͤdlicher in der Nähe der Brares- 
Euphrat⸗ Scheide gefloffen fen, und nach der Ausſage der Ei 
gebornen fol dort die Araxesebene weit niedriger ſeyn. 

Endlich Famen wir am Arares an und fanden den Fluß zict 
breit aber feicht. In der Mitte war er verfandet und Hatte eine 
Heine Inſel gebitver. Mit unfern Pferden fachren wir eine feichte 
Stelle, um zunãchſt duf die Inſel zu gelangen, und von Hier and 
ſetzte und eine unſichere Fähre, welche aus vier ungleichen Baum⸗ 
ſtaͤmmen beftand, Aber den reißenden Etrom. Durchnaͤßt Fam ich 
glaͤcklich auf dem jenſeitigen Wfer an und war vergnuͤgt die nicht 
unbedkutende Gefahr berſtanden zu Haben. Mit unſern Pferden 
wurde ander verfahren; einer der Zährlente fette fi) auf das 
Wärkfle und ritt kuͤhn in bie Fluthen, während man die fibrigen 
nachtrieb. Waährfcheinlich waren die unfrigen fchon mehrmals diefen 
Meg päffirt, dem ruhig gingen fie in ben Strom und ſchwannuen 
bem jenſeitigen Ufer zu 

Kaum 2306 ihre vom Araxes entfernt liegt Amarath, Bei 
Sitz des Kreishauptmanns des Surmalyſchen Kreiſes. Mein zwei⸗ 
Tägiper Aufenthalt daſelbſt war mir um fo anzgenehmer, als er mir 
die Gelegenheit verſchaffte mit den dafelbſt nomadifitenden Kurden 
und Jeſiden bekannter zu werden. Amarath war dor dert perſi⸗ 
ſchen Kriege ber St des Huſſein-⸗Aga, Haͤuptling der dieſſeits 
der Araxes-Euphrat-Waſſerſcheibe wohnenden Kurden, und ihm 
verdankt es größtencheilb ſeine jetzige Einrichtung. Die Gebäude 
Find weitlaͤufig gebaut, und eine Minge großer und kleiner Zimmer 
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finden fich vor. Leider find fie bei der legten Auweſenheit der 
suffifchen Zruppen ruinirt worden, und werden wohl bis auf die 
wenigen Zimmer, weldye der Kreishauptmann bedarf, mit der 
Zeit ganz zerfallen. Ausgezeichnet war, da Huſſein⸗Aga als 
ein großer Freund fchöner Frauen fi) bewies, das Serail. 
Set befinde ſich Huſſein-Aga in Choi, einer Stadt in Ader⸗ 
beidſchan, und hat ſich vergebens an die ruffiiche Regierung ges 
wendet um Erlaubniß zur Ruͤckkehr zu erhalten. Man fürchtet 
wohl weniger, wie Dubois meint, daß man hiermit den Kurden 
ein neues Haupt zu Aufftänden und Räubereien gebe, ald man 
vielmehr vergnägt darüber ift, daß fein ganzes Beligthum mit 
der Zeit, wo er und fein Herr, der Schah von Perfien, befiegt 
wurde, dem Sieger anheim fiel. 

Große Freude machte mir die Belanntfchaft einiger Jeſiden 
und Kurden. Die erftern hatten ein wildes keckes Anfehen, aber 
trogdem fprach fich in ihrem Gefichte eine gewiſſe Gutmuͤthigkeit 
aus. Die andern waren fchdne ſchlanke Leute, die in ihrem Bes 
nehmen viel Anftand zeigten. Das Auge blickte frei herum und 
in den Mienen fprach fi) ein inneres Selbfigefühl aus. Der 
Gruß war eigenthümlich und verfchieden von der mir fonft be⸗ 
fannten orientalifchen Weile. Man beugte den Kopf nach vorn 
und legte beide Hände auf die Lenden. Einen der Jeſiden frug 
ich nach feinem Glaubensbekeuntniß und mit kurzen Worten feßte 
er mir ed folgendermaßen auseinander: Es gibt nur einen Gott 
und ihm zur Seite ftehben zwei Engel, Leiter des menfchlichen 
Geſchicks. Der eine, Gabriel, befigt im hohen (Grade die Gnade 
Gottes und hat die hoͤchſte Macht auf Erden, der andere hin⸗ 
gegen (den er mir troß meiner Anfrage nicht nannte) fey wegen 
eined dummen Streichs verftoßen und irre auf der Erde oder auf 
den Sternen umher, bis er wieder vor dem Ungeficht Gottes er: 
feinen dürfe. Er merkt ſich die Menſchen welche fich über fein 
Ungläd freuen, und wird einft, wenn er wieder zu Gnaden ges 
fommen ift, was wohl in kurzem gefchehen kann, Rache nehmen. 
Wir beten ihn nicht an, wie und vorgeworfen wird, fondern wir 
erweifen ihm fortwährend diefelbe Ehre, welcher er fich vor feinem 
Salle von den Menfchen erfreute. 

Das jenfeitige Armenien oder der furmalyfche Kreis befigt 
420 Dörfer mit 3500 Käufern und 14,000 Einwohnern und unters 
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ſcheidet fih mit Ausnahme der Umgegend von Kulp nicht vom 
dieffeltigen. Die Gegend um Amarath gleicht der von Seima und 
wie dort zieht ſich befonders dftlih am Arares derfelbe faure 
Boden hin. Mit großen Mühen haben die Bewohner des fur: 
malyſchen Kreifes aus den zahlreichen von der Araxes⸗-Euphrat⸗ 
Scheide herabftirömenden Baͤchen und Fluͤſſen Wafler auf ihre 
Aecker geleitet, und da der Reis, die Baunmvolle und der Ricinus 


‚viel Waſſer beduͤrfen, ift die Säuerung des Bodens ohne Zweifel 


vermehrte worden, Un manchen Stellen war ed gradezu unmöglich 
durchzukommen, und fo war ich bei meinen Excurfionen gezwungen 
auf den hoben Rändern zu gehen. Genannte drei Pflanzen wers 
den erft ſpaͤt ausgefäet und gegen dad Ende Mai's waren fie nody 
fo Bein, daB ich fie Faum vom Pferde herab erfchauen konnte. 
Sie verlangen bei viel Waſſer eine große Hite, die eben auch nur 
in den Monaten Junius bis Auguft flattfindet und wuchern dann 
fhnel und üppig empor. Damit das Waſſer gehörig auf die 
Felder geleitet werde, wird die Sorge dafür in der Regel dem 
Schulzen anvertraut, und diefer bedient fi) zur Ausführung feines 
Millens wiederum der Einwohner, mit denen er wechfelt. FIch 
habe einigemal dem Einleiten beigewohnt und mwähnte jedesmal 
die Bewohner in dem heftigften Streite, ja fürchtete fogar bie- 
weilen das Aeußerſte, fo fchrie alles durcheinander. in jeder 
wollte dad Wafler vor allem auf feine Felder geleitet haben, und 
fuchte durch allerhand Mittel das Abfließen darauf zu verlängern 
und im Gegentheil das auf die Aeder feiner Mitbewohner zu ver- 
fürzen. In den größern Orten, befonderd in Eriwan, bat die 
Regierung die Wafferleitungen übernommen und verkauft das 
Maffer nicht der Menge, fondern der Zeit nach. Schlechte Sonnen: 
uhren werben dabei benußt. 

Leider wurde ich durch die FreundlichFeit meines Wirthes ge- 
zwungen meine Wanderungen zu Pferde zu machen. Die Vege⸗ 
tation war, zumal die Bewohner ihre Aecker von Unkraut rein 
halten, unbedeutend, und vergebens fuchte ich an Gradwurzeln 
die armenifche Gochenille. Aeluropus laevis Trin., an dem ſie 
befonders Häufig vorkommen fol, wächst in großer Menge auf 
dem fauren Boden. 

Den 29 Mai verließ ich Amarath um nach dem ungefähr 
ſechs Meilen entfernten Kulp zu gehen. Der Weg dahin führt 
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weſtlich in ber Naͤbe des Araxes. Im YUnfang if da Land bes 
baut uud allenthalben ficht man Dörfer zerftreng. In dem Kurden⸗ 
borfe Yıhmagmeth hielt ich ein paar Stunden au um bie Bewohner 
näher kennen zu lernen. Ich fand Ihre Einrichtungen nicht yon 
denen der Tataren und Armenier verſchieden und nur die Woh⸗ 
nungen waren, wie es Überhaupt in Ruffifh - Armenien der Fall 
iſt, nie unterirdiſch, fondern qus uͤbereinandergelegten Steinen er⸗ 
baut wie bei den Gruſiern. Mit Plaff wurde ih auch hier wie 
gewdhnlich tractirt. Je näher wir nach Kı 
wurde die Gegend und dieſelbe Steinwuͤſi 
Aſchtarak und Eriwqn beſchrieben habe, ſtell 
Berghuͤhner (Pterootes arenarius Temm.) 
und verſchafften mir für ben Abend einen n 

Da wo bie Ebene den höcffen Punl 
ndrdlichen Auslaͤufer der Arares⸗ Euphrat 
Arares ſich erſtrechen, liegt hart an dem 
eine Veſte, welche wegen ihrer ſchwarzen Mauern den Namen 
Schwar zveſte, Karakalqh⸗ erhalten bat. Sie Liege guf der Hobe 
eines Lavalegels, der ſich in den Fluß werlängert und auf ber 
ſuͤdlichen Seite durch eine ſchmole Zunge wit dem übrigen Lande 
zuſammenhaͤngt. Hier ſcheinen zwei Thuͤrme geſtanden zu haben, 
welche den Eingang verwehrten und bann folgen uͤber⸗ und durchs 
elnanbergeworfene Steinhaufen. Die aͤußerſte mach dem Fluſſe 
zu liegende Seite bat die meiften Ruinen, non denen man gher 
außer Thuͤrmen und Mauern nichts unterfcheiden kann. 

Daß die Burg fehr alt ift, ſieht man auf hey erſten Blick; 
aber es iſt ſchwierig eine alte armenifhe Stadt herauszufinden, 
die bier gelegen hat, Dubois *) iſt bei der Auslegung diefer Ruine 
wiederum unglädlich und man Fann ihn wirklich gar nicht begreifen, 
wenn er die Schwarzveſte mit Tigranocertq identiſch ſeyn läßt. 
Es exiſtiren zwei Städte biefed Namens in Armenien, von ihnen 
liegt aber die eine, welche auch den Namen Amid führt, in ber 
Provinz Agdſuich am Tigris, die andere hingegen befindet ſich in 
dem udrdlichen Giunic. Die Gegend der Girhwargpefe gebdrt aber 
unbediugt zur Provinz Urgrad und zwar zu bein Gaue Arſcherubn 
oder Palrewant, die hier aneinaudergränzen. Wahrſcheiplich ſtand 
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hier bie Veſte Ardakers, bie Moſes von Chorene mehrmals ers 
wähnt, aber nie genau beflimmt, und ift vielleicht identifch mit 
der Burg, welche Strabo *) unter dem Namen Artarata, bie 
nach ihm mit ber Stadt Nırata nicht verwechſelt werben ‚Darf, 
aufführt. Es wäre bie legtere dann die Artarate der übrigen 
Griechen und Römer, welche dieffeits bed Araxes am Einfluß des 
Medfamor liegt. Die Veſte Ardakers, welche auch ben Namen 
der blauen Veſte (Gabohid:Pert) führte, wurde im Aten Jahrhun⸗ 
derte dur den König Arſchag HI erneuert und von der Zeit an 
als ein befonderer Zufluchtsort für Menfchen und Reichthuͤmer 
benugt. 

Don der Höhe der Lavaebene führt ber Weg weftwärts all: 
mäplich anf neptunifche Gebilde, Die nur zum Theil durch plus 
tonifche Kräfte verworfen find und mit deren Gefteinen abwechſeln. 
Dem reißenden Fluͤßchen von Tſchautſchawath, einem von Zataren 
bewohnten Dorfe, ging ich aufwaͤrts und kam alsbald in den 
großen Thalkeſſel von Kulp. Pflanzen aus den Geſchlechtern 
Halostachys F. et M., Salsola L., Halimocnemis C. A. Mey. 
und Halogeton C. A. Mey. gaben mir Fund, daß ich mich in ber 
Nähe von Salzboden befände. 

Der Pomoſchtſchnik Glitſch, ein junger Lebenswirbiger Mann, 
nahm mich in feiner ihm kaͤrglich zugetheilten Wohnung auf und 
hatte auf Befehl des Fuͤrſten Bebutoff ſchon Sorge getragen, daß 
ic) die Reife nach den Quellen des Euphrat unter Begleitung ber 
hortigen Kurbenhäuptlinge ohne Gefahr antreten Konnte. Sch 
freute mich den noch nicht hinlaͤnglich erkannten Urfprung des am 
meiften claffiichen Fluſſes bald näher beftimmen zu Fünnen. Bon da 
batte ich willens auch die Quellen des Tigris zu befuchen und den See 
Mon auf allen Seiten zu umgeben, um dann nach Weberfleigung 
bes Eurdifchen Gebirges, das Perfien von der Türkei fcheidet, zu 
dem See Urmiah und über Zauris nach den füdlichen Ufern bes 
kaſpiſchen Meeres zu gelangen. Doch nach einem hoͤhern Willen 
mußte ich hier meine wiflenfchaftlichen Unterfuchungen enden, 

Die Eurdifchen Häuptlinge, trogdem fie unter tuͤrkiſcher Ober: 
hoheit ſtanden, hatten dem Befehle des Pomoſchtſchnik Folge geleiftet 
und kamen deu andern Morgen an, um mid) nach meinem Willen 


vr... 


9) Siaha, edit, Caeach· Lib. EL, pag: 364, 
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zu leiten. Man glaubt nicht welchen mächtigen Einfluß Ruß— 
land in den angrängenden perfifchen und tirkifchen Provinzen be 
fit, und er ift um fo größer ald Rußland feine Webermacht nicht 
fo offen zur Schau trägt, ald es mit England der Fall ift. 
| Am Morgen des 30 Mai benuste ich die erften hellen 
Stunden zu einer Excurfion in die umliegende fruchtbare Gegend, 
war aber ſchon zeitig gezwungen ſtarken Kopfwehes halber umzu: 
kehren. Ich befah mir deßhalb noch das Dorf und das berühmte 
Salzwerf. Das erftere iſt nicht unbedeutend ımd feine Bewohner, 
nur aus Armeniern beftehend, bearbeiten mit den Tataren von 
Tſchantſchawath dad letztere. Es muß früher bedeutender gewefen 
ſeyn und mehrere runde und feſte Thärme bezeugen die einftige 
Größe. Außer den Salzbeamten befindet ſich noch eine Abtheilung 
Soldaten von 43 Mann unter dem Befehle eines Faͤhndrichs hier. 
Drohend hängt auf der einen Seite über dem Dorfe ein un: 
geheurer Felſen ſchwaͤrzlichen Thonſchiefers, und da er zum Theil 
ſchon verwittert ift, fo leben Die Bewohner in beftändiger Gefahr von 
ihm begraben zu werben. Die Berfuche ihn mir Stricken herunterzu⸗ 
ziehen, find, wie man wohl denken kann, nicht gegluͤckt, und fo geht 
man damit um ihn mit Pulver zu fprengen. Mahrfcheinlich wird 
man aber fo lange damit warten bis das Ungluͤck fchon gefchehen iſt. 
Der Salzberg befinder fi) nordöftlid) von dem Dorfe, iſt 
keineswegs fo von aller Vegetation entbldßt, wie Dubois behaup: 
tet, und befitt eine Höhe von ungefähr 500 Fuß. Das Stein: 
fal; bat eine graue Farbe und kommt in drei übereinander: 
liegenden Gängen zu Tage. Der untere Gang ift der maͤchtigſte 
und beſitzt eine Stärke von 20—30 Fuß. In ihm wird das Salz 
vorzüglich erbeutet. Auf ihm liegt eine bedeutende Schicht eined 
ſchmutzig⸗roͤthlichen Mergels und hierauf Fommt ein nur wenig 
mächtigerer Gang Steinſalz, dad durch ſchmutzig⸗blaͤuliche Thons 
lagen in 12—16Abfäge getheilt ift. Nun folgt wiederum Mergel 
und auf ihn ein weit fehwächerer Gang von Steinfalz, über wel: 
chem Gyps den übrigen Berg bildet. Das Salz ift Beſitzthum 
"der Krone und diefe verfauft den Stein (96 ruffifche Pfund) zu 
1 Abbas (6°/, Silbergrofchen). Davon erhält der Arbeiter 4 Ko: 
peken Silber und ift verpflichtet den Stein in viereckige Zorm ge 
hauen bis an den Fuß des Berges zu bringen. Hier erhalten ihn 
die Käufer und transportiren ihn auf Kamelen oder Pferden weiter. 
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Bon der Höhe des Salzberges zeigte man mir auch in ber 
Ferne die Ruinen einer Burg, welche dem berühmten Dichter und 
Raͤuber KörsOglu einft gehörte. Hier foll er die meifte Zeit ge: 
Iebt haben. lex. Chodzko hat in the specimens of the popular 
poeiry of Persia as found in the adventures and improvisations 
of Kurroglou. London 1842 *) verfudyt, die Nachrichten und 
Lieder Über. ihn zu einer zufammenhängenden Erzählung zu ver: 
einigen und läßt feine Hauptthaten von dem Schloffe Tſchamli⸗ 
Bil im reizenden Thale von Salmas in Aderbeidfchan aus ges 
fchehen. Vergebens citirte der Schab Abbas II den Fühnen Sohn 
des Gebirge nach Iſpahan, und diefer blieb felbft da noch un: 
gehorfam, als ein Preis auf feinen Kopf gefeßt wurde. Erſt ale 
er alt und fein Bart grau geworden, eilte er mit feinem treuen 
Pferde nad) der Refidenz des Schahs und wurde auf dem Wege dahin 
von zwei in Ungnade gefallenen Sünftlingen Almass und Behram⸗ 
Chan ermordet. Koͤr⸗Oglu ift der Sohn eined Stallmeifters des 
türfifchen Sultans, der den Vater ohne Urfache blenden ließ. Nur 
die Rache im Herzen erzog der ungluͤckliche Stallmeifter feinen 
Sohn, der den Namen Koͤr⸗Oglu, d. h. Sohn des Blinden, 
erhielt **), . als Vollſtrecker derſelben. Unter deu Pferden des 
Sultans befand ſich ein Eräftiger ſchͤner Hengft, wild fchnaubend 
und unbändig gegen Jedermann. Vergebens fehte der Sultan dem 
eine Belohnung aus, der ihm zu zähmen im Stande wäre. End: 
lich meldete ſich der blinde Stallmeifter für feinen Sohn, doch 
faum hatte diefer das feurige Roß beftiegen, als er auch ſchon 
heruntergeworfen wurde. Nach einem Jahr mußte ſich Kdr- Oglu 
im Reiten und Waffenführen üben. Der Vater erfchien von neuem 
vor dem Sultane, um dem Sohne zu erlauben zum zweitenmale 
den Hengft zu befteigen. Mit Eräftiger Hand führte jet Koͤr⸗ 
Oglu den Zügel und tummelte rafch das Pferd im Kreife herum. 
Set, mein Sohn, rief der rachfüchtige Blinde, fliehe den Ort der 
Ungerechtigkeit und räche an dem Sultan was ich von ihm er: 
duldet. Dahin flog auf dem fchnellen Roffe Koͤr⸗Oglu und ließ 
fih in dem Furdifchen Gebirge unweit Bajaſid nieder, um von 
hier aus das türkifche Gebiet zu berauben und zu plündern. Das 


*) Prof. Wolff in Jena liefert eben eine Ueberſetzung biefed hoͤchſt in- 
tereffanten Wertes. 


**) Die Namen Kara⸗Oglu und Karr⸗Oglu ]ſind demnach unrichtig. 
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Land, das er vorzüglich durch feine Raͤubereie unficher machte, 
war Armenien, aber auch in Gruſien in der N, * von Tiflis be⸗ 
ſaß er die Raubveſte Afeula.*) Mit Liedern, die ex felber dichtete 
und bie jetzt allgemein gefungen werben, feuerte er feine Kampf⸗ 
genoffen an, und vergebens fuchten bie türfifchen Paſchas und bie 
perfiihen Sardars feiner habhaft zu werben. 


Bevor ich die traurige Zeit meiner langwierigen Krankheit 
befchreibe, will ich noch die wichtigften Pflanzen der rechten Seite 
der Arared: Ebene aufführen, um dadurch eine Einficht in die dor: 
tige Flora zu geben. Da die Gegend von Kulp eigenthuͤmlich ift, 
werde ich die Pflanzen berfelben getrennt aufführen. In der Araxes⸗ 
Ebene find zu nennen: Poa persica Trin., Aeluropus laevis Trin,, 
Triticum squarrosam Roth; Iris notha M.B.; Ephedra mono- 
stachya L.; Statice tatarica L.; Queria hispanica L.; $cleran- 
thus Polycarpus L. (9); Valerianella oxyrrhyncha F. et M; 
Scabiosa linifolia C. Koch; Chardinia xeranthemoides Desf;; 
Carduus nervosus C. Koch; C. hamulosus M. B., 8. simplex; 
Artemisia Tournefortiana Rchb.; Achillea setacea W. et R,; 
Pterotheca bifida F. et M.; Arnebia Cornuti F. et M.; Cyno- 
glössum n. sp.; Celsia Suworowiana C.Koch; Ajugachia Schreb,; 
Ziziphora tenuior L.; Phelypaea canuginosa C. A. Mey.; 
Veronica gentianoides Vehl; Bupleurum Marschallianum C. 4. 
Mey., 8. humile; Echinophora tenuifolia L. (7); Rosa pimpi. 
nellifoliaL.; Potentilla supinaLL.; Tamarix cupressiformis Led.; 


Lepirodiclis holosteoides Fenzl; Holosteum  dichotomum (. 


Koch; Silene conoidea L.; Silene arenosa C. Koch; Erodium 
osyrihynchum M. B;; Geranium divaricatum Ehrh., G. radica- 
tum M. B.; "Hibiscns syriacus L.; Sameraria armena Desr.; 
Camelina laxa C. A. Mey.; Lepidium vesicarium L.; Aethio- 
nema Buxbaumii R.Br.; Erysimum ochroleucum DC., 8. petio- 
Jatum C. Koch; Erysimum strictum Fl. d. W.; Hesperis sibi- 
rica L.; Malcolmia africana R. Br.; Guentheria elongata Andrz.; 

Roemeria bybrida DC.; Delphinium camptocarpum F. et M;; 
Paeonia officinalis L., P tenuifolia L., Medicago Gerardi W. 
et H.; ; Astragalus austriacus L., A. aduncus M. B, A. Helic- 
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cabus Lam.; ; Atraphaxig spinoga L. und Onobrychis vaginalis 
C. Ä. Mey. 

In der Naͤhe pon Kulp waren die intereſſanteſten Pflanzen: 
Epbedra monostachya L.; ; Hippophae rhamnoides L., ß. macro- 
stachys C. Hoch; Salsola ericoides M. B., S. glauca M. B,, 
S. arasina C. Koch; Halogeton Kulpianus C. Koch; Halo- 
stachys caspia F. et M., Halimocnemon Kulpianum c. Koch; 
Spinacia tetrandra Stev.; Cnicus benedictus L.; Amberboa 
odorata DC.; Chardinia xeranthemoides Desf.; Valerianella 
oxyrrhyncha F. et M.; Callipeltis cucullaris Ster.; «5 Lycopsis 
picta Lehm. ; 'Verbascum formosum Bess.; Veronica dentata 
Schmidt; Phelypaca coerulea C. A. Mey., Ph, flava C. A.Mey.; 
Linaria armena C. A. Mey.; Ferula Szovitsiana DC.; Linum 
annotinum C. Hoch; Jsatis costata C. A. Mey., I. iberica Stev;; 5 
Draba siliquosa M. B.; Glaucium corniculatum Pers. „ ß. trico- 
lor Bernh.; Ceratocarpus arenarius DC.; Nigella foenulacea 
DC. und N. verrucosa C. Koch. 


Dreiuubdreißigftes Kapitel, 


Meine Axrankheit und WNüchreife über Daratfhitfhagk 
nah Giflis. 


Des Sonnenſtichz Holzmangel; Rückreiſe nach Eriwan; der engliſche Dfficer; Kanalir; 

das gelbe Fieber; Temperamus: Beobachtungen; Abretſe nach Daratſchitſchagk; Gadi; 

Karamanferai; Ketſcharuß; Flora der Umgegend; Abwechslungen der Temperaturver⸗ 

hᷣaltniſſe; Serdenfieber ; die fürſillch Bebutoff' ſche Bamilie; dad Lager von Achmet: Ehan; 

Mittagseſſen; Straßenraub; der ſchiitiſche Prophet; Ahreiſe nach Tiflis; der blaue 

See; Uebergang uͤber das Gebirge; Eſchak⸗ Meidan; dad Thal der Alſtaſa; die rotbe 
Bruͤcke; Shumani; Ankunft in Tiflis. 


Segen Abend (30 Mai) vergrößerte ſich mein Kopfweh fo 
ſehr, daß in anfangs Iäugern doch fpdter Fürzern Zwiſchenraͤumen 
wir das Gefühl wurde, als würde mit einem glähenden Nagel 
mir das Hirn durchbohrt. Der Schmerz vermehrte ſich auf eine 
fchregliche Weife und es wurbe mir bald klar, daß der Gounens 
ich, eins Entzuͤndung der Gehirnhaͤute, mich betroffen. et erſt 
fühlte ich in der garzen Größe, was es heiße, entfernt non ben 
Geinigen Tran! zu. ſeyn! Ich nahm hie ganze Kraft has Gaißes 
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zufammen, um in der traurigen Lage nicht unterzugehen. So lag 
ich in einem verfallenen Thurme, wenig gegen die äußeren Einfläffe 
gehst, am Tage bei einer Hiße von 34? R., in der Nacht von 
Ungeziefern jeder Art, befonders aber von den fchon oben befchries 
benen Heinen Muͤcken geplagt. Mein Zuftand verfchlimmerte fi) 
mit jedem Tage und ich ftand mehrmals im Begriff mir felbft zur 
Ader zu Jaffen. Doch war ich ficher, daß ich bei dem Fieber, das 
mid) dabei ergriffen, auch die Vene traf? Konnte nicht in dem 
Augenblide des Aderlaffes einer jener fürchterlihen Paroxysmen 
mich überfallen, wie fie den Tag 6 — 8mal Famen und mich in 
einen bewußtlofen Zuftand verfeßsten ? 

Meine hilflofe Lage hatte felbft bei den halb wilden Bewoh⸗ 
nern jener Gegenden Mitleid erregt und Alt und Jung bemühte 
fih mir behülflich zu feyn. Der gute Pomoſchtſchik nahm fid 
meiner auf bie liebreichfte Weife an und unterftüßgte mich mit 
allem dem was in feinen Kräften fand. Am fünften Tage Mor: 
gend Fam ein Mollah zu mir und verfprach mich in wenigen Tagen 
wieder herzuſtellen. Als ich ihn aber um das PBerfahren bat 
dad er einzufchlagen gedächte, fo fchauderte ed mich. Er wollte 
eine Grube machen, diefe mit Eis ausfüllen und mich nur '/, Stunde 
fo hineinftedden, daß auch der Kopf vom Eid bebed’t würde. Gegen 
Abend rädten die Anfälle fo nahe aneinander, daß. bis 12 Uhr Mitter: 
nacht nur Ein Paroxysſsm zu feyn fihien. Nach der Ausfage meis 
ner Umgebung fol er fürchterlich gewefen feyn. Mit ihm trat 
Krife ein. Schweiß bedeckte den ganzen Körper und zum erfien- 
mal fam Schlaf in meine Augen. Ich ſchlief bis zum Morgen 
und erwachte fo ſchwach, daß ich Fein Glied zu rühren im Stande 
war. Selbſt die Zunge verfuchte ich vergebens zum Sprechen 
zu bringen. Dabei war der Kopf frei. 

Gleich am erften Tage meiner Krankheit hatte der Pomoſch⸗ 
tſchik nach Eriwan geſchickt um einen Arzt kommen zu laffen, und 
am fiebenten Zage erfchien der Unterarzt des in Kanakir bei Eri: 
wan befindlichen Hofpitales, nur mit Lanzette und Calomel. Beide 
waren unndthig, aber troßdem erhielt ich von dem letztern noch 
bedeutende Dofen. Mit der Sprache ſtellte fich Apperit ein und 
e8 wurde mir Hühnerbrühe gebracht. - Leider ift man auch in dem 
Surmaly’fchen Kreife aus Holzmangel gepvungen- den Koth des 
Rindviched zu trod'nen um ihn als Brenumaterial zu verbrauchen. 
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Man darf fich deßhalb nicht wundern, daß. jede gekochte Speife 
einen abfcheulichen Gefchmad erhält und mir die Brühe widerte. 
So befand ich mich ganz ohne Nahrung, und nur fchwacher Thee, 
defien Waſſer in dem ruffifchen Selbſtkocher (Samowar) gekocht 
wurde, war dad einzige was id) am Sten und Iten Tage zu mir nahm. 

Da ſich allmählich wiederum Kopfweh und unruhige Nächte 
einftellten, trat id) dem Wunfche meines forgfältigen Arztes bei, mic) 
nach Eriwan tragen zu laffen. Leider war die Hitze diefelbe ges 
blieben und ich war gezwungen ein offenes der Sonne ganz preids 
gegebenes Land zu durchwandern. Wegen der räuberifchen Kurden 
und Sefiden durfte ich eine Reife des Nachts nicht wagen. Es 
wurde ein Palankin erbaut und in diefem trugen mich abwechfelnd 
Zoataren und Kurden auf dem ſchon befannten Wege nad) Amarath. 
Ich nahm alle meine Lebenskraft zufammen um gefunder zu feyn 
als ich war, denn von Zeit zu Zeit blickten meine Träger nach mir 
ob ich noch lebe. Hätte ich die Augen gefchlogfen, fo wäre ich für 
todt gehalten und der Ausſage meines Weberfegerd nach unmittelbar 
in den nahen Araxes geworfen worden. Der Arzt Zobolt und 
meine Bedienten ritten fletd voraus um mir immer neue Träger 
zu verfchaffen, und fo war ich in der Regel allein und mir felbft 
überlaffen. In Amarath kaum der Ruhe übergeben, begann ich 
von mir felber nichts mehr wiffend zu rafen und raste fort bis 
ed Zag wurde. Ein Nervenfteber hatte fich eingeftellt. 

Es that mir wohl, daß felbft fremde Menfchen an dem fürchter: 
lihen Gefchide das mic) betroffen, innigen Antheil nahmen. So 
ſchickte der fchon befannte Koſakenmajor Protzky feinen Wagen 
von felbft bis an den Araxes und in diefem wurde ich zwar lang 
fam aber fiher und gur bis zu dem Staböquartier gebracht. Erſt 
den dritten Tag Fam ih in Eriman an und brachte einige Zage 
in meinem alten Logid zu. Der Oberarzt Stephanoff, ein gebils 
deter, mit den drtlichen Verhältniffen genau befannter Mann, bes 
ftimmte mich zu ihm nach Kanalir in das Hofpiral zu kommen, 
theild um ſtets in feiner Nähe zu feyn und theild um bei der 
höhern Lage Kanakirs mich In einem Fühlern Klima zu befinden. 
Hier brachte icy vier Wochen in einem traurigen Zuftande zu und 
war einmal denr Tode fo nahe, daß der Oberarzt einen Boten 
nad Tiflis abfendete, damit der Oberbefehlshaber einige Leute 
zum Ordnen meiner Sachen und Pflanzen fenden möchte, denn Id) 
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würde Faum noch einige Stunden leben. Die Nachricht würbe in 
Tiflis mit großer Trauer vernommen, und jeder dem ich noch ſo 
fern fland, widmete mir eine Thräne bed Beileides. Nach vier: 
zehn Tagen kamen von der Baronin Roſen abgefendet Leute — 
um mid) wiederum wohler zu finden. Mein guter, in frühern 
Jahren abgehärteter Körper hatte gefiegt und ich fpürte ed, daß 
ich, wenn auch langſam, doch ficher der Gefundheir wieder gegeben 
wurde. 

Nicht fo glücklich war ein englifcher Officier, der ebenfalls 
in der Ebene des Arares von derfelben Krankheit ergriffen mb 
nach Kanakir gebracht wurde. Dem Tode näher als dem Lebe 
fam er dafelbft an und hauchfe nach wenigen Stunden fern von 
der füßen Heimath Tein Leben aus. Un feinem Grabe dankte id, 
als ich nach mehreren Wochen langſam gehen Fonnte, der Gottheit, 
die mich in diefer Gefahr erhalten und gedachte der Seinen, die 
wahrfcheinlich auch wie die Meinen der endlichen Ruͤckkehr freudig 
entgegenfahen. D es ift auch entfeßlih, auf Dem Heimmege, nad 
dem man mehrere Fahre glädlidy in der feindlichen Fremde ge 
weſen, dem Geſchicke doch noch zu unterliegen. | 

Kanakir liege ſchon 840 Fuß höher als Eriwan ungefähr 
eine Meile von diefer Stadt entfernt und hat wegen feiner fir 
dad füdliche Armenien gefunden Lage die Hofpitäler des Eriwan 
{hen Grenadierregimentes erhalten. Welch feindfeliges Klima in 
Ürmenien dem Nordländer entgegentritt, fieht man deutlich in diefen 
Kranfenhäufern, die immer überfült kaum alle Kranken faflen 
Tonnen. Eine diefen Gegenden eigenthuͤmliche Krankheit wird von 
den Eingebornen das gelbe Fieber genannt und befteht aus einen 
Gallenfieber, bei dem der Kopf noch intenfiver als bei und ange 
griffen ift. In ihrem Verlaufe bat fie viel Choleraartiged und 
eben fo ſchnell und faft unter denſelben aͤußerlichen Erfcheinungen 
ſtirbt nicht felten der Kranke. Der Sitz der Krankheit ſcheiüt 
weniger in den eigentlichen Gallenabfonderungdorganen als vieb 
mehr in dem ganzen Pfortaderfpfleme zu liegen, und eine eigen 
thuͤmliche Verftimmung der Unrerleibönerven, die vielleicht erh 
durch Conſenſus mit dem Gehirne hervorgerufen iſt, Liegt ihr zu 
Grunde. Sie beginnt jedesmal mit Kopfweh, fo daß man, wen 
man eben nicht genau mit den Cigenchämilichkeiten des dortigen 
Krankheitsgenius befanne ift, yläuben kann eine Entzündung D 
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Gehirness vor fi) zu haben. Aus diefer Urfache wurde auch mein 
Sonnenſtich für das dortige gelbe Fieber gehalten. Ricinusdl als 
Laxanz und Calomel als Alterans bei heftigen Unfällen, die wein: 
Heiftige Tinctur der Brechnuß dazwifchen gegeben, find die beliebten 
und oft wunderthuenden Heilmittel der dortigen Aerzte. Aderlaß 
wird in der Segel vorausgeſchickt, kommt aber oft zu ſpaͤt und 
ſchadet nur. 

Intereſſant waren die Witterungsbeobachtungen, welche ich in 
Kanakir anſtellte. Das Thermometer zeigte im Schatten im Durch⸗ 
ſchnitt 28, in der Sonne 360R. In meinem Zimmer flieg gegen 
Ende Junius die Wärme bis auf 23°, während fie im Anfange nur 
LP betrug. Der Himmel war den ganzen Vormittag heiter, allein 
genau um 3 Uhr Nachmittags erhob fih ein oft fturmähnlicher 
Wind und führte nicht felten, ja oft mehrere Tage ununterbrochen 
ein heftiges Gewitter mit Negen von Furzer Dauer herbei. Man 
fagte mir aber daß der Regen in andern Fahren unendlich feltener 
geweien fey. Ohne diefen Sturm würde tie Wärme um ein 
Bedeutendes vermehrt worden feyn. Gegen Abend wurde ed aber 
wiederum ruhig und das Thermometer, was in der Zeit auf bem 
Altane vor meinem Haufe um 3— 5° gefallen war, flieg ſchnell 
wiederum um 2—3” und fo erhielt es fi) die ganze Nacht hin⸗ 
durch. Gegen dad Ende des Monats Junius wurde die Ebene des 
Araxes mit einem weißen Dunft erfüllt und die fernen Berge des 
Ararat und der ganzen Euphrat: Arared: Wafferfcheide erſchienen 
undeutlih. Man erzählte mir, daß diefer Dunft in den Monaten 
Julius und Auguſt ſich um ein bedeutendes vermehrt und jede Fern⸗ 
fit hindert. 

Als ich fo weit genefen war baß ich wiederum herumgehen 
Fonnte, folgte ich mit Anfang Junius dem Rathe des Arzted und 
nahm in den gefündern Bergen der Provinz Siunich auf dem 
Sommerfige des Fürften Bebutoff im Gau Daratſchitſchagk meinen 
ferner Aufenthalt. So oft ich mich hier den brennenden Sonnen: 
ſtrahlen ausfegte, trat von neuem heftigeres Kopfweh hervor. 

Der Oberarzt Stephanoff war fo gütig mich felbft nad) dem 
Sommerfige zu bringen, und fo fuhren wir in dem Wagen des 
Sürften Bebutoff quf der neu angelegten Tiflis : Erimaner Straße 
nordwaͤrts und zwar zumnächft wiederum herab in das Tliebliche 
Thal der Sengi. Un diefem Fluß liegt Sadi, der Eig eines 
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Bataillons, deſſen Chef ein Obriſtlieutenant iſt. Da in der ganzen 
Entfernung bis zu dem Sommerſitze kein Dorf befindlich iſt, ſo 
hielten wir eine kurze Zeit hier an. Der Bataillonschef beſaß eine 
idylliſche Wohnung, die eher einer ſchoͤnen großen Laube als einem 
Wohnhauſe glich und dicht mit Weinreben und andern rankenden 
Gewaͤchſen umgeben war. Innerhalb derſelben niſteten Voͤgel, 
beſonders Schwalben ungeſtoͤrt und bezeugten die friedliche Natur 
des Kriegers. 

Bei Sacki verließen wir wiederum das Thal der Sengi, die 
hier eine weſtliche Krümmung macht und zwiſchen dem Karnijarach 
und Kiatang:Dag von Norden nad) Eüden läuft. Auf dem ſuͤd⸗ 
weftlichen Theile des letztern Bebirges fuhren wir aufwärts und 
erreichten eine defto größere Höhe, je weiter wir kamen. Eine 
üppige Kräutervegetation, wie ich fie nur in dem tſcherkeſſiſchen 
Gau der Kabarder gefehen, trat mir entgegen und ed that mir 
weh die reichen Pflanzenſchaͤtze unberüdfichtigt laffen zu muͤſſen. 
Vorzäglid waren es Umbelliferen aus der Wbrheilung der 
Peucedaneen, die in reicher Fülle ihre ſchoͤn geformten Blätter 
und großen Dolden ausbreiteten. Sie vertraten die Scabiofen 
der Kabardah. Mehrmals erfuchte ich meinen ärztlichen Freund 
zu erlauben, daß nur ein Augenblic® angehalten würde. Doch 
umfonft, denn er fürchtete, wohl nicht mit Unrecht, die brennenden 
Strahlen der Sonne, 

Por mir fliegen die Berge von Daratfchitfchagf grotesf in 
die Höhe und zeigten ihre Fegelfürmigen an ber Spiße vielfach 
zerriffenen Höhen. Zur Linken breitete fih der minder hohe Karnis 
jarach aus und über ihm ragte der vierfpißige Allagäs hervor. 
Hinter mir entfalrete fi) die große Ebene des Araxes und traurig 
blidte ich nach dem Gebirge, das ihr füdlich eine Gränze fett. 
Noch trauriger ſah ich nach der Gegend von Kulp: ihre Berge 
hatten fidy in einen grauen Nebel gehuͤllt, als wollten fie ſich 
meinen Blicken entziehen. Der Ararar ftredte fein breites Haupt 
fühn gen Himmel, leider verfchleierten aber weiße Wolfen zum 
Theil fein Anrlig. 

Nach drei Meilen Weges Famen wir in ein flaches und breites 
Bergthal, in dem eine Art Karamanferai für tie Reifenden ange: 
legt iſt. Ein Soldat wohnt hier in einer aͤrmlichen Hirte und 
bewacht die ebenfo Armlichen faft nur unterirdifhen Remiſen 
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für Pferde und Geſchirr. Der Weg von hier bis zum Sommerfig 
beträgt drei Meilen und führt allmählich wiederum "abwärts bis 
in das Thal der Sengi. In der Nähe liegt das armeniſche Dorf 
Randamal, von dem man eine unbedeutende Höhe erfteigt um zu 
dem Sommerfiße zu gelangen. Die fürftlihe Familie und alle 
Beamten Eriwans wohnten fchon feit drei Wochen bier und ich 
fand diefelben Menfchen wieder, die ich fchon zu Eriwan Fennen 
gelernt hatte. Der Adjutant ded Gouverneurs, Hauptmann Kar: 
ganoff, ein Neffe des Oberintendanten von Etfchmiadfin, "nahm 
mich in feiner Wohnung freundlich) auf. 

Man hätte nicht leicht eine fchönere und Tieblichere Stelle zu 
einer Sommerwohnung auffuchen koͤnnen als die, Ruinen von 
Ketſcharuß (Sanferluh tat.) im Sau Daratfchitfchagf, und wahr: 
fcheinlich befaßen ſchon vor den bagratid’fchen Königen Arfaciden 
bier Sommerwohnungen. Die fhöne große Kirche, welche allein 
noch aus der Zeit übrig geblieben ift wo das Land rings umher 
ſich der Cultur erfreute, fol aus dem 11ten Jahrhundert ffammen 
und im Jahr 1033 von dem armenifhhen König Gagik erbaut 
feyn. Sie befindet fich in einem breiten auffteigenden Thale und 
wird auf drei Seiten von freundlichen, mit allerhand Laubholz be⸗ 
wachfenen Höhen umgeben. Die vierte Seite liegt nach Norden, 
ift offen ımd bietet eine herrliche Ausficht nach den nahen Höhen 
des untern Kaufafus dar. Wegen des üppigen Pflanzenwuchfes 
und der Mannichfaltigkeit der Arten hat die ganze Umgegend den 
Namen Daratfchirfehagk, d. h. Blumenberg, erhalten *) — ein Name 
der in der neueften Zeit auf den Sommerfig befchränft worden 
it. Der Sau felbft bildet den norddſtlichſten Theil der armeni⸗ 
ſchen Provinz Siunich. 

Waͤhrend meines neunwochentlichen Aufenthaltes wurde es mir 
möglich allmählich mit der Zlora der Umgegend befannt zu werden, 
und um die Neichhaltigleit derfelben an intereffanten und neuen 
Pflanzen zu bezeugen, folgt hier ein Verzeichniß der non mir 
und meinen Dienern gefammelten wichtigern. Arten: Secale mon- 
tanum Guss., Bromus patulus M. et K., Gladiolus imbricatus L. 
Allium cardiostemon F. et M., Ornithogalum arcuatum Stev, 


Dubois überfegt den Namen falſchlicher Weiſe mit Binmenthel; ſ. 
feine Reiſe Bd. NIT. S. 320. 
Reiſen u. Länderbeſchreibungen. XXV. 28 
Meife nach Kankaſien.) 
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Blitum virgatum L., Beta trigyna W. et R., Bumex n. sp. 
Polygonum alpinum All., P. undulatum Murr., Euphorbia mu- 
ricata M. B., E. latifolia C. A. Mey., Crepis sibirica L., C. lo- 
domiriensis Bess. Var., Hieracium setigerum Tausch. Var., 
Lactuca altissima M. B., Lapsana intermedia M. B., Erigeron 
caucasicus M. B., Pyrethrum armenum C. Koch, p. Balsamita 
W., Helichrysum callichrysum D.C., H. armenum D.C., Cen- 
taurea pulchella Led., 4. viminea Less., C. ochroleuca Willd., 
C. salicifolia L., 6. abbreviata C. Hoch, C. glastifolia L., Cru- 
cianella molluginoides M. B., Asperula Aparine M.B., Galium 
satureifoliam Trev., G. aparinoides Forsk., G. verum L., ß. 
trachyphyllum, Knautia longifolia Dub.? Cephalaria procera 
Fisch. et Lall., Campanula eriscarpa M. B., C. sibirica L., 
Cerinthe maculata L., Echium rubrum Jeq., Symphytum asper- 
rimum M. B., Onosma sericeum Willd., Litospermum officinale 
L., Myosotis sparsiflora Mik., Betonica grandiflora Stev., B- 
orientalis L., B. hirsuta L. Var,, Lamium n. sp., Origanum 
normale Don., Prunella alba Pall., Teucrium orientale L., 
Stachys sibirica Lk., Linaria grandifolia Desf., Melampyrum 
arvense L., 4. pallidum, Phelypaea lanuginosa C. A. Mey., 
Verbascum speciosum Schrad., Eryngium giganteum M. B., 
Fuernrohria setifolia C. Koch, Silaus carvifolius C. A. Mey., 
Hippomarathrum crispum G.D. J. Koch, Angelica dura C. Koch, 
Ferulago setifolia C. Koch, Ferula armena C. Koch, Pastinaca 
involucrata C. Koch, P. pimpinellifolia M. B., Heracleum tra- 
chytoma F. etM., Zosimia orientalis Hoffm., Prangos ferulacea 
Ldl., Eleotherospermum grandifolium C. Koch, Ribes ciliatum 
C. Koch, Poterium Sanguisorba L., $."monogynum, Alchemylia 
pubescens M. B., A. vulgarisL., 8. grandis, potentilla recta L., 
P. Wiemanniana Guenth., Rosa saxatilis Stev., R. myriacantha 
D. C., Saxifraga orientalis Jeq., Sedum album L., ß- albellum 
Bess., Eremogone cucubaloides C. Koch, Stellaria stricta 
C. Koch, ‚Holosteum dahuricum Fisch. , Dianthus atrorubens 
Patrin. herb., S. saxatilis Sims.? 8. nemoralis W. et K., S. 
fimbriata Sims. ., Linum nervosum W. et K., L. hirsutum L., 
Polygala major Jcq., Hypericum hyssopifolium Vill, H. aspe- 
ram Led., Helianchemum vulgare Gaertn., 4. obscurum D.C, 
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Papaver commutatum F. et * Ranunculus Caucasicus M. B., 
Thaijetrum elatum Jcq., Delphinium elatum L., A. armenum 
C. Koch, D. hybridum Steph., Aconitum nasutum Fisch., Hes- 
peris inodora L., Erysimum cuspidatum D. C., Odontorrhena 
obtusa C. A. Mey., Trifolium canescens Willd., T. spadiceum 
L., Astragalus pycnophyllus Stev., Vicia truncatula Fisch. ? 
Lathyrus rotundifolius L., L. roseus Sterv., L. cyaneus C. Koch 
und L. pallescens C. Koch. 

In geologiſcher Hinſicht unterfchied fi der Gau In dem Ich 
mich befand, nicht von dem Gaue Abotz, und dieſelben trachyti⸗ 
ſchen Gebilde fand ich wiederum vor. Er liegt auch auf derſelben 
Seite des ‚yntern Kaufafus und iſt auf jeden Fall auf gleiche 
Meife wie jener entſtanden, denn auch hier ift im der Nähe ein 
großer vulcaniſcher Herd, der feine Lavamaſſen nach Suͤden und 
Norden ergoſſen hat. Die Hoͤhe auf der ich mich befand, betrug 
gegen 5500 Fuß, und man darf fich deßhalb nicht wundern wenn 
hier oft ein Falter Wind weht. Das Thermometer zeigte in meis 
nem Zimmer nie mehr als 27, gewöhnlich nur 14 — 16 R. 
Die Nächte erfchienen bedeutend Tale und felbft am 29 Auguſt 
waren am fruͤhen Morgen nur 5° R. Wenn ich daher in Kanakir 
mic) por ber Hitze huͤten mußte, ſo wurde es hier nothwendig 
nie ohne Mangel außzugehen, zumal oft ganz unerwartet ein kal— 
ter Wind von Norden kam. 

Man tennt bei uns nicht die bedeutenden Abwechölungen im 
Klima wie im Süden, und während man an einer Stelle kaum 
eine Hitze von 30 — 34, ja felbft 36° R. ertragen kann, ift man 
vielleicht nur ‚wenige Stunden enfferut gezwungen ſich der fühlen 
Witterung halber warm zu Heiden. Die Nachrichten welche ich 
aus Eriman und Tiflis erhielt, fchilderren die dortige Hige auf 
eine entfeglihe Weile uud feit vielen Jahren erinnert man fi) 
nicht eine gleiche ertragen zu haben. Eine Menge Leute waren 
in Eriwan vom gelben dieber ergriffen und unter qndern der 
Commandant ber Feſtung. In dem Hpfpital ſoll nach der Aus⸗ 
ſage des Polizeimeiſters die Anzahl der Kranken bis auf 200 ge⸗ 
fliegen fepn. Die ganze Ebene des Araxes hat ſich in einen 
weißen Dunft gebülle und kaum iſt es möglich weit vor ſich zu 
feben. Noch heißer ſcheint es im Kuxratha e bei Tiflis zu ſeyn 
und Sure Suworoff ſchrieb mif yon dgrt unter anderm folgendes: 
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wefenheit von fi ch gäbe. Der Kallian (die perſiſche Waſſerpfeife) 
geht von einem Munde zum andern und der Bediente, dem 
nur dieſes Geſchaͤft obliegt, gibt ihn der Reihe nach herum. 
Keiner behaͤlt ihn laͤnger als fuͤnf Minuten und thut in der Zeit 
mit der größten Gemaͤchlichkeit kaum 10—15 Züge. Meine Ans 
wefenheit fette auch einen andern Bedienten, dem die Kaffeeberei: 
tung oblag, in Thätigfeit und alsbald wurde ſchwarzer Mokka⸗ 
Kaffee ohne Milch und Zuder. in ziemlich flachen Schalen oder 
Taſſen herumgereicht. Die Unterhaltung wurde durch den Haupt: 
mann Karganoff, der mich auf dem Spaziergang begleitet hatte, 
bauptfächlich geführt, und da er in der tatarifchen Sprache fid) 
meifterhaft bewegen Fonnte, fo erfuhr Achmet: Chan in kurzem die 
Urfache meines Hierfeyns. Ungläubig ſchuͤttelte er den Kopf, da er 
eben von Miffenfchaft gar Feinen Begriff hatte. Als ich ihm aber 
fagen ließ, daß ich ein Jekihm (Arzt und Weiler) fen, fo erbei- 
terten fich feine fonft ernften Züge und er nahm meine Kenntniffe 
durch allerlei Fragen, die ſaͤmmtlich das Verhalten zu feinem 
Harem betrafen, in Anfpruch. Er war nicht der erfte Aſiate 
den ich. mir einem Aphrodisiacum glücklich gemacht hatte, denn 
auf dem ganzen Wege war dieſes das einzige Verlangen, das 
reiche Häuptlinge aller Nationen an mid) ftellten. 

Einige Tage darauf fand ich die Häuptlinge bei dem Gou⸗ 
verneur zu Tifche und erfreute mich an ihrer Ungefchietheit auf 
europäifche Weiſe zu effen. Vorzüglich war ed der Kurde, ber 
wie die Meinen Kinder den Loͤffel nur halb verfchttet an den Mund 
brachte. Oft wenn er ein Stuͤck Fleiſch gluͤcklich mir der Gabel 
gefaßt hatte, fiel es, bevor er ed an ben Drt feiner Beftimmung 
gebracht, zum großen Gelächter der übrigen auf den Boden. Es 
ſieht aber auch nichts laͤcherlicher aus, als wenn man einen ſtar⸗ 
ken großen Mann in einer Sache, die drei⸗ und vierjährige Kinder 
bei ung geſchickt zu fuͤhren wiſſen, unbehoifen erblickt. Die guͤtige 
Fuͤrſtin hatte Mitleid, und um ihm ferner eine Scham zu eriparen, 
fagte fie ihm auf tatariſch daß er ſich nicht geniren und auf 
ſeine Weiſe eſſen ſolle. Freudig legte er Löffel, Meſſer und Gabel 
zur Seite und aß mit Fingern im hohen Grade geſchickt. 

Waͤhrend meiner Anweſenheit in Daratſchitſchagk ereignete ſich 
auch einiges was zur groͤßern Verſtaͤndigung der bortigen Ver⸗ 
haͤltniſſe unſer Intereſſe verdient, und ſo will ich die Erzaͤhluns 
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nicht vorenthalten. Am 6 Julius wurbe ein Kaufmann aus Tiflis 
in der Naͤhe des Kloſters Etſchmiadſin uͤberfallen und ſeines Geldes 
ſo wie eines Theiles ſeiner Koſtbarkeiten beraubt. Der Gouverneur 
hatte kaum Nachricht erhalten, als er die ſtrengſten Nachforſchungen 
anſtellte, und da fuͤr den Augenblick wenigſtens die Raͤuber unbe⸗ 
kannt blieben, die Einwohner des Dorfes, in deſſen Bereich der 
Raub vorgefallen war, zum Erſatz des Geraubten verurtheilte. 
Binnen acht Tagen mußte das Dorf Etſchmiadſin die nicht un- 
bedeutende Summe von 200 Ducaten erlegen, fo fehr auch ein- 
zelne ſich dagegen firäubten. Lange Zeit beſprach ich mit dem 
Gouverneur bie Angelegenheit und bielt ihm offen das ungerechte 
Verfahren vor. Je mehr ich aber mit den Verhältniffen jener 
Länder vertraut wurde, um fo mehr ſah ich die Nothwendigkeit 
des barbarifchen Verfahrens ein. Raub ift den Mohammedanern 
im Koran, wo der Stärfere auch der Obere ift, nicht verboten 
und die Beamten felbft gehen im Beifpielgeben voran, indem fie 
nicht allein alle Arten von Erpreffungen bei ihren Untergebenen 
erlaubt halten, fondern fogar den Raub der Kaufleute, wenn ihnen 
ein Theil der Beute zukommt, beſchuͤtzen. Jahrtauſende hat diefer 
Zuftand auch in Urmenien geherrfcht und ed war demnad) für die 
ruffifhe Regierung Feine geringe Aufgabe, diefem Unmwefen mit 
Nachdruck zu ſteuern. Jermoloff führte zuerft das Syſtem der 
Merantwortlichfeit ein und Paskewitſch Iernte befonders im tuͤrki⸗ 
fchen Kriege die Vortheile desfelben Tennen. Während man früber 
wie auch jest noch in der Türkei und Perfien nur in einer Kara: 
wane reifen kann, geht man jet in Transkaukaſien mit Ausnahme 
der füdlichen Gränzen Tag und Nacht fo ficher ald bei uns und 
die Zahl der Räubereien iſt fogar weit geringer als z. B. in 
Sstalien. So lange demnach Mohammedaner durch größere Bil: 
dung nicht einen andern Begriff von Recht erhalten, wird wohl 
das Syſtem der Verantwortlichfeit in feiner ganzen Strenge ges 
handhabt werden müffen. Es ift in dem culturlofen Afien nicht 
leicht Geraubtes auf eine lange Zeit zu verheimlichen und die Ein: 
wohner des Dorfes werden bald Mitwifler ded Geheimniffes. 
Wenn fie num, da der Raub auf ihrem Gebiet gefchehen ift, für 
das Geraubte verantwortlich find und zu der Erftattung des Werthes 
beitragen mäffen, fo haben fie Fein Bedenken die Thäter den Ge- 
tichten anzuzeigen und zuvor felbft zu forgen, daß diefe ermittelt 
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werben. In der Regel find auch die Bewohner des Dorfes, in 
deffen Bereich der Raub gefchieht, die Thäter geweſen, da bei der 
geringen Anzahl von Reifenden die dortigen Bewohner nicht wochen 
lang aufs Ungefähr mehrere Meilen von ihrem Wohnort entfernt 
auflauern fünnen. Wie der Gouverneur vorhergefagt hatte, Famen 
nach fünf Wochen Einwohner von Erfehmiadfin und -zeigten bie 
Thäter an. Diefe wurben ergriffen und nach Sibirien gefchidkt. 
Aus ihrem Vermögen erflattete man ihren Mitbewohnern die er: 
zwungenen Auslagen. 

Megen eines religidfen Aufftandes wurde einmal der Gouvers 
neur gezwungen eine Woche zu verreifen. Hart an der perfifchen 
Gränze war ein neuer Prophet in der Perfon eines fanatifchen 
Prieſters aus der Secte der Schiiten erftanden und ypredigte wie 
Mohammed Feuer und Schwert gegen alle Anderöglaubenden. 
Gegen 20,000 Menfchen (fagte man) befänden fich bereits in feinem 
Gefolge und veruͤbten fchon bie und da Exceſſe. Der Prophet er: 
Färte fich für unverleglih, und da die dortige Behdrde vergebens 
verfuchte feiner habhaft zu werden, fo flieg fein Eifer und fein 
Selbſtgefuͤhl um fo höher. Einige Bataillone machten unter dem 
Befehle des Gouverneurd dem Unweſen fchnell ein Ende, indem 
fie fcharf geladen auf die Menge losruͤckten und dem Prieſter, der 
eben behauptete Feine irdifche Macht koͤnne ihm etwas anhaben, 
mitten aus ihr wegführtee — „Mohammed befreit mich dieſe 
Nacht wieder,’ rief er noch feinen Anhängern zu. Der Thurm, 
in dem er feftgehalten murde, fland biefesmal aus Vorficht unter 
fhärferer Bewachung, und wirklich entdedte man um Mitternacht 
einen Verſuch feiner Anhänger ihn zu befreien. Don oben herein 
hatte man ſich bemüht die Dede zu durchbrechen. Den andern 
Zag wurde der Pfeudoprophet unter ftarfer Bedeckung nach Tiflis 
gebracht, wo man ihm in der Citadelle Zeit laffen wird fi ans 
derö zu befinnen. 

Ein bedeutender Ruͤckfall beftimmte mich endli im Anfang 
des Monats September DaratfchitfchagE zu verlafien, um in Ziflis 
endlich) unter der Obhut des Dberarztes Priebil wieder zu genefen. 
Der gute Fürft Sumoroff fandte mir einen Wagen und fo nahm 
id) am 2 September mit fchwerem Herzen von Armenien Abfchied. 
Der freundliche Gouverneur Fuͤrſt Bebutoff geleitete mich noch 
eine Strede und fo fuhr ich dem Norden wieder zu. Leider war 
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ed mir nicht möglich das was mir entgegenftieß aufzuſchreiben, 
und fo wird, da dieſes weit fpäter gefchah, hier nur eine Furze 
Befchreibung meiner Reiſe nach Tiflis erfolgen. Der Weg führte 
mich zunaͤchſt nach dem blauen See, eine der intereflanteften Er⸗ 
fcheinungen Armeniens. Diefer See, Goktſchai Cd. 5. blaues 
Waſſer), Kadfcharfub (d. 5. füßes Wafler) oder Kegam genannt, 
beſitzt eine Länge von 8%, und eine Breite von 2—4 Meilen und 
zieht fih von Nordweſt nach Suͤdoſt bis zu den Graͤnzen Kara- 
bags. Seine Höhe über dem Meeresfpiegel beträgt nicht weniger 
ald gegen 5000 Fuß. Ningsherum wird er nad) Norboft von 
plutonifchen, nach Suͤdweſt hingegen von vulcanifchen Bergen einge: 
fhloffen. Nah Oſten hin nehmen diefe fo an Höhe zu, daß fie 
Jahr aus Jahr ein mit Schnee bedeckt liegen. Die ganze Reihe, 
vorzüglich die füdliche, bildet Fegelfürmige und oft abgeftußte aber 
nie zerriffene Spißen, die einft fämmtlich den im Innern der Erde 
neubereiteten Gefteinen zum Ausweg dienten und diefe ungeheuren 
Moflen nad) Süden und Norden fendeten. Dubois meint daß 
der ganze große Keffel ein einziger Krater gewefen fey und ſich 
erft ſpaͤter mit Waſſer gefüllt habe. Sch kann durchaus nicht bei- 
flimmen und glaube vielmehr, daß in der Zeit wo eben erft der 
untere Kaufafus fich gebildet hatte und die vulcanifchen Kräfte 
thätiger waren, befonderd aus dem Ararat und dem Allagds die 
Lavamaſſen fih in das große Araxes-Baſſin ergoffen und den 
Meeresboden felbft ausfüllten, der blaue See entftand. Die Waſſer 
des Baſſins wurden nach Norden getrieben und widerflanden da⸗ 
felbft von dem untern Kaukaſus zurücgehalten den andrängenden 
Zavaftrömen. Wielleicht trat auch damals auf einmal die ganze 
füdliche Gebirgskette mit ihren Eegelfürmigen Spißen hervor und 
fperrte die Gewäfler von den übrigen ab. Vielleicht ift auch der 
zum Theil falzige Geſchmack, den der See befonders im Suͤdoſten 
befist und gewiß nicht vorhanden wäre wenn das Wafler ſich 
erft fpäter angefammelt hätte, ein Beweis. Im Nordweſt ift das 
Mafler aber füß und wohlſchmeckend. 
Die ganze Gebirgsfette, welche den blauen See einfchließt, 
gehdrt zum untern Kaukaſus und faßt auf gleiche Weife das große 
Baffin ein, wie wir ed auch am obern Kaufafus in dem fogenannten 
Thorkeſſel Fennen gelernt haben. Nur hat hier dad emporgehobene 
Maffer durch den tollen Fluß (Ardon) einen Abzug gefuuden, ber 
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dem blauen See eben fehlt. Dieſer nimmt keineswegs das ganze 
Baſſin ein, ſondern vorzüglich in feinem füddftlichen Theile, wo 
er am breiteften ift, befigt er mehrere Meilen breite und ebene 
Ufer, in denen aus der nahen Gebirgsfette eine Menge kleiner 
Stäffe und Bäche fließen, um dem See feine Waffer zuzufenden. 
Gegen vierzig will man im ganzen Umkreis gezählt haben. Einen 
bedeutenden Abfluß bat er nicht und nur unter dem Namen des 
falfchen Sengi befist er einen Canal der in den Achten Sengi fich 
ergießt. 

Die Straße führt hart an den See und zwar an die Stelle 
wo ein Porphyrkegel von Y, Stunde im Umfang aus den Fluthen 
ſich erhebt und ein Klofter auf feiner Höhe beſitzt. Diefes führt 
den Namen Sewant — ein Name ber von vielen NReifenden und 
Geographen oft fehr verſtuͤmmelt auf den See felbft übertragen ift. 

Zwifchen engen Porphyrfelfen fuhren wir der Kur-Arares- 
Mafferfcheide zu und erreichten endlich ihre Höhe um al&bald 
wieder abwärts nach dem tatarifchen Dorfe Dilfhan zu kommen. 
Hier wohnte damald der Obrift:Lieutenant Eſpecho, ein Bruder 
des fchon bekannten Generald, und in feiner freundlichen Mohnung 
fand ich ein gutes Nachtlager. Mein Wirth har eine ſchoͤne 
Straße aus dem Kurathale uͤber den Gebirgsruͤcken, der bier Efchaf: 
Meidan heißt, nach Eriwan in wenigen Fahren gebaur und troß 
der Zerrainfchwierigfeiten fie meifterhaft geführt; auf diefe Weiſe 
braucht man nicht mehr den bedeutenden Umweg über Humri zu 
machen, oder nachdem man den Lelwar und Befobdal überftiegen, 
noch über den Bambak'ſchen Gebirgsruͤcken zu feßen, um nach Eri⸗ 
wan zu gelangen. 

Mit der Höhe des Efchal:Meidan hat man Ruffifch-Armenien 
verlaffen und: befindet fich in der Diftanzie Kafachien, die faft 
nur aus dem Thale der Alftafa befteht. Ich habe hier nicht 
nothwendig noch Näheres über biefe Diftanzie zu fagen, da alles 
Noͤthige ſchon früher bei der allgemeinen Befchreibung Grufiens 
angemerkt ift. *) 

Der Weg führt in dem Thale der Alftafa langfam abwärts 
und die ruffifche Regierung hat durch Anlegen von Karamanferais 
für die Fremden Sorge getragen. An drei Stellen find Zelte auf: 
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geftellt und gegen eine Kleinigkeit fteht ihre Benutzung den Frem⸗ 
den zu Gebote. Mit der Zeit wird diefe Straße eine große Wich⸗ 
tigfeit erlangen, denn auf ihr werden nun die großen Waarenzuͤge 
von Tiflis nach Perfien und Kurdiftan gehen. Ich bin überzeugt, 
daß mit dem Tage wo Rußland feine Abfchließung in Afien aufs 
bebt, mehr Karawanen fich hier bewegen als irgendwo anders 
in Alten. 

Je mehr ich in dem romantifchen Thale abwärts gehend mich 
der Ebene der Kura näherte, um fo mehr verfchwand bie Kalte 
Bergluft und ein warmer Mind Fam mir alebald entgegen. Das 
Thal wird in feinem höhern Theile von Vorphyr eingefchloffen, 
in feinem untern hingegen beginnt ein graulicher Kalt an feine 
Stelle zu treten. Anfangs enthält er Feine Spur von Verſteine⸗ 
rungen; wie man fich aber der Ebene nähert, beginnen auch diefe 
und erfcheinen oft im bedeutender Menge. Die Kaltfelfen bes 
fi ißen faft diefelbe Form, wie ich fie in dem Thale des Schulawer 
bezeichner habe. 

Den dritten Tag erreichte ich bad Thal der Kura und in ihm 
aufwärts legte ich an demfelben Tag noch den Weg bis zur rothen 
Brüde zurid. Diefe Brüde führt über die Kſia und ift bie 
{hönfte welche ich in Transkaukaſien gefehen habe. Sie ift aus 
Backſteinen erbaut und die Pfeiler der mittlern Bogen ruhen auf 
großen Porphyrbloͤcken. Sie ift 483 rhein: Fuß lang und in der 
Mitte 13%, an den Enden hingegen 34 Fuß breit. Im Jahre 
1647 wurde fie von dem grufifehen König Noftom erbaut und 
diefer nahm fich der Vollendung verfelben fo fehr an, daß er felbft 
den größten Theil feiner Zeit bei ihr zubrachtee Sie muß ale 
ein Meifterftüct der damaligen Zeit betrachtet werden, und wenn 
auch jest der Thurm in der Mitte und die beiden Karawanſerais 
auf der Seite zum Theil verfallen find, fo koͤnnen wir doch ihren 
fruͤhern Glanz aus einer der Vorzeit angehdrigen Befchreibung er- 
feben. *) Die beiden Karamanferais find inmitten der Pfeiler an⸗ 
gebracht und dienten zum Beherbergen der Fremden. Das auf 
dem linken Ufer befißt zwei, das auf dem rechten nur ein Zim⸗ 
mer, beide find aber fo mit Schmutz und Koth bedeckt, daß man 


*) Des Ritters Chardin perſian⸗ und oſtindiſche mreiſebeſchrelbung Leipzig 
1687, ©, 364, 
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unmoͤglich in ihnen eine Nacht zubringen kann. Warum aber die 
Regierung nicht Sorge trägt fie wieder für die Reifenden in 
Stand zu fegen, weiß ich nicht, zumal fie fonft doch für fie forgt 
und in verfchiedenen Zwiſchenraͤumen Zelte anfichlagen läßt. Der 
Thurm in der Mitte befigt eine Treppe, die in das Innere der 
Bride in ein rundes Zimmer führt. 

Den Namen rothe Brüde (Krafnoi:Moft) hat fie von den 
Ruſſen wegen ihrer rothen Sarbe erhalten. Bei den Grufiern 
beißt fie Gatechili:Chidi, bei den Tataren hingegen Sinech⸗Kerpi, 
was in beiden Sprachen zerftörte Brücde bedeutet. Diefen Namen 
felbft führten früher die Weberbleibfel einer anderen in der Näbe 
und ihr Material fcheint Roftom zu feiner neuen Bruͤcke verbraucht 
zu. haben. Die alte Brüde fol nad) Eichwald Pompejus bei ſei⸗ 
ner Verfolgung des Mithridated (oder vielmehr der feindlichen 
Iberier und Albanier) erbaut haben ;*) wahrfcheinlich ift es aber, 
daß fie noch weit Älter ift, denn der Boden auf dem fie ſteht ift 
für die grufifche Gefchichte im hohen Grade claffifh. In dem 
Winkel, der durch den Einfluß der Kfia in die Kura gebildet 
wird, lag die alte Stadt Chunani, deren Erbauung der Gemahlin 
des Karthlos, die eben diefen Namen führte, zugefchrieben wird. 
Nah dem Zode des Karthlos vertheilte die Königin die füdlichen 
Provinzen und gab dem Gardaboß die Stadt Chunani mit der 
ganzen Umgegend, die von nun an Gardabana genannt wurde. 
DieBurg hatte fchon früher eriftirt und hieß Kura⸗Veſte, Mtikwris⸗Ziche. 
Später wurde die Stadt der Siß einer befondern Statthalterfchaft, 
weldye oft nach ihr den Namen erhielt. Wie es fcheint, ift fie 
mit dem Beginne unferer Zeitrechnung allmählich in Verfall ges 
fommen. Der fanatifhe Wuͤthrich Murwan⸗Kru zerftörte fie und 
ſeitdem exiftirte nur noch die urfprängliche Vefte, welche von den 
türkifhen Stämmen den Namen Mäpchen: Vefte, Kis⸗Kala, erhielt. 
Wahrfcheinlich führten die mohammedanifchen Häuptlinge die ge: 
fangenen Mädchen hierher. 

Es that mir leid, daß ich wegen meines vermehrten Unwohl⸗ 
feyns nicht im Stande war die Umgegend näher zu erforfchen. 
Die alte Stadt Satfchiani, von der ich oben geſprochen habe, liegt 
weſtlicher an demſelben Fluſſe.*) 


) Eichwald, NReiſe in dem Kaufaſus, ©. 73, 
**) S. o. S. 253, 
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Bevor ich zu der rothen Bruͤcke Fam, trat ich in Gruſiſch⸗ 
Armenien ein und befand mich in dem Thale des turkmanifchen 
Stammes der Bortfchalo, den ich fchon früher befchrieben habe. *) 
Unter Zelten brachte id) die Nacht vom 4 zum 5 September zu 
und eilte dann alsbald auf befanntem Wege Tiflis zu. Der 
überaus guͤtige Fuͤrſt Suworoff hatte mir einen Theil feiner Woh⸗ 
nung eingeräumt und mit bruͤderlicher Liebe pflegte er mich in der 
ganzen Zeit. Wie wohl diefes meinem Herzen in der weiten 
Ferne that, vermag ich umfonft zu befchreiben; das Andenken aber 
an diefen edeln Mann, der, obgleich den höchften Ständen zuges 
börig, mich mit feltener Freundfchaft umfaßte, wird fletö in meis 
nem innerften Innern rege und wach bleiben, 


Vierunddreigigites Capitel. 
Aufenthalt in Siflis. 


Mein weiterer Zufand; General Saß; die vom Silberrubel eingefchloffene Kugel; 
Geiſtesgegenwart ded Generald; der Tſcherkeſſen-Säuptling; Baron von Hahn; die 
Wittwe ded Schirwan:Schab; Borbereitungen zur Ankunft ded Kalferd; Capitän Wil⸗ 
brabam; Ankunft ded Kalferd; Inſpectionen; Revue bei Neutiflis; Parade auf dem 
Madatofffchen Pag; Für Alerander Dadian; Treue der rufüfchen Frauen; Ball zu 
Ehren ded Kaiſers; die lächerlichen Auftritte daſelbſt; Meifetour ded Kaiſers in Trans⸗ 
kaukaſien; dad Regenwetter und deſſen Folge; Abreife der Frau Baronin von ofen; 
Ali⸗Schah und tie Übrigen perfifchen Flüchtlinge. 


Meine Ankunft in Tiflis Hatte große Freude erregt und alle 
meine Freunde, die nach und nach in der Stadt ſich wiederum 
eingefunden hatten, kamen eiligft zu mir um mich zu begrüßen 
und der Gottheit filr meine Erretrung zu danken. Mir ganz 
fremde Menfchen, Grufier, Urmenier und Ruſſen ſchickten zu mir, 
um mich zu bewilfommnen. Die Aerzte Priebil, Terbukaſoff, 
ein geborner aber fehr gebildeter Armenier, und Jablensky nahmen 
mich in Behandlung und ihrer freundlichen Sorge verdanke ich «6, 
daß ich allmählich der Gefundheit näher gebracht wurde. Leider 
plagte mich aber Kopfweh (oft fehr ſtark) fortwährend, und Fein 
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Mittel vermochte es nur zu lindern. ‘Priebil gefland mir auch 
offen, daß hier nur die Zeit lindern und beffern Fönne, und wohl 
nicht eher würde es mich ganz verlafien, als bis ich im Vaters 
ande mich der Ruhe pflegen könnte. So habe idy ed nun jahres 
lang mit mir fortgetragen, und troßbem mir im Baterlande nicht 
die erwünfchte Ruhe werden Fonnte, bin ich doch allmählich von 
ihm befreit worden und feit dem legten Sommer find auch die 
Mefte gefhwunden. Nur die Kälte, befonders im Anfang des 
Winters, ruft es biöweilen auf Eurze Zeit wieder hervor, während 
im Gegentheil die heißeften Tage des Sommers mir wohlthätig 
erfcheinen. 

Mein längerer Aufenthalt in Tiflis verfchaffte mir bie Bes 
fanntfchaft mehrerer intereffanten Perfonen, von denen ich nur bie 
wichtigften berausheben will. Die bevorflehende Ankunft des 
Kaifers hatte eine Menge Menfchen nach der Hauptſtadt des 
Landes geführt und meiner ausgedehnten Befanntfchaften halber 
wurde mir binlänglid Gelegenheit diefe näher kennen zu lernen. 
Vor allen nahm der General Saß meine ganze Aufmerkſamkeit in 
Anſpruch. Diefer Scheitan (dsi. Teufel), wie ihn die Tſcherkeſſen 
nennen, empfing mich ald Deutfcher und Landsmann und theilte 
mir eine Menge intereffanter Thatfachen über das wichtige Volk 
ber Tſcherkeſſen mit. Bewundernd ſchaute ich in feine großen 
Augen und horchte, kaum zu athmen wagend, aufmerkfam feinen 
Meden zu. Nach dem was ich von ihm gehdrt hatte, wähnte ich 
einen rauben, für alled Zarte abgeftorbenen Krieger zu finden, ber . 
in den 17 Jahren feiner ununterbrochenen Kämpfe nur noch für 
Schlachten und Feinde einen Sinn hätte. Ganz quders mar es 
aber als ich ihm das erfiemal gegenüber ſtand, denn ih fah einen 
im hohen Grade gebildeten Mann vor mir, der mir mit Leute 
feligleit und Offenheic entgegen kam und freundlich in alle nens 
gierigen ragen einging. Ich habe fchon früher in dem Foursal 
Minerva eine Skizze von ihm gegeben und füge demnach hier wur 
noch folgendes bei. Er iſt Kurländer und gehdre mütterlicherfeitg 
zu der Wallenſtein ſchen Familie. Seine Figur iſt groß und ſchlauk, 
leider haben aber einige Flintenkugeln, die ihy getroffen, das eine 
Bein fleif gemacht. Auch außerdem iff fein Körper durch die vielen 
Strapazen geſchwaͤcht und oft wünfcht er fih Ruhe, weßhalb er 
{don mehrmals im Begriff war um feinen Ahſchied gu Bitten, 
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So oft aber die Tſcherkeſſen einen Weberfall gemacht. hatten oder 
im Begriff waren einen zu unternehmen, fo tauchte feine ganze 
Kampfluft wieder auf und hurtig raffte er Soldaten und Koſaken 
zufammen, um den Zfcherfeffen Gleiches mit Gleichem zu vergelten, 
Sein Wohnfig ift Protſchnoi⸗Okop am Kuban, und ohne einer bes 
ſtimmten Function obzuliegen, laufcht er in feinem Aplerfige nur 
eine günftige Gelegenheit ab, um über die Tſcherkeſſen herznfallen. 
Er hat das Recht nach Gutduͤnken einen Theil der in feiner Nähe 
fationirten Zruppen und Koſaken aus ihren Garnifonen zu nehmen 
und fie nach feiner Willkür zu verbrauchen. Alle feine Plane hält 
er geheim und nur einigen feiner geliebten Officiere vertraut er fie 
an. Da bie Ticherkeffen wohl wiffen_daß er die Seele aller Unters 
nehmungen ift und oft er allein ihre Expeditionen vereitelt, fo riche 
teten fie fich immer fo ein, daß fie nur Ueherfaͤlle während feiner 
Abwefenheit unternahmen. Dieſes wohl fennend, täufchte Saß 
nicht felten. Durch Spione, welche er unter den Tſcherkeſſen felbft 
befaß, kannte er alle ihre Alnternehmungen fchen lange vor ihrer 
Ausführung, und um fie hierzu zu bringen, gab er eine Reife vor. 
Doch bald wurden auch die Tſcherkeſſen die Lift inne und fendeten 
zuvor Späher aus, die fih von der Wahrheit der Ausſage 


- Überzeugen mußten. Er gebrauchte neue Lift und verreiste wirklich 


am Tage, um bed Nachts allein zuruͤckzukehren. Jedoch aud) hiers 
mit täufchte er die Tſcherkeſſen nur einigemal. 

Aus dem was Saß mir mittheilte, will ich hier nur einiges, 
ihn und die Tfcherkeffen betreffend, mittheilen, um dadurch von 
bem außerorbentlihen Mann ein Bild zu geben. Sn einem der 
hartnädigften Kämpfe gegen die Ubadfechen erhielt er einen Schuß 
in den linken Arm und bald darauf traf eine zweite Kugel feine Bruft. 
Ihm war es ald wenn diefe mitten Durchgegangen wäre. Kaum 
ftarf genug, um fih auf dem Pferde aufrecht zu Halten, nimmt 
er alle feine Geiftesgegenwart und phyfifche Kraft zufammen, um 
nicht herunterzufallen. Mit der Rechten drädt er mit aller Macht 
auf die Stelle durch welche die Kugel eingedrungen war, um daß 
Blut wo möglich zuruͤckzuhalten; mit der andern lenft er das Pferd. 
Er wußte dag mit feinem Sal das Treffen für die Seinen ungluͤck⸗ 
lich ausgefallen wäre. Bald war der Feind verjagt, und wie er 
einen heil feiner Getreuen diefen verfolgen fieht, verlafen ihn 
feine Kräfte und er ſinkt zum Schrecken feiner Offiriere vom Pferde 
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herab. Seiner Sinne nicht mehr mächtig trägt man ihn auf einen 
erhöhten Pla und der anwefende Chirurg fieht die blutende Wunde 
ded Armes. Während der. Verbindung erwacht Saß und lächelt 
über die Sorgfamleit des Arzted der die Nebenfache für die Haupt: 
fache Hielt. Nicht im Stande zu fprechen zeigt er auf die Stelle 
wo die zweite Kugel eingedrungen. Man unterfucht und findet die 
Kugel von einem Silberrubel, der zufällig in feiner Tafche ſteckte, 
umfchloffen. Von Viertelftunde zu Viertelftunde erholt fich der 
General und will dad Gefchehene kaum glauben, da er es deutlich 
gefühlt habe wie die Kugel durchgegangen fey. Nur nachdem er 
eine bedeutende Eontufton, nicht aber eine Schußwunde felbft ge: 
funden, überzeugte er fich von feinem Irrthume. Meine beiden 
Freunde der Kürft Sumworoff und Geh hatten die vom Rubel ein- 
gefchloffene Kugel, die Saß fih zum Andenken aufgehoben hat, 
gefeben. 

Ein anderesmal recognogcirt er ein Terrain und entfernt fich, 
nichts fürchtend, zu weit von feinen Truppen. Plöslich ſieht er 
über der Laba hinter Büfchen Tſcherkeſſen verſteckt. Anſtatt ſchuell 
umzukehren und die Flucht zu ergreifen, wobei er wahrſcheinlich ver⸗ 
loren geweſen waͤre, blickt er gleichguͤltig nach den Buͤſchen, thut 
als wenn er nichts geſehen und reitet ruhig weiter. Die Tſcher⸗ 
keſſen, durch dieſe Gleichguͤltigkeit aus ihrer Faſſung gebracht, waͤhn⸗ 
ten wahrſcheinlich einen Hinterhalt und ließen ſo die guͤnſtige Ge⸗ 
legenheit, ſich ihres verhaßten Gegners zu bemaͤchtigen, unbenutzt 
voruͤbergehen. Kaum hatte Saß den nöthigen Vorſprung, fo gab 
. er dem Pferde die Sporen und fprengte rafch dahin. Vergebens 

verfolgten ihn die Tfcherkeffen und er erreichte glädlich die Seinen. 

Eines Tages Fam ein gefürchteter Abadfechen- Häuptling zu 
Saß, und über defien Ankunft verwundert, fragt der leßtere was 
der Grund fey der ihn hierher geführt hätte. „Raͤche mich an 
meinem Feinde‘ war die lakouiſche Antwort des Tfcherfeffen. „Ich 
bin ſchwer gekraͤnkt und vermag nicht allein gegen meinen mächtigen 
Feind die Rache auszuführen,‘ fügte er in demfelben Tone Hinzu. 
„So laß uns Freunde feyn und bleiben und ſtets gemeinfchaftlich 
handeln,” fagte Saß, „‚führe die Deinen auf unfer Gebiet und lebe 
fortan unter ruſſiſchem Schuß.” „Ich bin nicht gelommen,” er: 
wiederte der offene Abadfeche, „um deine Sreundfchaft zu fuchen, 
ich will nur mit dir, weil ich zu ſchwach bin, den gemeinfchaftlichen 
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Feind bekämpfen. Habe ich Hinlängliche Genugthuung, dann ver 
lange ich dich nicht mehr.” „So gehe wenigftens zuvor wieder in 
dein Dorf und bringe die Deinigen in Sicherheit,’ erwiederte Saß. 
„Zu was?“ fragte der Kaufafier; „‚glaubft du, daß mein Feind an 
unfchuldigen Weibern und Kindern fi) vergreifen wirde? Der 
Tſcherkeß Fämpft nur mit Männern, nicht mit Weibern und Kindern. 
Mein Feind weiß daß ich zu dir gehe und trifft feine Maaßregeln.“ 
Einige Tage darauf machte Saß unter Anführung des Tſcherkeſſen 
eine Expedition auf das Gebiet der Abadfechen und verwuͤſtete 
mehrere Dorfer und unter diefen den Wohnſitz des befagten Feindes. 
Hiermit war die Rache des Abadſechen geftillt und er verlieh Saß, 
um von nun an wiederum gegen ihn zu fämpfen. | 
Dur die zuoorfommende Güte des Baron von der Hoven 
wurde ich auch dem Geheimenrathe Baron von Hahn vorgeftellt 
und erfuhr in feiner Familie die freundlichfte Aufnahme. Der Baron 
von Hahn wurde 1837 mit einer Commiſſion nad) Transfaufaflen 
geſchickt, um die eigenthämlichen Verhältniffe der dortigen Länder 
zu prüfen und einer genauern Unterfuchung zu unterwerfen. Man 
hatte fchon lange in Petersburg die mangelhafte Negierungeform 
Transkaukaſiens gefühlt und wünfchte dieſe um fo mehr geregelt zu 
haben, als man die ganze Wichtigkeit der Länder Fannte und viels 
fache Klagen über eigenmächtiges Verfahren bis zu den Ohren des 
Kaiſers gedrungen waren. Die Reife des letztern hing auch genau 
damit zufammen. Diele Mittheilungen verdanke ich der freunds 
lichen Güte des Barons. Die Zamille wurde mir bald heimiſch, 
zumal die Fran Baronin, eine geborne Badenerin und demnach aͤchte 
Landemännin, in ihrem Haufe deutfche Einrichtungen vorwalten ließ. 
Diefe im hohen Grade geiftreiche Frau intereffirte fib um fo mehr 
fär die Bewohner des Landes in dem fie fi) gerade aufhlelt, als 
fie durch Reifen in dem größten Theile Europa's und felbft zum 
Theil Afiens ſich eine genaue Kenntniß der verfchiedenen Völker 
erworben hatte. Während ihres langen Aufenthaltes in Genf niachte 
fie auch die Bekanntſchaft unferes großen leider nun verftorbenen 
Botaniker, de Candolle, und fand mit ihm in Briefwechfel. 
Einige Briefe von ihr, ihre ruffifchzafiatifchen Reifen’ Betreffend, 
find in der Revue de deux Mondes abgedruckt worden und zeugen 
von dem regen Intereſſe für Kunft und Wiſſenſchaft der unterrichtes 


ten Frau. Sie befaß eine intereffante Santmlung von Andenfen 
Neifen u. Ränderbefchreibungen. XXV. 29 
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ihrer Reifen, und vor allem erregte ihr Album großes JIntereſſe. 
Unter andern beſaß fie auch Papier von der Papprusftaude, und ala 
eine damit unbelannte Dame die Worte voila le Papyrus hörte, 
zeigte fie, in der Meinung es ſey papier russe, dieſes mit großer 
Weisheit ihrer Tochter ald ruſſiſches Fabricat. 
Leider nahm ich die freundliche Aufforderung des Barons in 
Rußland ferner zu bleiben oder wenigſtens noch eine Zeit lang meine 
Unterſuchungen fortzuſetzen, nicht an, und eben ſo blieb ich tauh 
gegen das Anerbieten Leiter und Fuͤhrer einer Reiſegeſellſchaft nach 
dem kaſpiſchen Meere zu ſeyn. Ich bedaure es um fo mehr, da ir 
auf diefe Weiſe viel Gelegenheit und Unterftägung geboten worden 
wäre, bie transkaukaſiſchen Laͤnder kennen zu lernen. Der traurige 
indruck, den die Krankheit in mir hervorgerufen hatte, die ganze 
sehnfucht nach dem Vaterlande geweckt und ſtets noch unwohl, hielt 
ich es fuͤr meine Pflicht, den kaukaſiſchen Iſthmus zu verlaſſen. 
Hoffentlich wird es mir nun in dieſem Jahre, wo ich eben im Be⸗ 
griff ſtehe eine zweite Reiſe nach dem Kaukaſus zu unternehmen, 
gelingen, das zu vollenden was ich dad erſtemal verſaͤumte. 
Druurch die Freundlichkeit des Chefs des auswärtigen Departes 
ments, Herrn von Rodofinifin, wurde mir auch das Vergnügen zu 
Theil die Familie des 1835 zu Eliſabethpol geſtorbenen Schirwau⸗ 
Schah's Muſtafa bei ihrer Vorſtellung kennen zu lernen. Nach 
der Eroberung Gandſcha's, des heutigen Eliſabethpols, 1805 ers 
Fannte fhon der Herrſcher der Provinz Schirwan, die im Oſten 
des kaukaſi iſchen Iſthmus an dem Ausfluß des mit der Kura ver⸗ 
einigten Araxes beſonders noͤrdlich ſich ausbreitet, die Ober herrſchaft 
Rußlands an. Mit dem Jahre 1813 wurde aber Schirwan von 
Perfien fdrmlich durch den Frieden. von Suliftan abgetreten. Mus 
ſtafa und mit ihm der Chan von Baku, Huffein, und der Scheich 
son Derbend, Ali-Chan, ertrugen aber nur ungern die ruſſiſche 





Herrſchaft und die beiden zuletzt genannten Herrfcher wurden nad) 


offener Empbdrung aus ihren Staaten vertrieben. Muſtafa verftand 
es ſich troß der ſchweren Anklagen zu erhalten und verficherte fort⸗ 
während feine große Treue, während er ed aber im Stillen mit den 
Lesgiern und dem vertriebenen Herrſchern hielt. Jermoloff ruͤckte 
im Jahre 1820 in Schirwan ein, und da Muſtafa nach Perſien floh, 
fegte er das Land unter ruſſiſche Verwaltung. Die Verſuche Mu⸗ 
ſtafa's und Huſſeins ihr Land mit va der Lesgier im Jahre 
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4826 wirber zu erobern, wißgiig Iften. Der exflere wurde als 
Sunnite non ben fhltifhen Perſern —— gern geſehen und als bie 
Ruffen im legten perfi ſchen Kriege fi egreich den Feind zuruͤckſchlugen, 
trat er wiederum quf die Seite der Kuſſen und bat um Vergebung. 
Rußland unter ben fehmierigen Umftänden froh ihn zu beſitzen, ver⸗ 


zieb ihm zwar, aber i . tluſtig. Dagegen erhielt 
gr feinem Stande 9 ‚on 5000 Ducaten. Er 
nahm wie ſchon geſa n Elifaberhpol und farb 
1835. Der Peters m bat in den Memoires 
de Yacademie impefi „Serie, Tom. IV. 2 523 


und Tom. V- 2317, ejne Geſchichte ber Schirwan »Schahe "bie 
zum Fahre 1820 Begehen, Meine Notizen mdgen fie demnach vers 
pollſt digen, 

Die Witeme Sarah Bejuhm erſchien im Hauſe des Herrn von 
Robpfinifin um Mittag mit ihrem Sohne und zwei Tbchtern, um 
fie ch nacı ein paar Tagen dem Kaifer Horftellen zu laſſen. Gie ers 
f&ien mir als eine noch nicht bei 
Spuren ihrer fruhern Schönheit. 


mehr. klein und orpylent. 
Zuges bemerkte vom Gef 
große Pugen q: Ihre 
Hohen Grat N 3 u gen ſchien 


wahrend dee vierzehnjährigen € 
der Tgtaren zuneigten. Die erſtern 
Zahre plt, waren doch monnbgr 
erfepienen wie die Mutter in einen 
gehuͤllt, zejgten aber das ganze Gefid 
yon Rodofinikin die Damen in ein 
ſpraͤch ap bringen fuchte, fo war es doch nicht möglich von ihnen 
erwaß anderes alg was bie bevorſtehende Vorſtellung betraf zu 
erfahren. 

Die Zeit der Ankunft des Kaiſers ruͤckte mit jedem Tage näher 
und die ganze Stadt beeiferte ſich den Monarchen, der zum erſtep⸗ 
mal das Land betrat, wuͤrdig zu empfangen. Die Fluͤgeladjutanten 
Graf Wafi fuſchitoff und Katenin waren ſchon voraus abgeſendet, um dje 
Behdrden in ihrem Vorhaben mit Rath und That zu unterſtuͤtzen. 
Auch ein Engländer , der englifhen Gefandefchaft in Teheran zus 
"gehörig, Gapitän Wilbraham, hatte ſich eingefunden, um wahr⸗ 
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fcheinlich ſich felbft von der Art und Weife des Empfanges zu über: 
zeugen, und eben fo war ein Franzofe, de Kabertoche, nach Tiflis 
gefommen, um den hohen Zeftlichfeiten beizumohnen. So fehr aud) 
der erftere den folgen Inſelbewohner zu verläugnen fchien und wir 
während eines längern Zufammenfeyns uns freundfchaftlidy zuſam⸗ 
menfanden, fo mußte es mich um fo mehr befremden, daß er in 
feiner Reifebefchreibung zum Theil ein ungerechteö Urtheil über mid) 
und weiter folgernd über die Deutfchen im allgemeinen fällt. Ich 
entfchuldige ihn nur ald Engländer, der fir den Anfang einer Be: 
Fanntfchaft durdyaus nicht die freimürhige Offenheit des Deutfchen 
befitt, aber eben deßhalb war es nicht recht von ihm, ivenn er dieſes 
freundliche Entgegenfommen,, was ihm doch feine im Anfange ifo- 
lirte Stellung überwinden half und, wie er felbft anerfennt, dem 
Aufenthalt angenehmer machte, tadelnd erwähnt. *) Trotzdem er: 
lanbt mir immer noch meine Offenheit zu geftehen, daß fein mehr: 
wöchentlicher Aufenthalt mir unendlich wohlthuend war und daß die 
Stunden, welche wir zufammen verlebten, mir ftetö eine angenehme 
Ruͤckerinnerung darbieten. 

Man glaubte daß der Kaiſer fchon den 49 October Abends 
in Tiflis eintreffen würde und die ganze Stadt harrte der Stunde 
mit großer Sehnfucht entgegen. Bon ber Feſtung tönten Kanonen 
herab und alle Glocken wurden geläutet. Halb neun Uhr hatte man 
mit einer Rakete ein Zeichen gegeben und jedermann glaubte daß 
ber Kaifer der Stadt fi) nähere. Binnen einer Viertelftunde war 
die ganze Stadt erleuchtet und befonders die dffentlichen Gebäude 
glänzten in ihrer prachtvollen Illumination. Die Menfchenmenge 
vermehrte fich vorzüglich auf dem großen Eriwan'ſchen Pla und es 
war Faum möglich durch die dichten Maffen zu gehen. Auch die 
nächften Höhen waren fpäter erleuchtet und vor allem fchien der 
ganze Rücken des Schloßberges nur eine einzige Fenerlinie zu feyn. 
Nachdem man bis Mitternacht vergebens der Anfunft entgegen: 
gefehen hatte, traf endlich die Nachricht ein, daß der Kaifer die 
Nacht in der fchon befannten Poftftation Kodi zubrächte Die 
Rakete hatte ein Witzling fteigen laffen, um die ganze Stadt zu 
täufchen. | 


*) Travels in the transcaucasian provinces ofRussia inthe autumn 
and winter of 4837; by Captain Wilbraham. Lond. 1339, p. 210. 
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Kaum tagte ed am andern Morgen, fo begann es auch ſich in 
den Straßen zu regen und je höher die Sonne flieg, um fo lebens 
diger wurde ed. Alle Völker, felbft die feindlichen nicht ausgenom: 
men, hatten ihre Repräfentanten nach Tiflis gefendet, theils um 
ihren Monarchen zu fehen, theild um dem verhaßten Feind ins 
Antlig fchauen zu koͤnnen. Der Eriwan’fche Pla hatte ſich mit 
dichten Menfchenmaffen gefüllt und ich war vergnügt ein bequemes 
Plaͤtzchen auf dem Altane des Obriften Schtfchipin zu finden. Alle 
Beamten und Militärperfonen bis zum fiebten Rang herab waren 
beordert den Kaifer zu empfangen. Um 1 Uhr Nachmittags kam 
der Oberbefehlehaber Baron von Roſen allein, um den hohen Gaft 
würdig zu empfangen. Der Lärm wurde immer ftärfer und Gru⸗ 
fier, Armenier, Tataren und Kaukaſier in ihre prächtigen National- 
coftüme gekleidet fprengten einher um auf dem großen Plate 
zwei Ehrenreihen, die bis an das Schloß hin fich ausbreiteten, zu 
bilden. Splöglich ertönten die Glocken — ein Zeichen, daß der Kaifer 
bereits ſich in der nächften Nähe befinden mußte. Endlich 
hörte man aus der Ferne dumpfes Gefchrei und immer näher kamen 
die Töne. Alles fchaute unverwandt der Gegend zu woher fie 
famen und ringsum berrfchte Todtenſtille. Man wagte Faum zu 
athmen, um den Augenblick des erften Begruͤßens von der vers 
fammelten Menge nicht zu verfäumen. Der Kaifer hatte bereits 
die Stadt betreten und hielt vor der Kathedrale an, um in der 
Kirche dem höchften Sort für die glüdliche Ankunft zu danken. 
Diefe Srömmigkeit erregte bei den chriftlichen Volkern Bewunderung, 
und befonderd die Grufier, deren Kirche, troßdem fie in einzelnen 
Dingen abweicht, feit der Befignahme des Landes mit der ruffifch- 
griechifchen vereinigt worden ift, waren auf den Monarchen, der 
fich zu demfelben Glauben bekannte, ſtolz. Endlich bewegte es fich 
am Eingange des Platzes und dichte Menfchenmaffen fchoben fich 
langfam vorwärts. Man vernahm das Freudengefchrei der Einzel⸗ 
nen deutlich. Mit dem Augenblice ald der Kaifer auf dem großen 
Plage erfchien ertönte aus vielen taufend Kehlen das Hurrah der 
Ruſſen und das Hih⸗Hih der Transkaukaſier. Alles bis auf das 
kleinſte Kind, was gegenwärtig war, jauchzte dem geliebten Mon 
archen entgegen und die Bewunderung verwandelte ſich um fo mehr 
in Staunen, ald niemand fo fehr verfteht dieſes zu wecken wie der 
Kaifer mit feiner Fräftigen fcehönen Figur, dem impofanten Aeußern 
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und den bligenden fharfen Augen. Wasch fniperktor Mälddetz! 
(Euer Kaifer ift ein tüchtiger Mann) fagten mir einige Stunden bar: 
auf feindliche Kabarder, die uhgeftdte fich in Tiflis aufhälten konn⸗ 
ten. Der Kaiſer ſelbſt ſaß in einer Kaleſche und neben ihm ſein 
Genetaladjutant Graf Orloff. Nut langſam vermochte bet Kaiſer 
dem Schloſſe zuzufahren, wo Ihn alle Angeſtellten erwartelen und 
mit einem feierlichen Marſche empfingen. In der Zeit hatie fich 
ein Gewitter herangezogen, Und mit dem Augenblicke wo ber Kälfe 
das Schloß betrat und von neuem dad Hurrah und Hih⸗ -Hih durch 
die Luͤfte ertoͤnte, rollte in den hoͤhern Sphaͤren ein furchibarer 
Donner dahin. Däs aberglaͤubiſche Volk entſetzte fich und prophe⸗ 
zeite Unglüd, 

An demfelben Tage wurde niemand eihpfangen uhd der Kalle 
308 fi fi ch in feine Gemächer zurdih, ulm ungeftört arbeiter zu Pliheh, 
Bis ſpaͤt in die Nacht hinein hat er geſeſſen und mit feinen Ge⸗ 
neralen dad Wohl des Landes verhandelt. Mir iſt es Anbegreif: 
lich, wie bieſer feltne Mann die größten Strapajen aushalten 
kann, ohne nür die ‚geringfte Kuͤckwirkung zu fühlen. Dei; ganzen 
Tag über gönnte: er fich Feine Ruhe und bes Nachts erquicten 
ihn nur wenige Stunden Schlafes. Alle ſtine Begleiter klagien 
uͤber unendliche Müdigkeit, während ei, trotzdem et noch weit mehr 
in Anſpruch genommen war, ſtets hunter erſchien. 

Aum aͤndern Morgen Sonnabend den 21 October) war große 
Borftelung, und hierauf befuchte ber Kaifer bag Gymnaſiu um, bad 
Arfenal und die Sapeurs. Zur Tafel waren nur der Oberbefehls⸗ 
haber und bie Fluͤgeiadiutanten eingeladen ; ben Abend brachte ef 
wiederum ‚Arbeitend zu. Den britten Tag wurde zuerſt in ber 
Kirche des heiligen Georg, des Schußpatrones ded Landes, Meſſe 
gehalten, und dann folgte eine große Revue i in der Nähe t der Golonit 
Mei s Lflig. Das Goriſche und Ziflifer Jaͤger⸗ Regiment unter 
den Befehlen des Grafen Oppermann und des Fuͤrſten Dadian, 
das Niſchni⸗ Nowgorod ſche Dragoner⸗Regiment unter dem Befehl 
des Obriften Beſobraſoff und die vier zu Tiflis ftehenden Batte⸗ 
rien unter dem Befehl des Generals Koslainoff idsten unter dem 
eigenen Commando des Kaiſers ſelbſt die ſchwierigſten Aufhaben 
Vorzuͤglich erlangte General Koslainoff die volle Zufriedenheit bed 
Kaiſers. Hierauf beſuchte der Iehtete hoch die Caferne auf dem 
Awlabar und did Spitäler za Naͤthluch und fuhr dark ür Tafel, 
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ah der alle Augeftellten und Militärperfonen bi zum Obriftehs 
Tang Theil nahmen. 

Den vierten Tag wurde auf dem Madatofffchen platze eine 
Parade gehalten, und ich war Zeuge einer nie gefehenen Handlung. 
Wenn ich auch ſchon ſeit einigen Tagen das Gewitter, das ver⸗ 
derbenſchwaͤnger immer näher zog, bemerkte, ſo war der Schlag, 
wie und den er traf, mir doch unerwartet, Ich wuͤrde es fuͤr ein 
großes Unrecht halten das Geſchehene der Deffentlichkeit zu übers 
geben und fo der fürchterlichen Strafe noch eine neue hinzuzu⸗ 
fügen, wenn nicht ſchon vielfach Zeitungen zum Theil entſtellt ed 
bekannt gemacht hätten. Hoffentlich wird man von einem Augen⸗ 
zeugen die ſtrenge Wahrheit von dem was ich geſehen nicht uͤbel 
deuten. Der Kaiſer ſtand furchtbar seruft im der Mitte und com⸗ 
manbdirte. Alles war ftil und borchte nur auf das Wort des 
Commandirenden, zwiſchen dem die kriegeriſche Trommel von Zeit 
yu Belt ertdute. Selbſt die große Menge der müßigen Bufchauer 
mat von einer Bangigkeit ergriffen , und beobachtete eine Ruhe, 
die jedem großen Ereigniß vorausgeht. Endlich war die Parade 
geendet. Da erhob der Kaiſer ſeine gewichtige Stimme: „Meine 
Herren Generale, Obriften und andere Officiere, treten Sie um mich 
und hoͤren Sie wohl was ich Ihnen ſage. Leider bin ich gezwungen 
da meinen ſtrafenden Arm zu erheben, wo es mir und meinem 
freuen Gregor Wladimirowitſch *) am weheften thut. Sch muß 
aber fo handeln und wuͤrde es melnen eigenen Sohn treffen. Der 
Kriegsgouverneur General⸗Lieutenant Braiko) nehme dem Fuͤrſten 
Alerander Dadian die Ehrenzeichen eines Stügeladjutanten ab und 
ein Feldjaͤger begleite ihn augenblicklich nad) der Feſtung Bobruisk 
Km Gouvernement Minsk), wo ein Kriegsgericht uͤber ihn weiter 
entſcheiden wird. Nehmen Sie alle, meine Herren, dieſes zur War⸗ 

nung und ſeyen Sie uͤberzeugt, daß der geringſte Frevel gegen einen 

Soldaten oder irgend einen andern Untergebenen auf das ſtrengſte 
geahndet wird. Man glaube ja nicht, daß hohe Stellung gegen 
Strafe f ſchuͤtze, der Arm der Gerechtigkeit faßt den Schuldigen, 
mag er ſeyn wo er will. Aber ich verſtehe auch alle die, welche 
— — 

9 Es iſt durch Han; Rußland ſelbſt im Dienſte Sitte, mie ic ſchon im 
erſten Bande erwähnt habe, Pexſonen nicht mit dem eigentlichen Namen, 
ſondern mit dem Vornamen und dem bed Vaters, dem man „ewitſch⸗ 
ober „owna“ anbängt, zu rufen und gu nennen. 
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e& mit. mir und dem ÖStaate redlich meinen, zu belohnen und ſo 
ernenne ich dem Alerxander Grigorewitfch ( den Sohn ded Ober: 
befehlshabers) zu meinem Flügelabiutanten, nicht weil er der Sohn 
des Oberbefehlshabers ift, fondern weil er es verdient.‘ 

Mit diefen Worten ging der Kaifer auf den lebtern zu und 
füßte ihn auf die Stirne. Man glaubt nicht was diefe Handlung 
für einen Eindrud beim leider oft gedrücdten Wolfe und bei den 
oft fchlecht behandelten Soldaten hervorrief. Sedermann pries 
die Gerechtigkeit feines erhabenen Monarchen und in vielem Ab: 
bülfe erwartend blidte man heiter in die Zukunft. Selbft Leute, 
die wenige Tage vorher ihrem gerechtenlinmuch freien Lauf ließen, 
erkannten plöglich das Gefühl für Gerechtigkeit und den guten 
Willen für die Wohlfahrt feiner Völker in dem Kaifer au. Welche 
Zrauer aber in der Familie des Oberbefehlshabers hervorgerufen 
wurde, kann man fich denken. Der unglädliche Fuͤrſt Dadian er: 
langte durch die Fürfprache feines Schwiegervaters kaum noch 
einige Stunden Auffchub, um feine Familien s Angelegenheiten zu 
ordnen. Gegen Mittag fuhr er dem Norden zu um feiner Strafe 
entgegen zu gehen und die treue Gattin folgte ihm alsbald nach, 
um auch in dem Gefängniffe derfelbe liebende und trdftende Engel 
wie in froben Zagen zu feyn. 

Es ift eine erfreuliche Erfcheinung der ruffifchen Srauen, fo 
wenig fireng fie fonft auch oft erfcheinen, daß fie dem Manne ind 
Unglüd folgen und ihn nicht verlaffen. Ein in Rußland Verur⸗ 
theilter und Verwieſener ift politifchtodt und nach ruffifchem Rechte 
wird die Ehe null und nichtig. Die Frau braucht dem Manne 
nicht ins Eril zu folgen und kann fogar fich ganz von ihm trennen. 
Trotzdem aber bleibt die Ruffin dem unglüdlichen Gemahle treu 
und pflegt ihn oft mit größerer Liebe als vielleicht es früher ges 
fchehen war. Der Fürft Dadian wurde fpärer feines Adels für 
verluftig erflärt und nach Sibirien ald Bauer verwiefen. Dort 
lebt er jet mit der treuen Gattin auf der Stelle die ihm ange: 
wiefen, und fieht fehnfuchtsvoll der Möglichkeit entgegen, wo ihn 
die Faiferliche Gnade wieder dem dffentlichen Leben zurüdgibt. 
Den Abend desfelben Tages gab der hohe Adel von Tiflis und 
Gruſien überhaupt dem Kaifer zu Chren in dem oben erwähnten 
Subaloffichen Haufe einen Feftbad und mir wurde die Ehre zu 
Theil dazu befonders eingeladen‘ zu werben. Gegen 1000 Mens 
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fehen waren vorbanden und bewegten fich in des großen Räumen 
nur langfam neben einander. Die Damen faßen in dem Saale 
und den fünf anfloßenden Zimmern ringsherum und glänzten von 
Sold, Edelfteinen und Seide. Ein Reichthum herrfchte in den 
Anzügen wie ich noch nie gefehen, und diefe felbft intereffirten mich 
um fo mehr als fie zum großen Theil national waren. Die Kleis 
dungen der. Herren erfchienen noch mannichfaltiger, daneben Chriften 
fi auch Mohammedaner eingefunden hatten. Die Damen faßen 
unbeweglich und wagten kaum ſich zu regen. Nur die fchönen 
großen ſchwarzen Augen fchienen für die andern Theile des Koͤrpers 
belebt und glühenden, nie verldfchenden Kohlen gleich, fprühten 
fie funtenwerfend um ſich. Nur bisweilen erhob fich eine oder 
die andere der Damen, um den Pla zu verändern und majeftätifch 
fhrite fie einher. Alle ihre Bewegungen waren grazids und 
impofant. Man glaubte eine Geftalt aus hoͤhern Sphären vor ſich 
zu haben. | | 

In politifcher Hinficht war der Ball in hohem Grade intereffant, 
denn die wichtigften Notabilitäten des ganzen Faufafifchen Iſthmus 
hatten fich eingefunden. Bon ihnen will ich nur die merkwuͤrdig⸗ 
fin Männer nennen. Der fchiitifche Obergeifllihe (Muſch⸗Thelit 
oder Muſtahid) Aga Mir Fettah, von dem ich fchon früher be: 


richtet habe, war in einen blauen langen Kaftan gehällt und hatte: 


eine fpite Pelzmüge auf dem Kopf. Neben ihm ging in eiuem 
biumigen Obergewande fein Sohn und ihm folgten einige Unter: 
geiftliche. Der funnitifche Obergeiſtliche Muſtofin Tidſodin war 
in tatarifche Kleidung gehüllt und befaß nicht die ſchoͤne ernfte 
Haltung ded AgaMir Fettah. MechtisChan aus Karabag, Abbas⸗ 
Beg, Bruder des verftorbenen Chans von Taluͤſch, der Sultan 
von Eliffen, der Schamchal von Tarku, von dem ich fchon früher 
gefprochen habe, der Dadian Lewan von Mingrelien und fein Sohn 
David, Michael Schirwafchidfe, regierender Fuͤrſt von Abchafien; 
die Häupter zweier Swanen- Stämme, die Wittwe des frühern 
Chanes von Choi und Gouverneurs von Tauris, Kalbalais Chan, 
der den Ruſſen während des legten perfifchen Feldzuges Tauris 
übergab, Ajunten aus mehrern mohammedanifchen Provinzen und 
Deputirte aus allen chriftlichen Ländern hatten fich eingefunden, 
um dem Kaifer und Herrn ihre Huldigungen darzubringen. 

Der Ball begann um 7 Uhr, aber erft um 9 Uhr erfchlen 
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der Kaiſer, von ber verwittweten Fbniglichen Prinzeffin Katiwan 
und ber Baronin von Rofen eingeführt. Mit der erften erdffnete 
er mit einer Polonnatfe den Ball und feute fie mit der zweiten fort, 
am dann der Reihe nad) mit den Damen, die eben Ausgezeichnet 
werben follten, zu tanzen. Unter diefen befanden ſich auch bie 
beiden Tiebenswiürdigen Töchter des Oberbefehlshabers, die ber 
ſtrengen Etikette gemäß, troß des Ungluͤckes das über ihre arm 
Schwefter pldtlich hereingebrochen war, auf dem Ball hatten ers 
fcbeinen muͤſſen. Wie der Kaffer aber verſteht fich ſelbſt die 
Herzen derer wieder gu gewinnen, die er erft freilich durch Noth 
gezwungen beriwunbet hatte, bin ich felbft Zeuge geweſen und auf 
die liebenswürbigfte Weiſe fuchte er In das tieftranernde Herz det 
beiden Schweftern lindernden Balfam zu gießen. 


Su der Zeit feiner zweifländigen Anwefenheit wurden ihm 
noch mehrere Perſonen vorgeſtellt und unter dieſen erfreute auch 
ich mich der ſeltenen Auszeichnung. Das Land ſelbſt und der 
wiſſenſchaftliche Werth desſelben waren der Stoff der nicht kurzen 
Unterhaltung. Sch bewunderte Die Kenntniffe, welche der Kaiſer 
in der Zeit entfaltete. 


Daß alleß fich nad) dem gaifer draͤngte, ivat leicht einzu⸗ 
ſehen und beſonders die mohammedaniſchen Haͤuptlinge, die wohl 
zum broßeh Theil zum erſtenmale an einer ſolchen Feſtlichkeit Theil 
nahmen, vermochten nicht immer dabei bie europäijche Sitte zu 
Beobachten. Als wenn fie auf bem Baar wären, draͤngten fie 
fi) durch die Anweſenden und fuchten ſich nicht felten durch allet: 
hand handgreifliche Mittel Platz zu verſchaffen. Wenn ſie bon 
den dazu beauftragten Chapeau d'konneurs än das unziemende 
Verfahren erinnert tburden, begriffen fie zwar durchaus nicht ihr 
Unrecht, fuͤgten fich aber willig dem Gebote. In ber Zeit wo ich 
mich der befondern Aufmerkſamkeit des Kaiferd erfreute, fand 
hinter dieſem ein langer Perſer und verſuchte lange vergebens den 
Käifer vom Angeſicht zu Angeſicht zu ſehen. Da der letztere äber 
fortwaͤhrend der andern Seite zugewendet blieb, ſo bog der erſtere 
fi it feinem Oberkörper vor, faßte ben Monarchen an der Taille 
und drehte ihn fo herum. Der Kaifet, den ungefchidten Perſer ſcharf 
anſehend, laͤchelte über doch, als dieſer erſchrocken eiligſt züruͤck⸗ 
pᷣraſtte. Ein anderesmal faßte ein kurzet Tatar den Graͤfen Drloff 
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and ſchob ihn ohne Umſtaͤnbe auf Die Seite, um beſſen Platz eins 
zunehmen. 


Henn auch) europäifche Sitie bis Zur Entfernung des Mon⸗ 
archen noch mehr beobachtet wurde, fo geſtaltete ſich doch ſpaͤter 
vieles anders und es ereignete ſich manches was vielleicht beö 
einer ſtreugen Etikette als Fehler betrachtet werden kann. Die 
gebildeteren Damen entfernten fich ſchon zeitig. In den groͤßern 
Zimmern wurde es von Stunde zu Stunde lebendiger und die 
Gruſier begannen dort ihren Nationaltanz, die Lesginka, auf die 
felbe Weife wie fie ihn auf den Dächern zu tanzen gewohnt find. 
Allmählich wurde er origineler, und da die europäifchen Inſtru⸗ 
mente den Kaufafiern nicht gefielen, holte man die volksthuͤmlichen 
herbei. Vor Lärmen und Tofen hörte man das eigene Wort niche 
mehr. In dem Snale wurde aber europdifche Sitre ſtreng aufs 
recht erhälten tind man fah diefelben Tänze von denfelben Aflaten 
wiederum getanzt, wie ich es (or bei einer fruͤhern Gelegenheit 
beſchtieben habe. ) 


| Den laͤcherlichſten Auftritt file den Europäer "lieferte der 
Schamdal von Tarku, fo fehr auch fein Benehmen in ben Augen 
eines Drientalen gerechtfertigt werben muß. Es ift bei allen 
Mohammedanern Sitte, ſich vor dem Eſſen zu wafchen und oft ges 
fchieht die Wafchung vorzüglich bei den Häuptlingen zugleich an 
Händen ind Füßen. Diefer Sitte ergeben, ließ fich plöglich ber 
erwähnte Schamchal auf einem Eofibaren Xeppiche, den feine Be⸗ 
dienten mit fich geführt hatten, nieder und befahl ben leßtern die 
Waſchung der Fuͤße. Während einige Wafler und die udthigen 
Tücher holten, hatten die andern fchon die Fußbelleidungen zum 
Theil entfernt. Zum Glüd bemerkte es noch zeitig einer der zur 
Ordnung aufgeftellten Herren und unterfagte bie Handlung als uns 
ſchicklich. Der Schamchal fügte fih zwar, aber vergebens war 
es ihn von der Unſchicklichkeit der Handlung zu überzeugen, Er 
für feinen Theil erflärte ale die ſich vor Tiſch nicht wufchen, für 
unreinlich und unanftändig. 

Am 24 October fruͤh reiste der Kaiſer wieder ab, und hatte 
leider das ungluͤc, als er das Thal der Were herabfuhr, aber 
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ohne Schaden umgeworfen zu werben. *) Mit nur geringer Bes 
gleitung paſſirte er die große kaukaſiſche Straße und traf den 
28 Dctober ohne einen weitern Unfall zu erleben in Stauropol ein. 


Damalige Zeitungsnacdhrichten fprechen von großen Gefahren, 

denen der Kaifer auf feiner ganzen kaukaſiſchen Reife ausgeſetzt ge= 
wefen fey und laſſen fogar ihn durch ganze Regimenter beivachen. 
Nur dadurd) feyen die mehrfachen Verfuche der Kaukaſier, ihn 
gefangen zu nehmen, gefcheitert. Don allem dem ift aber Fein 
Wort wahr. Selbſt in Zfcherkeffien haben die feindlichen Völker 
nicht verfucht ſich des Kaifers zu bemächtigen, und in Grufien, 
Armenien oder Cis-Kaukaſien die unterworfenen Völker felbft Ehren 
wachen gebildet und ihn faf allein begleitet. Die Reife des Kaifers 
bat unendlichen Nutzen gehabt und viele unzufriedene Stämme find 
durch feine Handlungsweife zu Gunften geftimmt worden. . Auf 
der bald darauf flattgefundenen Reife nach Kachien babe id) die 
Behauptung des Dbigen mehr als einmal beftätigt gefunden. Be: 
fonderd fand die Handlung des Kaifers Anklang, daß eine befons 
dere Commiſſion unter dem Vorſitze ded Baron von Hahn nieber- 
geſetzt wurde, um alle Klagen aufzuzeichnen und Bittfchriften au⸗ 
zunehmen. Binnen wenig Zagen betrug bie Anzahl derfelben 
mehrere Zaufende. 


Es wird wohl nicht unintereffant feyn, zumal auch hierüber 
fih falfche Nachrichten verbreitet haben, die Reife des Kaiſers in 
Transkaufafien etwas näher zu befchreiden. Wie ich es bier ers 
zähle, habe ich es felbft aus dem Munde eines der Begleiter ers 
fahren und man kann fi) demnach vollig auf die Zuverläffigkeit 
verlaffen. 


„Den 10 October gegen Mittag betrat ber Kaifer bei Redut⸗ 
Kaleh das Land und wurde von dem Oberbefehlähaber, dem Gouvers 
neur von Imerien (damals General Especho) und bem Ataman der 
dou'ſchen Koſaken General Leonoff, nebft deren Gefolge und den De⸗ 
putirten der Stadt feierlichft empfangen. Nachdem er das wenige 
was zu fehen in Augenfchein genommen , feste er feine Reife nach 
Sugdidi fort und ging am Ufer des Meeres norbwärts nad) 





») Ich weiß nicht wo Duboid (Tom. IV. pag. 229.) die Nachricht ber 
hat, daß der Kaifer bei Mscheth umgeworfen worden ſeyn fol. 
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Anaklea. *) Dort warteten ber regierende Fuͤrſt Lewan und fein 
Nachfolger David nebft 500 mingrelifchen Edelleuten und empfingen 
ihn mit einem großen Fubelgefchrei. Erſt ſpaͤt Fam er in Sugdidi 
an und befuchte fogleich die regierende Fürftin, welche ihn mit ihren 
beiden verheiracheten Töchtern und einen großen Gefolge mingre: 
lifcher Hofdamen in ihrem Schloffe aufnahm. Alle Häufer, deren 
Zahl freilich nur gering ift, waren erleuchtet. Aus den mingre: 
lifchen Fuͤrſten bildete fich eine Ehrenwache, welche die Nacht über 
den Dienft verfah. Um nicht dasfelbe oft wiederholen zu muͤſſen, 
ſchicke ich hier für alle Tage der Reife bis Tiflis voraus, daß der 
Kaifer ſtets von den Fuͤrſten und Evellenten des Landes, das er 
eben durchreiste, umgeben war, und Daß diefe faft immer in ihren 
fhönften Anzigen auf ftolzen Pferden die Ehrenwache bildeten. 
Außerdem begleitete ihn auch dad gemeine Volk zu Pferd und zu 
Fuß und ließ fortwährend fein durchbringendes Hih⸗Hih⸗-Geſchrei 
ertönen. Ferner waren alle Drte (felbft Tiflis in der ganzen 
Zeit), wo der Kalfer des Abends durchfuhr oder übernachtete, 
illuminirt. 

Am andern Morgen uͤberreichte der Kaiſer dem Dadian die 
Diamanten⸗Inſignien des Alexander⸗Neffsky⸗Ordens und der regie⸗ 
renden Fuͤrſtin die erſte Claſſe des Katharinen⸗Ordens und nahm 
die Huldigung ſeiner Vaſallen an. Gegen 7 Uhr des Morgens 
reiste er ad, um den Weg von 14, Meilen bis Kutais zuruͤckzu⸗ 
legen. Am Pferdefluffe, der mingrelifchimerifchen Gränze verabs 
fehiedete der Kaifer den Dadian mit feinem Gefolge und am jens 
feitigen Ufer empfingen ihn der imerifche Adel und die Autoritäten 
des Landes, um ihn bis zur Hauptſtadt zu begleiten. Hier war 
das He Linien Bataillon aufgeftelle und der Commandant der 
Stadt nebft deren Beamten ftanden zu feinem Empfange bereit. 
Am Morgen befichtigte er die Hofpitäler, Schule u. f. w. und 
ſchlug dann von demfelben Gefolge begleitet den Weg nad) Sus 
ram in Karthli ein. An der Gränze verließen ihn die Imerier 
und der Gouverneur Grufiens, Fuͤrſt Palawando, mit großem Ge⸗ 
folge Farthlifcher Edellente begrüßte ihn mit Sreubengefchrei. Syn 


+) Das ganze Ufer von Poti bis Anaklea fteht unmittelbar unter Ruß: 
land und Anaklea ift der einzige dem Dadian zugehörige Hafen, Der 
Kaifer betrat deßhalb erft bier die Beſitzungen des Herrſchers von 
Mingrelien, 
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Malttpi, diem anhedentenden Dorle der Graͤnze, aͤbernachtete ber 
Kaiſer und wurde daſelbſt von dem Warſchall Fuͤrſt Bagration⸗ 
Muchran, einem Sohne ber oben genanten koͤniglichen Prinzeffin 
Katewani, einge Tochter des Koͤnigs Heracleus II, empfangen 

In Suram kam der Kaiſer ſchon zeitig an und beſchloß den 
ganzen Tag daſelbſt zu verweilen, um die noͤthigen Geſchaͤfte zu 
vollbringen. Die Ehrenggrbe beftand qus Farthlifchen Färften und 
einer Eliten sCompagnie des Eriwau'ſchen Grengbier-Regimentes. 
Nach Tiſch veranffalteten die Eingehornen des Landes ein Pferde 
rennen (Tamaſchah) und der Kaifer bewunderte die Geſchicklichkeit 
der Reiter. Meiſt wirft eines der Mitreitenden feine Müge anf 
bie Erde und die andern fchießen im geſtreckten Baloppe na 
dem Ziele, 

Den 14 Detpber bewegte ſich der ganze Zug nach Achaſzich 
und an der Gränze Fam ber Gouverneur Samsche's, General 
Patzoffsky, mit den Antoritäten und hen vornehmſten Bewohnern 
ber Provinz entgegen um ben Kaiſer von nuy an zu begleiten. 
Vor Azchur befichtigte er eine Eliten: Compagnie ded Eriipan'fchen 
Garabiner : Regiments und ein Linien» Bataillon und zog gegen 
Mittag in Achalzich ein, von dem Autoritaͤten empfangen. Digr 
hefichtigtg er die Seffungswerfe, die Eoferne und hie Hoſpitaͤler, 
und teiste gu demfelben Tage noch bis Richalfalali, wo ihn bie 
dortigen Behoͤrden und ein Linien-Baraillon erwarteten. 

Den 15 Octoher ſetzte der Kaifer feine Reife nah Dumei 
fort und an der Gränze Grufifh-Alrmeniegs empfing ihn der Pri⸗ 
ſtaff deößori-Schuragelifhen Kreiſes mit iger großen Anzahl vor⸗ 
nehmer Armenier und Zataren, um ihn bis nach ber Feſtung ſelbſt, 
wo ber Commandant ein Linjen⸗Batqillon aufgeſtellt, au begleiten. 
‚Hier harte ſich eine kuͤrfiſche Gefandtſchaft, heſtehend aus dem 
Seraskier von Erzerum, Aſſeth⸗Paſcha, und einem großen Gefolge, 
eingefunden, um zwolf prächtige Pferde zu uͤherreichen. Aſſeth⸗ 
Paſchah erhielt den weißen Adlerſtern und eine prachtyolle mit dem 
Bildniß des Kaiſers verfehene Tabatiere. Der Kaiſer ergriff die 
‚Rechte des Sexraskiers und legte fie in die bed Grafen Orloff, die ges 
wichtigen Worte fagend: „ſeyd Freunde wie es Eure Herren find.‘‘ 
Den Morgen darauf befah er die Feſtung und legte mit eigener 
Hand den Grundſtein zu einer neuen Kirche. Denſelben Tag ging 
er noch bis Sardarabad und wurde an der ruſſi iſch armenifchen 
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Groaͤuze von dem Gouverneur, Fuͤrſt Bebntoff, deu Behoͤrden uk 
den. vornehmſten Armeniern, Tataren und Kurben empfangen. 
4100 dou'ſche Koſaken und hie Einwohner. der Stadt bildeten die 
Ehrenwache. 

Den 17ten fruͤh Morgens befah der Saifer die Fehung und 
ſchlug den Weg nah Eriwan ein. Bor Etſchmiadſin begruͤßte 
ihn der Patriarch Johaun mit der ganzen. Geiſtlichkeit zu Pferde. 
Der Kaiſer Rieg ans und. der ganze Zug bewegte fih zu Fuß in 
das Klofter. Der ehrwürbige Patziarch hielt eine Rede, worauf 
das Te Deum gefsungen wurde, Nun erft befah ver Monarch die 
Merkmwürdigfeiten des Kloſters, verlieh dem Patriarchen bie erſte 
GClaſſe des. Wladimir Ordens und fehte feinen Weg nach Griman 
fort. Vor der Stadt empfingen, ihn feierlich die Behoͤrden und 
hegleiteten ihn nach der Feſtung, wo er in dem Palaſte des Gouver⸗ 
neurs abſtieg. Den andern Morgen. befichtigte. er bie Feſtung, 
die Hoſpitaͤler, die Schule und übrigen Anftakten und. empfing bie 
perfifche Geſandtſchaft. Der Schah hatte feinen achtiährigen Sohn 
und. Thronfolger: Nasreddin Mirſa Weliad, felbfi zur Begrüßung 
geſandet und. durch ihn dem Kaifer 15 truchmeniſche Pferde, mehrere 
Perlenſchnuͤre und vier Duzend Shawls überreichen laflen. Dem 
Thronfolger waren beigegeben: der Chef aller. regulären Truppen 
und. Gouverneur von Aderbeidſchan, Mohamed⸗Chan, fein Erzieher 
Emir Niſam, fein, Dheim Iſſa⸗Chan, fein Wärter Mollah⸗Moha⸗ 
med, ein Meligionslehrer, ein Arzt und. 60 Mann Gefelge. *) 


”) Lächerlih war es, daß der Schah von Perfien feinen Sohn mit einer 
fehr geringen Begleitung ankündigte und doch mit 70 Menfchen bie 
Begierung in Berlegenheit ſetzte. Diele große Begleitung wird aber 
nicht auffallen, wenn man mit den aſiatiſchen Verhaͤltniſſen nur einigerr 
maßen vertraut iſt. Nach der Zahl der Bedienung wird zunaͤchſt Die 
zu ermweifende Ehre abgeihäkt und dann volbringt jeder Bediente ge- 
nau nur das Gefhäft, dem er obliegt. Der, welcher, bie Pfeife oder 
die Bereitung des Kaffees zu beſorgen hat, witd nicht die geringfte 
Sorge um bie Nleibung feines Herrn tragen; ber bad Belt anfichlägt 
oder die Pferde füttert, befümmert fi nicht um die übrigen. Beblrf 
niffe feineg Herrn. Die Pfeife fegt auch bei den Perfern, wo man 
den Rauch erft durch Waſſer gehen läßt, einen Bedienten in gehörige 
Bewegung; denn es iſt nicht genug daß diefer den Tabak einftopft 
und ihn mit einer Kohle anbrennt, fondern er iſt auch gezwungen Das 
Waſſerzefaͤß feinem Herrn zu halten und es nicht felten ſalbſt zu 
Merde nachzutragen. 
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Der Kaifer nahm den Thronfolger auf den Schooß und über: 
reichte ihm einen mit feinem Bildniß verfehenen Diamantring. 
Die Ehrenwadye befland aus den vornehmften Einwohnern und 
einer Compagnie ded Eliten:Regimentes Paskewitſch. 

Denfelben Tag reiste der Kaifer noch bis nach Tſchibugluh 
am nordweitlichen Ende des blauen Sees und wurde daſelbſt wieder: 
um von bem Gouverneur Grufiens, den Priſtaffs Grufifch » Arme 
niens und der tatarifchen Provinz und vielen Armeniern und Ta⸗ 
taren empfangen. Den andern Morgen mufterte er eine Com: 
pagnie des Elitens Regimentes Paskewitſch umd fette feinen Weg 
durch die fchöne Diftanzie Kafachien fort. Bei dem erſten Kara 
wanferai war wieberum eine Eliten: Compagnie des Tiflifer Jägers 
Megimentes aufgeftellt. Des Nachts um 3 Uhr des 20 Dctober 
Fam der Kaifer endlich auf der Poftftation Kodi (3%, Meilen von 
Tiflis entferne) an, und befichtigte hier eine Eliten- Compagnie des 
mingrelifchen Regiments. Mittags fuhr er erft Tiflis zu. Alles 
übrige babe ich fchon erzaͤhlt. 

Nach der Mbreife des Kaifers benußte id) das gute Wetter 
noch zu einer Reife nad) Kachien und werde diele In dem folgenden 
Eapitel weiter befchreiben. Gern folgte ich hierauf der freund 
lichen Einladung des Fürften Eonftantin Suworoff, ihn nad 
Ddeffa zu begleiten, und unfer Vorhaben wurde ſelbſt da mid 
aufgegeben, ald ganz unerwartet die Nachricht einlief, daB de 
felbft die Peſt ausgebrochen ſey. Einestheils glaubten wir nicht 
mit Unrecht, daß bis zu der Zeit, wo wir in Odeſſa anlamen, 
wohl binlänglihe Manfregeln getroffen wären um dem Nebel 
Einhalt zu thun, und anderntheild war es für mich, trotzdem ich 
der Medicin abtrünnig geworben bin, intereffant ' die bei und 
völlig unbekannte Krankheit in der Nähe zu betrachten. Leider 
trat, als wir von Kachien zurücgekehrt waren, fo fchlechted 
Wetter ein, daß wir nicht wagen durften die Reife über das Ge 
birge jeßt zu unternehmen. Wochenlang regnete es Tag und 
Nacht fort, und der Megen wurde um fo Iäftiger, als die grufs 
fhen Häufer mit ihren terraffenfdrmigen Dächern nicht im Stande 
find Hinlänglich zu ſchuͤtzen. Selbft in unferer fonft gut gebauten 
Wohnung drang endlich der Regen durch, und von allen Zimmern 
war zulege nur eine Stelle vorhanden wo man trodten liegen 
Tonnte. Dorthin wurde dad Bett des Fuͤrſten gebracht, und ich 
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war gezwungen außerhalb meiner Wohnung ein Unterfommen zu 
fuchen. Herr v. Rodofinikin räumte mir in feinem europäifch ge: 
bauten Haufe eine Schlafftelle ein. In meiner eigentlichen Woh- 
nung waren wir gendthigt mit Galofchen herumzugehen. Wenn 
ich fchreiben wollte, fette ich mich auf den Divan und breitete 
einen Regenfchirm über mich, um eben mitten im Zimmer nicht 
durchnäßt zu werden. 

In der erften Woche des Decembers fing es endlich an fich 
aufzuheitern, und das freunblichfte und heiterſte Wetter trat an 
die Stelle des unaufhdrlichen Regens. Die Abreife der Baronin 
v. Rofen mit ihren liebenswärdigen Töchtern zwang uns wiederum 
eine Woche länger zu bleiben, da wir fonft in die DVerlegenheit 
hätten gefeßt werben Tonnen aus Mangel an Pferden auf einer 
elenden Poftftation länger zu verweilen ald uns lieb gemefen 
wäre. Eine Menge junger Leute, die der Familie fich verpflichtet 
fühlten, begleiteten die Baronin bis zur erften Poftftation Garzis⸗ 
Karl. Auch ich ſchloß mich gern an und verlebte in Garzis⸗Kari 
ben lebten traulihen Abend mir der Familie, welcher ich bie 


. freundlichfte Aufnahme zu danken hatte. Auf dem Ruͤckwege bes 


fah ich die Ruinen von Möcherh, fo viel eben die Zeit erlaubte, 
näher, behalte mir aber die Befchreibung derfelben auf eine andere 
Zeit vor. 

Einige Tage vor meiner Abreife wurbe mir noch durch die be⸗ 
fondere Gunft des Oberbefehlshabers das Vergnügen zu Theil, 
der Vorftellung einiger flüchtigen perfifchen Prinzen beisumohnen, 
und diefe erfchienen mir um fo intereffanter , als fie eine Zeitlang 
eine wichtige Rolle in der Gefchichte Perfiens gefpielt Haben. Es 
waren dieß die drei Oheime des jebigen Schahe Mohammed Ali 
und ‚der zwölfiährige Sohn des einen. Sie befleiveten während 
der Regierung ihres Vaters, Feth Ali Schahs, wichtige Stellen 
und waren mit dem Vater des jeßigen Schahs (fo viel mir bes 
Tannt ift) die einzigen rechtmäßigen Kinder. Der ältefte, Abbas 
Mirfa, wurde erflärter Thronfolger und lebte in der Nähe feines 
Vaters mit feinen beiden Shhnen Mohammed (Mehmed) Ali und 
Chosref Mirfa , von denen befonders der leßtere, vom Vater und 
Großvater vorgezogen, zum Generaliffimus aller Truppen ernannt 
und wie ed fcheint auch zum Thronfolger beitimmt wurde. Der 


zweite Sohn war Ali Schab, auch Silly Sultan genannt, vers 
Reifen und Ränderbefchreibungen. XXV. . 30 
(Reife nach Kaukaſien.) 
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waltete die Stelle eines Generalgouverneurs (Begler⸗Beg) vom 
Teheran; ber dritte, Mi Nadir Mirfa, unter dem Namen Rokny 
Daulat befannt, beffeivete die Stelle eines Vicekdnigs In Kaswin, 
und der vierte endlich, Iman Werdi Mirſa, fand ald Chef den 
Ahniglichen Leibgarden vor. Leider ftarb Abbas Mirfa wenige Jahre 
vor feinem Vater, der ihm 1834 ind Grab folgte ohne beſtimmte 
Vorkehrungen zur Erbfolge getroffen zu haben: Silly Sultan lieh 
ſich kroͤnen und feine beiden Brüder unterftüßten ihn in feinen An 
fprühen. Mohammed Ali jedoch hatte die Armee für fich, nahm 
zunaͤchſt feinen Bruder Chosref Mirfa gefangen, um ihm die Augen 
ausftechen zu laffen and zog gegen feinen Oheim, ber nur zehn 
Monate fi) auf dem Throne zu halten vermochte, Diefer wurde 
endlich mit feinen beiden Brüdern ebenfalls gefangen und nad 
Ardebil in einen feſten Thurm geſteckt. Da lebten diefe drei Bid 
zu Anfang des vorigen Jahres (1837), und Ali Schah verfland 
auf folgende Weife ſich und feine Brüder aus der Gefangenfcaft 
zu befreien. Er bat um die Gnade, daß in feinem Zimmer eh 
tiefes Loch zum Aufbewahren bes Waflers gemacht würde, und ih 
dieſem arbeitete er faft zwei Fahre ununterbrochen an einem unters 
irdifchen Gange, der nach außen unter den Wällen hinwegfuͤhtte. 
Die Überfläffige Erbe trug er in eine zweite Grube, welche ihm old 
Abtritt diente. Da. er am Tage fireng bewacht wurde, Arbeitet 
er nur ded Nachts. Einigen feiner frühern Anhänger offenbarte 
er das Geheimmiß, und ald der Durchbruch geſchah und er mil 
feinen Brüdern und einem Neffen gluͤcklich die Zreiheit erlangt 
hatte, fanden fdyon Pferde bereit um fie zu entführen. Di 
Flucht wurde alsbald befannt, aber vergebens ſuchte man ihre 
babhaft zu werben. Glücklich "erreichten fie die Gränze, wo ft 
von den Rufen nach Schufcha gebracht, dort fo lange verweiltet, 
bis der Kaifer, der den jeßigen Schah anerkaunt hat, wieberait 
abgereist war, und nun nach Tiflis Kamen, um durch die Ver 
mittelung der ruffifchen Regierung von dem Schah begnadigt I 
werben oder eine Penfion zu erhalten. Alle drei waren ſchone 
große Männer mit feurigen Augen und großem ſchwarzem Varltı 
und vor dem übrigen zeichnete ſich Ali Schah durch feine kdnigliche 
Haltung, eine größere Lebendigkeit und rafchere Bewegungen and 
Sie fchienen alle brei damals noch nicht ans den Wierziger Jahren 
heraus zu ſeyn und der Sohn MI Nadir Mirſa's mochte ungefäſt 
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12 Jahre haben, Sie waren fämmtlich in die einfache perfifche 
Nationalkleidung gehuͤllt und der Iange blaue Kaftan reichte bis 
auf die Ferſen. Alt Schah führte die Hauptunterhaltung und 
hätte eine näfelndsfingende Ausſprache, die aber überhaupt den 
Perfern eigenthämlich zu ſeyn fcheint. Im Anfange wurde abe 
wechſelnd der Kallian (die perſiſche Waflerpfeife) herum gegeben 
und dann folgte Thee, den alle vier ſehr füß lichten. Was fpäter 
aus ihnen geworben iſt, weiß ich nicht. 


Fünfunddreißigfted Eapitel. 
Reife durch Kachien und Beſchreibnng Dageflans, 


Spaltungen In Tiflis; Abreiſe nach Kachten; Lilo; Martkopi; ruſſiſche Gaftfreund⸗ 
yaafe; Aufſtand im Yererödorf; Garedſch⸗Kachien; Graf Plater; die Malerei von 
Magar; Ankunft in Karagatſch; Obriſt Befobrafoff; Fäpndrih Q.; Mufikdirestor D.; 
Straf 5.5 dab Schachfpiel; der Gefangene; das Gebirge von Ber oder der Siwi; die 
Wars der Thamar; Geſchichte derſelben; der Wär; die Ruinen der Umgegend; Alpen⸗ 
glügen; Signach; Nino⸗Zminda; Welis-Ziche; Weinbereitung; Quareli; Nelchart; die 
gruſiſchen Stämme ded Kaukaſus; die Dſcharen; Samfad:Beg; Kaſi⸗ Mokllah; Ein 
oberung von Kundſak; Dageſtan; der öſtliche Kaukaſus; Borbalo; das geliſche Gebirge; 
Flüſſe Dageſtans; die Gelen; die Lesgier; das Chanat Awar; das Chanat Kaſikumuͤch; 
die tatariſchen Dageſtaner; die Herrſchaft der Kumücken; Tarku; Kaitach; Tabaſaran; 
Kurkie; Kuba; Vaku; Scheki; die Tuſchen und Dido; die fürſtliche Familie Endreniko 
Steinhonig; Zuͤnodal; Thelaff; Einfälle der Lesgier; Gambora; Nuchrawan; Ankunft 
in Tiflis. 


Die Anweſenheit bes Kaiſers hatte in Tiflis große Freude aber 
auch viel Trauer hinterlaffen, denn viele Beamten waren ihrer 
Stefien veriuflig geworden. Der Aufenthalt, der fräher fo anges 
mehm gewefen war, hörte mit einenmmale auf es zu ſeyn. Es 
bildeten fi) in den gefelfchaftlichen Girfeln Spaltungen, und viele, 
welche dem Oberbefehlshaber großen Dank fchuldig waren, traten 
jetzt auf die andere Seite. Um diefer peinlichen Lage enthoben zu 
ſeyn, befchloß ich der freundlichen Aufforderung des Obriften Bes 
ſobraſoff zu Karagatſch in Kachien Genuͤge zu leiften und reiste 
um 2 November in Begleitung des Kürften Sumoroff, Fehs und 
De Labertoche's ab. Hier heiterte fih allmählich unfer Oemuͤth 
wieder anf, und zwar um fo mehr, als einige Fatalitäten uns in 
vnangenehme Lagen verfehten. Der Weg geht fa auf ber ganzen 
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Strede durch unbebaute Steppen, und wir waren deßhalb ge: 
nöthigt hinlänglich Vorrath mit uns zu führen. 

Des Morgens gegen 9 Uhr verließen wir Tiflis und fuhren 
in einer Kalefche den nathluch'ſchen Bergen aufwärts der Poſt⸗ 
fiation Martkopi, die ungefähr 2%, Meilen entfernt liegen mag, 
zu. Die ganze Gegend um und war zum großen Theil nadter 
Kalkboden und gehört zu dem Gaue Lilo, ber in der Regel, trotz⸗ 
dem er jenfeitö der Kura liegt, zu Karthli gerechnet wird. Wir 
kamen immer höher und erreichten endlich die Höhe der Tilo’ichen 
Berge, welche die Gränze zwifchen den Gauen Lilo und Martkopi 
bilden. Auf einer abgerundeten Kuppel liegt noch ein Thurm, der 
wahrfcheinlich der alten Burg von Lilo angehört. Mit vieler Mühe 
und unter häufigem Zufußegehen fetten wir unfern Weg fort und 
kamen al&bald in das Bergthal der Lodfchini, in dem auf einer 
Höhe die alte einft berähmte Stadt Martkopi lag und jetzt nur nod 
aus wenigen Ruinen befteht. Endlich kamen wir zur Poftftation. 

Bon dem anftrengenden Wege hungrig wurde der Bediente 
beordert die vielen Sleifchpafterchen und andern Vorräthe, die der 
gütige Fürft hatte bereiten laſſen, aufzutragen, und fehnfüchtig 
fahen wir dem Augenblicke entgegen, wo wir bie immer heftiger 
werdenden Mahnungen des größten Tyrannen des Menfchen, des 
Magens, befriedigen Fonnten. Da kam endlich nach Iangem Harren 
die betruͤbte Geftalt unferes dienenden Geiftes mit den fürchterlichen 
Morten: Ja sabül wsoh (ich habe alles vergeffen) herein. „So 
bringe wenigftens den Thee,“ fchrien wir vier faft zu gleicher Zeit. 
„Auch der liege zu Haufe,’ war die Antwort des vergefenen 
Dieners. Da faßen wir nun mitten in einer elenden Wuͤſte bei 
Kofaten, die uns nur fchlechtes Roggenbrod barbieten Fonnten. 
- Den Unmuth bald vergeffend nagten wir an den harten Brodrinden 
unferer mitleidigen Koſaken und bemwunderten gegenfeitig unfert 
Appetit. Pldtzlich hielt ein Officier mit feinem Bedienten an umd 
Freude glänzte auf allen Gefichtern. Haben Sie Lebensmittel und 
Thee bei fih, war die erfle Trage welche wir dem eben ein 
tretenden und in Verwunderung gefeßten Fremden zuriefen. Es 
ift ruffifche Sitte, daß Jedermann vorausfeßt der andere gebt mit 
Freuden ber was er hat. Der Bediente des Officiers dffnete den 
Sad der Vorräthe und breitete die wenigen Weberbleibfel vor und 
aus. In kurzer Zeit brauste der Selbftlocher (Theemafchine) M 
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umferer rende, und ein paar Gläfer guten Thee's labten uns 
nicht wenig. 

In der Zeit befichtigte ich die Umgebung und fand, wenn 
man fich des Zluffes gehörig bediente, einen fruchtbarern Boden 
als im Sau Lilo. Das alte, jeßt aber verfallene Klofter Martkopi 
lag zu fern um es zu befuchen. Es befaß früher drei Kirchen 
und wurde fchon in der erften Zeit, wo bie hriftliche Religion in 
Grufien Eingang gefunden hatte, erbaut. Syn ihm liegt der heilige 
Antoni, der zu den dreizehn heiligen zu Anfang des fünften Jahr⸗ 
hunderts eingewanderten Vätern gehört, begraben. Nach Klaproth 
bat er das Klofter erbaut und lebte in einer Felſenhoͤhle als Eins 
fiedler ; daher foll der Name Martkopi oder vielmehr Martmlophi, 
d. i. Einzelnlebender, ſtammen. Später entftand in der Nähe des 
Klofters eine Stadt, die häufig von grufifchen Königen befucht und 
der Sitz eines Kreishauptmanns (Muroff) wurde. 

Leider waren auf der Poftftation Feine Pferde zu finden, und 
fo wurben wir gendthigt mit unfern vier auögehungerten Rappen 
noch bis zu der zwei Meilen entfernten Eolonie Petersdorf zu fahren. 
Der Weg, fo fehr man fich auch Mühe gegeben hat ihn zu bahnen, 
ift doch fchlecht, zumal wir gezwungen waren den füdlichen Theil 
des Gebirges von Kuch zu überfchreiten. Dunkelheit trat ein und 
vermehrte unfere Eritifche Lage. Die Berge wurden höher, und 
nicht genug daß wir fänmtlich zu Fuß gingen, mußten wir bie 
Pferde felbft unterfiägen und den Wagen ziehen helfen. Der Fürft 
Tannte den Weg und rieth wegen der Abgründe, an denen biefer 
bisweilen vorbeiführte, die größte Vorficht zu gebrauchen. Es war 
einer der befannten Spätherbftabende, an dem der Himmel dicht 
mit Wolken befegt den Sternen nicht erlaubt ihren matten Schein 
der Erbe zuzumwerfen, und wo man kaum vor fi) ſehen Kann. 
Schritt vor Schritt wurde unterfucht, und fo famen wir endlich 
nach faft ſechs Stunden gegen halb zehn Uhr ganz erfchdpft in das 
Thal der Zora nach der Colonie Petersdorf. Hoch fchlug unfer 
Herz, als die Lichter der gutmüchigen Schwaben uns fichtbar 
wurden und hurtig fchritten wir dem Dorfe zu, ohne die Gräben, 
in die wir von Zeit zu Zeit fielen, und die Steine, über welche 
wir flolperten, zu achten. Ein pallifadenartiger Zaun verwehrte 
und den Eingang; ohne Säumen feßte ich darüber und half meinen 
Sreunden ein Gleiches thun. Der Lärm hatte die Hunde aus ihrer 
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Ruhe geweckt und mit einem Mu beflte es durch das ganze Derf. 
Die friedlichen Bewohner, die zum großen Theil ſchon ber Ruhe 
pflegen, wurden aus dem füßen Schlafe erwedt und fuhren ers 
fchroden au ihre Schiebfenfter, nichts Gutes ahnend. „Waſch 
gibt es, Nachbar?“ Härte ich den einen Einwohner bem andern 
zurufen. Raſch ging ich auf das erfte Haus, in dem noch ein 
Licht braunte, los, fchlug den Hund, der ſich mir entgegenfehte, 
mit einem großen Knuͤttel auf den Rücken und pochte an das Fenſter. 
Kein Menfch antwortete und das Licht verlöfchte. Immer heftiger 
ſchlug ich an, während meine Freunde durcheinander riefen. Plöglich 
erfchien eine Menge Menfchen mir Lichtern und laut fchreiend in 
der Kerne, Hunde von nicht unbedeutender Größe flürzten auf und 
zu und verfiellten uns ben Weg. Man glaubte eben die räuberifchen 
Zeögier fenen eingebrochen. Unſer Zurufen in gut deutfcher Sprade 
half nichts. Deutlich vernahm ich ſchon die Worte des immer 
wachfenden Zuges. Da wahm ich auch denfelben ſchwaͤbiſchen 
Dialelt an den ich hörte und rief den Schwaben zu, daß wir 
friedliche Leute und fogar Laubsleute feyen und hier ein Obdach 
fuchten. Die vaterländifchen Zöne beruhigten mit einemmal. Ald 
die Hunde entfernt waren, näherten wir und freundlich und baten 
um Abendbrod und Logis. Aergerlich, angeführt zu feyn, Fehrten 
die meiflen um und ließen uns flehen. Ein Rubel Eilber, den id) 
einem gutmuͤthig ausfehenden Coloniften in die Hand druͤckte, änderte 
Die Scene und freudig hieß er uns willfommen. Noch war aber 
der Wagen nicht da uud fo wurden wir gezwungen mit einer Laterne 
dieſen zu fuchen. Er lag eine Biertelftunde entfernt in einem Graben 
und neben ibm fanden der Kutfcher und der Bediente laut weinend 
und klagend. Mir Hülfe einiger Coloniſten ſtellten wir unfere 
Kaleſche wieder auf und fuhren glüdli zum Dorfe herein. | 

Mit wahrem Heißhunger fielen wir über die reichlichen Vor- 
räche unferes Wirthes Ger, und der gute Fachifche Wein verfegte 
uns in bie heiterfte Laune, in ber wir alle ausgeſtandenen Mühen 
unb Beſchwerden belachten uud bald vergaßen. 

Am andern Morgen erwachten wir erquickt yon unſexer Streut 
und befaben uns das freunbliche Dörfchen, vom dem ich Schon oben 
gefprechen habe *), naͤher. Es beſitzt mit dem angraͤnzenden 


H Naher die olonien . oben Eeite 322. 
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Marienfeld nur Eine Kirche, Einen traurigen Contraſt bildete das 
grufifhe Dorf Sartürfchal. 

Der Diftrict, in dem die beiden Colonien fich befinden und 
den wir eben durchfuhren, führt den Namen Garedſch⸗Kachien und 
befteht aus dem fruchtbaren Thale der Zora, welche dftlich durch 
das Gebirge von Her von dem Thale des Alafan und weſtlich 
durch die Garedfch-Berge von dem der Kura gefchieden wird. So 
viele Menfchen er auch ernähren koͤnnte, fo liegt ex doc) größten, 
theild unbebaut da, und wenn auch die brennende Hiße des Soms 
mers die Bewohner zwingt die nahen Höhen zu befuchen, fo iſt 
doch der Aufenthalt im Winter angenehmer ald in irgend einem 
Theile Transkaukaſiens. Gräfer und Kräuter erholen fi) im Winter 
durch die eingetretene Feuchtigkeit erquid’t wiederum, und während 
diefe in andern Gegenden in Ruhe verbleiben, fangen fie bier ſchon 
zeitig zu wachſen und zu grünen an. Das Vieh findet hier in den 
kaͤlteſten Monaten binlängliche Nahrung, Nadir Schah iſt die 
Urfache, daß das fruchtbare Thal der Fora fo entvoͤlkert ift, indem 
er die hier nomadifirenden Stämme nad) Korafan verfegt hat. Im 
Norden haben fich fchon feit der Mitte des vorigen Jahrhunderts 
Oſſen niedergelaffen, leben aber ihren Sitten und Gebräuchen treu. 

Unfere Schwaben brachten ung ben Fluß abwärts nach ber 
faft zwei Meilen entfernten Pofftation, welche nad) dem Dorfe 
Sartütfchal den Namen erhalten hat. Da hier nur auögehungerte 
Pferde waren, fo verftanden unfere gutmärhigen Schwaben für den 
geftern zugefügten Schred erhöhte Preife zu flellen, wenn fie uns 
nod) bis Karagatſch fahren ſollten. Wir bezahlten gern und fuhren 
weiter. Sn der 3%, Meilen entfernten Poſtſtation Muganly fanden 
wir den Grafen Plater, einen angenehmen Geſellſchafter, ebenfalls 
nach Karagatſch reiſend, und er wurde es um ſo mehr, als er 
freudig ſeinen großen Vorrath an Lebensmitteln vor uns ausbreiten 
ließ und und nicht umfonft noͤthigte zuzulangen. Die ruſſiſche 
Gaftfreundfchaft Hat doch nirgends ein Gleiches. Trotzdem der 
Straf feine Bädereien von dem franzdfifchen Bäder in Tiflis zu 
feinem eigenen Bedarf mit fich führte, holte er auch biefe von 
freien Stüden hervor. 

Die Poſthaͤuſer find bier ziemlich gut eingerichtet und befigen 
faͤmmtlich für die Meifenden mehrere Zimmer. Auch Defen find 
barin, aber-leiver wieber nach der Petersburger Vorſchrift ruſſiſche 
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Defen, die, wie ich fchon bei gleicher Gelegenheit früher gefagt 
habe, für Fremde, die fich nur ein paar Stunden aufhalten, gar 
nichts nügen, 

Trotzdem ed ſchon fpät war, verfuchten wir boch nach dem 
4°/, Meilen entfernten Dorfe Magar zu kommen. Das unfreund 
lihe Wetter rief leider an dieſem Tage die Nacht früher herbei, 
und dichte Dunkelheit erlaubte uns nur Schritt für Schritt zu 
fahren. Die Gegend foll reizend feyn und eine Menge der fchönften 
Punkte darbieten. Fuͤrſt Suworoff, der fie früher ſchon einmal 
befucht Hatte, ſprach jet noch entzücdt davon. Endlich erreichten 
wir den Magarfchen Ehuter *) und machten bei einem Duchan **) 
Halt, um bier zu übernachten. In diefer ſchmutzigen Bude ver- 
kaufte man mehrere Zage altes Hammelfleifh, und um uns den 
Appetit zu verleiden, war ed mit Zalglichtern an einem und dem 
felben Nagel aufgehängt. Zum Glüd führte der gute Graf Plater 
Thee und Zwieback bei fi, und fo fättigte ich mich wenigftend zum 
Theil an diefer magern Koft. 

Noch fchlimmer waren wir in Betreff eines Plaͤtzchens für die 
Nachtruhe beftellt, da der ganze Raum innerhalb des Duchan Faum 
drei Menfchen liegend in ſich faflen konnte und außerhalb derfelben 
ein flarfer Negen jeden Aufenthalt unterfagte. Sch erhielt als 
Patient den innern Raum der Kalefche zu gleicher Zeit mit dem 
Fuaͤrſten Suworoff. Ein Sturm erhob fich aber und machte jeden 
Schlaf unmöglich. 

Als kaum am andern Morgen ed hell geworben war, fuhren 
wir wiederum vorwärts über Berge und Höhen, die dem Gebirge 
von Her, was auch den Namen Ziwi führt, angehdren, dem Thale 
des Alafan zu. Ein Nebelregen geftattete nur wenige Schritte vor: 
zufehen, und fo bedauerten wir die romantifche Gegend nicht weiter 
beficytigen zu Finnen. Gegen Mittag endlich erreichten wir die 
freundliche Militärcolonie Karagatfch (d. i. Schwarzwald). 

Die acht Tage, welche ich mit meinen Freunden bei bem 


*) Unter Chuter verftehen die Ruſſen eine Art Materhöfe, die zu einem 
größern Gute ‚gehören. | 

“ch habe ſchon früher der Duchans, dieſer fchmugigen Buden in 
denen alles feil gehalten wird und in denen man felbft logiren kann, 
Erwähnung gethan. Sie ähneln am meiften unfern Schnapskneipen 
in kleinern Städten, 
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tapfern Obriften Befobrafoff verlebte, gehdren zu den angenehmften 
meiner ganzen Reife. Der Obrift ift ein im hohen Grade gebildeter 


. und unterrichteter Mann und verftand mit feltener Liebenswärdigkeit 


und auf jede Weife zu vergnügen. Der Aufenthalt wurde um fo 
intereffanter „ als in dem Nifchni : Nomgorod’fchen Dragoner: 
Megimente, dem er vorftand, viele geiftreiche Dfficiere, wie fie 
gewiß Fein zweites Negiment aufzuweifen bat, fich vorfanden. 
Es ſchien ald wenn ed dad Regiment fey, wohin alle jungen Leute, 
die irgend Genieftreiche begangen hatten, verwiefen wurden. 

Sch glaube ed wird unterhaltend feyn, wenn ich die Furzen 
Biographien einiger derfelben gebe. Der intereffantefte Mann war 
Hr. Q., weil fchon feine Geburt ihn zu einem feltfamen Lebenslauf 
beftimmt zu haben fchien. Sein Vater ift ein Grieche, der mit 
Kapodiſtrias in ruffifche Dienfte trat, feine Mutter hingegen eine 
Deutfche und er felbft wurde in Petersburg geboren. Schon früh: 
zeitig nahm er Militärdienfte und befuchte als DOfficier feinen Vater, 
der Conful in einer fpanifchen Stadt geworden war. Dort brach 
eben der Sreiheitöfrieg im jahre 1819 und 1820 aus, und ohne 
fih zu befinnen trat er in ein Freicorps und kaͤmpfte rühmlich unter . 
Mina. Mit diefem wurde er flüchtig, ging nach Brafilien und 
durchreiste hierauf mehrere Länder Europa’. Die Sehnfucht nach 


feinem Vaterlande oder vielmehr alsbald eintretende drüdende Vers 


haͤltniſſe zwangen ihn fich durch die Fuͤrſprache des Großfürften 
Michael, der ſich damals in Wien aufhielt, nach Petersburg zu 
wenden. Weil er, ohne Abfchied erhalten zu haben, feinen Dienft 
verlaffen hatte, wurde er (ich glaube) ein Jahr nach Schlüffelburg 
gefchict und dann entlaſſen. Man erlaubte ihm zwar von neuem 
Dienfie zu nehmen, aber freilich) mußte er wieder als Gemeiner 
beginnen. Um fchneller zu avanciren ließ er fich nach dem Kaufafus 
verfeßen, war aber in zehn Jahren erft zum Faͤhndrich avancirt. 
Trogdem nicht mehr jung, erhielt er fich einen jugendlichen Sinn 
und trug zur Aufmunterung der Gefellfchaft unendlich viel bei. 
Hr D., Mufikdirector des Regiments, ein großer Muſik⸗ 
tenner, hatte um Crlaubniß gebeten, um ſich auszubilden das 
Ausland bereifen zu dürfen, und ging, da ihm dieſe geworben, 
nah Paris. Mit Marfhall Bourmont machte er die Expedition 
gegen Algier und Fam von dort gerade zuruͤck ald die Revolution 
ausbrach. Ohne Bedenken trat er als Nationalgardift ein und 
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balf die alte Dynaftie vom Throne ſtuͤrzen. Kaum nach Peters⸗ 
burg zuruͤckgekehrt wurde er eingefeßt und Bald darauf als Ge⸗ 
meiner nach dem Kaufafus verwiefen. Hier war er noch Junker. 

Auch mehrere Polen lebten hier in der Verbannung, und unter 
andern auch der Sohn des polnifchen Minifters H. Aber nicht 
weil fein Vater Theilnehmer an der Revolution gewefen war, demn 
der Kaifer beftraft nie ein Verbrechen an den Kindern, fondern 
weil er eine junge Schaufpielerin und Sängerin, die eben herans 
gezogen wurde, verführt hatte, büßte er am Kaufafus. 

Leider waren die erften Tage unfered Aufenthalts in Karagatſch 

nicht geeignet die umliegende intereffante Gegend in Augenfchein zu 
nehmen. Trotzdem wurde aber die Zeit mir nicht verloren und ich 
fammelte über das Land intereffante Nachrichten. Auch Iernte ich 
mehrere wichtige Hduptlinge des benachbarten lesgiſchen Kaukaſus 
fennen und fpielte fogar mit einem derfelben einen vollen Nach⸗ 
mittag Schach. Die Art der mohammebdanifchen Kaukaſier Schach 
zu fpielen unterfcheider fich von der unfrigen nicht wefentlich. 
An einem der Tage brachten auch zwei Kachier einen Menfchen 
in grauen Beinkleidern und nur mit einer Burke verfehen, und wir 
alle entfegten und über das Wilde in feinem ganzen Thun. Wie er 
in das Zimmer des Obriften gebracht wurde, fiel er mit den Worten 
Slawa Bogu (Gott fey Dank) auf die Knie nieder. Der Ungluͤck⸗ 
liche war vor anderthalb Fahren von den Tſchetſchen geraubt und 
von diefen an die Leögier verkauft worden. Hier batte er hei 
magerer Koft bie härteften und ſchmutzigſten Arbeiten verrichten 
müffen. Mit grellen Farben fchilderte er die langen Leiden die 
er auögeflanden, und bat den Obriften dringend ihn wiederum feiner 
Frau und feinen Kindern, die er jenfeitd der Linie hatte, zuruͤck⸗ 
zugeben. Mit Heißhunger fiel er über die vorgefegten Speifen ber, 
und ich erfuchte den Obriften, da er alles in der Fürzeften Zeit ver⸗ 
fhlungen hatte, ihn erft einige Stunden warten zu laflen, damit 
der auögehungerte arme Teufel nicht Frank würde. 

Die mäßige Zeit, vorzüglich) ded Abends, wurde mit Gefang 
ausgefüllt, und alle unfere beliebten Lieder, die ich ald Student fo 
gern gefungen und gehört hatte, tönten hier in diefer abgefchloffenen 
Entfernung mir wiederum entgegen. Hr. de Labertoche, obgleich 
Sranzofe, kannte doch ſchon die meiften. Die Sammlung von 
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Eingang gefunden haben, fand ich hier in mehreren Exemplaren. 
Die Capelle, welche Hr. D. fich felbft herangebildet hatte, war 
deutfch eingerichtet und unterftäßte ung in den Gefängen. Mittags 
lieferte fie und Zafelmufif und vor allem ward das Echo aus 
Euryanthe in diefer reizend = romantifchen Gegend meifterhaft durch⸗ 
geführt. 

Anm vierten Tage endlich heiterte fi) das Wetter einigermaßen 
auf und vergönnte und den Blick nach dem noͤrdlich vor uns liegen: 
den Kaufafus, von dem fchon geringere Höhen ſich mit Schnee 
bedeckt hatten. Südlich und dftlich befanden ſich die legten Berge 
des Gebirges von Her, das jekt auch den Namen Ziwi führt, und 
ihm wendete ich meine Aufmerkſamkeit zu. Sch habe ſchon von 
dem Gebirge bei der allgemeinen Befchreibung Kachiens gefprochen 
und deßhalb nicht nothwendig das was ich dort gefagt zu wieder⸗ 
holen. Auch die umgebenden Ebenen find dort ebenfalls näher 
bezeichnet und benannt. *) Das Gebirge felbft ift ein tertiäres 
und befteht zum großen Theil aus verfchiedenent Kalfe mit thonigen 
Mergelfhichten und Falfigem Sandfteine. Nur im Nordweſten, 
wo fich das Gebirge von Kach anfchließt, treten plutonifche Gebilde 
auf. Was ben Kalk anbelangt, fo möchte ich ihn troß ber zahl: 
reihen Mufchelverfteinerungen eher der Kreideformation zurechnen 
und ihn als fogenannten Grobkalk anerkennen. Er bildet häufig 
ſchroffe Selfenwände, und nicht felten ragen aus dem Ruͤcken des 
Gebirges Eegelfdrmige Spitzen von mehr ald 100 Fuß Hbhe empor. 
Eichwald will auch Thonfchiefer gefunden haben, aber wohl möchte 
dieſe Dede des ganzen kaukaſiſchen Iſthmus mehr dem Norden 
zulommen. Die ganze Bergkette ift mit verfchledenen Bäumen 
und Sträuchern befeßt. 

Der erfte Ausflug geſchah nah dem Schloffe der Thamar, 
bad zum ‘Theil auf einer folchen kegelfoͤrmigen Spiße erbaut ift. 
Mergebens fuchte ich in Wachuſchts Geographie diefed wichtige 
Denfmal der Vorzeit. Wie es fcheint, ift es dasfelbe was er 
Kornabudſch oder Dfchoeth nennt; feine Befchreibung ift aber zu 
arg um eine Vergleichung möglich zu machen.**) Wahrfcheinlich 


*) ©. oben Geite 278. 
**) Machufcht Seite 309. Die Karte von Kachien iſt die fchlechtefte der 
beigelegten, und beſonders erſcheint ber ſuͤdoͤſtliche Theil ganz verfehlt, 
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iſt die Burg weit dlter und war vielleicht fchon Reſidenz albanifcher 
Könige, zumal unter dem Volke die Sage geht, daB einft da wo 
Karagatſch jet ſteht eine große Stadt eriftirt habe. Leider bes 
figen weder Griechen noch Gruſier und Armenier aus jener Zeit 
genauere Nachrichten, und wir wiffen nur aus Strabo , daß die 
ganze Gegend fehr bevdlfert gewefen ift und den Namen Kambyſene, 
der fich noch ald Kambefchi erhalten hat, befaß. *) Der fchönfle 
blaue Himmel begänftigte und, Am Zuße der Bergkette ange 
fommen fliegen wir langfam aufwärts und kamen fo fchon zeitig 
an bie erften Vorläufer der ungeheuern Burg. Ein Grauen ergriff 
mich, als ich das Niegefehene in feiner ganzen Größe betrachtete, 
Ungeheure Selfen erheben ſich oft von 300 Fuß ſenkrecht in bie 
Höhe, und den mächtigften hat die große Thamar benußt, um 
eine Burg auf ihm zu erbauen. Dort horſtete fie wie ein Adler 
‚und höhnte alle Verfuche derer, die im Anfange ihrer Regierung 
verfuchten fich ihrer Herrfchaft zu entziehen. Die übrigen Zellen 
bilden eine Reihe und fchließen dadurch ein ungefähr %, Stunde 
im Durchmeffer befißendes Plateau ein. Diefes verliert fich füds 
dftlich in ein Thal, in dem man aufwärts fleigend auf die Höhe 
des Ruͤckens der Bergkette kommt. Die Felfen felbft ftehen zum 
Theil fo dicht, daß nur an einzelnen Stellen Raum zum Durchgang 
geblieben ift, und diefe Zwifchenrdume waren entweder durch an 
Seftigkeit wetteifernde Mauern gefchloffen oder dienten den Be⸗ 
wohnern als Thore. Die größten Felfen trugen Spuren von 
Zhürmen, die fämmtlich eine runde Form befaßen und befonderd 
ben Thalweg vertheidigen konnten. In das innere des anfangs 
ſchraͤg aufftieigenden Plateau’s eingetreten, fand ich einzeln ftehend 
ein Thor, das auf der einen Seite noch ziemlich erhalten war, 
und an ihm hin zogen fich auf beiden Seiten unbedeutende Spuren 
von Mauern. Hundert Schritte entfernt hörte das Plateau auf 
fhräg zu feyn und wurde auf zwei Seiten eingeengt. Der fäulen: 
förmige Burgfelfen fand füdlih und war nach innen, folange 
er ſchraͤg aufwärts lief, mit Kräutern und unbedeutenden Sträus 
chern bedeckt, nach außen hingegen bildete er eine ungeheure Wand, 
die in das fchon erwähnte Thal, was hier die Zorm einer Schlucht 
befaß, ſich hinabſenkte. Ihm gegemäber (ndrblich) erhob ſich wit 


*) Strabo, edit. Cagauboni lib. XI. pag. 348, 
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derum nacktes Geftein, fchroff und wild und bildete zwei Spiten. 
Das ganze Terrain, was zwilchen diefem Geflein und dem Burg: 
berg liegt, flellte den Burghof dar und war vorn (öfllich) und 
hinten (weftlich) duch Mauern gefchloffen. Der Hof felbft befaß 
feine bedeutende Ausdehnung und hatte eine vieredige Sorm, von 
der jede Seite ungefähr 40 Schritte lang ſeyn mochte. Auf den 
beiden Spiten des nördlichen, mit vielen Lbchern verfehenen Gefteins 
flanden Thürme, die aber bis zu 12 bid 16 Fuß Höhe eingeftärzt 
waren. Vergebens fuchte idy einen Weg und war deßhalb gezwungen 
über die vielen Spitzen, die allenthalben hervorragten, empor: 
zuflimmen. 

Wichtiger war der fäulenfdrmige ungeheure Selen, der eher 
den Namen eines Berges verdiente und von mir ſchon als Burg⸗ 
berg bezeichnet if. Ungefähr 60 Fuß hoch flieg er nach der Seite 
des Hofes, wie ich fchon gefagt habe, zwar fehr fteil aufwärts, 
war aber doc) erfieigbar und erfchien mit aus verwitterten Steinen 
entfiandener Erde bedeckt. Wo aber der Felſen fenkrecht zu fleigen 
begaun, war ein bedeutender Abfa vorhanden, und.auf ihm fland 
das untere Schloß , von dem leider nur noch wenige Mauern fichtbar 
erfcheinen. Ich babe feche zum Theil nicht unbedeutende Räume 
gezählt. Der eine gegen den auffteigenden Berg gelehut befaß in 
diefem felbit eingehauen große Köcher , die vielleicht einmal zur Zu: 
flucht dienten. Das dußerfte Zimmer hatte Feine Fenſter und das 
eine bot ein herrliches Bild auf das unten liegende Karagatich dar. 

Vergebens fuchten wir nach einem Wege, der nach der obern 
auf dem Gipfel des Berges erbauten Burg führte, und mußten 
nach langem Suchen unfern Rüdtweg einfchlagen. Hr. Q., mit 
den Dertlichkeiten genauer befannt, fährte mich am andern Tage 
an eine Stelle, wo die Erfteigung,, wenn auch fchwierig und höchft - 
gefährlich, doch möglich war, und ich fahre deßhalb ſchon jegt mit 
der Befchreibung fort. Auf einer der Mauern Ületterten wir bis 
faſt zu dem Berge und erfliegen einen dort in einer Felsſpalte ges 
wachfenen Zirgelbaum (Celtis orientalis L.), um einen kaum 
eine Elle breiten Pfad, der fih an dem Felfen hinzog, zu ver: 
folgen. Wenn er auch nur 20 Fuß lang feyn mochte, fo ſchauerte 
es mich doch als ich in die jähe Tiefe hinabblidte. Ein einziger 
Fehltritt Hätte mich Hinabgefchleudert. Am Ende des horizontalen 
Pfades gelangten wir zu dem eigentlichen aufwärtöfleigenden Wege, 
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Der zwar ebenfalls nicht breiter in den Kelfen gehauen, aber nad 
außen mit einer Mauer verfehen war. Ich erinnere an den Felſen⸗ 
weg, ber aus dem Bade Lenk auf die Gemmi führt, umd wer 
biefen zu derfelben Zeit wie ich (im Jahr 1830) beſtiegen hat, 
wird ungefähr ſich ein Bild von dem, welcher zu ber obern Burg 
der Thamar führt, machen innen. Oben angekommen fahen wit 
nur Ruinen von unbedeutender Grdße. Auf einem Vorſprung be 
fanden fich der Beobachtungsthurm und die Ciſterne. Mehr ned 
als alles was wir fahen entziädte uns dad Panorama, das fid 
von biefer Höhe darbet. 

Wie mir erzähle wurde, erfuhr diefe feſte Burg ſchon unter 
ber Thamar felbft ihre Zerftdrung; wahrfcheinlich ift mir aber, daß 
es ihre Tochter Ruffudan iſt, der die Sage gilt. Jedoch auch von 
biefer wiffen wir, daß fie die leute Zeit ihred Lebens fich in Imerien 
aufgehalten hat und 1237 geftorben if. Es heiße naͤmlich det 
König von Perfien (wahrſcheinlich Tuli: Chan, ein Sehn von 
Dichingis:Chan) Habe fi) in die Königin verlicht und ihre Hand 
verlangt. Als er abfchlägliche Antwort erhalten, überzog er Gruſien 
mit einem großen Heere, verwüftete das ganze Land und belagerte 
in der oben befchriedenen Burg die Königin. Ein Jahr lang lag 
er vergebens vor der Veſte und war eben im Begriff ſchimpflich 
abzuziehen. Da erfchien vor ihm ein Armenier, der in dem Dienfte 
ber Königin fand und fich des Nachts von oben ‚herab in dad 
Lager der Perfer gefchlichen hatte und verfprach für eine große 
Summe Geldes die Burg mit ihrer Herrin zu verrathen. Großer 
Lärm erweckte die Königin plötlicy des Nachts, denn der flolge 
Perſer hatte fich bereitd des Schloffes bemächtigt. Doch verge 
bens fuchte er auch die Königin zu gewinnen, da diefe fih ald er 
eben in ihrem Gemache eintrat zum Zenfter in bie fuͤrchterliche Tiefe 
hinabftärzte. Einer ihrer (mie e8 heißt) goldenen Pantoffelm blieb 
zuruͤck. Der König von Perfien, tief von dem Schickſale der u 
gluͤcklichen Königin ergriffen, hob den zuruͤckgelaſſenen Pantoffel auf 
und führte ihn zum Andenken an die Seliedte feines Herzens mit ſich, 
dem Berräther ließ er zuerft die verfprochene Summe überreichen md 
ihn dann zur Sühne des Todes der Königin ebenfalls zum Perf 
binabwerfen. Das Schloß felbft befahl er zu zerſtdren, damit nit 
'mand ferner die geheiligten Gemächer der Königin betreten Finn 

Man follte kaum glauben, daß ſchwerfaͤllige Thiere wie Baͤren 
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den fchmalen Pfab aufwärts fleigen koͤnnten. Ein Schäfer, ber 
unten am Buße des Burgberged feine Schafe weidete, erftieg eines 
Tages die Burg. Als er eben den Thurm betreten wollte, kam 
ihm ein Bär brummend entgegen und ging ruhig neben ihm vor⸗ 
bei den Weg herunter. Mit großer Sicherheit fchritt er Aber bie 
gefährliche Stelle, erftieg den Zirgelbaum und kam fo unverfehrt 
in den Hof. Der Schäfer felbft erzählte mir diefe Thatfache. 

ber auch außerdem findet man noch hie und da Ruinen 
und vor allem find ſuͤdlich über der Thalfchlucht zwei enorme Kalk: 
felfen vorhanden, die ich leider nicht erfteigen konnte. Auf ihnen 
ſieht man Spuren von Mauern. Um einen Weberblic® über bie 
Umgegend zu erhalten, fliegen wir mehr aufwärts und fanden einen 
von Holz entblößten Higel, von dem aus es und möglich wurde 
ringsherum zu ſchauen. Der mächtige Kaufafus breitete fich in 
feiner ganzen Groͤße von Werten nach Often aus und ich habe ihn 
bier noch großartiger als bei Seorgieffst gefunden. *) Weſtlich 
waren die nahen Ausläufer, welche das Gebiet der Yora von dem 
der Kura fcheiden und füdlich zog fih die ganze Kura= Arared- 
Mafferfcheide mit ihren pyramidenfdrmigen Gipfeln hin. Herr 
de Rabertoche verfuchte einen Abriß des Panorama's auf Papier 
zu bringen und wird gewiß nicht die gelungene Zeichnung länger 
vorenthalten. 

Bon bier ſah ich auch füddftlich Zarskoje-Kolotz (Falferlicher 
Brunnen), eine freundliche Militärcolonie, die aus vier Abtheilungen 
befteht, und füdlich die Cantonirungen des Tiflifer Jaͤger⸗Carabiner⸗ 
Megiments, eines Nrtillerieparks und der Neferve des Niſchni⸗Now⸗ 
gorod’fchens Dragunerregimentd., Ganz vorn auf dem dftlichen 
Bergrüden liegen die Sommermwohnungen des zuletzt genannten 
Megimentd, und da man von ihnen aus die ganze Ebene des Alafan 
(d. i. das alte Land Her) überfehen Fonnte, wandten wir uns 
kurz vor Sonnenuntergang dahin, um Zeuge bes fogenannten Alpens 
glühens zu feyn. So viel ich weiß, hat noch Fein Reifender das 
feltene Schaufpiel, von dem alle welche die Schweiz befucht haben 
mit großer Begeiſterung fprechen, erwähnt und ich felbft hatte es 
früher nie in der Schdnheit gefehen. Reizend wurde ed befonderg, 
daß gerade in demfelben Augenblide auch der Mond nicht weit 


9) Siche 1, Theil Seite 116. 
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über dem Horizonte land. Lange war die Purpurgluth der unter: 
gegangenen Sonne ſichtbar und Tdste ſich nur nah und nad) in 
das trauliche Dunkel eines Mondfcheins auf. Das Gluͤhen ſelbſt 
wiederholte fich häufiger als ich es in der Schweiz gefehen hatte 
und der Mond erfchien abwechfelnd wie eine glühende Kohle oder 
fprühte wie Weißfeuer, fo daß die Augen nicht im Stande waren 
den Glanz lange zu ertragen. 

Den 13 November verließen wir endlich Karagatſch und traten 
unfern Ruͤckweg durch das Thal des Alafan an. Auf derfelben 
Straße fuhren wir in unferer Kalefche bis an die Stelle wo wir 
über das Gebirge Her hergefommen waren und ſchickten unfern 
Magen mit einem Kutfcher leer nach Tiflis zurüd. Wan vermag 
nämlich in Transkaukaſien nur da zu fahren, wo durch Anlegung 
einer Straße dafür zuvor Sorge getragen if. Wir felbft gingen 
in die alte Refidenz der Fachifchen Könige und kamen alsbald in 
Signady an. Der Kreishauptmann Saparaſchtſchenko nahm und 
freundlich auf. 

Signach iſt jet noch der Sig der Regierung des Kreiſes 
der feinen Namen führt und ift auf den verfchiedenen Höhen bed 
Ziwi, der bier zum großen Theil aus Sandgefchieben. oder einer 
Art von Nagelflube befteht, erbaut. Die Zahl der Einwohner be 
trägt gegen 2000. Seine 500 Käufer ähneln großentheild den 
imerifchen und beftehen aus einem fleinernen Parterre und einem 
hölzernen Stockwerk das ein fchiefes Dach befist. So finden fie 
ſich größtentHeils im dieffeitigen Kachien vor. Cine große Mauer, 
welche aber zum Theil eingefallen ift, zieht ſich faft eine halbe 
Stunde entlang, fchließt einen großen leeren Raum, der nur eine 
Kirche enthält, ein und wurde von dem Könige Heracleus zum 
Schuße feiner Unterthanen erbaut. Der untere Theil des Berge 
ift mit Weingärten befegt. 

Ungefähr drei Viertelftunden dftlich Liegt das berühmte 
Klofter Nino-Zminda oder Bodbeh und die wenigen Mönche da 
felbft waren noch in großer Trauer, da vor einigen Wochen der 
Erzbifhof Kachiens Fürft Makaieff geftorben war. Diefer Erzbiſchof 
hat fruͤher unendlich viel zur Beruhigung des Landes gethan und 
wurde in dem Dorfe Ikalto im Thelaff'ſchen Kreiſe geboren. Als 
Aga Mohammed: Chan Tiflis einnahm und Gruſien verwuͤſtete, 
bildete er eine Schaar Freiwilliger um fich und verurſachte mit 
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diefen dem Feinde großen Schaden. Später zug er ſich in das 
Klofter zuruͤck und erfreute fich ſchon zeitig einer allgemeinen 
Verehrung. Aus weiter Ferne kamen fromme Menſchen zu ihm 
um ſeinen Rath zu vernehmen. 

Das Kloſter ſelbſt hat eine unbedeutende Kirche in der die 
heilige Nino begraben liegt. Leider forſchte ich vergebens nach 
Nachrichten uͤber dieſen Apoſtel Gruſiens und man ſollte kaum 
glauben, daß mir ſelbſt mehr aus ihrem Leben bekannt war als 
den Moͤnchen. In fruͤhern Zeiten war der Erzbiſchof von Nino⸗ 
Zminda der höchfte geiſtliche Wuͤrdetraͤger, führte den Namen 
Bodbil und kroͤnte den jedesmaligen König. 

Der Kreis won Signach befteht aus dem öftlichen Drittel 
Kachiens und ziehe ſich ſuͤdlich vom Alaſan bis zur Kura him. 
Die Zahl der Einwohner gab mir der Kreishauptmann zu 50,000 
an. Die Ziflifer Generalſtabskarte läßt. 46,500 und Dubois nur 


45,000 Menfchen dafelbft wohnen. 


Am andern Morgen gegen Mittag verließen wir Signach zu 
Dferde und ritten auf dem nörblichen Fuße des Gebirges von Her 
von einem Dorfe zum andern. Wie in Imerien, fo liegen auch 
bier die Dörfer im hohen Grade zerfireur, weil ein jeder Kache 
das Haus mitten in feine Weinberge: fest. Es war, troß bed 
Spätherbftes, ein freundlicher Tag der uns erlaubte alle bie zahl: 
reich dargebotenen Schönheiten in Augenfchein zu nehmen. 

Der Zürft Sumoroff hatte in einem Dorfe jenfeits des Ala- 
fan Sreunde und fo folgten wir deſſen Aufforderung und betraten 
die überall mit Weingärten befäete Ebene. Leider waren wir 
gezwungen in dem großen Dorfe Welis⸗Ziche zu übernachten, da 
es mit einsretender Dunfelheit im hohen Grade gefährlich ift das 
jenfeitige Kachien zu bereifen. Ich benutzte die fchbne Abendzeit 
um auch die Meinbereitung in Kachien kennen zu lernen. Sie 
ähnelt im allgemeinen der imerifchen. Wie im übrigen Transkau⸗ 
kaſien werden die Weintrauben mic den Füßen ausgetreten und dann 
in die Kupfchinen (in Kachien Kwaͤri) geſchuͤttet. Die Krpſchinen 
find hier nie in den Zelfen gehauen, fondern flelen große irdene 
bis an den Hals eingegrabene Krüge dar, bie mit großer Kunſt⸗ 
fertigfeit bereitet und trogdem fie mit Feiner Glafur verfehen find, 
doch eine lange Dauer befigen. Die Deffnung wird in der erften 
Woche nur leife bedeckt, fo daß die Kohlenfäure entfllegen kann. 


Keifen u. Länderbefchreibungen. XXV. 31 
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Später macht man fie feſter zu und nach vier Wochen dffuet man 
fie wieder um den Wein auögähren zu laſſen. Bisweilen legt 
men eine Schieferplaste auf die Deffnung umd die Kohlenidure, 
wenn fie in gehdriger Menge ſich gefammelt hat, hebt die Dede 
empor. So iſt der Wein trinffähig und man fchbpft ihn wie 
au ihn brascht ober fällt ihm in die oben befohriebenen Schläude 
um ihn gum Verkauf nach den Städten zu bringen. Was in ben 
Kuptfchinen bleibt wird Dem Winter über mit Erbe bededit und 
fo bis zum Fruͤhjahr unberührt gelaſſen. 

So viel man auch in Trauskaukaſien Wein baut, fo kommt 
doch nur wenig über Die Graͤnzen des Landes. In ber Provim 
Kachten werden allein jährlich 60— 70,000 Eimer Wein gewonnen, 
davon kommt auf den Kreis von Signach über ein und auf den 
son Thelaff faft zwei Drittel. So weit man in dem Thale de 
Alaſan auch blickt, fieht man faſt nur MWeingärten und einzeln 
bemerkt man dazwifchen Weizen: und Hirfenfelder. Man wird fih 
vieleicht wundern, wie ein Laub wie Gsuflen von 250,000 Ein: 
wohnern eine folche Menge Weins confumiren Tann; wenn man 
aber fieht, wie Alt und Yung fich ‚des Trinkens erfreut und die 
neugebornen Kinder neben der Muttermilch fchon Wein bekommen, 
fo wird es leicht begreiflich. Es ſcheint auch wirklich, als went 
der grufifche und wor allen der kachiſche Wein, ver unter dem 
Namen des Kachetiners allenthalben bekannt iſt, befler zuſagte, 
denn alle fremden haben mir ebenfalls verfichert, Daß ihnen nirgendd 
vieler Wein fo gut bekommen fen als bier. Der Wirth hatte und 
zu Ehren die Bornehmften des Dorfed eingeladen, und troßdem 
bie Anzahl der Gäfte gar nicht fo groß war, hatte man gegen 
4%, Eimer getrunken. Ein Zürft Tfchaffefchewadfe, ven ich In 
Quareli kennen lernte, war täglich mis ein und zwei Tunken 
(5 und 10 Bouteillen) gerade zufrieden und Aberfchritt nicht ſelten 
fein Maaß. | 

Der Wein hat in der Regel eine rothe Farbe; weißer if 
ſeltner und vorzuͤglicher, aber auch theurer. 

Welis⸗Ziche unterfcheider fich zum Theil wefentlich von den 
übrigen Fachifchen Dörfern, da die Häufer mehr den Farthlifchen 
in ber Form ſich nähern. . Man erzählte mir auch, daß feine Ein 
wohner im ‚vorigen Jahrhundert hierher verfegt fenen. 

Am andern Morgen verſchaffte uns bee Schulze Pferde und 
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einige bemwaffnste-Begleiter und mit dieſen -eilten wir dem Alafan 
zu, den wir auch bald erreichten. Der jenfeitige Theil der Mafan- 
Ebene ift fruchtbarer- und üppiger als der bieffeitige und längs 
der zahlreichen Fläffe und Bäche, welche dem Kaukaſus entſtroͤmen 
und fämmtlih dem Alaſan zufließen, fo mie an den. Hauptwegen 
und um die Dörfer herum: ſtanden Maulbeerbäume, mehrere Ahorn⸗ 
arten, Zirgelarten, Platanen, Nußbäume und Churmen (Dios- 


'pyrus. Lotus L.) von ziemlicher Stärfe. An. ihnen rankten Weine 


reden und Epheu:, die an der Baſis oft 1— 2 Tuß: im Durch⸗ 
meffer hatten, empor. Die ſchmarotzende Miftel bildete an ein- 
zelnen Stellen gelbgrime Bouquet. Hier und da fanden fich 
auch Heine Wälder vor. Warum man diefe aber nicht der Sicher: 
heit halber ausroder, weiß ich nicht, da faſt wöchentlich von ihnen 
aus die Lesgier über die Kachier berfallen und diefe, wenn auch 
nicht jedesmal wegführen, doch berauben. Dem Quarelifläßchen 
aufwärts gingen mir dem großen Dorfe zu, mas diefem Gewaͤſſer 
feinen Namen gegeben Hat, und erreichten basfelbe gegen Mittag. 
Der Fuͤrſt Melchiſedek Tſchafftſchewadſe nahm uns mit feinen 
Söhnen und Vettern freundlich auf und: beftimmte uns einen Tag 
bier zu verweilen. 

Quareli gleicht eher einem: fchönen großen Luflgarten, der 
mit vielen netten Haͤuſern verfehen: ift, als einem Dorfe. Es liegt 
am Zuße des Kankaſus und unmittelbar an feiner.ndrdlichen Gränze 


beengen fteile Kalkfelfen das unbedeutende Fläßchen. Die Haͤuſer 


unterſcheiden ſich von: denen: jenſeits des Alafan durch: ihre Groͤße 
und Feftigfeit. Bier ftarfe gegen 12-18 Fuß hohe Mauern bilden 


das Parterre und Schließen einen Raum ein, in dem die Weingeräths 
ſchaften aufbewahrt werden. Wußer der gut verwahrten Thuͤre ift 


feine Deffnung vorhanden. Auf diefen Mauern fieht das eigentliche, 


meiſt ein=, felten zweiſidckige Haus, was den ruffifchen gleich aus 
'übereinandergelegten Balken verfertigt ift. Ningsherum und zum 
‚Theil auf den Mauern ruhend befindet ſich ein Altau mit einer 


Fallthuͤre zu einer anf den Erdboden führenden Treppe. In bies 

fem Haufe fchläft des Nachts bie Familie und verfchließt vorher 

forgfältig die Thuͤre, um fo jeden nächtlichen und plöglichen Ueber⸗ 

fall zu vereiteln. Meben dem Wohnhaufe befiten die reichern 

Samilien noch Gebäude aus bloßem Parterre beſtehend und halten 

fich in diefen den Tag über and den: ganzen Winter hindurch auf. 
31* 
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Sobald nämlidy Schnee gefallen ift, vermoͤgen die räuberifchen 
Kanlafier nicht mehr das Gebirge zu überfchreiten. 

Faft eine Stunde an demſelben Flaͤßchen aufwärts befinden 
fi) zahlreiche Ruinen einer einft blühenden Stadt Nelchari oder 
Nechrefi, deren Erbauung dem vierten Könige Gruſiens Pharnadſch 
in der zweiten Hälfte des erſten Jahrhunderts vor Ehriftus zuge: 
fchrieben wird. Sie muß einft bluͤhend gerwefen fenn, denn mehrere 
Könige befonderd aus dem Befchlechte des Pharnawas, fo Arſaces 
(Arſchak) TI gegen das Ende der vordpriftlichen Zeitrechnung ver: 
ſchoͤnerten fie. Der erfte chriftliche Kimig Tirdat erbaute bier ſchon 
eine fchöne Kirche und in ihre war Abibo, einer der heiligen 13 
Väter, Erzbifchof, bis er durch die Perſer zum Märtyrer gemacht 
wurde. Unter den Mongolen, befonderd unter Timur, fcheint die 
Stade mit den andern blühenden des jenfeitigen Kachiend (5. B. 
Gremi, Lopota u. f. w.) zerftdrt worden zu feyn. Leider war es 
mir nicht vergoͤnnt, die Ruinen felbft in Nugenfchein zu nehmen, da 
es gefährlich ift, fih aus der Caſerne, welche nahe dabei befinds 
lich ift und ein Bataillon Fnfanteriften mit ein paar Kanonen 
enthält, mehr als ein paar Schritte zu entfernen. 

Den Theil des Alafanthales, welcher zwifchen dem Fluſſe und 
dem Kaulafus liege, nennen die Grufier Gagma⸗Mchar und er 
gehörte in den erften Zeiten des grufiichen Reiches zu den bewohn⸗ 
teften Provinzen. Mit der Zeit aber, wo unter den Bagratiden 
Thronftreitigkeiten entflanden und die Mongolen beſonders unter 
Zimur alles verheerten, zogen fih eine Menge Grufier von bier 
auf die Höhen des Kaukaſus und nach den obern Thälern des 
Alaſan, der Jora und der weißen Aragua uud verwilderten mit 
den dortigen gelifchen und leögifchen Volkern. Es entflanden bie 
Pſchawen, EhHefffuren und Tuſchen, die aber flets eine Vorliebe 
zu ihren angebornen Fürften behielten und oft die vertriebenen 
Könige fogar gegen ihre Feinde ſchuͤtzten. In der neueften Zeit 
find fie mit dem gruftfchen Reiche an Rußland übergegangen, be⸗ 
zahlen aber Feinen Tribut, fondern jeder der genannten Stämme 
bat für dad Recht feine Schafe auf Fachifches Gebiet zu treiben 
1000 Rubel Silber zu zahlen. Ihre Anzahl iſt gering und man 
rechnet im Ganzen 10,000 Seelen. Ein Priftaff, der meift aus 
ihrer Mitte gewählt wird, ftebt jedem Stamme vor. 

Die zum Theil veriaffenen Gegenden befonders bes dfklichen 
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Theiles nahmen Leögter unter dem Namen Gluchodaren ein und mach⸗ 
ten die zuruͤckgebliebenen Kachier, zu denen fie Landsleute raubten, zu 
Zeibeigenen. Sie bildeten fünf Verbrüderungen, welche wiederum 
bei gemeinfchaftlichen Gefahren ſich vereinigten und fo als eine 
Art Republik, die nach ihrem Hauptort Dſchar den Namen erhielt, 
daftanden. Ihre Raubzuͤge in ganz Gruften und ihr Sklavenhandel 
befonderd mit dem früher tärkfifchen Achalzich machten fie fchnell 
reich und mächtig und oft troßten fie den grufifchen Heeren. Selbſt 
Rußland vermochte lange Zeit nicht fie zu unterjochen, und wenn 
auch ruffifche Heere in ihre Thaler eindrangen und deren Bewohner 
zu Paaren trieben, fo trat doch der alte Zuftand ein fobald fich 
diefe entfernten. ine Empörung der Dfcharen im Jahr 1825 
geſchah Turz vor dem Anfang des letzten perfifchen Krieges und 
die Ruffen waren hinlänglich befchäftigt, um die Leögier zu ftrafen. 
Der Krieg mit der Türkei brach alsbald aus und alle Streitkräfte 
wurden in dem türkifchen Armenien verbraucht. Als Achalzich fiel, 
wurde den Leögiern auch der Markt für ihre SHaven genommen 
und Strafe firchtend unterwarfen fie fi im Jahre 1829 zum 
Theil und eine von Paskewitſch felbft geleitete Expedition beftimmte 
auch die andern. Die alte Regierung wurde aufgehoben und an 
ihre Stelle eine neue unter Vorfiß des Fürften Bekowitſch⸗Tſcher⸗ 
Fasfoi eingefegt. Die Unterwerfung dauerte jedoch nur einige 
Monate, denn ein Häuptling der jenfeitd wohnenden Ledgier, Ham: 
fadeBeg, beftimmte feine Landöleute dad Joch abzufchätteln und 
die Ruffen mußten nad) einem entfcheidenden Treffen mit einem 
Verluft von vier Kanonen und 600 Mann die Thäler verlaflen. 
Der Generallieutenant Rofen, ein Vetter des frähern Oberbefehlös 
babers, nahm zur Lift oder vielmehr zum Verrath feine Zuflucht 
und lud den Hamfad = Beg mit feinem Bruder MuradsBeg zu 
einem Gaftmahle ein um angeblich Verhandlungen einzuleiten. 
Die beiden freien Kaukaſier, nichts ahnend, ſtellten fich ein und 
erfreuten fich des herrlichen Gaſtmahls. Als fie fich entfernen 
wollten, ließ fieRofen gefangen nehmen und fchickte fie troß allen 
Miderftandes nach Tiflis, wo General Sipeigin damals proviforifch 
Dherbefehlöhaber war. Man freute fich dafelbft zwei gefährliche 
Häuptlinge in Händen zu haben und berichtete das Gefchehene 
augenblicklich an den Kaiſer. Fu der Zeit drang Roſen wiederum 
in den Thälern ein und eroberte nach Iaugem und hartnaͤckigem 
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Widerſtande die feindliche Hauptveſte Sakatal, um fie von Grund 
aus zu zerſtoͤren. Kine neue entſtand au ihrer Stelle und wurde 
von nun an die Zwingburg ber bis dahin freien Lesgier. Es ge 
ſchah dieſes im Jahre 1831. Auch bie Veſte Belafan vergrößerte 
man und verfah fie mit einem Bataillon und einigen Kanonen. 
Der Kaifer, zwar ebenfalls Über die Gefangennehmung obiger 
Häuptlinge erfrew, mißbilligte das Benehmen des Generals Rofeu 
und befahl diefe fogleich in Freiheit zu feßen und ihnen, fofern 
fie fih ruhig verhalten würden, eine jährliche Penfion und zwar 
dem Hamſad⸗Beg 1000, dem Murad-Beg hingegen 500 Rubel 
Süber zu geben. Man entließ fie ans ihrer Gefangenfchaft, wo 
man fich übrigens bemüht hatte fie für das zuffifche Intereſſe zu 
gewinnen, und überhäufte fie mit Gefchenfen. Kaum waren 
fie aber in ihren freien Bergen angelangt, fo ſchickten fie mit Ver: 
achtung alle Geſchenke zuräd und fchwuren für immer blutige 
Rache Kaſi⸗Mollah, der Fühne Vriefler, fand an Hamſad⸗Beg 
wiederum einen treuen Freund, und während er im Norden befon 
ders unter den Tſchetſchen und Koiſuh⸗Bulinen Aufruhr predigte, 
fiel Hamfad ⸗Beg in der kaum beruhigten dſchar'ſchen Provinz 
ein, dem Oberbefehlöhaber, der eben mit den beften Truppen in 
den Gauen der Gelen fich befand, große Verlegenheiten darbietend. 
Diefe vergrößerten fi) um deſto mehr, da die Feinde über 2000 
Mann ſtark die Feſtung Safatal abfchnitten und eben in die Bes 
figungen des Herrſchers von Eliffen einfallen wollten. Schnell 
wurden alle disponibeln Zruppen bei ZaröfojesKoloß zufammenges 
zogen und über den Ylafan der abgefchnittenen Vefte zur Hülfe 
gefendet. Hamfads Beg vermochte den Kanonen nicht zu wider: 
ſtehen und floh den 13 Auguft über das Gebirge zuruͤck. Kaſi⸗ 
Mollah hatte ſich unterdefien in Himri feſtgeſetzt und glaubte den 
vereinigten Truppen unter Baron Roſen widerftehen zu koͤnnen, 
zumal auch Hamfad:Beg mit 1000 Lesgiern zu ihm ftieß. Doch 
Himri fiel, und den 31 October 1832 ruͤckten die ruffifchen Trup⸗ 
pen dafelbft ein, Kafı-:Mollah wurde zwar unter den Erfchlagenen 
gefunden, *) Hamfad:Beg hingegen war entkommen und predigte 





H Eichwald hat in feiner Beſchreibung der Neife in Transkaufaflen den 
Krieg des Kafl-MoNah weitläufig befchrieben und auch der theilweilen 
Züge des Hamfad-Beg Erwähnung gethan. Wer fich weitläufiger da 
mit bekaunt machen will, findet den Krieg von Seite 675-740 ff 
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im nächflen Jahre von neuem Aufruhr und Mord. Mile Doͤrfer 
und Verbrüderungen der Leögier wurden gezwungen, eine Anzahl 
Bewaffneter zu ftellen und: fo 30g er zuerſt gegen die den Ruſſen 
befreundeten Awgren, die damals eine Frau Bachu⸗Beg beberrfchte, 
nach deren Hauptort Kundſak. Bachu⸗Beg ſchickte ihre beiden 
Söhne zur Unterhandlung. Hamfad:Beg jedoch aufs hoͤchſte ges 
reizt tödtete die Gefandten mit. eigener Hand. Mit einer Wuth 
fiel nun die ganze Schaar Über das unglüdliche Kundfal her und 
mordete was den geringften Widerfiand leiſtete. Auch die greife 
Bachu:Beg, die vierzig Jahre lang mir Weisheit die Zügel der 
Regierung geführt hatte, war ein Opfer des graufamen Hamſad⸗ 
Begs. in der höchften Aufregung zogen bie blutbefleckten Mörder 
in eine Mefched und brachten ihrem Gotte Dank Dar, daß bie 
fürchterliche That vollbracht war. ‚Nun Freunde, rief Hamſad⸗ 
Beg mit lauter Stimme, haben wir den Keind, der mitten im 
Herzen unferes Landes mit den Verräthern und Unglänbigen ges 
meinfchaftliche Sache machte, vernichtet. Unfern Propheten Kofts 
Mollah Haben die fchändlichen Ruſſen erfchlagen! Auf denn, Freunde, 
rächet ihn und unfere unfchuldigen Kinder, die der Zeind mit fich 
fortfchleppte. Allah ift groß und Mohammed wird mit uns ſeyn.“ 
Eben hatte er geendet und wollte wiederum aus der Mefchen um 
auch feinen Maffengefährten außerhalb Sieg zu verkünden, ba ers 
ſchien an der Thuͤre ein großer, flarker Awar, zertheilte mit Eräfs 
tigen Armen die ſtaunende Menge, bis er zu dem ihm entgegens 
blifenden Häuptling gelangt diefem den fcharfen Dold iu das 


zählt. Er enthält auch eine kurze Biographie und Abbildung des Kaſi⸗ 
Mollah. Wie fehr der ſchlaue Priefter verfiand feine Landsleute zu 
gewinnen, erzählt ſchon Eichwald, und ich füge nur noch ein Beiſpiel 
bei, das ich häufig hörte. Von Zeit zu Zeit ftellte er fich als erhielte 
ee von Gott ſelbſt Eingebungen und fuchte durch allerlei Verzuͤckungen 
die Aufmerkſamkeit feiner Anhänger auf fih zu ziehen. Dabei theilte 
er Befehle, die unverzüglich erfält werben mußten, aus. In einenn 
ſolchen Anfalle befahl er feine Mutter, die er ungemein liebte und 
die großen Einfluß auf ihn ausübte, durchzupruͤgeln. Die Arme bintete 
unter den Streihen. Nach dem Anfalle warf er fih vor ihe auf bie 
Knie nieder, bat tieffehluchzend um Verzeihung und überreichte ihre 
den Dolch damit fie den unnatirlichen Sohn niederſtieße. Gott Hätte 
es ihm aber geheißen, weil fie ben Tag vorher von einer Verſthanns 
mit deu Unglaͤnbigen getreonen hätte, 
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ſchwarze Herz ſtieß. ,,&o rächt ein Awar den Treubruch,“ waren 
feine Worte. Wergebens fuchte Wurads Weg den Mörder feftzu: 
halten, auch er fiel unter den Dolchflichen des Umwaren. Stau: 
nend fahen bie Lesgier die entfeliche That und wagten nicht den 
Thaͤter zu faſſen. Ruhig fchritt er Durch die Menge, die plöklic 
in dem Wahne fand, ed fey das Urtheil ſelbſt von der Gottheit 
vollzogen. So endete der Fähne und tapfere Häuptling Hamſad⸗ 
Beg, und Rußland war froh auf diefe Weife des gefährlichen 
Gegners entledigt zu feyn. 

Es wird wohl gut ſeyn wenn ich hier einige Worte über den 
dſtlichen Kaukaſus fage, zumal die Ruſſen auch jetzt anfangen fi 
in diefem Theile allmählich feftzufegen. Eine Menge verfchiedene 
Bälkerfchaften finden fid) wie in dem weftlichen fo auch im dem 
dftlichen Theile dieſes Riefengebirges vor, und reden von einan- 
der abweichende Sprachen. In den frähern Zeiten übten die 
Tſcherkeſſen und noch früher die Offen einen mächtigen Einfluß 
über fie aus, und ein großer Theil der Häuptlinge im dftlichen 
Kaukaſus ift tſcherkeſſiſchen oder offifchen Urfprungs, während: 
das Bolt felbft, wenigftens im Oſten, vorherrfchend zu dem aͤcht 
tärlifchen Stamme, der urfprünglich feine Wohnſitze in den ndrds 
lichen Ebenen hatte, zu gehbren ſcheint und fih am kaſpiſchen 
Meere viel mit Mongolen und Finnen vermifcht hat. Ueber die Con: 
flitution und Phyſiognomie vermag ich Fein Urtheil zu fällen, da 
ich nicht hinlänglich Gelegenheit hatte, genau zu nnterfuchen und 
zu vergleichen. An Schbnheit der Geftalt fiehen die Voͤlker des 
dftlichen Kaukaſus den weftlichen Kaukaſiern, Grufiern und Arme: 
niern ach. Während die legtern ſich größtentheild zum Chriſten⸗ 
thum befennen oder wenigftend noch Spuren deöfelben fich vor: 
finden, fo bat diefes hier nie tiefe Wurzel gefchlagen, fondern der 
Islam und zwar der funnitifche, zu dem fich die Türken beken⸗ 
nen, verbreitete fich im Eurzer Zeit über das ganze Gebirg im 
Oſten. Das ift auch die Urfache warum der dflliche Kaukaſus 
ſchon frühzeitig den Mohammedanern bekannt wurde, während 
umgelehrt der weftliche von den Schriftflellern des Orients nur 
dunkel befchrieben wird. Sie nannten den erflern im Gegenfak 
zu dem ebenern Theile des Faukafifchen Iſthmus Dageflan, b. I. 
Bergland. Der Begriff ift zwar ſtets beftimmter geweſen als 
der von Tſcherkeſſien, aber troßdem wußte man zu Feiner Zeit 
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eine weftliche Gränze anzugeben, und man unterfchied fogar die 
MWohnfite des Volks der Leögier und Selen unter dem Namen 
Lesgiſtan. Lesgier und Gelen find wohl als die urfprünglichen 
Voͤlker anzufehen und waren ohne Zweifel mit einander verwandt. 
Strabo fagt in feinem ausgezeichneten gengraphifchen Werke, daß 
im Norden der Albanier (der Bewohner des heutigen Kachiens 
und Schirwans) zwifchen ihnen und den Amazonen (d. h. tuͤrki⸗ 
fchen Völfern, deren Frauen fid) von jeher durch Friegerifchen 
Muth und Tapferkeit auszeichneten und felbft die Kämpfer in die 
Schlacht führten) im Gebirge Selen und Legen wohnten. Theopha⸗ 
ned der dem Pompejus auf feinem iberifch-albanifchen Zuge folgte, 
hatte ihm die Nachricht mitgetheilt. *) Die Gelen haben fich 
heutzutage noch ald Galgai oder Halha erhalten, und die Legen 
deuten deutlich die Lesgier an. Diefe beiden Voͤlker bilden noch 
heutzutage zwei Hauptftämme und bewohnen, die Selen den wefts 
lichern, die Leögier hingegen den mittlern Theil Dageftans. Die 
oben genannten grufifhen Stämme der Chefffuren, Pſchawen und 
Tufchen haben die erftern zum Theil aus den füdlichen Abhängen 
des Kaukaſus⸗Ruͤckens verdrängt. Den dritten Theil Dageſtans, 
die Streden am Fafpifchen Meer, nehmen tatarifche (d. i. mongo: 
liſch⸗tuͤrkiſche) Stämme ein. Bevor ich nun die Wohnſitze der fo 
gefchiedenen drei Völker näher beflimme, wird es gut feyn zuvor 
einige Worte über den weitern Verlauf und über die fernere Aus: 
breitung des Kaufafus zu fagen. 


Den weftlichen Theil habe ich fchon früher befchrieben, und 
wenn fchon dort hie und da Unrichtigkeiten vorkommen Tonnen, 
fo find diefe hier bei der völligen Unkenntniß des Landes gar 
nicht zu vermeiden. Reiſende haben noch nie die Thäler Dage: 
ftans betreten, und wenn die Ruffen eine Expedition in das In⸗ 
nere unternahmen, fo drangen fie doch nie weit in dasfelbe ein 
und verfäumten die Gelegenheit zu benußen, um fich eine wiſſen⸗ 
fchaftlihe Kenntniß zu verfchaffen. Die Expeditionen gegen Kaſi⸗ 
Mollah im Jahr 1832, die gegen die Dido im Jahr 1837 und 
die gegen Schamil in der neuefien Zeit haben wenigftens für das 
gelehrte Europa gar feinen Gewinn gebracht, und es ift zu be: 
dauern daß die Nuffen nicht gleich den Engländern hinlänglich zu 


*) Strabo, edit. Casauboni; Lib. XI. pag. 347. 
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diefem Zwecke gebildete Männer bei fich führen, um die geographifche 
Wiſſenſchaͤft zu bereichern. Leider haben faft ſaͤmmtliche ruffifche wiſ⸗ 
fenfchaftliche Expeditionen und Reifen nach dem kaukaſiſchen Iſthmus 
mit Ausnahme der Altern von Güldenftädt, Pallas und Klaproth, 
troßdem der Kalfer enorme Summen dafür auszahlte, der Geo⸗ 
graphie nicht die Wortheile gebracht die man erwarten follte, und 
fo wird wohl die Kenntniß des dftlichen Theiles des Kaufafus 
und noch lange verſchloſſen bleiben. 

Von den rothen Bergen, über welche die große KHeerftraße 
. führt, läuft der Rüden des Kaufafus noch eine Furze Zeit öftlich 
und wendet fi) dann nördlich, um wiederum eine füddftliche Rich⸗ 
tung zu nehmen. An feiner nördlichften Stelle bildet er einen 
hohen Berg Gudan und ſchickt von hier aus ſuͤdlich den ſchon 
befannten Ausläufer Salago, nördlich) hingegen einen bedeutenden 
Arm, welcher die Wafferfcheide der Sundfcha und des Terek bildet 
und weiter nördlich fich theile; der dftliche Zweig läuft zwiſchen 
der Sundfcha und ihrem Nebenfluffe Affai (Schadjirtfchert).. Auch 
nordweftlich gebt ein gabelfürmiger Zweig nad) dem Kasbek und 
trennt das Gebiet der Gudofchauren von dem der oſſiſchen Ingu⸗ 
fhen am Makal (oder Makarl). 

Da wo wir füddftlich den Rüden des Kaukaſus verlaffen 
haben, bilder er einen fogenannten Gebirgöftod, Borbalo ges 
nannt, und ſchickt noͤrdlich und füdlich bedeutende Arme, die 
fi weit hinausbreiten und zum Theil felbft das Hauptgebirge an 
Länge und Größe zu übertreffen fcheinen. In den Winkeln welche 
die Arme init dem Borbalo bilden, entfpringen die wichtigften 
Füffe Dageflans und Kachiens: die beiden Argun, die Takara, 
die Zora und der Alafan mit feinen Nebenflüffen Ilto und Schtora. 
Zwifchen diefen Fluͤſſen erſtrecken fih bedeutende Gebirgsarme, deren 
Verlauf ich aber nur im allgemeinen anzugeben vermag; denn 
was zivifchen ihnen liegt, hat noch Fein Europäer verfucht zu be⸗ 
treten. Die Mafferfcheide der Aſſai und des Argun geht im An: 
fange dftlih) und fendet wiederum zwei mächtige Arme, zwifchen 
denen und dem Hauptarm die Sundfcha-Nebenfläffe Fartan (auch 
Martan genannt) und Rofchen fließen, nach Norden, bevor fie 
ſelbſt eine nördliche Richtung annimmt. Nicht minder mächtig 
ift die Waſſerſcheide des Argun und der Takara, denn fie gebt 
zwifchen beiden Fluͤſſen nordöftlich in die Ebene des Terek. Gie 
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ift am wenigſten bekannt und die Stämme welche in ihren Seitens 
thälern wohnen, find kaum irgendwo einmal genannt worden. Der 
eigentliche Hauptruͤcken läuft nun oftfüdlich weiter und ſchickt von 
dem Lepota aus einen neuen Ausläufer nördlich zwifchen das Gebiet 
der Takara und des awarifchen Koifuh. Nun feßt er feinen Weg in 
gleicher Richtung fort, befigt in dem Simur, Dmurmutta und Gudurs 
dag bedeutende Spigen und fendet von dem Saridag wiederum 
einen ſtarken Ausläufer nördlich zwifchen den awarifchen Koifuh 
und den Karat und einen zweiten füddftlich zwifchen die Samura 
und den Alafan. Der lestere nimmt um fo mehr an Mächtigkeit 
zu, je weiter er. fich entfernt, hat die bedeutenden Höhen: Tphan, 
Babadag, Dibrar, Bosdany und Nöfli, und verläuft fi) in bie 
Landzunge von Apfcheron. Der Rüden des Kaufafus läuft faft 
mit der Samura-Kura:Wafferfcheide *) parallel und fendet norb> 
wärts alsbald vom Bawgun einen mächtigen Arm zwifchen deu 
Karat und den Fumächifhen Koiſuh. Der mächtigfte bilder aber 
die MWafferfcheide dftlich vom Fumächifchen Koifuh und den zahl: 
reichen in das kaſpiſche Meer fich ergießenden Fluͤſſen und Bächen 
und erftrecft fich weit nordwärtd bis da wo der Koifuh dftlich im 
dad Tafpifche Meer fließt. 

Auf gleiche Weife wie wir in Offten ein nord⸗ und füboffi- 
ſches Schiefer: und zum Theil Kalkgebirge Fennen gelernt haben, 
fo fiehen auch ine Norden die Wafferfcheiden der Sundfcha, der 
Aſſai, des Argun und des Koifuh durch feitliche Arme, zwifchen 
denen genannte Flüffe ſich hindurchdrängen, miteinander in Der: 
bindung und bilden auf dieſe Weife eine von Werten nad) Often 
durch genannte Zlüffe unterbrochene Gebirgsreihe, die am Meer 
ihr Ende findet. Sch möchte ihr den Namen gelifches Gebirge, 
da fie in Gelien vorzüglich deutlich hervortritt, geben. 

Da ich die Zläffe Dageftans fchon bei den Gebirgen genannt 
babe, fo will ich hier nur noch einiges hinzufügen. Der Mafal 
und die Kumbalei welche. in die Nechte des Terek fallen, gehören 
ebenfalls hierher. Der Hauptfluß Dageltand, die Sundfche, entz 
fpringt im Weſten des gelifchen Gebirges, hat anfangs eine noͤrd⸗ 


*) Vielleicht ift die Samura⸗Kura-Waſſerſcheide ſelbſt auch Haupträden, 
wo dann der Kuulafus als in zwei parallele Ketten getheilt zu bes 
trachten wäre, 


ist 


liche, dann aber eine dfllihe Richtung, bei der fie dem Terek faſt 
parallel läuft und ergießt fi) an der Gränze des Kumuͤckenſtaa⸗ 
tes in diefen. Zwiſchen beiden Fluͤſſen liegt eine Ebene, bie 
durch die beiden ſchon bei der Befchreibung der Kabarben genann: 
ten neptunifchen Arüfs durchzogen wird. Aber auch ſuͤdlich von 
ihr, befonders wo die Aſſai (auch Sundfcha:Affeai genannt, um 
fie von der Aral zu unterfcheiden), der Kartan und Roſchen ſich 
in fie ergießen, ift das Land eben. Der Argun fest ſich aus 
dem großen und Fleinen zufammen und fließt unweit der Kumuͤcken 
in die Sundſcha. 

Zwifchen Koifub und Terek fließt der Axai (auch kumuͤckiſche 
Arai und Fachfai genannt) und entfpringt im gelifchen Gebirge 
und im Welten der Argun: ZafarasWafferfcheide, um im Lane 
der Kumuͤcken zum Theil zu verfanden und zum Theil in ben 
füdlichen Arm des Terek zu münden. Neben ihr verfandet auf 
die Öftliche Kumbalei, die wohl von der des Terek unterfchieben 
werden muß. 

Der KoisSuh, d. i. Schafwafler, fließt anfangs in vie 
Hauptarmen: Takara, amwarifcher Koifuh, Karat und kumuͤckiſcher 
Koifuh von Süden nach Norden, fobald diefe fich aber fämmtlid 
vereinigt haben, von Welten nach Often und ergießt fich in zwei 
Hauptarmen , von denen der nördliche den Namen Agrachan, der 
füdliche hingegen Sulak heißt, in das Eafpifche Meer. 

Verfolgen wir die Küfte von Norden nach Süden, fo finden 
wir noch folgende unbedeutende Fluͤſſe: Torkali⸗Fluß, Manas 
(der aus einem nördlichen und füdlichen Arm befteht), JIndſchik, 
Chomri⸗Fluß, BafchlisFluß, den Bugam, Darbach, Rubach, Sir 
ger mit dem Nebenfluß Kura⸗Tſchai, die fchon oben erwähnte 
Samura, den KufarsTfchai, Kudial:Tfchai, Kara⸗Tſchai, Schabran 
und endlich den Ata⸗Tſchai. | 

1. Wenden wir und nun zu den drei ſchon genannten Vollern 
und beginnen mit den Gelen, fo erſtrecken fie fich noͤrdlich bis an 
die Feine Kabardah und den Terek, füdlich bis faſt zum Haupt 
rüden, weftlich bis ebenfalls zum Terek und zur einen Kabar⸗ 
dab und dftlich bis zu den Kumuͤcken und der Argun Takara⸗ 
Wafferfcheide. Im Süden haben fie ſich vielfach mit tatariſchen 
Volkern vermifche, und es exiſtirten in frühern Zeiten, befonderd 
an der Sundfcha, von Zeit zu Zeit mächtige Reiche mic nicht un⸗ 
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bedeutenden Städten. In Tichetichen, einem großen Dorfe an 
der Argun, warf fih im vorigen Jahrhundert ein Häuptling auf 
und unterjochte fich alle Stämme der ebeneren Gegenden. Nach 
dem Hauptorte belegten nun die Ruffen alle feine Unterthanen mit 
dem Namen Tſchetſchen oder Tſchetſchenzen — eine Name der mit 
Anrecht auch von vielen andern Voͤlkern angenommen iſt. Guͤl⸗ 
denftädt Hat für die Gelen den Namen Kiften, der aber nur einem 
Stamme zufommt. Die ummwohnenden Vdlker nennen fie Miz⸗ 
dfchegi. 

4) Als Fremblinge find die Karabulafen, welche bie untern 
Gegenden des Aſſai oͤſtlich bie über den Fartan und nördlich bis 
an die Eundfcha einnehmen, zu nennen. Es iſt diefed der ein⸗ 
zige Volksſtamm im dftlichen Kaukaſus, der noch nomadifirt. 


3) Ueber ihnen in den obern Thälern des Affai wohnt der 
Achte Gelenftamm, der noch heutzutage Galgai (Halha bei fi) 
genannt wird. Er theilt fich in die drei Verbrüderungen Galgai, 
GSalafchfa und Duban. 

3) Weſtlich von dem Galgai auf den weftlichen Abhängen 
und Thaͤlern der SundfchasTerel:Wafferfcheide wohnen die Jugu⸗ 
fchen, deren ich fchon bei der Befchreibung von Wladikaukas Er- 
wähnung gethan habe. Sie nehmen vorzüglich das Thal der 
Kumbalei und des oberften Theiles der Sundſcha ein und be⸗ 
ſtehen aus drei Verbrüderungen, Nasran, Angufcht und Schalcha, 
die fämmtlich fi ſchon lange Rußland unterworfen haben. Das 
Thal des Makal gehdrte früher ihnen, iſt aber jest zum SCheil 
von Offen bewohnt und fleht unter den tagaur’fchen Färften. 

4 Die Kiften wohnen dftlih von den Galgai in den obern 
Thaͤlern des großen und Heinen Argun und bilden mehrere Der: 
brüderungen, von denen ich nur die Adhen, Meften, Meredfchen, 
Mitcho, Acho und Schubufen kenne. 

5) Was nun die mit Tataren vermifchten Selen, bie ſich 
Muͤtſchkis rufen und die ich der Kürze halber Tſchetſchen nennen 
will, betrifft, fo bildeten fie früher eine Menge Verbrüderungen 
die ſich zum Theil noch fpäter erhielten. Die an der Sundſcha 
find fämmtlich unterworfen und führen den Namen der friedlichen. 
Die Feſtung Grosnaja liege mitten in ihrem Lande und verfteht 
ihrem Hange zu Räubereien Einhalt zu thun. Mehrere Verbruͤ⸗ 
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derungen des Gebirges, welche bei den Ruffen unter bem Mamen 
der feindlichen oder Berg-Tfchetfchen befannt find, und fich felbft 
Itſchar⸗Muͤtſchkis nennen, haben bis jetzt ihre Freiheit behauptet, 
wenn fie auch von Zeit zu Zeit ein oder andermal Gehorſam ver- 
fprochen haben. Hieher gehdren die Verbrüderungen Ardachli und 
Tſchischri⸗Kaker am Rofchen, ferner die Tfcharbilen auf der Weſt⸗ 
feite der Argun-Zatara:Wafferfcheide, die Itſchkerinen am Urfprung 
der Axai und die Katfchkalifen unter den vorigen. An einem 
Nebenflüßchen der Sundſcha liegt auch das Dorf Gelen, in dem 
fih der Name des ganzen Volkes erhalten hat. 


Das Volk der Gelen wird von der Tiflifer Stabskarte zu 
198,000 Seelen angegeben, allein die Angabe mag wohl, wenn id) 
fie mit denen des Weſtens vergleiche, zu ſtark ſeyn; jedoch flim- 
men die Berichte welche ich von Eingebornen erhielt, fo ziemlich 
damit überein. Nach diefen beftehen: 


1) Die Inguſchen au 0. 0. 11,0008eclen. 
2) Die Karabulaten au . © - . . 15,000 „, 
3) Die Salgai ud .. : 2 2 2.8000 „ 
4) Die Kiften u...» . + 38,000 „, 
5) Die Tichetfchen der Berge aus . + 30,000 „, 
6) Die Ticherfchen der Ebene aus . . 86,000 „, 

| Zufammen 188,000 Seelen. 


11. Das zweite Hauptoolk begreife ich unter dem gebräudh: 
lihen Namen der Leögier, menn auch nicht zu laͤugnen ift, daß 
unter ihnen ebenfalld fremde Beimengungen befonderd finnifcher 
Völker fich vorfinden, und vor allem gehören die Amaren fireng 
genommen nicht hieher. Die Lesgier beivohnen wie gefagt 
die engen Thäler zwifchen der Argun⸗Takara-Waſſerſcheide und 
dem bedeutenden Gebirgsarm, der fich nördlich zwifchen dem letz⸗ 
ten Sluffe und dem Fafpifchen Meer hinzieht. Ebenfo nehmen 
fie da8 obere Thal der Samura ein und bewohnen fogar, wie id) 
fehon oben erwähnt habe, einen Theil Kachiens und zwar den 
Dſchar'ſchen Kreis, den ich aber fchon bei Kachien abgehandelt habe. 

Die Lesgier nach ihren Stämmen zu unterfcheiden ift noch 
fhwieriger ald die Gelen. Sie leben zum Theil unabhängig und 
erkennen nur felbft gewählte Weltefte oder Richter, Kadi genannt, 
über fih an. Oft unterwirft dann ein folcher Kadi ſich auch noch 
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andere Berbrüderungen oder Stämme, mit feinem ZQobe zerfällt 
aber in der Regel die Herrfchaft. Nur zwei Herrfcher welche den 
ftolzen Namen eined Chanes führen, fcheinen ſchon feit mehreren 
Jahrhunderten exiſtirt zu haben, und der eine welcher ſich Chan 
der Awaren nennt und von feinen Unterthanen und den benach⸗ 
barten Voͤlkern Nuzal gerufen wird, war zu Ende des leuten 
Jahrhunderts im Stande 20,000 Mann ind Feld zu ftellen. *) 
In der perfifhen und grufifchen Gefchichte fpielen die Awaren⸗ 
Chane ſtets eine wichtige Rolle. Sch theile demnach die Lesgier 
weniger nach ihrer Abflammung als vielmehr in politifcher Hin⸗ 
ficht in drei große Stämme. Der erfte begreift die freien unab- 
hängigen, der zweite die welche dem Ehan der Amwaren, der dritte 
die welche dem Chan der Kafi⸗Kumuͤchen unterworfen find. 

1) Die freien Leögier nehmen die unzugänglichften Thäler ein 
und bilden einen Halbmond, der im Südoft am Saridag beginnt, 
ſich weftlih auf der Koiſuh-Takara⸗Waſſerſcheide binzieht und dann 
nordöftlih am Koifuh zmwifchen den Amaren und Kumuͤcken (nicht 
KafleKumächen) endet. Im Süden und Norden haben einige 
Verbrüderungen in der neueften Zeit Rußland den Eid der Treue 
geſchworen, entrichten aber weder eine Abgabe noch befümmern 
fie fich viel um ihren Oberherrn. Hieher gehören die Werbrüdes 
zungen im obern Thal der Takara und Samura: die Dido, Unfo, 
Kabutſch und Anzug. Während des Winters 1837/38 war man 
im Begriff den Didos fogar einen Priftaff zu geben. Man hatte 
in dem Sommer 1837 unter dem Öberbefehl des General Ses 
warfamidfeh, der damals in Sakatal befehligte, mit dem Drago- 
ner-Regiment unter Befobrafoff, mit dem Tiflifer Carabiner⸗Re⸗ 
giment unter dem Färften Dolgorufi-Argutinsty und dem Artillerie: 
Darf unter dem Obriften Scharügin, eine Erpedition gegen die 
Didos unternommen und erftieg zu diefem Zweck die füdlichen 
Höhen. Als man aber in dem Thale der Samura die fürghter 
lichen Schluchten und Abhänge fah, wagte man nicht weiter vors 
zudringen und erließ orientalifchefchwälftige Proclamationen. Die 
ruffifhen Truppen wurden zwar verlacht, hatten aber doch fpäter 
eine folche Surcht erregt, daß die Dido fih nach ihrem Abzuge 
freiwillig unrerwarfen. Die übrigen im füdlichen Horne des 





H Siehe Eichwald Reife, Seite 416. 
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KHalbmondes wohnenden Berbrüderungen haben bis jet ihre Frei⸗ 
heit behauptet und wohnen in dem obern Thale des awarifchen 
Koiſuh. Sie führen auf der Tiflifer Stabskarte fo wie auf der 
ruffifchen, welche das aflatifche Kriegstheater darftellt, zufammen 
den Namen Antkratl. Einzeln heißen fie dftlih von den Quellen 
beginnend: Unchada, Zebel, Dſchurmut, Kchenada, Bognu, Anzlar, 
Taſch und Chuanal. Guͤldenſtaͤdt und mit ihm Klaproth und 
Eichwald *) begehen hier einen großen Irrthum, indem fie bie 
Verbrüderungen der Dido, Kabutſch, Anzug, Tebel und Zumurgi (?) 
an derSamura wohnen laffen. Der Irrthum entſtand wahrfchein: 
lich dadurch daß die Kaukaſier die Namen zweier Fluͤſſe, welche 
nach zwei entgegengefeßten Nichtungen von einem Berge entſprin⸗ 
gen, oft mit gleichen Namen belegen. So heißt der Terek auch 
Aragua, und ruffifche DOfficiere nannten mir die dem Alaſan in 
entgegengefegter Richtung entfpringende Tafara ebenfalls mit dem 
Namen Alafan. Wahrfcheinlich verwechfelten fie auch die Simura, 
ein Nebenflüßchen des oberen awarifchen Koiſuh, an dem wahr: 
fheinlih die Kabutſch wohnen, mit der ähnlich Tlingenden 
Samura. 

Menden wir und nun weftlich zu den zahlreichen Verbruͤde⸗ 
tungen welche im Oſten der Argun⸗Takara⸗Waſſerſcheide in deren 
Thälern fich befinden, fo vermag ich fie nur zu nennen. Nach 
ruffifchen Karten und nach meinen eigenen Nachrichten wohnen 
an der Takara und in deren Seitenthälern von Norden nach Su: 
den folgende Verbrüderungen: Ilanchewi, Mifchin, Chir, Bogos, 
Kialar, Anfalta, Andi, Burtum und Gumbel. Wenden wir uns 
wiederum weftlich, fo erhalten wir an dem nördlichen Ende des 
KHalbmondes an dem Koifuh feldft oder in Kleinen zu ihm gehoͤri⸗ 
gen Nebenthälern die Verbruͤderungen: Anfolul, Saladag und 
Aralan, welche man zufammen und mit den beiden lebten der Ta⸗ 
kara (Burtum und Gumbeſ) auch jet unter dem Namen Koiſuh⸗ 
bulinen begreift, zumal fie einen eigenen Dialeft fprechen. Die 
übrigen Verbrüderungen der Takara bilden den andifch:lesgifchen 
Stamm und reden eine fehr abweichende Sprache. 

2) Das Chanat Awar führt nach der Nefidenz feines Herrs 


*) Guͤldenſtaͤdts Meile, Theil I. S. 488, 490, 491. Klaproth kaukaſiſche 
Sprachen, S. 9, Eichwalds Reiſe, S. 400, 





ſchers auch den Namen Chanat von Chunſak oder Kunſab, und 
befteht aus dem .Gebiete des eigentlichen oder awariſchen Koiſuh 
und feines Mebenfluffes Karak, aufwärts von deren Vereinigung 
an. Nur die MVerbrüderungen der hoͤchſten Täler haben ſich unabs 
bängig gemacht, wie wir oben gefehen haben. Wahrſcheinlich ift 
nur. die eigentliche Verbruͤderung Awar, die ndrölich am Koiſuh 
und ſuͤdlich über den. Koiſuhbulinen wohnt, als ein Reſt der einft 
im Norden des Kankaſus eine kurze Zeit mächtigen Awaren zu 
betrachten und ihr Häuptling unterwarf fich einen Theil der Les⸗ 
gier, die num den Namen Awaren annahmen. Es wäre zu wuͤn⸗ 
schen daß. Reifende hieräber. nach genauer Unterfuchung Aufſchluß 
ertheilten. Am Koifuh liegen von Süden nad) Norden folgende 
Verbruͤderungen: Kofo, Tomſuda, Ratl, Zegur, Taani, Bachtuch, 
Kchele, Hidatl und Awar; am Karak hingegen: Karachl, Mufratl, 
Rudſchik und Andala. 

3) Dad Chanat der Kaſi⸗Kumuͤchen iſt wohl von dem Cha⸗ 
nat der Kumuͤcken ſuͤdlich vom Anafluß des Terek zu unterſchei⸗ 
den, ımd hat feinen Hauptfig. Kumuͤch in dem Thale des kumuͤ⸗ 
chifchen Koiſuh, der fich mit dem Karak vereinigt nnd nun erfl 
dem, Hauptfluſſe zufließt. Won Hier aus unterwärf fich fein Herr⸗ 
ſcher mehrere Verbrüderungen und zwar zunaͤchſt nordlich von ihm 
Zudakara, ferser weſtlich au den Quellen des Karat Kaͤſeruk, 
md Wadftlich au der. Samura Rutul, Achti-und Dardſch. Auch 
die Kaitalen⸗Verbruͤderung Sergi an den Quellen des Bugam⸗ 
Fluſſes ſteht unter dem Chaue der Kaſi⸗Kumuͤchen. Später nahm 
Aslan⸗Chan, der Vater des jetzigen Murfal-Ehan und Chan der 
kuriſchen Herrſchaft, den Thron der Kaſi⸗Kumuͤchen ein, und fo 
find: beide Chanate jetzt unter einem Herrſcher vereinigt. Der 
Fuͤeſt Madatoff machte im Jahr 1820 eine Expedition gegen den 
Chen, und trotz des ſchwierigſten Terrains drang er längs des 
Kura⸗Tſchai gluͤcklich bis zum Hauptſitze Kumuͤch vor. Aslans 
Chan wurde gezwungen den Eid der Treue zu leiſten. 

Die Zaͤhlung der verſchiedenen lesgiſchen Stämme iſt unge⸗ 
mein ſchwierig; die Angaben ſtimmen aber darin uͤberein, daß 
alle Thaͤler der Lesgier wie auch des ganzen Dageſtans weit be: 
vdlkerter find ala die des weſtlichen Kaukaſus und ſelbſt mehr als 
Grußſien. Die große Summe von 260,000 Seelen mag aber dech 


uͤbertrieben fon. Bon dieſen klemmen :.._ 
Reiſen u. Länderbeſchreibungen. XXV. 32 
Geiſe nach Kaukaſien.) 


. 4) auf hie ſaͤdliches frelen Resgier . .. » . 6,00M Seren 
« 2) auf bie andiſchen Beögier - » - . . . .DD „ 

: 3) auf die Koifubbulinen - - > 2.» ..: 60,000 „, 

- 4) auf das Chauat Am . . . . . 


5) auf dad Ehanat Kaſi⸗Kumuͤch (mit dem kuri⸗ 
fchen Chanel) -.> * 2 + 2.0. 0. 42,000 „ 
Zufnmmen - 260,000 Seelen. 

II. . Wenden wir und nun zu dem letzten Volle Dageflans, 
aus einem Mifchvolfe der Einwohner weit. tararifchen Staͤmmen 
oder aus Achten Tataren beſtehend, ſo fuhen wir dieſes Häufig 
amter dem Mamen ber Dageftaner von ben Leögiern und Gelee 
wmterfchieben. Ste bewohnen ben Theil, welcher ſich wegen felner 
Lage am Meere am wenigften den vielfachen Eroberer und dem⸗ 
nach auch der Keuntmiß entziehen kounte. Länge ver Weſtkuͤſte 
des Fafpifchen Meeres zieht ſich eine wichtige Handelsſtraße Yin, 
leider wurde fie aber auch von. ben wilden Volkern des Nordens 
betreten, um Feuer und Schwert nach) ben gefegneten Fluren Traus⸗ 
kaubaſiens zu bringen. Die Herrſcher Perfiens waren deßhalb 
ſchon früßzeitig darauf bedacht die. ſchmalſte Stelle der Straße 
durch ein feſtes Thor, was durch Burgen befchätt wurba, zu ber 
feßen, und fo entitand bie fogenannte kaulaſiſche Mauer, die. auf 
feinen Sal ſich Aber den ganzen Kaukaſus -ausbreitet und Das 
eiferne Thor (Remmir-Rapi), was ſpaͤter den: Namen Derbeut ere 
hielt. Wie aber Perſiens Könige unmächtlz wurden, machten fie 
bie Hüter ded Thores unabhängig und herrſchten über bie ber 
nachbarten Gegenden. 

Das tatariſche Dageſtan nimmt den guſtenſtich som Aus⸗ 
fluß des Terek bis zu der Aandzunge von Apſcheron ein und wird 
im Weſten durch die dſtliche Koifuh⸗Waſſerſcheide von deu Lande 
der Lesgier geſchieden. Suͤdlich macht die Samura⸗Krra⸗Waſſet⸗ 
ſcheide die Graͤnze. Bisbwetllen rechnet: man auch das Chanat 
Scheki, das ſich ditlich von Kachien, weſtlich Hingegen von 
Schirwan befindet und Rn (ic Bis zur Kura enable, zu 
Dageſtan. 

Die Bewohner ſind fo verſchicren als die eesgier und Gelen, 
jedoch hereſcht Imi allgemeinen Das. tatariſche Eleinent vor. Sie 
gehörchen welſt tigenen aber Rußland unterworſenen Hereſchern, 
welche verſchiedene Ehrentitel ſaheen, und num Da, tweim diefe 
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von den Ruſſen neriagt And, ſteben ſie unmittelbas unter Ruß⸗ 
lands Obecherrſchaft. In dem Gehirge haben ſich zum Theil 
Berbeuderungen gebildet, bie ſich um ihre Kerzen gar nicht kuͤm⸗ 
mern und deßhalb mehr oder weniger unabhaͤngig leben. Wie 
aber. ein kraͤftiger Herrſcher den Thren Befteigt, unterwirft er ſich 
wieberum Dis abtruͤnnigen Werhraͤderungen. Aus dieſer Urſache 
werde ich dieſe nicht beſonders aufführen. Won Norden ya Suͤ⸗ 
den erhalten wir folgende Herrſchaften: 

Ay Die Herrſchaft ver Kumuͤcken (nicht zu perwachſeln mit 
ben. KaflsKumdchen) befindet. fi) zwiſchen den Slüfen Terek und 
Reifuh mad zieht ſich weſtlich bis aber den Einfluß der Sundſcha 
in den Terek, öftlih Hingegen ‚bis zu dem Agrachan. Das Land 
iſt im Dften brſonders Sandſteppe, die aur vom aemaaifizenden 
Mogniern, deren Anzahl 8000 beträgt, bemohnt wird. Der Alxai, 
ber Jamam-Suh. und .die kumuͤckiſchen Kumbalei bewaͤſſern fie, 
serlieren. ſich aber ditlich in.dem Sande, bevor fie das Meer er: 
reichen. Perſchiedene Küsften haben fich in das Land getheilt, 
der maͤchtigſte von ihnen if aber ber von Axai (Jachſai) und übt 
eine Art Oberherrſchaft aber Die übrigen aus. Fu frühern Zeiten 
war ex noch mächtiger und batte ſich viele gelifche und leögifche 
Stämme ımterworfen.: Handel machte die Bewohner reich und 
dadurch mächtig. And) ber Fürs von. Enderi (Antremmm) an einem 
Mebenarme des Koiſuh fpielte fruͤher eine wichtige Rolle used ber 
ſonders war fein Eltarenbandel bedeutend. Jnu ber Nähe befinden 
ſich auch Schwefelbaͤber, welche die Ruſſen ſchon feihjeitig in Mer 
ſchlag nahmen. Die Herrſchaft iſt in drei Diftriste getbeilt, welche 
nach. den Hauptorten Axai, Enderi and. Koftef den Namen Führen, 
in ihrem Gebiete an der Kambalei in der Naͤhe der unruhigen 
Koiſahbulinen haben Die Ruſſen die unverboffte Feſtung 
¶ Dneſannoi) erbaut, Die Geſammtzahl der Einwohner beträgt 
39,000: Seelen und zwar: 

. 3) für ben — Arai 6000 Seelen, 

by: "m... Enderi 28,000 7) 
on . 0) "„:>m "et Koftel 3000 an 
y 9 Die Hirrſchaft Tarka erſtreckt fich füblich von ber vori⸗ 
gen bis an bie IndſchikeCThomri⸗Waſſerſcheide. Noͤrdlich gehort 
auch die Landzuuge, welche durch die keinen Auskluͤge des Koiſuh 
gebildet wird. aind aen Mamen Agrachan führt, fa wie bie Heinen 
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Inſeln Tſchetſchen, Popoff und Lopatin hierher. Der Herricher 
führt den Namen Schamchal, welches Wort fyrifcher Herrfcher bei 
deuten und auf den Urfprung ber Familie, welche im neunten 
Jahrhundert von den Arabern bierber verfegt wurde, hinweiſen 
fol. Der Einfluß des Schamchals ift um fo geringer, je mehr 
die Gegenden im Gebirge liegen, und nur der Mangel an Salz 
und Biehweiden hat mehrere Verbräderangen beflimmt dem Herr⸗ 
fcher von Tarku bedingungsweife zu gehorchen. Geine eigentliche 
Macht befchränft fih nım auf die Kuͤſten und er felbft bar feinen 
Sitz in Tarku, einer nicht unbedeutenden Stadt von 8000 Eins 
wohnen. Sein Sohn befißt den füdlichen Theil zur Berwaltung 
und wohnt in der Feſtang Boinak. 

Die fruͤhern Unruhen Haben bie ruffifche Regierung veranlaßt, 
Die Herrſchaft in einen Kreis zu verwandeln und einen eigenen 
Kreishbauptmann mit einer unterfligenden Garnifon in die bei 
Tarku liegende Feſtung Burnaia zu legen. Die Expedition gegen 
Himri hat die Werbräderungen auf Dem Wege bahin gezivungen, 
die ruſſiſche Oberherrfchaft anzuerkennen. Am hartnaͤckigſten wei⸗ 
gerte ſich die von Erpeli und das Dorf dieſes Namens wurde erſt 
nach ſchwerem Verluſte erobert. Sie liegt mit der folgenden an 
Bächen des Torkali⸗Fluſſes. Uber in der neueſten Seit hat Scha⸗ 
mil wiederum dem General Srabbe bier bei Temir⸗Chan⸗Schura 
eine ‚bedeutende Schlappe zugefügt und fo iſt das Anſehen ber 
Muſſen wieder geſunken. Suͤdlich von Erpeli liegt. die Verbruͤde⸗ 
rung Kaſamiſch und dann folgt die von Diſchungutai, welche einen 
Verwandten des Schamchals Mechtula zum Herrſcher hat. Aus 
dieſer Urſache wird ſie von den Ruſſen auch die Mechtuliſche Herr⸗ 
Fhaft genannt und ihre Bewohner heißen Mechtulinen. Sie liegt 
am den obern Quellen des noͤrdlichen Manns. An denen des ſuͤd⸗ 
lichen wohnt die Verbruͤderung Lawaſch und noch weiter ſuͤdlich 
an den Quellen eines Nebenfluͤßchens des’ Koifeh, Akuſcha, die 
wichtigfte von allen. Deftlih von Rawafch in dem ‘Thale des 
Indſchik befinder- fich eine Werbriüderung, die nach dem Hauptorte 
Utamifch den Namen hat und dem Schamdhal mehr als die ans 
dern gehorcht. Bis auf Ausnahme ber Herrſchaft des Mechtula 
beſitzen vie Verbrüberungen eine Art Welteften (Kabi), die bis⸗ 
weilen von dem Schamchal eingefegt werden. Subof*) führt noch 
*) Bubofl -Härtina Haffkaskawo Hraja; Tom. IH. pag. 256. 
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bie Berbräderungen Barkafchei, Berekoi, Welikent und Madſchalis 
auf, aber die beiden letztern liegen in der Herrſchaft Kaitach. 

Die Einwohnerzahl betraͤgt ungefaͤhr 100,000 Seelen und 
davon kommen: 

a) auf den Diſtriet Tarku... .. -» 20,000 Seelen, 
b) auf den Diftrict Boindl . - - - . 123,000 „ 
c) auf die Verbrüderungen am Torkali . . 18,000 „, 

d) auf die Herrſchaft Dfchungutai (Mechtula) 20,000 „, 

e) auf die übrigen Verbrüderungen . . . 30,000 

3) Die Herrfchaft Kaitach liegt füdlich von der vorigen und 
erſtreckt fi) Bis zur Bugam⸗Darbach⸗Waſſerſcheide. Weſtlich ers 
reicht fie nicht die Höhe des Gebirges, denn dort wohnen die faft 
unabhängigen Verbruͤderungen der vorigen Herrfchaft. Sie befteht 
aus den Thälern Chomri, Bafchli und Bugam, welche auch bes 
fondere Verbrüderungen bilden. Das Thal des Baſchli befitt 
Die Refidenz gleichen Namens. Das Thal des Bugam bewohnen 
vier Verbrüderungen: an feinen füdlichen Quellen Kubefcht, an feis 
nen ndrblichen Kabadarga, in dem mittlern Theile des Thales 
Miurt und an feinem untern Terefemen. Die Quellen ded Dar 
bach gebdren ebenfalls hierher und werden von der Verbrüderung 
der Saraleitachen bewolmt. Die dem Chane der Kaſikumuͤchen 
zugehoͤrige Verbruͤderung Sergi liegt an den mittlern Quellen des 
Bugam. 

Die Verbruͤderung der Kubeſchen, von der zu ſprechen ich 
ſchon einigemal Gelegenheit hatte, unterſcheidet ſich durch ihre 
Sprache weſentlich von allen Voͤlkern des Kaukaſus, zeichnet ſich 
durch große Fertigkeit von Waffen aus und ſteht in geringer Ab⸗ 
haͤngigkeit. Die Anzahl ihrer Glieder, die ſchon ſehr lange be⸗ 
kannt find, hat ſich viele Jahrhunderte hindurch gleich gehalten 
und beträgt jetzt noch gegen dritthalbtauſend Seelen. Der 
Herrſcher der Kaitachen führt den Namen Usmei und regiert faft 
unabhängig die 40 — 50, 000 Einwohner. 

4) Die Herrſchaft Tabaſaran liegt zwiſchen den Fluͤſſen 


Darbach und Girger, deſſen noͤrdliche Waſſerſcheide ſie weiter weſt⸗ 


lich von dem Kuri'ſchen Bezirk ſcheidet und beſteht nur aus den 
Thaͤlern des Darbach und Rubach. In ihrem Bezirk wird die 
kaſpiſch⸗ kaukaſiſche Handelsſtraße am meiſten eingeengt und zu 
ihrem Schuß entſtand, wie allgemein bekannt iſt, Derbent. Die 
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Einwohner ſind bis auf Ausnahme ber Küſte unhr ober weniger 
unabhängig und gehorchen zum großen Theil ſelbſt erwaͤhlten Ael⸗ 
teſten. Uns dieſer Urſache führen fie auch den Namen ver freien 
Tabaſaraner und trotz der Nähe Derbents und feiner großen Sat⸗ 
nifon bewahren fie ſich in ihren unzugänglichen Thaͤlem und in 
ihren kaum erfteigbaren Burgen, von denen Djuwek die wichtigſte 
ift, ihre Freiheit. Ihr Land wird auch das hohe Tabaſaran 
genannt, währenb der Kuͤſtenſtrich den Namen des unterm führt. 
Sn dem lettern herrſcht im Süden eine Art Chan, die Stadt 
Derbent mit ihren 10,000 Einwohnern aber blieb felt der Ber: 
treibung ihres Herrfchers im den Händen der Ruſſen und tft. der 
Sitz eines Kommandanten, der zugleich Kreishauptmann vom Unter 
Zabafaran ift. Die Zahl der Einwohner beträgt In bee ganzen 
Herrſchaft mit Einfchluß der Stadt niche mehr als 25,000 Seelen. 

5) Das Kurifhe Chanat oder der Diſtritt Kuraͤle begreift 
das Thal ded Kura⸗Tſchai, ber in die Kechte des Girges faͤllt 
und fein Herrſcher befist, wie ich ſchon oben geſagt hude, auch 
das Chanat von Kaſi⸗Kumuͤch. Die frühere Reſidenz wir Kuruch. 
Die Anzahl der Einwohner beträgt 12,000 Sexrlen. 

Die drei folgenden Chanate führe ich nur bberflaͤchlich an, ba 
fie weit mehr befannt find als die bis jetzt abgrhandelten. Viel⸗ 
fach und befonderd von ben Ruſſen werben fie zu Schirwan ge 
rechnet, allein bierunter dürfen nur die Länder ſuͤdlich von der 
Kura-Samura-Mafferfcheide gerechnet werden. Scheki gehört, wie 
ich fchon oben gefagt habe, weniger hierher. Orieutaliſche Schrift: 
ſteller, denen wir die Namen Schirwan und Dageſtan verdanken, 
nehmen fie in dem Sinne wie ich fie gegeben. 

6) Das Chanat Kuba begreift den weniger gebirgigen Theil 
nordeiveftlich von ber Alaſan⸗Samura⸗Waſſerſcheive und ſuͤddſtlich 
von dem kaſikumuͤchſchen Chanate. Die Zahl feiner Einwohner 
beträgt 95,000 Seelen. 

7) Das Chanat Bakn befteht hut dus der Landſpitze Apſche⸗ 
‘ron und befißt 31,000 Einmwöhner. 

8) Das Chanat Schefi Habe ich ſchon oben huͤblich von ber 
Dageſtaniſchen Gränze gelegen bezeichnet, Die Tifiifer Stabs⸗ 
karte gibt die Zahl von 98,000 Seelen wohl zu hoͤch an. 

Saffen wir nun noch einmal bie Zahl der Einwohner Dage⸗ 
ſtans zufammen, um bie Totalſumme zu erhalten, ſo beſtht! 





43 der geliſche Anitheit - = - = + 0. . 188,000 Seelen, 
2) der leögäfche Anthtil (mie Kur) . + + 260,000 „, 
3) der taratifche Aatheil (ohne Kuri und bie drei 
letzten Chanate). = «0 + + 214,000 „ 
4) die drei letzten Ehanate © - «+ + « - 224,000 „, 
u . Zufammen:- 886,000 Seelen, 
Mach dieſer nothwendigen Abfchweifung Tehre ich wiederum 
zu meinen Reifeberichten zuruͤck. Ich verweilte um fo lieber in 
der Familie des Fuͤrſten Tſchafftſchewadſe, als mir vor ‚ben einzel- 
nen Mitgliedern eine Menge Nachrichten über die kaukafiſchen 
Berbältniffe mitgetheilt wurden und brei Kaufafier (zwei. Tufchen 
und ein. Dido), die zufällig fih bier eingefunden hatten, mir man⸗ 
hen Auffchluß gaben. Die erfteen waren fehöne ſchlanke Leute, 
die im allgemeinen den Grufiern und befonders den Bewohnern 
der Aragna (den Mtiulen oder Mtiulethen) glichen. Der Dido 
befaß einen kurzen gebrängten Bau und näherte ſich deßhalb mehr 
den tätarifchen. Wölfern,, von deren bezeichneter Phyſiognomie er 
aber nichts hatte. Die Tufchen waren in eine blaue Tuchkleldung, 
bie im allgemeinen der kaulafiſch⸗tſchetkeſſiſchen ‚glich, gehuͤllt. Der 
kurze Ueberrock war vorn mit filbernen Verzierungen verfehen. Die 
Kopfbedetkung beſtand aus einem urfpränglich viereckigen, mit der 
Zelt aber mehr abgernndeten Filzhut mit aufwärtd gefchlagenen 
Arempen. Der Dido war In Lumpen gehuͤllt, aus denen man 
feine Nationalkleidung herausbefommen fonnte und eine fchlechte 
Vurku bedeckte diefe zum Theil. Das Volk dem er angehört if 
fo arm, daß mach deffen Ausfage gewöhnlich von fünf nur einer 
eine Zlinte befist, und da die zerriffenen Thäler fie nicht binlänglich 
ernähren Tonnen, fo find bie Einwohner zu Einfaͤllen in den ges 
ſegneten Fluren Grufiens faft gezwungen. Gegen 200 Didos und 
andere Lesgier ſchwaͤrmten jetzt, wie dieſer mir verſicherte, in Kar 
bien herum, und ergriffen die erſte befte Gelegenheit, um fich zu 
bereichern. Wenn auch die Tuſchen im faſt ebenfo unfruchtbaren 
Thaͤlern wohnen, fo haben fie doch wie ſchon gefagt die Erlaubwiß 
ihre großen Heerden auf bie Ebenen des Alaſan zu treiben. € 
gibt viele Familien unter ihnen, die über 1000 Stuͤck Schafe und 
12-14 Städ Rindvieh befigen. - - 
Die noch jugendliche Fuͤrſtin Melany Tſchafftſchewadſe gehoͤrt 
dem Fuͤrſtengeſchlechte der Endtoniko Andronikus) an und theilte 
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mir über ihre Familie wichtige Papiere mit. Leider find fie vers 
loren gegangen und ich gebe demnach nur das wenige was mir 
im Gedächtniß geblieben. Sie ift, wie ein großes Diplom bezeugt, 
deutfchen Urfprungs uud wanderte unter der Kdnigin Thamar aus 
dem Defterreichifchen ein, um als Vaſall mit Land und Leuten 
belehnt zu werben. Unter den Stürmen, bie alle Jahrhunderte 
Kachien verwüfteten, erhielt ſich die fürftliche Familie Endroniko 
in ihren Beſitzungen. 

Am andern Morgen, bevor ich abreiste, wurde mir auch {os 
genannter Steinhonig gezeigt und ich fand ihn in brödlichen, 
ſchmutzig⸗honig⸗gelben Stüden, die zum Theil eine größere Feftig- 
keit befaßen. Die Bienen, weldye ihn bereiten, unterfcheiben fich 
nicht von unferer Apis mellifera und fuchen fi) zu ihrem Auf: 
enthalte Zelöfpalten auf. Hier tragen fie nan fo lange (und zwar 
viel Honig und wenig Wachs) ein, bis die KEcher angefüllt find 
und ihr Vorrath fie felbft zwinge fich eine neue Wohnung zu 
fuchen. Dft finden fie diefe ſchon in der Nähe. Die Kachier 
fpüren nun die Honigniederlagen aus und klettern mit aus Wein: 
eben gefertigten Leitern oft mit Gefahr ihres Lebens zu. den 
Löchern, wo fie fie vermuthen. Oft find ihre Mühen umfonft, da 
fie nie ein beſtimmtes Zeichen befigen, ob auch wirklich Honig 
darin enthalten ifl. Wo Bienen noch zufliegen, hüten fie fich den 
Vorrath zu holen, weil diefe fich hartnädig jedem Raube entgegen: 
fetzen. Je nachdem der Honig lange gelegen bat, erfcheint er 
mebr oder weniger confiftent; ſteinartig kommt er aber nie vor, 
fondern ſtets Feuchtigkeit anziehend zerfällt und verdirbt er, wenn 
er zu viele Fahre gelegen hat. 

Meine Frage nad) fogenanntem beraufchendem Honig wurbe 
bier verneint, und eben fo kannte man ihn im weftlichen Kaufa- 
fus nicht. Die Angabe einiger Reifenden, die ihn, weil ed Xeno⸗ 
phon erzählt, gefehen haben wollen und fogar die ihn bereitenden 
Pflanzen (Azalea pontica L.) Fennen, ift demnach in das Neid) 
Der Mythen zu verweilen. - Sch zweifle überhaupt, daß die Bienen 
durch ihren: nie täufchenden Inſtinct geleitet je ſchaͤdliche Honig: 
fäfte, die ihnen ja auch nachtheilig feyn müßten, einfaugen und 
glaube, daß wenn Honig je einen giftigen (7) Einfluß auf den 
Menfchen ausübte, diefer verdorben war. 

Es war leider fehr fpde geworden ald wir wegritten, troß 
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dem wir bis Thelaff noch einen Weg von faft 4°), Meilen zuruͤck⸗ 
zulegen hatten. Schöne Wälder empfingen und alsbald und fetz« 
ten. ſich auch fort, als wir wiederum den Alaſan überfchritten 
hatten. Die Sonne neigte fich eben dem Horizonte zu als wir zu 
Zünodal, dem Wohnſitze des Färften Alexander Tichafftfchewadfe, 
der in Tiflis ein offenes Haus hat, an der Thelaff⸗Signach'ſchen 
Straße ankamen und uns. die herrlichen Anlagen des -Färften bes 
fahen. Zunodal ift wohl der freunblichfte Punkt für einen Euros 
paͤer und nirgends in Trandlaufaften habe ich etwas ähnliches ges 
ſethen. Es bezeugte alles den Kunftfinn des Färften der bier zus 
erft feine im italienifchen Geſchmack eingerichteten Wohnungen 
gründete. Die ſchoͤnen Weingdrten waren bie und da mit Walls 
nuß⸗ und Loruss(Churmen:) Bäumen befebt. Zu der einfldfigen 
Wohnung führte ein fchöner geräumiger Hof und fie felbft zeichnete 
fi) durch europdifche Einrichtung vor allen gruſiſchen Häufern aus. 
Die Zimmer erfchienen geräumig und bequem und eines war fogar 
für ein Billard beſtimmt. Die Wirthfchaftsgebdube lagen in dem 
Hofe zerſtreut und die der Dienerfchaft befanden ſich hart an der 
KHauptwohnung. ‚Hinter diefer hatte der kunſtſinnige Fuͤrſt einen 
englifchen Garten angelegt, der weftlich durch eine wilde Schlucht, 
in der eim unbebeutender Fluß dahinfloß, begrängt wurde. Bon 
bier aus hatten wir das Vergnügen die Sonne, aber ohne das 
Alpenglühen zu bemerken, untergehen zu fehen. 

Vbllige Nacht war eingetreten, als wir endlich dem noch eine 
Meile entfernen Thelaff zueilten. Der Weg führte uns durch 
Wald und Bufchwerf und der Wartung unferer kachiſchen Begleiter 
eingedenk, hatte ich meine Doppelflinte in einen brauchbaren Zus 
fland verſetzt. Pibglich fahen wir Rauch vor uns auffleigen und 
batd daranf bemerkten wir ein großes Feuer, um das eine Menge 
zerlumpter Männer ſaß. Unfere Kachier hielten an und der eine 
legte ſich auf feinen Bauch, um auf diefem vorzurutſchen. Nach 


. einer Welle rief er und mit lauter Stimme, daß es Kachier und 


nicht Leögier feyen die um das Feuer herumfäßen, und ſo ritten . 
wir beruhigt weiter. Ss ift bei den in der. Nähe Thelaffs woh⸗ 
nenden Kachiern Sitte, fich des Abends vor ihren armfeligen Häus 
fern ein Zeuer anzuzünden und fo in Gefellfhaft die Zeit zu ver- 
leben. 

Ewlich kamen wir in Thelaff an und quartierten ans bei bent 





Kreishauptnann Fuͤrſt Dumanoff ein. Thelaff if ein freundliches 
Städten mit ungefähr 400 Häufern und 3000 Einwohnern und 
der Sit der Regierung von dem Kreife, welcher nad) ihr den Na⸗ 
men bat. Die Stadt lingt fo zerſtreut wie Signach und ift fehr 
olt, denn nach Wachuſcht wurde fienon Quiriſeh, dem erſten Könige 
von Kach und Her, erbaut. Die letzte Reihe kachiſcher Konige, 
die mit Heracleus II endete, wohnte, bier. Heracleus Il wurde 
in Thelaff geboren und trug viel zur Merichöuerung der Stadt bei. 
Hierher brachte er alle Trophäen aus dem perfifchen Kriege und 
Eichwald fah noch die, ungeheuer große Kanone, deren Deffuung 
/, Elle im Durchmeffer hatte, 

Schon fruͤhzeitig verließen wir am 17 November Thelaff unb 
fchlugen unfern Weg ſuͤdweſtlich ein, um die Stelle des Gebirges, 
wo die Berga von Her (3imi) .und Kach ſirh vereinigen, zu übers 
ſchreiten. Die Gebirgsart iſt derſelbe Grobkalk, wie ich ihn ſchon 
bei der Thamarburg bezeichnet habe und bildet hier ebenfalls ſchroffe 
Felſenwaͤnde und fuͤrchterliche Schluchten, an deren hinzureiten eö 
ung oft ſchauderte, aber durchaus nicht die kegelfoͤrmigen und abge⸗ 
rundeten Formen, wie ich dort befchrieben, Ueberhaupt war bad 
Gebirge wilder. und ‚zerriffener, aber ebenfalls mit Laubholz bededt. 
Nur die ſenkrechten Felſen zeigten das nackte Geſtein. Allenthalben 
ſahen wir in diefen Löcher, au benen Die oben befchriebenen Leiter 
führten. Im hohen Grade rommntifch lag auf einer bewachfenen 
Höhe ein noch bewohntes Klofter mit zwei feflen Thuͤrmen und 
nicht weniger lieferten andere Ruieen zeizende Bilder. 

Der Weg führte hoͤher dem Gebirgsruͤken zu und allmählich 
ummehte uns «ing kuͤhlexe Luft. Ye einzelnen Stelle faben wir 
ſchon frifch gefallenen Schnee, Mir befanden uns nach Parrot bes 
reits auf einer Habe von 2400 Buß. Jenſeits der Berge, alfo der 
Jora⸗Ebene zu, war die Gegend nicht weniger. zomantifch und es 
that und leid, daß allmählich ain feiner Regen, ver und Feine Fern 
ſicht erlaubte, eintrat. . Gegen Mittag kamen wir {a Gambora an 
wad fanden bei dem Chef des hier ſtehenden Artillerieparks, Obriſt⸗ 
lieutenant Jwanoff, eine freundliche Aufnahme. . 

Es find kaum zehn Jahre her, wo felbft am Tage niemand 
wagte den Weg von Gembora nach Thelaff ohne militaͤriſche Be⸗ 
gleitung zu gehen, und wirklich ſind auch wenige Gegenden fuͤr raͤu⸗ 
bariſches Geſiadel varzüglicher heſchaffen als das Gebirge, was ben 





Namen Gambora fühst und deu Zinst wit..dem Gebirge von Kach 
verbindet. Hier waren die vdrzuͤglichſten Schlapfwinkel der Leögier 
und wochenlang hielten fie ſich verſteckt, um eine Gelegenheit zu 
einem Weberfall abzuwarten. Vor zwanzig Jahren ging der Ueber 
much diefer räuberifhen Banden fo weit, daß fie ſich in dunkeln 
Herbfinächten bis nach Tiflis ſchlichen und dort in den Vorftädten 
DMenfchen raubtin. Dermoloff, dieſer täyffene mb weiſe Oberbefehls⸗ 
haber, deſſen Namen jeder Kaukaſier noch mit Ehrfurcht nennt, hat 
auch hier die erſte Ruhe hecgeſtellt, indem er mitten in die Schlupfe 
winkei eine Artilleriebriggde verlegte. Lange Zeit ſpotteten aber die 
Lesgier der fehwerfältigen Kanonen, und als. Eichwald und Parrot 
Kachien befuchten, geſchah ed häufig, daß Soldaten des Abends 
mitten aus ihrem Lager eneführt wurden. Selbſt am Tage war es 
nicht rathſam ſich weit zu entfernen. Boch die Zeit hat es allmaͤh⸗ 
lich verändert und. am meiften haben .i 
indem ſie allenthalben Wachen aus ſtell 
erſten Erſcheinen auf kachiſchem Wobei 
Streifzüge in Dem Gehirge lieferten de 
die-fiaeng beſtraft · wurden, indie Haͤ 
nach der Eroberung von Achalzich dei 
ihre &Hoven beraubt. So hat fih 
geſtellt, welche man jetzt misten in de 
findet. u ud J 
In Begleitnug nuftres freundlichen Wirthes lletterten wir auf 
den: Höhen des remantiſchen Keſſels, in dem der Artilleriepark fieht, 
heruni und befahen einige. der zahlreichen aber ſtets unbedeutenden 
uinen, welche ſich allenthalben vorfanden und nirgends etwas In⸗ 
terefänteß, barhoten. So verging der Nachmittag und wir übers 
nachteten in dem Lager. . u on a 
Den andern, Morgen: fuhren. wir in dem Wagen unſeres 
Wärches der · naͤchtten 42 Meilen entfernten Poftftation Martkopi 
gu. Der Weg führte und zunoͤchſt nach dem freundlich roman? 
tiſchen Dorfe Much/ awau, das feiner hohen Lage halber im 
Sommer ven einigen Tiflis ſchen Familien bewohnt wird, und 
wir paſſirten hier, vie Jora, bie zwiſchen kahlen Kalkbergen ſich 
durchdraͤngt. Bon da his zur Poſtſtation liege unbebautes Land, 
und wir waren froh ald wir dafelbft anfamen und gluͤcklicher⸗ 
weiſe Pofipferde vorfauden. So eilten wir. deun is den ſchon 


deine 


beſchriebenen miferabeln Poſtwaͤgen nud auf befannter Straße 
Tiflis zu und erreichten es wohlbehalten gegen Abend. 


Sechsuuddreißigſtes Eapitel. 
Bühreife bis Staurepsl. 


Ebene D Digom; Kartbli; Mschethos; weitere Gerchichte Möcdyetb’d; Armaſi; die Kun 

; Sarchine; die Kattzedraie; Dſchuar; Sthaeba; Quiſchetſch umd bes 

Fehmerlicer Leg bis Kaſchaur; Kobi; Terekthal; Wladikaukas; Sekaterinsgrad; Quaran⸗ 

täne; Piatigordt; die Schwefel:, Eifen:, Sauer: und alkaliſchen Waſſer; geringe Fre⸗ 

qwenz der Bäder; der Urſchlitten; nächtliched Abenteuer; ‚Staurepel; General ek 
jaminoff ; die Auerochfen. 


Den 17 December reiste ich endlich mit dem Zürften Sumos 
roff ab und eilte auf befanntem Wege nah Möcherh, um deffen 
Ruinen näher zu betrachten. Ich habe früher die Ebene, welde 
fih an der Kura binzieht, Didubeh genannt, allein diefer Name 
kommt nur der einen Seite, welche jenſeits der Kura ſich befindet, 
zu, während die rechte Seite die Ebene von Digom genannt wirt. 
Diefe erſtreckt fich nördlich bis zum Teufelsknie (Dewis⸗Namuchli). 
Dean belegte nämlich mit diefem Namen einen Berg des Sathowli, 
eined Ausläufers des Skaldidi, der bis au die Kura ſich erſtreckt 
und deren Bert felbft einengt. An diefer Stelle iſt auch die Straße 
am fchmalften. Sobald man das Teufelsknie Aberfchritten hat, 
beginnt auch fogleich der claffifche Boden auf dem die alten Haupts 
ſtaͤdte Armaſi und Möcherh fi) ausbreiteten. Wahrfcheinlich iſt die 
zuerft genannte Stadt, welche wohl einft den Namen Karthlos führte, 
die erfte Reſidenz der grufifchen Herrſcher. Won hier aus breiteten 
diefe ihre Macht weiter aus und der Name Karthlos ging auf die 
Herrfchaft Über. Mir fcheint es als wenn Grufien im Werten 
damals nicht über den Thalkeffel (Cheowa) hinaus fich erſtreckt 
bärte, denn ohne Zweifel, wie ich fchon oben angedeutet habe, *) 
bemächtigte fich ein meschifcher Häuptling fpäter des gruſiſchen 
Reiches und verjagte die einheimifchen Herrſcher. Diefer Häupts 
ling, fchlechthin der Meschier (Möcherhod) genannt, ift demmach 


: *) Siehe oben Seite 257. 





durchaus nicht ber Sohn des Karthlos und zerfibrte wahrſcheiulich 
Armafi. uf dem jemfeitigen Ufer, in bem Winkel den die Vers 
einigung des Kur und der Arague bervorgerufen hat, erbaute er 
eine neue Stadt, die wiederum die meschiſche (Mschetha) bie 
und möchte fie zu feiner Refidenz. Sein väterliches Erbe in Meschien 
übergab er feinem zweiten und dritten Sohne, während er feinem 
Erfigebornen, der Iplas, d. 9. Herr gengunt wird, Karthli hinter 
ließ. Wie lange die meschifche Dynaftie geherrfcht bat, fagt uns 
Beine Gefchichte und wir wiflen nur, daß Perfiens Könige Häufig 
sine Art Oberherrfchaft über die Herricher ie Mscheth ausühten 
und foger.Stasthalter dahin ſeizten. Ein ſolcher Ardam mit Namen 
umgab die Stadt mit Mauern, erbaute eine Eitadelle und fcheint 
auch Armaſi wiederum aus feinen Trümmern gezogen zu babe, 
Bon ihm heißt es, daß er die Gruſier gelehrt die Steine zum 
Bauen durch Mörtel zu verbinden, Bis dahbin hauten fie ſich 
ihre Wohnungen in die Zellen ein und verflanden ſogar aus biefen 
Dänfer und felbft ganze Städte zu Hilden. Uplosziche verdient 
noch unfere Bemunderung. Mit dem Ylutergange des perſiſchen 
Reiche durch Alexander nen Maledonier wurde Gruſien Durch males 
doniſche Statthalter regiert und ein felcher Afon mit Namen machte 
Mocheth zur Zwingvefie. Er riß die Mauern nieder, erbaute vier 
fee Thuͤrme und tyrannifirte auf alle mögliche Weile bie Ein: 
wohrer. Pharnawas (oder Pharnaos) machte eine Verſchwoͤrung 
gegen ben Uſurpator und vereinigte, fich für einen Nachlorumen 
der meöchifehen Dnnaftie ausgebend, *) Die gedruͤckten Gruſier unter 
feiner Sahne. Gluͤcklich verjagte.er den Aſon aus Mochetha und 
zerſtoͤte ohne Zweifel die vier Zwingthuͤrme. Ex verlegte feine 
Reſidenz wiederum auf das rechte Ufer bes. Kur und fcheimt Ars 
mafi bedeutend vergrößert zu haben, Wahrfcheinlich ift es auch, 
dag er. die Stadt, welche bis dahin Karthlos hieß, ung erſt Armafi 
naaute, Auf dem Berge auf welchem die Burg fland, eurichtete er 
dad beräguste Gotzenbild Armaſi (Armaz), was ohne Zweifel, De 
narh der Gefrhichte Pharnawas in Perſien erzogen wurde, der perz 


*) In der grufifhen Chronik von Wachtang heißt ed ausdruͤcklich, daß 
Pharnawas ein Nahlomme bes Mschethos ſey. Wenn biefer nun 
wirklich ein Cohn des Karthlos war und nicht eine felbftändige 
Dynaſtie gebildet hatte, fo fieht man ben Grund, warum Pharnawas 
nicht den Karthlos als Stammyater genannt bat, nicht ein. .. 
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gung beider Flaͤſſe und nordwaͤrts zog ſich die Vorſtadt Samthawro, 
aus dem nach Dubois Strabo fein Seumara gemacht: haben ſoll, 
weſtwaͤrts hingegen die türkifche Vorſtadt Sarchine. Bon der 
Einwanderung der Tücken (uranier) in Grufien babe ich ſchon 
mehrfach zu ſprechen Gelegenheit gehabt und fie muͤſſen ſich ſelbſt 
eine lange Zeit unverändert erhalten haben, da fie ſich gegen die 
maledoniichen Truppen lange hielten. Leider blieb mir nur kurze 
Zeit dbrig und fo beſichtigte ich vor allem die beruͤhmte Kathedrale, 
in der Das Hemd von Jeſus und der Mantel des Propheten Elias 
aufbewahrt wurden. Diefe im Acht» geufifchen Geſchmack erbanse 
Kirche hat einen bedeutenden Umfeng. denn Guͤldenſtaͤdt bat mit 
der Vorhalle 90 Schritte Länge und 45 Schritte Breite gemeflen. 
Mitten in feinem Lufkgarten, fagt bie Chronik, erbaute Miriam 
unter Leitung der heiligen Nino die erfte hölgerne Kirche und weihte 
He den zwoͤlf Apoſteln. Wahrfcheinlich errichtete er babel eine ſtei⸗ 
nerne Säule, und. Dubois meint nicht mit Unrecht, daß die jebige 
Sapelle, die aus zwei Säulen und einem Dome befieht, die aͤlteſte 
fey. Mirdar, fein Enkel (von 364 bis 379), baute zum Schuß 
derſelben die eigentliche Kirche und naynte fie Sasweti⸗Tschoweli, 
» bh. lebende Säule. Auf ihr errichtete er ein Kreuz, das einen 
heiltamen viele Wunder verrichtenden. Balſam erzeugte. Davon 
fol die Kirche auch Samwironeh genannt worden feyn. Später 
eriebte fie vielfache Schicffale und murde von Timur fo zerflört, 
daß kein Stein: auf dem andern blieb. Alexander I baute fie 
wieder auf und Wachtang V brachte fie in den Zufland, welchen 
fie noch bis jetzt befitzt. 

Das Jmmere gab ein trauriged Bild der Hinfaͤlligkeit, und 
wenn auch die Mauern noch ſaͤmmtlich da fanden und nirgends 
etmas eingefallen wer, fo berrfchte doch allenthalben Schmutz und 
Unfauberkeit. Seibft die Matsone, welche mich berumführte, 
mar nicht gefchaffen mir die großartige Vergangenheit zu vers 
gegenwaͤrtigen. Die Wände waren ſchwaͤrzlichgran und bier und 
da ſah ih Spuren von früheren Gemälden. Jnſchriften fand ich 
wenige. und dieſa hoͤchſt undentlich in grufifcher, aber durchaus nicht 
in griechifcher Sprache. Die gute Matrone zeigte mir auch die 
Brabmäler der wichtigſten grufifchen Könige, und Warhtang-Gurs 
gaslan, David der Sohn des Laſcha, Luarfab der Große ꝛc. liegen 
Hier begraben, niemand weiß, aber mehr recht wo! 
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Hart an der Kirche find elende Wohnungen erbaut und wers 
den zum Theil von frommen Gläubigen, die fich hierher von dem 
Gewühle der Welt zurücgezogen haben, bewohnt. | 

Dieſer Kirche gegenüber fteht auf dem linfen Ufer der Aragua 
eine zweite Kirche, die fchlechthin Dſchuar genannt wird, und die 
Stelle einnimmt, wo vielleicht das Goͤtzenbild Zaden fand. Von 
ihr erzählt man, daß eine Kette von der Thurmſpitze herüber zu 
der der Kirche der 12 Apoftel gegangen fey und auf ihr hätten die 


Heiligen beider Kirchen fich gegenfeitig Befuche abgeſtattet. Wich⸗ 


tiger ift die zweite Sage über die Erbauung beider Gotteshäufer, 
da auch bei und ähnliche Sagen allenthalben exiftiven. Ich er: 


innere vorzäglih an die Erbauung des Domes von Naumburg, 


an deſſen drei Thuͤrmen ein Meifter, ein Gefelle und ein Lehrling, 
der letttere aber den fchönften, gebaut haben follen. Die Sage 
geht nämlich auch in Mscheth, daß der Meifter die jenfeitige und 
der Lehrling die dieffeitige Kirche erbaut und der erflere, als er 
fah wie fehr fein Werk dem des leßtern nachftand, ſich aus Aerger 
die rechte Hand abgehauen habe. 

Den Berg von Sarchine, an .bem die tärfifche Vorſtadt lag, 
habe ich leider nicht naͤher unterſucht, aber viele Sagen beziehen 
ſich auf ihn und auf ſeine zahlreichen Hoͤhlen in ſeinem ſandſteinernen 

Innern. Auf ihm erhielt auch der Sage nach Mirian die Taufe. 
Gegen 350 Schritte aufwärts liegt eine zweite kleinere und 
dem Einfturz nahe Kirche, die den Namen Gthaeba führt und 
dem Heiland felbft gewidmet war. Bälfchlicher Weife führt fie 
‚bei mehreren Reifenden den Namen Samthawro, der jedoch der 
nördlichen Vorſtadt, in der fie lag, zulommt. Sie wurde ebens 
falls von Mirian erbaut und hatte mit der befchriebenen gleiches 
Geſchick. In ihrer Nähe befindet fich auch die Gapelle der heiligen 
Nino, von der Klaproth mit Unrecht behauptet, daß hier die Heilige 
feldft begraben fey. Als zu Anfang diefes Jahrhunderts eine 
Quarantäne errichtet wurde, benußte man die heilige Stätte zu 
einer Apotheke. 

In der Nähe befinden fich vorzuͤglich gegen Sarchine hin viele 
Ruinen und unter andern wurde mir der Biſchofsſitz gezeigt. Dubois 

will auch das Schloß des Wachtang Gurgaslan aufgefunden haben. 
| Gegen Abend langten- wir glüdlih in Garzis- Kari an und 


benugten den fchdnen Mondfchein, um am andern Morgen früh 
Reiſen und Nänderbefchreibungen. XXV. 33 
(Reife . Kantafien.) 
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ein Uhr weiter zu fahren. Ohne irgend einen Unfall, zu. esleiden 
kamen wir glüdlich durch das Thal der Aragua bis nach Qui 
ſcheth, um bie rothen Berge zu erfleigen. Zum Gluͤck hatte es 
feit drei Wochen weder geregnet noch gefchneit, und fp waren wir 
fiher, daß wir wenigſtens einen gebahuten Weg fanden. Die 
glatte Strafe aber mit einem Wagen und mit. Pferden zu paffiren 
war unmdglich, und fo verfuchten wir bei den und umgebenden und 
umfchreienden Mtiulen und Guden einen Schlitten mit Ochfen. bez 
fpannt zu mietben. Daß, unverfchämte Volk verlangte. für die, 
kurze Strede von zwei Stunden bis Kaſchaur nicht weniger als 
20 Rubel Silber. Vergebens ſuchte ich einen Ausweg bei 
dem für die hieſigen Bergvoͤlker bier eingeſetzten Priſtaff, Fuͤrſten 
Awaloff. Leider war er nicht zu Hauſe. So ergriff ich ein. an⸗ 
beres Mittel und erregte zwifchen den beiden Stämmen Eiferfucht. 
Es kam zulegt fo weit, daß wenn ich nicht Eräftig dazwifchen ges 
treten, wohl eine Schlägerei. entftanden wäre, und da ich zwei 
Guden für einen mäßigen Preis gewonnen, wollten uns Mtiulen 
aus Rache umfonft hinauffahren. Bier, paar Ochſen wurden vor 
den nur unfer Gepäd enthaltenden Schlitten gefpannt. und. doc) 
waren wir nicht felten gezwungen nachzuhelfen, Nach 3Y, Stun: 
den fomen wir erft gluͤcklich oben an und ‚befchloffen, da, der be: 
fahrne Weg um den Gud⸗ und Kreuzberg uns als vorzüglich ge⸗ 
fhildert war, bei Mondenfchein noch bis nach Kobi zu, fahren. 
Unfer Poſtknecht kannte die Schwierigkeiten und Gefahren genqu, 
und als wir ihm ein gutes Trinkgeld verſprachen, fuͤhrte er un⸗ 
gemein vergnuͤgt uns bis an das Ziel. Wie ganz anders paſſirte 
ih jetzt mitten im Winter dieſelbe Straße, wo ich 1 Fahre. 
fruͤher im Sommer den groͤßten Gefahren ausgeſetzt war. Bei 
dem deutſchen Wirth in Kobi fanden. wir ein warmes Stuͤbchen 
und ein guted Abendefjen. 

Fruͤh am 19 December faßen wir ſchon wieder .in unferw 
Wagen und fuhren fröhlich aber etwas erfroren. dem, reizenden 
Thale des Terek abwärts und kamen glüdlich über Kasbek und 
Darjel nach Wladikaukas. Ein uns befreundeter Officier, Obriſt⸗ 
lieutenant Neſtroff nahm uns freundlich auf. 

In Begleitung eines kumuͤchiſchen Fuͤrſten Haſſai, eings ſchoͤ⸗ 
nen jungen Mannes mit viel Talenten, reisten wir am andern 
Morgen leider etwas ſpaͤt durch die gefaͤhrliche oſſiſche und ka⸗ 
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bardiſche Ebene von nur vier Koſaken begleitet und kamen gluͤclich 
in der Katharinenſtadt Gekaterinograd) an. Wir hatten nicht 
willens in Wladikaukas mehrere Tage nutzlos zuzubeingen und 
den Tag abzuwarten, wo die Poft mit der früher befchriebenen 
ſtarken militärifchen Begleitung fi fih Iangfam durch beide Ebenen 
bewegt. *).. Die Tſcherkeſſen wagen fchon feit Ianger Zeit nicht 
mehr die friedlichen Gaue ihrer Brüder in der Kabardah zu bes 
treten, und ohne irgend einer Gefahr ‚auögefeßt zu ſeyn, Tann man 
ruhig die ganze Straße gehen. Wir wagten es fogar den am 
meiften gefürchteten Theil, das Gebirge des Karadag bei fchon 
eingetretener Dunkelheit zu paffiren. Die 1000 Soldaten und 300 
Kofalen, welche die Straße zu bewachen haben, fi find auch zur Sicher⸗ 
heit ‚gerade binlänglich. 

Erft den 22 Dec. am Morgen kamen wir in Jekaterinograd an 
und wurden von entfernt ftehenden Wachen beordert der Quarantäne 
zuzufahren, Ein bärtiger Ruſſe mit einer langen eifernen Zange 
erfchien ſogleich, befahl uns auf dem Wagen ferner zu frieren 
und verlangte unfere Papiere, die er mit dem großen 6 Fuß langen 
Inſtrumente in Empfang nahm und fie vor fich geſtreckt hinhaltend 
in dad Bureau trug. In der Zeit bewachten uns vier Soldaten 
mit fcharf geladenen Gewehren. Wir Armen klapperten vor Froft 
und durften und doch nicht von der Stelle bewegen, damit wir 
nicht etwa die Peft verbreiteten. Mach einiger Zeit erfehien der 
Zangenmann wieder und wir meinten fchon, daß wir auf gleiche Weife 
"Heruntergehoben werden follten. Er beorverte und herabzufteigen, 
ihm genan zu folgen und nichts anzurähren. Die Aengftlichkeit 
mit der alles betrieben wurde, fam und troß der barbarifchen 
Kälte, da wir weder die Pet gehabt noch gefehen hatten, fehr komiſch 
vor und wir lachten herzlich über den drolligen Empfang. Kern 
fen es übrigens von mir, die heilfame Anftalt nur im geringften 
zu tadeln und ed freute uns, daß die und in Bezug darauf ges 
gebenen Papiere nicht refpectirt wurden. In ein geheiztes Zimmer 
geführt, mußten wir und entkleiden, um umfere Kleidung mit dem 
übrigen Gepaͤck durchräuchern zu laſſen. 

Hierauf erichien der Arzt und begruͤßte mich ald Kollegen, und 
ihm ‚hatten wis wohl es beſonders zu perbanfen, Daß mir nicht 


2) Siche im Alten Kheil⸗ ‚Seite 219. 
| 3° 
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mehrere Tage hintereinander zeigte des Morgens fruͤh 8 Uhr das 
Thermometer nicht weniger ald 19 Grad unter dem Gefrierpunfte. 

Pjatigorsk, die Stadt der fünf Hügel wie der Name woͤrt⸗ 
lich überfegt heißt, liegt in einer reizenden Gegend auf der ſuͤd⸗ 
lichen Seite des Mafchuf, eines Kalkberges unweit eines fünf: 
fpigigen plutonifchen Berges, der fchon lange von den Tataren 
Beſch⸗Tau, d. i. FZünfberg, genannt worden und die Urfache 
des Namens Piatigorsf gewefen iſt. Diefe beiden Berge find 
ifolirte Kegel, welche wahrfcheinlich weit früher exiftirten als der 
unbedeutende fandsfallige Ausläufer des Kuban:Gebirges, zu dem 
fie jeßt gerechnet werben müflen und den ich deßhalb in dem 
erften Theile meiner Reife (Seite 270) ebenfalls Belchtau genannt 
babe. An feiner dußerften Gränze an oben genanntem Berge, fo 
wie jenfeitd der Podkumok in den Fuchsbergen befindet fich eine 
Reihe von Mineralquellen, die zu den auögezeichnetften der ganzen 
befannten Welt gehdren, und fie find um fo intereffanter, als fie 
troß der Nähe eine verfchiedenartige Natur zeigen. Die wichtigften 
find die Schwefel = und Sauerwafler. Außerdem kommen aber 
noch Eifen= und unbedeutende alkalifche Waſſer vor. Ich übergebe 
bier nur eine oberflächliche Beſchreibung und behalte mir die ge: 
nauere für ein andereömal vor. 

Die Stadt Piatigorsf verdankt, erft der neneften Zeit, wo 
man die Wichtigkeit der kaukaſiſchen Bäder in Petersburg erkannte, 
ihre Entftehung und wurde eben erft angelegt. Um fie fchnell 
zu heben, verfegte man die Regierung des Kreifes von Pjatigorsk 
bierber und ebenfo wurde fie der Sig des Attamand der Linien⸗ 
Kofalen. Sie beftand damals nur aus einigen zwanzig Gebäuden, 
wird aber wohl bis jet um ein bedeutendes vergrößert worden 
feyn. Sie ſteht noch mit der Soldaten⸗Vorſtadt (Slobodka), die 
hart an der Podkumok liegt aber verlegt werden foll, in Verbindung. 
Jenſeits des Fluſſes auf dem Mege nach Georgieffst befindet fich 
die pjatigordfifche Stanige. Den Theil, der die Bäder und die 
Häufer der dabei Angeftellten befigt und auf derfelben Seite des 
Berges liegt, nennen die Ruffen Goraͤdſchowodsk (Heißwaffer). 

Der Schwefelquellen des 2800 Fuß hohen Mafchuf find fie: 
ben an der Zahl, und von ihnen ift die bedeutendfte die Alexanders⸗ 
Quelle mit einer Temperatur von 57 und 58° R. während drei 
(die Elifaberh’fhe, Sabanijeff ſche und Michael'ſche) nur 54 bis 56 
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felbft auch eine Zeit in die Räuchermafchine gefteclt wurden. Ge: 
wiſſenhaft unterfuchte er unfere Körper und ließ uns dann eine 
leinene Kleidung bringen, um in biefer, die weiß Gott fchon wer 
getragen hatte, die Zeit des Räucherns abzuwarten. Der Herr 
College hielt e8 für feine Pflicht und in der Zeit zu unterhalten. 

Zum großen Schrecken hatte unfer einfältiger Bediente auch 
den Speifefad mit in die Räucherfammer gegeben und all die 
fhönen Würfte und der herrliche Schinken, mir denen Herr Salz: 
mann in Tiflis uns verfehen hatte, maren von der falpetrigen 
Säure fo durchdrungen, daß ed uns nicht moͤglich war für den 
Augenblick etwas davon zu genießen. Zum Glüd war der Com⸗ 
mandant der Veſte und Chef des hier ſtehenden Bataillons, Major 
Makaroff, ein Belannter des Fuͤrſten und fo fuhren wir dann jen- 
feitö der Malfa diefem zu. 


Bon bier bis Georgieffst wird 80 Werft (1174 Meilen) gerech: 
net und wir waren deßhalb gezwungen venfelben Tag in einer 
elenden Staniße (Kofakendorf), die den Namen Prochladnaia, d. i. 
die Ungenehme führt, zu übernachten. Eine Menge des Nachts 
fchreiender Kinder und ein überaus übler Geruch machte aber un- 
fern Aufenthalt im hohen Grade unangenehm. 

Leider fing es an Fälter zu werden, und als wir in Georgieffsk 
anfamen, war das Thermometer bis zu 10 Grab unter dem Ges 
frierpunft herabgefunfen. Der Mangel an Wirchshäufern machte ſich 
auf eine peinliche Weife geltend und wir waren nun noch am Ende 
froh, bei einer mitleidigen Frau für vieles Geld ein kaltes Zimmer 
das nicht erheizt werden konnte zu befommen. Am andern Morgen 
war ed noch Fälter und es trat ein heftiges Echneegeftöber ein, 
das alle Wege unfenntlid machte. Trotzdem befchloffen wir dem 
zwei Meilen entfernten Pjatigorsk zuzufahren. Das Werter wurde 
bösartiger und wir waren glüdlich in einem Kofalenpoften mitten 
auf dem Wege fiir eine Weile ein Unterlommen zu finden. Unfer 
Schlitten war mehrmals umgeworfen worden und mußte ausge⸗ 
befiert werden. | 


Die Aufnahme im Pjatigorsk bei dem Badearzt Hru. Dr. Kons 
radi aus Gdttingen that uns wohl und gern gaben wir dem Wunſche 
unferes Wirthes nach, einige vergnügte Tage bei ihm zu verleben. 
Die Kälte hatte bereitd eine Bisher unerhoͤrte Höhe erreicht und 
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mehrere Tage hintereinander zeigte ded Morgens früh 8 Uhr das 
Thermometer nicht weniger ald 19 Grad unter dem Gefrierpunfte. 

Pjiatigorsk, die Stadt der fünf Hügel wie der Name woͤrt⸗ 
lich überfegt heißt, liegt in einer reizenden Gegend auf der ſuͤd⸗ 
lichen Seite des Mafchuf, eines Kalkberges unweit eines fünf: 
fpigigen plutonifchen Berges, der fchon lange von den Zataren 
Beſch⸗Tau, d. i. Zünfberg, genannt worden und die Urfache 
des Namens Piatigordf gewefen iſt. Diefe beiden Berge find 
ifolirte Kegel, welche wahrfcheinlich weit früher eriftirten als der 
unbedeutende fandsfalfige Ausläufer des Kuban:Gebirges, zu dem 
fie jeßt gerechnet werben müflen und den ich deßhalb in dem 
erſten Theile meiner Reife (Seite 270) ebenfalls Beſchtau genannt 
habe. An feiner dußerften Gränze an oben genanntem Berge, fo 
wie jenfeitd der Podkumok in den Kuchöbergen befindet fich eine 
Reihe von Mineralquellen, die zu den auögezeichnetften der ganzen 
befannten Welt gehdren, und fie find um fo intereflanter, als fie 
troß der Nähe eine verfchiedenartige Natur zeigen. Die wichtigften 
find die Schwefel = und Sauerwafler. Außerdem kommen aber 
noch) Eifen- und unbedeutende alkalifche Waſſer vor. ch übergebe 
bier nur eine oberflächliche Befchreibung und behalte mir die ge⸗ 
nnauere für ein andereömal vor. 

Die Stadt Piatigorsf verdankt, erft der neueften Zeit, two 
man die Wichtigkeit der kaukaſiſchen Bäder in Petersburg erkannte, 
ihre Entftehung und wurde eben erft angelegt. Um fie fchnell 
zu heben, verfeßte man die Regierung des Kreifes von Pjatigorsk 
hierher und ebenfo wurde fie der Sit des Attamans der Linien⸗ 
Koſaken. Sie beftand damals nur aus einigen zwanzig Gebäuden, 
wird aber wohl bis jest um ein bedeutendes vergrößert worden 
ſeyn. Sie fleht noch mit der Soldaten: Borftadt (Slobodka), die 
hart an der Podkumok liegt aber verlegt werden fol, in Verbindung. 
Jenſeits des Fluffes auf dem Wege nach Georgieffsf befindet ſich 
die pjatigorsfifche Stanige. Den Theil, der die Bäder und die 
Häufer der dabei Ungeftellten befizt und auf derfelben Seite des 
Berges liegt, nennen die Ruffen Goraͤdſchowodsk (Heißwaſſer). 

Der Schwefelquellen des 2800 Zuß hohen Mafchuf find fie: 
ben an der Zahl, und won ihnen ift die bedeutendfte die Alexanders⸗ 
Quelle mit einer Temperatur von 57 und 58!R. während drei 
(die Elifaberh’fche, Sabanijeff ſche und Michael’jche) nur 54 bis 56 
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beſitzen. Die andern drei Quellen (Nkolai⸗, Marten⸗ und Kat- 
imilken = Duelle)‘ fiid unbedeutend. Man Hat Feine Muͤhe und 
Dein Geld geſcheut, um die Queen waͤrdig zu faffen und über: 
baute Spaziergaͤnge Bieten den Gaͤſten, ſelbſt wenn das Wetter 
nicht guͤnſtig ſeyn ſollte, hinlaͤnglich zur Bewegung Gelegenheit. 
Ari den Quellen (beſonders an der Eliſabethquelle) witd das Waffer 
meift nur getrunken und nur felten auch zum Baden angewendet. 
Zu dieſem Zwecke leiter mar es ih einer eingefäßten Rinne den 
Berg herab und faßt einen Theil, bevor es den Fuß des Berges 
erteiädt, in einem großen Baſſin, das Übrige Schwefelwaſſer läuft 
In derfelben Rinne bis nach unten und Mird hier wiederum gefaßt. 
Bor diefen beiden Baſſins, in denen das Waſſer fchon dbgekäukt 
ift, wird ed num in bie einzelnen Badeſtuben, die zuſammen das 
prächtige Badehaus bilden, geleitet. Das obere Badehaus fuͤhrt den 
Namen bes Jermoloff'ſchen, das untere den des Nikolaiſchen Bades. 

Troß der fortdauernden firengen Kälte begleitete mich der 
Fuͤrſt Suworoff felbft nach der Eifenquelle, die bei den Ruſſen 
Schelesnowodsk heißt, was eben wörtlich uͤberſetzt Eiſenwaſſer be⸗ 
deutet. Ste befindet ſich zwei Meilen nordweſtlich am 5400 Fuß 
hohen Fuͤnfberg und zwar an dem Theile, welcher deßhalb vor⸗ 
zugsweiſe den Namen Eiſenberg führt. Der Weg dahin geht durch 
die ſchottlaͤndiſche Colonie, die auf den Truͤmmern der alten tata⸗ 
riſchen Stadt Karas eibaut iſt. 9 Die Eiſenwaſſer befitzen eben⸗ 
falls mehrere Quellen und von ihnen iſt die am &ifenhaltigften, 
welche den Namen der Tſcherkeſſen⸗ Quelle führt; bet den andern 
ift der Gehalt an Eifen gering und fit zeichnen ſich siehe durch 
Alkalien and. Erſt Dr. Konradi hat die Regierung veranlaßt, 
auch dieſe Quellen, welche eine Temperatur von 30 bis 33 Grad 
beſitzen, einzufaſſen, und fo bat man ed hut mit ber Tſcherkeſſen⸗ 
Quelle gethan. Die übrigen beſi Bei einen den Kalmuͤcken⸗Kibitken 
aͤhnlichen Mantel. Die Anlagen ftehen denen von Pjatigorsk weit 
nach, imdgeni aber mit der Zeit ſchͤner werden, da dieſelben mitten 
in den f nf Hoͤhen, die ſich nebſt andern Spitzen von Nordweſt 
nach Nordoſt hinziehen, liegen und freundliche Laubhdlzet ſie allent⸗ 
halben umgeben. Man hatte eben eiſt augefangen, durch die nahen 
Waͤlder ſchattige Spaziergaͤnge zu hauen. 


H ueber fie ſtehe Thell I Seite 235, 
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Die Sauerwaffer habe ich Teider nicht ſelbſt gefehen und kunn 
demnach nur das von ihnen fagen, wis mir Fuͤrſt Suworoff dar⸗ 
über mitgetheilt hat. Sie liegen gegen 5, Meilen ſudweſtlich jen⸗ 
ſeits der Podkumok an einem Meinen Nebenbache derſelben uiid um 
ven nbrdlichen Ubhängen der Fuchsberge (Baraläf), zwiſchen einem 
Kofabendorfe und einer Redoute, die Beide den Namen Kislowodek, 
was woͤrtlich Sauerwaſſer heißt, erhalten haben. Diefes Mineral: 
MWaffer, dad von den Eingebornen Geiſtertrank (Narfan) genannt 
wird, fprudelt unter vieler Entwickelung von Kohlenſaͤure in folcher 
Menge empor, daß man In jeder Minnte 20 Eimer Waller 'er: 
Hält. Es befige einen hoͤchſt angenehmen Geſchmack und wird von 
den kaukaſiſchen Europäern ähnlich dem Selters: Waffer bei sind 
mit Wein vermifcht gern getrunken. Trotzdem beziehen aber die 
vornehmen Ruffen zum großen Theil ihr Sauerwaſſer aud Deutſch⸗ 
land, weil (tout comme chez nous) der Geiftertrant ruſſiſches 
Product iſt. 

Die alklaliſchen Quellen endlich kiegen auf ber linken Seite der 
Podkumok ungefaͤhr etwas ber zwei Meilen aufwaͤrts und Find, 
fo zahlreich fie auch erſcheinen, doch nicht zu gebrauchen, weit fie 
im Sommer zum großen Theil verfiegen. 

Es iſt im hohen Grade zu Bedauern, daß dieſe Mineralquellen 
ſich noch nicht der Frequenz erfreuen, die man bei der Wirkſam⸗ 
keit derfelben erwarten ſollte. Mit weit geringeren Koften würden 
Meifen dahin bewerkftelligt werben und weniger bemittelte Muffen, 
denen das Ausland zu bereffen nicht möglich wäre, koͤnnten hie 
Abhmfe ührer Kraͤnklichkeit erwarten. Die vuffiiche Regierung bat 
alles gethan, was fie vermocht hat um ben Bädern Anerkennung 
zu verfihaffen ımd ungeheure Summen für die Bequemlichkeit ver 
Güäfte verwender. Leider trifft fie auch toieder der Vorwurf, daß 
fie vieles zu koſtbar eingerichtet amd deßhalb zu theuer gemiicht. 
Es ſcheiut wirklich mit ber Grdße Rußlands diefe Eigenſchaft auch 
auf alle imern Verhaͤlrniſſe uͤbergetragen zu ſeyn, denn felten findet 
man die gute Mitteſſtraße. Eutweder iſt etwas recht güt oder 
recht ſchlecht. So hat man auch das Leben in Piatigorst eben 
fo unnatuͤrlich vertheuert, wie in Petersburg, Odeffa ꝛc., trotzderm 
alle Lebensmittel, dad groͤßte Beduͤrfutß des Vwelden fo unge: 
mein wohlfeil find. 

Ein gewichtigeret Otund, warum die Tiukafifihen Bier fo 





wenig befucht werben, liegt auch in ben Rangftreitigkeiten der Be⸗ 
amten. Während in den deutfchen Bädern einer dem andern gleich 
ſteht und niemand nad) Rang und DOrben fragt, fondern fletö der 
am meiflen geachtet und gefucht wird, der die gedßten gefellfchafts 
lichen Talente befigt, fo.ift es nicht fo in den kaukaſiſchen Bädern, 
wo man, bevor man mir einem andern fpricht, erft willen will, 
wer er ift und welchen Rang er einnimmt. Die Kranfen find deß⸗ 
halb vdNig auf fich gewiefen und finden nur in der freien Natur 
einen Erſatz. Gemeinfchaftliche gefellige Unternehmungen , welche 
bei uns den Aufenthalt angenehm machen, vermißt man ganz umd 
gar in Pjatigorsf, und der an ſich gefellige Ruffe ſehut fich ſchon 
zeitig in feine frühern Verbältniffe zuruͤck. 

Der Aufenthalt in Pjatigorsk war für mich im hohen Grade 
angenehm und Dr. Konradi felbft trug am meiften dazu bei, um 
feinen Gäften die mitgebrachte heitere Laune zu erhalten. Die 
wenigen anwefenden ruffifchen Familien lebten in der Abgefchloffen: 
heit, die ber harte Winter vermehrte, traulich unter und mit eins 
ander. Einen im hoben Grade geiftreihen Mann lernte ich an 
dem polnifchen Fürften Sangufchfo kennen, der, da er an der pol 
nifchen Revolution Theil genommen, zur Strafe an den Kaufafus 
verfet worden war, aber wieder den Grad eines DOfficiers erlangt 
hatte. 

Den 27 December reidten wir wiederum ab und befuhren 
die ſchon befannte Straße nad) Stauropol. Da hinlaͤnglich Schnee 
vorhanden war, nahmen wir einen der hiefigen Schlitten in ihrer 
Urform und feßten auf ihm unfern Weg fort. Diefe Schlitten be: 
fieben aus zwei Kufen, auf denen unmittelbar der muldenförmige 
Kaften ruht. Da der leßtere auf beiden Seiten weit über bie 
erftern reicht, fo find eine Urt feitlicher Aufhalter angebracht, die 
zwar häufig aber doch nicht immer das Umfallen verhuͤten. Trotz 
der eintretenden Nacht und dem heftigen Schneegeftöber fuhren 
wir von Alexandria der nächften Poftftation weiter. Weber und 
- über in Pelze eingehällt, troßten wir der heftiger werdenden Kälte. 
Es war um und fchauerlich, als wir in der weiten dden Steppe 
dahin fuhren und nur die Glocke unferes Schlitten in der trauri⸗ 
gen Einſamkeit ertimte. Faſt 5%, Meilen war die nächfte Poſtſtation 
entfernt und Feine menfchliche Wohnung ftieß und auf dem langen 
Wege entgegen. Nur bie und da ſahen wir Wolfe an mas vors 
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übereilen. Plötzlich wurden wir umgeworfen, die morſchen Stricke 
unferes Fuhrwerkes riffen und unfer Dreigefpann lief mit der Glocke 
dahin. Da lagen wir auf dem Schnee und vermochten faum durch 
den dichten Nebel, der fich eingeftellt hatte, durchzublicken. Der 
Klang der Glode wurde allmählich ſchwaͤcher und verlor ſich end: 
lih in der Gerne. Es war feine Kleinigkeit hier die Nacht vers 
leben zu müffen, und felbft am Morgen war, wenn ber Nebel noch 
ferner blieb, unfere Lage um nichts gebeſſert. Der Wind hatte 
die Straße verweht, und einmal von ihr abgefommen, ſtand uns 
dad Traurigſte bevor. Zum Glüd hatten wir den Poſtknecht noch 
bei ung und wohl den Ortsſinn der Steppenbewohner Tennend, 
ging ich mit diefem vorwärts, während der Fuͤrſt und fein Bes 
dienter aus dem Gepäd ein Lager machten, um die Zeit der Er: 
löfung dafelbft abzuwarten. Nirgends war eine Spur eines Wa: 
gend, trogdem fchritt der Poftfnecht raſch vorwärts. Ploͤtzlich ver- 
nahmen wir den Zon einer Glocke in der Nähe und freudig horchten 
wir auf. Doc der Ton verflummte und traurig feßten wir uns 
fern Weg fort. Da rief mit freudiger Stimme der Poſtknecht: 
Wot barin loschadü! (Hier, gnädiger Herr, find die Pferde!) und 
wirklich waren die treuen Thiere von felbft ſtehen geblieben. Eiligft 
führten wir fie wieder zuräd und erfreuten nicht wenig ben Fürften 
mit unferer Gegenwart. „Einmal des Nachts und im Winter 
durch Steppen gefahren und nicht wieder,“ riefen wir beide zu 
gleicher Zeit aus, feßten den Schlitten wiederum in Stand und 
fuhren Sablah zu. 

In einer elenden Maierei übernachteten wir den nächften Tag 





und kamen gläclich den 29 December in Stauropol an. Wir 


folgten gern der freundlichen Einladung des Eivil- Gouverneurs 
Baron von Taube und verlebten bei ihm zwei vergnügte Tage. 
Die nähere Belanntfchaft des Generald Welfaminoff erfreute mich 
ungemein. Cr ift leider bald darauf geftorben. Ich fand an ihm 
einen magern Mann, der fich ungefähr in der Mitte der Fünfzigen 
befinden mochte. Zwar fehr fchweigfam, befaß er jedoch große 
Kenntniffe und war allgemein gebildet. Er hat die erften Feldzuͤge 
gegen die Ticherkeffen. im Jahre 1834 geleitet und fie bis 1837 
fortgefeßt. Ihm danke ich eine Wenge- der wichtigften Nachrichten 
über die Tfcherkeflen, denn er war es eigentlich, der mich in den 
Stand ſetzte, Ticherkeffien fo zu befchreiben, wie ich es im erſten 


Aheile meiner Reiſebeſchreibung gethau Habe. Wei ihm fat dh 
auch die Haut eines Kubaufchen Auerochſen. Bach den Schaͤdei 
eines foffflen hatte ex in dem Lande der Schapfuchen gefunden um 
Diefer zeichnete ſich durch feine enseme Groͤße aus. Leider Hatte 
er einen zweiten chen an die Alabemie nad) Petersburg gefenbet, 
und behauptete von if, daß er feine Aungenhbhlen gehabt haͤtte!!! 
So viel ich weiß, hat die Petersburger Akademie nichts Aber ihm 
befannt gemacht und wahrſcheinlich beruht die Behauptung auf 
einem Irrthum. 

Ueber Staurepol habe ic) noch einiges vachzutragen, was 
ich aus Verſehen im erſten Theile (Seite 157) wicht richtig am: 
gab. Die Zahl der Einwohner beträgt nämlich nicht 2060, ſondern 
zwiſchen 4 — 5000 und gu ihmen gefellen fidh noch in Sommer ges 
gen 1000 arbeitende Bauern. 


Siebenunddreigigites Capitel. 


Weife längs Der Wordhüfe des fs fhen und ſchwarzern 
Meeres, 


Sauerkraut:Suppe; Neujahrs⸗-Nacht 18555 dad Sommerdorf; ber Kiflifer Kaufmann ; 
der Don; Nachitſchewan; Roſtoff; Vertheilung der Küfte des aſoff'ſchen Meeres; La: 
ganrog; dad Schloß und die Sapelle Alexanders; Graf S.; Beſchwerlichkeiten; Suden ; 
Kälte; Mariupol; die Kleine Nogaia; Oefen; Nogaldl; Nogaier; WUnhalt: Köthen; 
Bereslawl; Cherfon; Nikolajeff; Profeſſor Knorre; die Barriere von Odeſſa. 


Den 31 December fuhren wir wohlverpackt in dem ſchon bes 
fchriebenen Urfchlitten wiederum ab und waren gezwungen, fehon 
in der nächften Station, die den Namen der Moskauiſchen führt, 
und 4'/, Meilen entfernt liegt, zu uͤbernachten. San eiwer elenben 
Hätte und in einem ſchmutzigen Zimmer befanden wir uud gu 
gleicher Zeit mit einer ruffifchen Familie aus dem niedern Gtande, 
die nicht weniger «ld vier Feine Kinder mit fich fuͤhrte. Der 
General Weljaminoff hatte und mit Provinnt verfehen und eint 
ziemlich umfaffende Bilde mir Sauerkrant⸗Suppe, in ber das Fleifch 
geblieben war, mitgegeben. Ich möchte jedermann, der des Wins 
ters in anmwirthfamen Gegenden gu reifen genoͤthigt iſt, rathen ſech 
mit foldjen Lebensmitteln zu verfchen. Wi ber groͤßten keichtig⸗ 








Wit hieb ich jebdesmal gerabe fo viel von dem Gefrornen mit dem 
Belle ab; als für uns zur Saͤttigung nöthig war. ya einem 
eigenen Caſtrol warefi die Städe im kurzer Zeit über dem Heuer 
fläffig und bafd darauf warm geworden und mundeten und im 
hohen Grade. Die armen Kleinen nagten an hartein Brode und 
fo ließ .ver gutmuͤthige Faͤrſt auch ihren eine warme Suppe bereiten. 

Seit meiner erfien Jugend babe ich noch nie ben Hebergang 
des olten Jahres zum neuen verfchlafen, fondern mich gern in 
biefer Zeit der Froͤhlichkeit übergeben. Die ferne Zukunft. erkhafchte 
tch um fo lieber, je transiger die Vergangenheit, bie mir nicht 
Häufig Blumen auf meinen Pfad geftreut, hinter mir lag: Der 
eine muß eben mehr ald der andere mit dem Schidfale und 
häufiger noch mit feinen Nebenmenfchen Fampfen, und zwar ge: 
fchieht diefes um fo mehr ald er nur dem Rechtögefühle, was Natur 
felbft hervorgerufen hat und deßhalb am wenigften trägt, folgt, 
und diefed nicht dem menſchlichen Wahne opfern will. Meine Ge: 
danken führten mid) In das heißgeliebte Vaterland , dem anzuge- 
hören mein größter Stolz, und das zu verherrlichen mein ſtetes 
Streben war. Die ganze Zeit meiner Keife trat lebhaft mir vor 
die Seele, und weitn ih auch das nicht erreicht was Ich geglaubt, 
fo war ich mir Doch bewußt, feine Zeit unnüß verſchwendet zu 
haben, Draußen heulte der Sturm und peitfchte mit bei und nicht 
gefannter Heftigkeit den Schnee, der mehrere Fuß hoch ſich ange: 
Häuft Hatte. Wie dankte ich dem hoͤchſten Bort, im einer warmen 
wenn auch noch fo erbärmlichen Stube zu feyn. Die armen Kinder 
wurden bald wach und fchrieh durcheinander. Go rädte der Augen: 
blick des Jahreswechſels heran, aber um milch herrfchte nicht die 
harmloſe Zröhlichkeit oder Ausgelaſſenheit, wie ich fie bie jetzt er- 
lebt, fondern die ruſſiſche Familie, ber ja‘ das neue Jahr zwoͤlf 
Tage fpäter erfcheint, fuchte nicht mit liebreichen, fondern mit groben, 
auſtoͤßigen Worten die fohreienden Kinder zu beſchwichtigen. Gern 
hätte ich mich ſpaͤter dem Schlafe übergeben, doch der Kampf 
des einen Elementes außerhalb unferer Hürte ſchien innerhalb 
derſelben durch die Rufen überboten zu werden. Da lag ich denn 
duf meiner harten Bauk, die eben wicht breiter als ich felbft war, 
nad harıte ſehnſuchtseoll dem Worgen entgegen. 

Bei zwar hellem Himmel aber bei vermehrter Kälte fuhren 
wir ſchon fruͤhreitig am erften Jaunar 1838 dem Städtchen Roſtoff 








an dem nbrblichen Ausfluß des Don zu und Ääbernechteten, nach⸗ 
dem wir einen Weg von 15", Meilen zuruͤckgelegt hatten, in dem 
Sommerborfe (Ljetnik) bei einem Bauer. Der Boden war umfer 
Nachtlager, während einige lieder der zahlreichen Familie ſich auf 
dem großen Ofen ausgebreitet hatten. Schon um fichen Uhr legte 
fi) alles fchlafen und man darf fidy deßhalb nicht wundern, wenn 
eö um zwei Uhr wiederum lebendig wurde. Wir waren kaum ein: 
geſchlafen, als wir durdy den nie verfiegenden Wortſtrom einiger 
Zrauen aus unferer Ruhe aufgewedt warden. Alles Bitten um 
Stillſchweigen half nichts, und fo fah ich denn ein, daß ich von 
meinen Wirthen nicht verlangen Fonnte, ſich in ihrer Zeiteinrichtung 
nach uns zu richten. 


Wir hatten am andern Tag noch 10 Meilen in ber Provinz 
Ciskaukaſien zurücdzulegen und Famen den Nachmittag in dad 
Land der dbon’fchen Koſaken, um dafelbft vier Meilen weiter in Me: 
fhednoje zu übernachten. Hier fanden wir eine Art Wirthshaus, 
aber der Herr desfelben war der Ausfage feiner Frau nach feit fechd 
Zagen in einem mehr oder weniger bemußtlofen Zuftande, den er 
fi durch beftändiges Trinken des koſakiſchen Fufelbranntweins zu⸗ 
gezogen hatte. Was für ein angenehmes Erwachen fland dem 
Manne entgegen! Die Zrunffucht hat leider den gemeinen Ruffen 
tief durchdrungen, und doch thur die Regierung, die in der Brannts 
weinfteuer freilich die größte Abgabe hat, wenig oder gar nichts, 
um dieſem unheilvollfien aller Webel zu fleuern. Sollte eine Vers 
ringerung der Schnapsfchenken nicht fchon allein im Stande feyn 
dem Unweſen viel zu fieuern? uno würden Mäßigkeitönereine, bes 
fonderd wenn fie von den Herren geleitet würden, nicht denfelben 
Erfolg Haben können, wie in den polnifchen Provinzen Preußens 
oder in Irland? | 


In Bemeinfchaft mit einem Tiflifer Kaufmann, der eben über 
Petersburg aus Leipzig Tam und ſich über ein Jahr in Deutfch- 
Iand aufgehalten harte, brachten wir einen intereffanten Abend zu. 
Es war ein Armenier, defjen Landsleute, wie ich fchon gefagt, dem 
größten Theil des Handelsſtandes in Gruften ausmachen. Er 
harte bedeutende Einkäufe gemacht. Seine Waaren gingen aber 
nicht über Tiflis, fondern uͤber Konftantinopel nach Trebifond und 
Erzerum, um von ba weiter nach der Tuͤrkei und Perfien verfähet 


bes 





zu werden. Die gewichtigen Einkuͤnfte eines Tranſitohandels hat 
Rußland durch ſeine Abſperrung verſcherzt. 

Den 3 Januar Mittag kamen wir, nachdem wir zwei Stationen 
mit einer Entfernung von acht Meilen zuruͤckgelegt hatten, bei 
dem Dorfe Axai am Don an und fuhren rafch über denfelben weg. 
Der Fluß war fehr belebt und die fröhlichen Armenier Nachits 
ſchewan's, was ungefähr drei Stunden weltwärts auf Höhen am 
rechten Ufer des Don liegt, benutten das heitere Wetter, um auf 
dem Echlitten den Don aufwärts nad) Axai und abwärts nad) 
dem Feine Stunde entfernten Roſtoff oder nach dem weitern Afoff 
zu fahren. Mehrere einmaftige Schiffe waren in dem Fluſſe bei 
Nachitfchewan und bei Roftoff eingefroren. 

Die armenifche Stadt Nachirfchewan war und im hohen Grade 
intereflant, und fo befchloffen wir uns einige Stunden in ihr auf- 
zubalten. Sie bieter ein freundliches Anfehen dar, und zeigt deut⸗ 
ich die Wohlhabenheit und den Reichthum der hier herrſcht. Vor 
der Beſitznahme der Krim durch die Ruffen im Jahre 1775 baten 
faft alle Armenier diefer Halbinfel die große Katharina ihnen zu 
erlauben, am Don eine neue Stadt, die fie nach der Alteften ihres 
Vaterlandes nannten, zu erbauen. Es wurde ihnen geftattet. -. Sie 
find es vorzüglich, welche die Waaren, die aus dem afoff fchen 
Meere kommen, in das Inure Rußlands verführen. Im Sommer 
ift die Stadt wie audgeftorben, da alle Einwohner, die nur fähig 
zum Wandern find, ſich nad) allen Provinzen des weiten Reiches 
begeben, um bie Unterhändler zu machen. Im Winter kehren 
fie wiederum bereichert zu ihrer Familie zurüd und genießen in 
Froͤhlichkeit die Fruͤchte ihrer Berriebfamkeit. Die Zuruͤckgeblie⸗ 
benen befchäftigten fich zum Theil mit der Randwirthfchaft, zum 
Theil aber auch mit Gewerben und vor allem nehmen zehn Ziegel 
brennereien viele Hände in Aufpruch. Außer der Stadt bewohnen 
4200 Armenier noch in der nächften Umgebung fünf Dörfer; 
Nachitſchewan allein zähle über 11,000 Seelen. Die Zahl der 
Käufer, von denen faft 2000 aus Holz beftehen, beträgt 2400, die 
Zahl der Buden und Magazine hingegen 600. 

Endlich kamen wir in dem freundlichen Städtchen Moftoff an, 
und fanden dafelbft zum erftienmale wiederum eim gutes Logis. 
Dieſes Städtchen mit ungefähr 5000 Cinwohnern wird faft nur von 
Rufen bewohnt und beſitzt einen fohdnen geräumigen Markt, auf 
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dem reicher Vorrath van Lehenkwistele ab Waaren aufgrbäuft 
war. Es fpielt in des Geſchichte eine wichtige Rolle und Der 
Boden auf dem es ſteht iſt ein «laffifcher, par wohl verdient weit: 
Jänfiger unterfucht zu werben. 

Trotzdem die ganze Nord⸗Oſtkuͤſte des afoffichen Meeres zu 
Rußland gehört, fo herrſcht dach eine Verthejlung des Landes unter 
verſchiedene Guverneure, wie wir ed aux in unſerm Jichen deutſchen 
Vaterlande zu fehen gewohnt ſind. Es berühren füch Hier verſchiedene 
Volker, denen es von jeher daran gelegen ſeyn mußte, an Dep Vorf 
theilen, Die das nahe aſoff iche Meer bietet, Theil zu nehmen. Leiber 
hat men das Land dabei nicht regelmäßig ahgetheilt, ſondenn pie 
ed eben der Verlauf der Zeit mit ſich brachte, gehoͤrt bunt durch⸗ 
einander die eine Strecke bem einen Volle und cine äweite einem 
andern; Ruffen, don'ſche Koſaken und Fremde (Armenier und Griechen) 
nehmen die Küfte und den Ausfluß des Don auf folgenke Weiſe 
ein: Axai if noch ein Kofakendorf mit 300 Einwohnern „ dans 
kommt mean zu dem Beligthume der Armenier, Das mis dem 
der Griechen den Kreis von Tagaurog bildet. las darin liegt 
die aͤcht ruffifche Stadt Roſtoff. Die Mündung des ſuͤdlichen 
Don = Armes mit der Stade Aſoff iſt ebenfalls zuffüch und beide 
gehören zu dem Jekaterinoslaw'ſchen Gouvernement. Suͤdlich von 
Aſoff BIS zur Sria, jenfeitd der das Land der Koſaken vom ſchwarzen 
Meer beginnt, gehören zwei ifolirte Partien zu demſelhen Gouver⸗ 
nement, während das übrige Land und die nörblichen Ausfluͤſſe des 
Don Eigenthum der don'ſchen Koſaken find. Nördlich Liegt wiederum 
ruffifches Beſitzthum und dann folgt koſakiſches, mas aber nicht 
ſelbſt von Kofaken, fondern von £ofafifchen Edelleuten zugehbrigen 
Bauern bewohnt wird. Nun erſt beginnt das Gebiet der Stadt 
Zaganrog und nachdem wieder eine Turze Strecke don'ſches Land 
gefoumen, ‚breitet ich DaB zu dem Tagenragifohen Kreife ‚gehörige 
Beſitzthum der Griechen von Mariupol aus. . 


Die Entfernung von Roſtoff his Taganrog beträgt faſt zehn 
Meilen, und fo kamen wir am vierten Jannar ſchan zeitigin Der ſchoͤnen 
Stadt an. Auf der Witte des Weges ſah ich zum erſtenmale das 
afoffiche Meer, aher dickes Eid und mehrere Faß heher Gchme 
bedeckten feine Oberflaͤche. ‚Endlich erblickten wir in ıber Zaue 
nerbaueftläh vor und die news Stadt, und anahl wiſſend daß fie 
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af, einer. Landzunge ſich befindet, konnte ich lange: nicht! die: Enge 
begreifen... Nach meiner. Meinung mußte, fie hei. unferen Einfahrt 
fünlich- oder füdsfüdsweftfich liegen, Dex. Poſtknecht Härte: mir den 
Irrthum auf, indem er fagte, daßß wir uns auf dem. faftizugefroruen 
Meere befaͤnden und dadurch die große Kruͤmmung, welche die 
Kuͤſte hier macht, abgeſchnitten haͤtten. 

Der Gradonatſchalnik (Stadt: Hauptmann); von Tnganıng 
Sranfe nahm. uns: in feiner Wohnung auf und befkimmte uns den 
andern Zag zu bleiben. Die Stadt verdankt erft der. neueren; Zeit 
ihre. Entflehung und wurde. von. Griechen unter: Peter I erbant. 
Durch, den Trieben am Pruth. nahm es die, Tuͤrkei wirderum ia 
Beſitz, bis e8 unter Katharina IT wieder. an Rußland. abgetreten 
wurde. Zur Zeit als diefes nur am: afoff’fchen. Verse. einige wenige 
Punkte befaß, verwanpte man nicht: umfonft Mühe und Geld, um 
Taganrog zu heben und im hohen Grabe begänftigt bluͤhte es 
fchnel und gedieh zu der. jetzigen Größe. Als aber allmählich die 
ganze Nordkuͤſte des ſchwarzen Heeres und die Krim Rußland eins 
verleibt wurde und. Odeſſa, Sebaſtopol und Kertfch. dem offenen 
Meere. näher. lagen, hoben ſich dieſe Städte: ſchnell und. Taganrog 
blieb auf der Höhe, auf: der es biß dahin geſtanden, nicht. alleim 
fteben, fondern fein Handel: verminderte ſich mit: jedem Jahre. 

Mas den Namen Taganxrog anbelangt, fo: erhielt. die Stadt 
ihn, weil fruͤher auf dar Lambzunge, auf der fie liegt, eine, Art 
Leuchtthurm ſtand, denn ‚Tagan‘ heißt im Zatarifchen und Muffifchen 
ein. Feuerherd ober ein Dreifuß, und „Rog““ eine.fandzunge. Die 
3ahl der Einwohner beträgt 12,500 und biefe wohnen ia 471 fleis“ 
nernen und 1700 bhlzernen. Käufern. Die Waaren. liegen in 145 
Magazinen und zu dieſen fommen, noch. 247 Buben. allerhand Wet. 

Wie alle neuern Staͤdte Rußlands, fo iſt auch Taganrog 
in einem großartigen Style erbaut, und: hätte ber. vorige Kaiſer 
länger ‚gelebt, fo waͤre es ohne Zweifel wiederum wichtig geworben. 
Die Stadt beſitzt ſchoͤne breite Straßen, große bffentliche Plaͤtze 
und anfehnliche. Hänfer, wenn auch vier Fünftel. davon aus: Holz 
erbauf find... Eine geſchichtliche Beruͤhmtheit hat die Stadt durch: 
den Tod Aexanders daſelbſt im, Jahre 1825 .erhalten, und wer: 
biefen eränbenen Monarchen in. feiner einfachen: Reinheit und: Milde 
kennen lernen. will, findet ſelbſt jetzt noch in. Taganrog, mo alle feine 
Einrichtungen: ungerändext erhalten ‚find, die beſte Gelegenheit. Der 
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jetzige Kaiſer Nikolaus hat ihm anf einem freien Plate dem griedhi- 
fchen Klofter gegenüber ein Monument errichten laffen und dieſes 
befieht aus einer metallenen Statne in Lebensgröße, welche auf 
einer nue einige Ellen hohen Säule aufgerichtet ift, und im hohen 
Grade aͤhnlich ſeyn fol. In dem griechifchen Klofter hat die Kai- 
ferin Elifaberh, die ein halbes Fahr darauf ftarb, einen einfachen 
Katafalk ſetzen laſſen. Der Stadthauptmann Franke war fo freund: 
lih uns die Gemächer, in denen Kaifer Alerander mit feiner 
Gemahlin Elifabeth in ſtiller Zuruͤckgezogenheit von der geräufdh- 
vollen Welt feine legten Tage verlebte, zu zeigen. Das Zinmer 
worin er flarb iſt in eine Eapelle, in der alle Sonn⸗ und Fefltage 
Meſſe gehalten wird, umgewandelt worden. Die übrigen Zimmer 
find in demfelben Zuftande verblieben und in hohem Grade einfad). 
Keine theuren Tapeten zieren die Wände uud Feine Foftbaren Dreubles 
find irgendwo vorhanden. Die Tiſche aus gemeinem Zannenholz 
verfertigt und mit einem grünen Tuche befchlagen flehen noch auf 
derfelben Stelle, als damals, wo fie gebrancht wurden. Dad 
Zotlettens 3immer bezeugt den liebenswürdigen Ehegatten, denn 
vorn zur Seite des Stuhles feiner Gemahlin fteht ein Lehnftuhl, 
in dem er faß, wenn dieſe Toilette machte. 

Trotz ded kurzen Aufenthaltes von zwei Tagen in Taganrog 
machte ich viele Bekauntſchaften. Sfntereffant war mir eine Griechin, 
die binnen drei Zagen Braut, Fran und Gtrohmittwe wurde. 
Graf &. auf einer Miffion laͤngs der Kuͤſte des afofffchen und 
ſchwarzen Meeres, fah eines Abends das ſchoͤne reizende Mädchen 
in ihrer vollen Glorie, verliebte ſich in fie und hielt den andern 
Zag um fie an. Der Bater, ein griechifcher Kaufmann, beglädt 
einen Srafen zum Schwiegerfohne zu befommen, willigte mit Freu⸗ 
den ein und die ‘Tochter vielleicht willenlos gab ihr Jawort; da 
wichtige Gefchäfte ihn weiter riefen, wurde bie Hochzeit fchon auf 
den naͤchſten Tag feſtgeſetzt. Ale Verwandten und Bekannten 
wurden eingeladen ber feierlichen Tranung beizumohnen, und als 
diefe vollzogen war, felte fich der junge Mann in den Wagen, feine 
junge Frau einftweilen zurücdlaffend. Seit einem halben Fahre 
hatte er nicht gefchrieben. Können folche Ehen Segen bringen? 

Ein Mittaggmahl, das ein dort wohnhafter Deutfcher mir 
zu Ehren gegeben hatte, wurde die Urfache, daß wir erft am 
7 Januar fehr fpdt von Tagaurog abfuhren, um den traurigften 
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Theil unferer befchwerlichen Reife zurdd'zulegen. Noch deutlich 
find mir die Erinnerungen an die damals ausgeftandenen Mühen 
und Befchwerden im Gedaͤchtniß, und Ich möchte Jedem rathen 
nicht unter gleichen Umftänden eine folche Reife zu unternehmen. 
Eine höhere Hand fchäste und bewahrte und vor den Gefahren, 
welche Kälte und ein ddes unwirthliches Land reichlich hervorriefen. 
Auf der ungeheuern Strede von 70 bis 80 Meilen nirgends ein 
Obdach, wo wir unfere von Froſt erflarrten Glieder hätten ers 
wärmen und unfern ausgehungerten Magen befriedigen koͤnnen. 

Es war Mondenfchein, ald wir auf dem fchon befchriebenen 
Urfchlitten faßen und dem zehn Meilen entfernten griecbifchen 
Städtchen Mariupol (Marienftadt) zufuhren, um ed am andern 
Morgen zeitig zu erreichen. Gluͤcklich hatten wir die drei erften 
Stationen faft zurücgelegt und erblickten fchon aus der nächften 
Umgebung die elenden Hütten der Sperlingsftation (MWorobjewoi), 
als unfer Schlitten umgeworfen wurde und unfere Umriffe fich 
tief im Schnee einprägten. Freudig eilten die Pferde dem nahen 
Ziele zu, wir aber erhoben uns mir vieler Mühe, erftarrt und 
durch unfere ſchwerfaͤllige Kleidung in allen freien Bewegungen 
gehindert, um langfamen Schrittes der Station zuzuwandern. 
Wir danften Gott, daß das Unglüd gerade hier vorfiel, und da⸗ 
durch gewitzigt brachten wir in dem elenden Wohnzimmer des 
Poſthalters den Reſt der Nacht zu. 

Juden, größtentheild aus Polen hierher verfegt, verfehen 
faft auf der ganzen Strede längs der Küften des afoff’fchen und 
ſchwarzen Meeres die Stelle der Pofthalter und tragen nicht wenig 
dazu bei die Befchwerlichkeiten der Neifenden zu vermehren, ins 
dem fie vorzüglich ſich bemühen deren Börfen leichter zu machen. 
Mit dem Scheine der größten Gutmuͤthigkeit und einer efelhaften 
Zudringlichkeit wiffen fie ihren Vortheil zu erbafchen. Ohne Aus: 
nahme fprechen fie deutfch, aber in einer folchen verdorbenen Mund: 
art, daß es mir fchwer wurde alles zu verfichen. Nach ihrer 
eigenen Ausſage ift es auch nicht deutfch was fie fprechen, fondern 
es ift die Sprache ihres Volks, ein verändertes Hebräifch. 

Die Kälte hielt auf gleiche Weiſe an, doch fters fo, daß die 
Nächte Hindurdy ed milder wurde. Gegen 8 Uhr des Morgens 
erhob fich ein fcharfer fchneidender Wind und mit ihm flieg die 


Kälte allmaͤhlich bis die Sonne ihren Zenich erreicht hatte um 
Reiſen und Ränderbefchreibungen. AXV. 34 
(Reife nad) Kaukaſien.) 
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mehrere Grad, Mein Thermometer zeigte einigemal gegen. 12 unb- 
4 Uhr Mittags 24 und 25 R,, während um biefelbe Zeit ber 
Mitternacht dad Queckſilber auf 18, 20, hoͤchſtens 22° unter bem 
Gefrierpunkte fland. 

Gluͤcklich kamen wir gegen Mittag in Wariupol an und waren 
ſchon in dem Gedanken glüdlich bei den Nachlommen des Volks, 
dad die erfte Bildung über Eurppa verbreitete und defien Lehren. 
noch Immer die Bafis unferer Erziehung, bilden, wenigftens bins 
länglih Nahrung, wenn auch nicht für den Dusch Froſt geengten 
Geiſt, doch filr den erflarrten Körper gu. finden. Traurige Taͤu⸗ 
(hung! Die von 3700 Griechen in über 700 Häufern bewohnte 
Stadt befaß ein aͤrmliches, elendes Pofthaus, in dem wir vers 
gebens ein Effen verlangten, Wir priefen noch, unfer Gluͤck in 
einer (mutigen Schnapöfneipe neben der Hefe. des Volks ein 
fhlechtes Mapl zu. finden. Kein einziges Wirthshaus war vor⸗ 
banden. 

Bald faßen wir wiederum auf. unferm mit, einer Trijuga be⸗ 
fpannten Schlitten und fuhren der nogaiſchen Steppe zu. Mariupol 
gehdrt mit feinen 34 ebenfalls von, Griechen; bewohnten Dörfern 
zu dem taganrog’fchen Kreife und hat, ſeitdem der. Handel fich nach 
der Nordküfte des fchwarzen Meeres gezogen hat, ungemein. vers 
loren. Die Griechen fangen deßhalb auch an. andere Nahrungs: 
zweige zu ergreifen, und verfuchen nicht umſonſt dem duͤrren Boden 
Ertrag abzugersinnen. Ihr Land gehörte früher den Nogaiern, 
dem Reſte der einft mächtigen Bewohner des Reiches Kiptſchach, 
dad eine lange Zeit nach) dem Untergange der goldenen. Horde in 
der Krim blühte und mehreremal das in Innern Kämpfen zerriffene 
Rußland an den Rand des Unterganges brachte. Damals be: 
wohnten betriebfame Menfchen in großer Anzahl die Nordkuͤſte des 
afoff ihen Meeres und die feßtere felbit führte im Gegenſatze zu 
dem großen Stammlande der Nogaier im Oſten den, Namen. der 
Heinen Nogaia. Es ift fchmerzlich,. wenn man jet die dden und 
verlaffenen Gegenden betritt und vergebens die Cultur fucht von 
der fchon Herodot fpricht. Von den mächtigen Voͤlkern fia- 
nifchen, indo=europäifhen und tuͤrkiſchen Stammes findet man 
feine Spuren mehr, und nur die traurigen Weberreffe einer tärkifche 
mongolifchen. Verfchmelzung bezeugen die zuletzt untergegangene 
Größe. Ob die Bemühungen der ruſſiſchen Regierung, ben alten 
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Glanz wieder herzuſtellſan, mit Erfolg gekrönt werben, wird Die 
Zeit lehren. Sie hat wenigftend weder Mühen noch Koften ge⸗ 
ſcheut, um das Land der alten Barbarei zu entreißen. Deutfche 
Colonien, die fich befonders an der Malofchna vorfinden, haben 
gluͤcklich angefangen ben fett einigen Jahrhunderten trägen Boden 
umzuarbeiten und ihm ihre Fruͤchte anzuvertrauen. Leider habe ich 
mich ſelbſt nicht von Ihrem Wohlſtand uaͤberzeugt, aber die Aus⸗ 
ſagen glandivirdiger. Zeugen ſchilderten mir Den im hohen Grade 
erfrenlichen Zuſtaud umferer Landsleute. 


| Ein warmes Stuͤbchen der erften über Martupol gelegenen 
und vier Meilen entfernten Schilfftation (Kamuͤſchewartskoje) bee 
ſtimmte uns hier zu übernachten. Der große rufftfche Dfen nahm 
faoft den ganzen Raum des Zimmers ein und hatte den Tag zum 
Brodbacken gedient. Er war nur einige Fuß hoch aber fehr breit 
und erlaubte der ganzen Familie meines Wirthes auf ihm fein 
Nachtlager zu halten. Diefe Art Defen unterfchefden fi) in nichts 
von den ſchon mehrfady erwähnten und bewiefen ſich in dieſem 
ftrengen Winter im hohen Grade den Bewohnern brauchbar. Für 
die Reiſenden hatten fie aber denfelben Nachtheil, den ich ſchon 
angeführt habe, zumal man hier noch gezwungen ift aus Mangel 
an Holz der Steppenfräuter ſich als Brennmaterial zu bedienen. 


Anderthalb bis zwei Stunden find nothwendig, ehe man dem 


Zimmer eine nur einigermaßen erträgliche Temperatur ertheilen 
Fann; in der Zeit Tuchten wir und dann an dem helllodernden 


Feuer des Herde, an dem ich gewöhnlich einen Theil unferes 


mitgebrochten Vorrathes zubereitete, einigermaßen zü erwärmen. 


. Ya 9 Jaumuar betraten wir das taurifche, vorzüglich von 
Rogatern bewohnte Genserkoment und befanden und demnach 
noͤrdlich von der Keim, die ebenfalls zu ihm gehört. Die Haupt⸗ 
ſtadt der Moguter Fhbet den Ramen Mogaisk und liegt von 
Mariußol 13 Meilen weſtlich. Mir damen Mittagd im ihr an 
und erfreuten uns wenipfiend an dem warmen Staͤbchen, das 


‚Sich daſelbſt vorſand. Im Allgemeinen waren die Hänfer freund⸗ 


licher als in ruſſiſchen Orten und boten ih der wintenlichen Steppe 

eine angenehme Grfcheinung dar. Kine Mofchee ſchmuͤckte das 

Staͤdtchen, und eine Baumſchule, welche die Arone angelegt hatte, 

bezengte Die Benhungen der ruſſiſchen Regierung: hier Waͤlder 
| 34 * 
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Anzulegen. Leider gefchehen nur fehr häufig in der Wahl ber Ber 
amten Mißgriffe. 

Sen dem nogaifchen Dorfe DfehugotsDfcherel 8%, Meilen weftlicher 
übernachteten wir bei einer Nogaierfamilie. Trotzdem die Nogaier 
fih zum Islam befennen, werden die Frauen weniger der Deffents 
lichkeit entzogen, und unverfchleiert und felbft ohne eine Verlegen: 
beit Eund zu geben gingen Mädchen und Frauen an und vorüber. 
Wenn auch Mielmeiberei nicht verboten ift, fo befißt doch der 
Mann in der Megel nur eine, felten zwei oder drei Frauen. 
Moͤglich, daß Armuth am meiften auf die Nothwendigkeit der 
Monogamie hingedeutet bat; die Nähe der Ruffen und Deutfchen 
fo wie die Bemühungen der Regierung haben fie zuerft aber eines 
Beſſern belehrt. Die Nogaier des taurishen Gouvernementd unter: 
fcheiden ſich wefentlidh von denen, die ich in Ciskaukaſien Fennen 
gelernt habe, und während die letztern durch Friegerifchen oder 
wenn man will durch räuberifhen Sinn und (befonders die, weldye 
jet auf Tſcherkeſſiens Gebiete fich niedergelaffen haben) durch 
Energie und Tapferkeit fih auszeichnen, find die der nogaifchen 
Steppe oder der Heinen Nogaia friedliebend, ruhig und harmlos. 
Auch in Förperlicher Hinſicht zeigen fie fich verfchieden, indem fie 
‚mehr die Conflitution des großen Zinnenflammes, zu dem fie ges 
hören, befigen. Mehr klein ald groß, von unterfeßter Statur, 
abgerundetem Gefichte und Gliedern befigen fie ſchwarzes zwar 
nicht gefräufeltes, aber auch nicht gefchmeldiges Haar, unbedeu- 
tend hervorſtehende, Backenknochen und zwar Heine, aber weniger 
geſchlitzte Augen. | 

Biehzucht ift die einzige VBefchäftigung der Nogaier, und 
einzelne Zamilien zeichnen fi durch große Schafheerden aus. 
Hier und da haben auch ruffifche Großen Land gekauft und biefes 
befonders zur Schafzucht verwendet. Man hat die Steppenfchafe 
verbannt und dafuͤr unfere durch fpanifche Merinos verebelten 
Thiere allgemein eingeführt. Wenn ich meinen freilid) nur obers 
flächlihen Unterfuchungen trauen darf, fo fcheint mit der Zeit die 
- eingeführte Race wiederum fchlechter zu werden, denn die Wolle 
war zum großen Theil kaum unferer thiringifch-fächfifchen Mittels 
forte gleich. 

Die Dörfer der Nogaier führen den Namen Auls und find 
meift an dem Mande der Erhöhungen, welche ſich von Norden 
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nach Suͤden Hinziehen, erbaut. Sie bilden aber durchaus nicht 
ein ununterbrochenes Ganze, fondern die Häufer liegen nur trupp: 


weiſe zu drei bis fünf beifammen. 


Unfer nächftes Nachtquartier Mulnanot war zwar nur 12%, 
Meilen von Dſchugot⸗Dſcherek entfernt, allein ein ſtarker Wind, der 
die Wege verwehte und das Ungläc eines Poſtknechtes, der einen 
Tag lang in der Irre herumgelaufen war und beide Füße erfroren 
hatte, beftimmten uns fchon zeitig, ald eben die Sonne im Welten 
unterging, für heute unfere Reife zu beendigen. Der arme Teufel 
ganz erftarrt hatte, als er endlich die Poftflation aufgefunden, 
des warmen Ofens fich erfreut, auf ihm al&bald fein Lager aufge: 
fhlagen und dadurch den unglücklichen Zuftand hervorgerufen. 

Nach 5%, Meilen Wegs kamen wir am 11 Januar Vormittags 
nah — Anhalt: Köthen. So heißt nämlich eine große Schäferei 
des Herzogs diefes Namens. Aus weiter Ferne erblidten wir 
ſchon die flattlichen Wirthfchaftsgebäude. 30,000 Stil Merino: 
fchafe (wie man fagte) befanden fich in den weitläufigen Ställen 
der Schäferei. Ein Inſpector, der den Namen Rath führt, fteht 
dem Ganzen vor und bildet mit dem Pfarrer und Arzte die ges 
bildete Welt des einfamen Gutes, das aus zwölf Hanptgebäuden 
befteht. Unter ihnen befand fich auch ein großes fteinernes Wirths- 
haus, das aber außer den Falten Zimmern und nur wenig darzu: 
bieten vermochte. 

Nah acht Meilen gelangten wir an den Dnepr und fuhren 
mit unferm Dreigefpann über den breiten, damals gefrornen Fluß 
nach dem Städtchen Bereslawl, am dort endlich nach langem ver⸗ 
geblihem Herumlaufen bei einem Juden ein einigermaßen erträg- 
liches Logis zu finden. Der Duepr bildet die Gränze zwifchen 
dem taurifchen und cherfon’fchen Gouvernement und ift leider nicht 
auf die Urt benüßt, ald er wegen feines Waſſerreichthums feyn 
koͤnnte. Das dftliche Ufer ift flach, das weftliche hingegen erhebt 
fih fteil. Xroß des häufig eingetretenen Unglüds hat man den 
ſchlechten und jähen Weg nach) dem Städtchen unverändert gelaffen. 
Vermoͤge feiner hohen Lage ift Bereslawl vor den häufig im Fruͤh⸗ 
jahre eintretenden Ueberſchwemmungen vollfommen gefihert. Es 
fol gegen 500 Käufer und 1400 Einwohner zählen. 

Schon zeitig legten wir am andern Morgen (12 Januar) den 
zehn Meilen weiten Weg bis Cherfon zuruͤck und befchloffen des 


— 
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unfreunblichen Wetters wegen bier zu bleiben. Schneewollen hatten 
den ganzen Himmel bebedt, und immerwährend herunterfallende 
Flocken verfinfterten die Luft fo, daß man nur wenige Schritte 
vor fig zu fehen vermochte. Das freundliche, wenn auch theure 
Logis, das wir bei einem Nachkommen von Abrahams Gefchlechte 
vorfanken, beſtimmte uns in Ruhe dafelbft zu verweilen und unfere 
Empfehlungen nicht zu. benußen. Den Duepr, an veffen rechtem 
Ufer wis entlang gefahren waren, hatten wir der dichten Schnee- 
decke halber gar nicht gefehen. 

Die Entfernung von Cherfon bis nad) Nikolgjeff, dem Winter: 
quartiere der Kriegäflotte im ſchwarzen Meere, beträgt nur 87, 
Meilen, und ſchon Mittag langten wir deßhalb dafelbft an. Der 
Fuͤrſt hatte bier Bekannte, in deren Kreifen wir zwei vergnügte 
Tage verlshten. Wir erholten uns fchnell von den großen Ent: 
behrungen und Mühen, welchen wir eine längere Zeit ausgeſetzt 
geweſen waren. 

In Rikolajeff wurde das neue Jahr gefeiert und unfere neuen 
Freunde werfchafften mir die rende auf einem großen Ball, ven 
eine Geſellſchaft aus deu Honoratioren beflehend gab, viele inter: 
effante Männer kennen zu lernen. Es war diefed das erftemal, 
mo ich in Rußland eine gefchloffene Geſellſchaft ähnlich den uufri- 
gen vorfand, und wie bei uus herrfchte auch hier allgemeine 
Sröhlichkeit. In der Winterdzeit ift die Stadt fehr belebt, da bie 
Mannfchaft der vier Seediviſionen (16 bis 18 Kriegsfchiffe mit 
ben dazu geboͤrigen Sregatten und Schaluppen) hier ihre Winter: 
quartiere bezisht. Des Gontre: Admiral (General Lafareff) ift zu⸗ 
gleich Gouverneur bes Stadt. Sämmtliche Seeofficiere, die kennen 
zu lernen mir die Ehre wurde, zeichneten fich durch feine Bildung 
und Kenntniffe aus, 

Die Stadt bat erft feit dem Frieden von Hunkiar⸗Skeleſſt im 
Yahre 1828, in welchen bad ſchwarze Meer als ruffifches Binnen- 
meer fellgefet wurde, und mit der Bildung einer größern Kriegs: 
flotte feine jetige Ausdehnung erhalten. Sie liegt an dem Ein: 
fiuß des JIugul in den Bug, ber bier meerbufenähnlich fi zu er: 
weitern baginge und dadurch ben Schiffen einen bequemen und 
fihern Zufluchtsort darbietet. Erft 12 bis 13 Meilen füdlicher 
ergießt er fih in bad Mer. Nilolaisff ift meitläufig auf dem 
etwas erhobenen Terrain erbaut, hat ungefähr eine Stunde im 
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Durchmeſfer und befikt außer den 6000 Mari Militär 14,000 
ſtehende Einwohner. Die Straßen laufen gerade und ſchneiben 
ſich im rechten Winkel. Die Häufer ftehen einzeln, find meift 
einftödig und ſtets durch einen groͤßern oder Heinern Hofraum 
von einander gefchieben. Leider ift kelne Straße gepflaftert und 
im Srühjahre, wenn der Schnee fehmilzt, kann man fi) kaum auf 
die Straße wagen ohne Gefahr zu laufen daß man ſtecken bleibt. 


Nahe an der Stadt befindet fich fir die Zlottenofficiere eine 
ausgezeichnete Sternwarte, welche zum Director einen der tüchtigften 
Aſtronomen, den Profeffor Kaorre and Dorpat, befitt. Seiner 
Steimdliäpkelt verdanke ich es, daß mir bie großartige Anftalt bis 
in ihre Heinften Details befannt wurde, 


Am 15 Januar fuhren wir über den breiten Bug unferm 
Ziele Odeſſa zu und befchloffen troß ber ſtrengen Abfperrung wegen 
der dort noch herrfhenden Peft einen Verſuch zu machen eingelaffen 
zu werden. Ich hatte in Nikolajeff gute Nachrichten darüber er- 
balten und glaubte deßhalb ohne gefährbet zu feyn mit dem fürch- 
terlichen Uebel mich näher befannt machen zu Tonnen. Ich freute 
mich fogar die gefeſſelte Krankheit in der Mähe zum fehen und fie 
ſelbſt in ihren Eigenthuͤmlichkeiten zu betrachten. Denfelben Tag 
fuhren wir noch 7%, Meilen und dbernachteten in der freundlichen 
Station Koblewa, um um andern Morgen noch Bit letzten 6%, 
Meilen Wegs zuruͤckzulegen. 


Mittags kamen wir vor der Barriere an. Al 
lange die Nähe des ſchoͤnen und reichen Odeſſa a 
Poftpäufer wurden allmählich elegant, und hier und 
am Meere, fanden fi) Landhäufer und Unlagen vo 
Abſperrung herrfchte ein reges Leben auf der Straße und dik 
Menfchen togten Hin und her. Es ergtiff mich doch ein eigens 
thuͤmliches Gefühl, als ich vor ber Barriere fand und um bie 
Erlaubniß nachfuchte die verpeftere Stadt betreten zu dÄrfen. Noch 
war es Zeit umzukehren. Seit dreißig Tagen war Fein neuer 
Fall vorgekommen und feitbem hetrfchte in ber Stadt bie größte 
Sicherheit. Vierzehn Tage (fagte man) follten die Thore ges 
ſchloſſen Bleiben tmd dam hoffte man wieder uneingeſchraͤnkt aus⸗ 
und eingehen zu innen. Das Thor wurde gedffnet und ich fuhr 
mit meinen fürftlichen Begleiter Durch bie Vorſtadt der Höhe zu, 
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auf der bie. eigentliche Stadt liegt. Dort gingen die Menfchen 
durcheinander als wenn eben gar nichts vorgefallen wäre. 


Achtunddreißigſtes Capitel. 
GSdeſſa; Nuükreiſe. 


Freundliche Aufnahme; der preußiſche Conſul Walther; Fuͤrſt Galitzyn; Graf Eddling; 
gefeliged Leben; Luxus; Geſchichtliches; Joſeyhh de Nibas; Herzog von Richelieu; 
Häuſer- und Einwohnerzahl; Freihafen; Ausfuhr; Einfuhr; Per; die Peſtquartiere; 
Duarantäne; Peſt-Gottesacker; die Peſthaͤuſer; Erdbeben; vorausgehende Erſcheinungen; 
Abreiſe; Steppenſeuer; der übergetretene Bug; Fürſt Kantakuzen; Ueberfahrt; Olbiopol; 
Nowo-Mirgorod; Ukraine; Swiäta Kieff; die Feſtung; die Kathedrale; Prieſterſchmuck; 
das Kloſter und die Katakomben; die Koſaken des Dnepr; Arſenal; Klein-Rußland; 
Tſchernigoff; WelßsRubland; Mohileff; Witebsſsk; Groß-Rußland; Groß;Lufi; Porchoff 
Ingermanland; die Oſtſeeprovinzen; Ankunft in Jena. 


Mein achtwoͤchentlicher Aufenthalt (vom 16 Januar bis zum 
10 Maͤrz) und die gluͤcklichen Umſtaͤnde, welche ſich in Odeſſa 
mir darboten, machten mich mit der Stadt bekannter und ver⸗ 
trauter, als ſie vielen Fremden ſelbſt in laͤngerer Zeit geworden 
war. Die zuruͤckgelegte kaukaſiſche Reiſe hatte ſelbſt in dem nahen 
Odeſſa, wohin einige meiner Aufſaͤtze durch die Allgemeine Zeitung 
von Augsburg gekommen und mit Intereſſe geleſen waren, mehr 
Aufſehen erregt, als ich erwarten konnte. Landsleute, welche mic) 
lange ſchon erwartet hatten, bereiteten mir die freundlichſte Auf⸗ 
nahme, und vor allem bin ich dem damaligen preußiſchen Conſul, 
Hin. Walther, ver nun auch in fein Vaterland zuruͤckgekehrt iſt, durch 
feine unverdroffene Bereitwilligfeit und Güte Dank ſchuldig. Mein 
gärftlicher Freund verließ mich in der großen Stadt nicht nur nicht, 
gonderntrug ſtete Sorge mir Durch feine hohen Verwandten den Aufent: 
halt fo angenehm als möglich zu machen. In dem Haufe feiner 
erlauchten Mutter und feines GStiefoaterd des Fürften Galityn 
wie der Freund eined Sohnes aufgenommen, verlebte ich in ver 
hohen Familie die angenehmften und vergnügteften Tage. Die Zeit 
wo e8 mir vergdnnt wurde mich der beiden Eltern eigenthuͤmlichen 
Liebenswuͤrdigkeit, die gleich einer Sonne befonders die nächfte Nähe 
mit ihren wohlthuenden Strahlen erquict, zu erfreuen, wird ſtets 
zu meinen angenehmften Ruͤckerinnerungen gehören. Beide Eltern 
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beeiferten fi) den fremden Gelehrten die theure Heimath fo viel 
als möglich zu erfegen und fuchten für mid) eifrig alles das was 
nur irgend Vergnügen fchaffen konnte. Wie es fchien war ich 
nicht der erfte dem fie fo freundlich begegneten, denn laut eines 
der intereflanteften Albums, die ich gefehen, hatten fie auf den 
vielfachen Reifen durch das gebildete Europa häufig Gelegenheit 
gehabt, befonders Künftler mit Rath und That zu unterftägen. 

Auch in dem Haufe des Grafen Eddling fand idy die freunde 
lichfte Aufnahme. Der Graf intereffirte mich um fo mehr, ale 
er eine längere Zeit in meiner Vaterfiade Weimar unter dem 
großen Auguft das wichtigfte Amt eines Minifters bekleidete und 
allgemeine Liebe und Hochadhtung, deren fich felten ein Sterblicher 
fo erfreut, nad) dem fernen Oſten mit fi nahm. Erblindet 
reiöte er im Jahre 1841 nach) Weimar zurüd um fich hier opes 
riren zu laffen, ftarb aber plötzlich dafelbft zu allgemeiner Trauer 
feiner zahlreichen Bekannten und Freunde. So liegt er nun da 
wo. feine Hand lange fegensreich wirkte, begraben. Das Andenken 
an ihn, der mich in Odeſſa wie einen Sohn aufnahm, wird mir 
ewig theuer bleiben. In feinem Haufe fand mein Geift feltene, 
lang entwöhnte Nahrung, ‘und die Gräfin gehört zu den geiftreich- 
ften und unterrichtetften Frauen, die mir auf meinen vielen Wan- 
derungen entgegengetreten find. 

Aber auch außer genannten Häufern beeiferten ſich viele Fa⸗ 
milien mir meinen Aufenthalt fo angenehm ald mdglich zu machen. 
Innerhalb der Stadt herrfchte ein frdhlicheres, Iufkigeres Leben 
als es je fonft in der Garnevalözeit gewefen feyn mag. Jeder⸗ 
mann fuchte fih für den Schreden, den die Peſt ploͤtzlich 
über alle Bewohner verhängt hatte, ſchadlos zu halten, und 
troßdem auf Befehl des Kaiferd die Stadt anflatt 40 noch 
80 Tage nad) dem lebten Peftfall gefchloffen blieb, vergnägte fich 
jedermann fo gut ald es ging. Theater, Bälle, Mittag: und Abend: 
efjen folgten raſch aufeinander und es blieb oft kaum Zeit übrig um 
von dem einen zu dem andern zu fommen. Mit dem Reichthum 
der allmählich in dem Freihafen fi) einfand und der vor der pol: 
nifchen Revolution durch die reichen polnifchen Fürften und Herren, 
die fchon lange über die ruffifche Regierung mißvergnügt ihr Vaters 
land verließen um in Odeſſa, fern von der Faiferlichen Refidenz, 
allem Lüften ſchwelgend die Heimath zu vergeflen, reichlich einge: 
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fährt wurbe, zog auch ber uͤppigſte Lurus und eine gränzenlofe 
Verſchwendung, aber die mir Unerhöstes berichtet wurde, ein. 
Das unglüdliche Ende der polnifchen Revolution und das Werbot 
daß fernerhin Polen nicht mehr in Odeſſa ihren Aufenthalt neb- 
men follten, mag allerdings vieles geändert haben, aber trotzdew 
fand ich größern Lurus als in Petersburg oder im einer andern 
mir bekannten Reſidenz. Die Bälle des Generalgouverneurs Gra⸗ 
fen Woronzoff vermögen fich wohl Ted denen unferes Reftdenzen 
an die Seite zu flellen. 


Diefer Hang zur Gefelligfeit und Verſchwendung bat auch 
in der Stadt troß bed Freihafens eime Theuerung hervorgerufen, 
welche noch die Petersburgs zu übertreffen fcheint.. Wer wicht 
Direct von den Schiffen Fauft, muß alles, Lebensmittel, Kleidung 
u. ſ. w. zu ben böchften Preifen zahlen. Für 100 Thaler vermag 
men fich Kaum einen einfachen Anzug zu verichaffen, während ıman 
in Berlin nur 30 — 40 dafür bezahlt. Ein Oberrod und Frack, 
den ich bei ung Höchftend mit 18—20 Rthlr. bezahle, koſtete (ein 
jeder) mir in Odeſſa 140 Rubel Banko (42 preußifche Thaler). 


Odeſſa ift ohne Zweifel nächft Petersburg die ſchoͤnſte Stadt 
Rußlands und ſchließt ſich unmittelbar in der Reihe der ruffifchen 
Städte diefer und Moskau an. Und doch ift erft ein halbes Jahr⸗ 
hundert feit ihrer Gruͤndung verfloffen. Nur England vermag 
gleiche Erfcheinungen aufzumeilen. Noch zu Anfaug des legten 
Sahrzehnts im vorigen Jahrhundert fchweiften Nogaier zum Stamme 
Budſchak gehdrig in den Gegenden, weldye jet betriebfame Men: 
fchen bewohnen, herum, und elende Fifcherhätten ftanden an der 
Stelle, welche jet prachtvolle Paldfte einnehmen. Ein Fremder 
gründete Odefla und ein Fremder fchuf feine Größe. Joſeph de 
Ribas-y⸗Bopons hatte einen Spayier zum Vater, eine Srländerin 
zur Mutter und wurde 1749 in Neapel geboren. Auf die Ei 
ladung bed Grafen DOrloff trat er 1774 in ruffifche Dienſte und 
wurde nach Beendigung des türkifchen Krieges 1791, wo der no⸗ 
gaifche Bezirk Otſchakoff, der weftlich bis zum Dueftr reichte, vom 
der Türkei abgetreten wurde, Oberbefehlshaber ber Flotte des 
ſchwarzen Meeres und legte, da das biäherige Otſchakoff den Schiffen 
nicht binlängliche Sicherheit darbot, den 10 Junius 1793 Odeſſa 
»n. Drei Jahre fpäter zählte bie Stadt ſchon 30 Einwohner 
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und in demſelben Jahre waren 86 Schiffe angekommen und 64 
abgefegelt. 


1803 murde der Herzog von Richelieu, ein 1 Better des großen 
Gardinald, Gouverneur, und fehnell erblähte bie Stadt zu ſeltener 
Höhe. Mit rofllofem Eifer fhuf Richelien eine Menge Juſtitute 
und beftimmte viele Fremde, befonders SKaufleyte, Odeſſa zum 
Aufenthalt zu nehmen. Die glücliche und fishere Lage, die fpätere 
Einverleibung Befarabiend mit dem zuffifchen Reiche und einr 
Menge anderer Umftände begünftigten das Gedeihen ber jungen 
Handelsſtadt. 


Sm Fahre 1887 beſtand Odeſſa aus der eigentlichen Stadt 
und 3 Vorftädten (Perefüp, Molbawanka und der Neuſtadt); aber 
außerdem gehdren noch zu ihr zwoͤlf Vorwerke und Anfiebelungen und 
522 Ranbhäufer (Datſchen). Die Stadt befitt 60 (meift hanffirte) 
Straßen und Gaffen und 8 große Plaͤtze. Bon den 5173 Häufern 
kommen 2125 auf die Stadt, 1344 auf die Moldawanka, 226 auf 
Pereſuͤp und 1478 anf die Neuftadt und die Vorwerke. Bon ben 
20 Kirchen gehbren 18 den griechifehen, 1 den Iutherifchen und 
4 den Zarholifchen Ehriften und außerdem beſitzen noch die Juden 
7 und die Karaltn 1 Synagoge. Die Zahl der dffentlichen Ge: 
bäude beträgt mit Einfluß der 7 Gafernen, bes Erercierhaufes 
und der 5 Spitäler 40 und die der Fabriken 34. Außer dem 
gewöhnlichen Hafen befist Odeſſa noch einen für die Kriegsſchiffe 
und einen fir die Quarantdne. Die 53,800 Einwohner be⸗ 
ftehen aus | 

102 Geiftlichen, 

5275 Edelleuten und Angeftellten, 
78 Ehrenbuͤrgern, 

229 Kaufleuten erfter Gilde, 

477 Kaufleuten zweiter Gilde, 

2939 Kaufleuten dritter Gilde, 

35,387 Bürgern, 

3313 Ausländern, 

2126 Coloniſten (Arbeiter der Vorwerke und Anfi edelungen), 
234 verabfchiebeten Soldaten und aus 

3692 verfchiedenen andern Leuten. 


Die Zahl der Lehr: und Schulanflalten ift nicht gering und 
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beträgt mit Einfchluß des Lyceums und Gymnafiums 22. Ja 
ihnen werben gegen 2400 Zdglinge und Schüler unterrichtet. 

Odeſſa ift Sreihafen und alle Maaren, die eingehen, find nur 
einem unbedeutenden meift fädtifchen Zoffe unterworfen. Kine 
firenge Zolllinie fperrt deßhalb die Stadt von dem übrigen Lande 
ab und macht die Ausfläge in die nächte Umgebung ſchwierig. 
Als Handelsftade  ift fie unftreitig im hohen Grade wichtig und 
bilder nächft Petersburg den wichtigften Seehafen Rußlande. Keine 
zweite Stadt vermag auch auf den ganzen weiten Küften des 
fhwarzen und afofffchen Meeres mir Odeſſa zu mwetteifern und fie 
war auch früher, als Redutkaleh noch nicht verfchloffen war, wich⸗ 
tiger für den aflatifchen Binnenhandel. Jetzt beichränkt fie fich faſt 
bauptfächlid) auf die Ausfuhr ruffifcher Erzeugniffe, befonderd Ge: 
treidve, Talg und Wolle. Die Einfuhr an Colontalwaaren, Tuch, 
Linnen u. f. w. beträgt an Werth etwas mehr als die Hälfte der 
Yusfuhr. Hiervon wird wiederum über die Hälfte in Odeſſa ver: 
braucht, das übrige wird erft in das Junere Rußlands verführt. 

Sm Fahre 1837 kamen 797 Schiffe mit Waaren von 5,700,000 
Thaler Werth in Odeſſa an und 785 gingen mit MWaaren von 
9,900,000 Thlr. Werth ab. Der wichtigfte Gegenſtand des Handels 
war wie früher. Weizen und von ihm wurden nicht weniger als 
953,000 Zfchetwert (zu 12—18 Rubel Aff., d. i. 3/,—57/, Rthlr.) 
ausgeführt. Die Haupthäfen wohin er gebracht wurde, waren 
Livorno, Genua und Marfeille, nur wenig fam nah England. 
Außerdem waren noch 200,000 Tſchetwert in der Stadt, aber 
fhon verkauft; die Abrigen Ausfuhrartikel betrugen: 

1. An Roggen 721,000 Tfchetwert (zu 2—3 Rthlr.). %, davon 
ging nach Amerika, der übrige nad) den Häfen des Mittelmeeres 
und nach Holland. 8000 Tſchetwert lagen noch vorräthig da. 

2. An Gerfte 45,000 Tſchetwert (311% — 2%, Rthlr.). Diefe 
wurde größtentheild nad) Algier verkauft. 

3. Die 13,000 Tſchetwert Hafer (zu 11,—2 Rıhlr.) gingen 
meift nad) England. Vorraͤthig lagen nod) 10,000 Tſchetwert. 

4. Die 77,000 Tſchetwert Mais (zu 2—3 Rthlr.) wurden nach 
Trieſt und den Häfen Staliens verführt. An Vorrath fanden fich 
noch 15,000 Tſchetwert vor. 

. 8. An Leinſamen gingen 74,000 Zfchetwert (anfangs zu 7%, 
fpäter zu 5/,Rthle.) nad) England, weniger nad) Holland und den 
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Haͤfen des Mittelmeeres. Vorraͤthig blieben noch 10,000 Tſchet⸗ 
wert. Fuͤr das naͤchſte Jahr waren wiederum ſchon 15,000 Tſch. 
zu 5 Rthlr. verkauft. 

6. Die Ausfuhr an Hanf hat ſich cbenſo sermindert, als ſich 
die deö Leimfamend vermehrt hat. Es wurden kaum 8000 Centner 
(24,000 Pud) verkauft. 

7. Auch die Ausfuhr an Pottaſche hat nachgelaſſen, zumal 
der Preis des Puds (ungefähr 34 Pfund) in kurzer Zeit von 2%, 
auf 1%, Rthlr. fiel. Es wurden demnach nur 17,000 Pud nach 
England und den Niederlanden verführt. 

8. Der Holzbandel ift troß der weiten Entfernung ruffifcher 
Wälder immer noch bedeutend und vorzüglich find viel Latten, 
Wägenfchoflen, Mafte nady Frankreich, England und den Nieder: 
landen gegangen. 

9. Die 305,000 Pud (über 100,000 Ceutner) Talg (anfangs 
zu 2%, ſpaͤter zu 3%, Rthlr.) find nach England ausgeführt 
worden. 

10. Die Ausfuhr an Häuten bat bedeutend abgenommen, 
da man jetzt angefangen bat fie in Rußland felbft mehr zu verars 
beiten. Es wurden nur 9000 Pud ausgeführt. 

11. Die Gefchäfte in Wolle haben fich gleich erhalten und 
es wurden im genannten Jahre 95,750 Pub befonders nad) Eug⸗ 
land und Srankreich verkauft. 

Die Einfuhr betrug 19,000,000 Rubel (6,300,000 Rihlr.), 
aber davon wurden für 10,000,000 in Ddefla verbraucht. Die 
übrigen Waaren an Werth 9,000,000 Rubel brachten gegen 1', 
Mi. Rubel ein. Die widhtigftien Einfuhr⸗Artikel waren; 

1. Manufacturwaaren für 4,000,000 Rubel Werth. 

2. Zuder= und Materialwaaren 52,000 Pub. 

3. Rohftoffe (befonderd Seide und Baumwolle) ;0,000 Pud. 

4. Dlivendl 67,000 Pub. 

Ich babe ſchon oben gefagt, Daß die Unmejenheit der tod: 
bringenden Peſt den fröhlichen Sinn der Odeſſaer nur in den ers 
ſten Tagen ihres Seyns verfcheuchte und eine ſchauerliche Stille 
bervorrief. Den guten Maafregeln, der Energie und der Aufopfe⸗ 
rung des Generalgonverneurd Grafen Moronzoff verdankt es die 
Stadt, daß die Peft, welche im Aufange mit furchibarer Heftige 
keit ausbrach, ſchon zeitig auf ihrem verwäftenden Marſche ger 
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hemmt und bald wieberum verwiefen wurde. Von den 121 Hratıs 
Ten, die plößlich eugriffen wurden, find leider nur-wenige befowbers 
durch die dortlebenden beutfchen Aerzte gerettet worden. Wie die 
Nachricht des erften Peſtfalls zu dem Dbren des Grafen Eamı, 
wurde fofort die Moldawanka, wo die Peſt zuerft ausbrach, aufs 
engfte von einem Cordon umfchloffen und ein zweiter umgab »ie 
ganze Stadt. Zwei Tage lang durfte niemand außer mit einer 
militärifchen Begleitung : fein Haus verkaffen. Jedermann wırrbe 
beordest feinen. eigenen Geſundheitszeſtand und. jeden Kraußen, 
ben er mußte, anzugeben. Die. legtern, gleichviel welches 
Leiden fie hatten, wurden für werpeftet erklaͤrt und mußcen 
eine beffimmte Anzahl Tage Duarantäne halten Kopfweh und 
Uebelkeit waren bie Vorboten ver Peſt umd bei vielen flellten. ſich 
aus Angft die genannten Zufälle ein. Wohl oder übel, zum 
auf jeder Mebertretung. dev Tod ſtand, flellte ſich ein jeder ber 
krank zu fenn glaubte. Es geſchah dieſes felbit da noch als bie 
Verpeſteten bereits iſolirt waren und innerhalb der Stadt vdllige 
Freiheit herrfchte. Mit der Einziehung des Achten ober Schein⸗ 
kranken war es ‚aber noch niche abgethan, Dein die betreffenden 
Behörden fperrten auch alle die ein, welche den Abend vorher mit 
jenem umgegangen. waren. Aber auch mar mit diefer Vorſicht 
war es möglich der Peſtilenz fo bald Herr zu werden. 

Nur drei eremplarifche Strafen werden in Exechtion gebracht. 
Ein Jude hatte Kleider von Peſtkranken verheimlicht, ein zweiter 
einen Peſtkranken verborgen und ein britter, ein ungluͤcklicher Braͤu⸗ 
tigam, der um für feine Brant Einkäufe zu machen, nach: Odeffa 
gekommen war, verfuchte in einem Heawagen durch den Cordon zu 
kommen. 

Durch die liebenswuͤrdige Freundlichleit des Generalgouver—⸗ 
neurs wurde es mir geſtattet die Peſtquartiere in Augenſchein 
zu nehmen. Sie beſtehen aus vier abgefonderten: Theilen, Die 
wiederum durch eine große Mauer mit einander verbunden find, 
und liegen nur wenige Minuten von der eigentlichen Stadt ent- 
ferut am Meere. Durch ein Thor, das wie vie uͤbrigen ſtreng 
‚bewacht wird, gelangte ich im das erſte Quartier, das von den 
niedern Quarantaͤnebeamten bewohnt wird. In ben innern Raume 
wurde mir das Häuschen gezeigt, In dem der erſte Mann an ber 
Peſt erkrankte. Durch ein zweites Thor kam ih im einen großen 


Mi: 





geräumigen Hof, in dem ein großes Gebäude, die Quurantaͤue⸗ 
Kanzlei, ſich befand, Hier erhielt: ich, einen Atzt und mehrere 
Soldaten. zu. Begleitern- und trat nun in die erfte: oder freie. Qua⸗ 
rantäne, die mit dem: einen. Hafen in Verbindung fteht, ein. 
Soldaten mit Kolbenſtoͤcken nahmen mich. is einer Entfernung von 
5 bis 6 Schritte in ihre Mitte und folgten mir allenthalben: auf 
gleiche Meile. Jede Werührung eined Menfchen wurde mir aufs 
fireugfte unserfegt und felbft die. Betaſtung eines in. einem großen 
Waarenlager aufgebäuften Stuͤckes hätte mich zu mehrwoͤchentlicher 
Quarantäne verurtheilt. Cin.großer Damm, au welchem fortwähs 
rend viele Menſchen arbeiteten, führt in: Dad Meer zu den ein: 
zeluen, ebeufnlls Quarantäne haltenden Schiffen... Jedes Fahrzeug 
das von der: tarkiſchen Hüfte oder von den Darbanellen . fonmmt, 
muß bier einlaufen, um feinen Waaren die nörhige Reinigung zus 
kommen zu laſſen. Es gefchieht diefes wie mit den Menfchen in 
befoadern Zimmern durch ein Gas, das aus Schwefelfäure, Koche 
folz und Magneſia bereitet wird. Die Matrofen. bringen. in der 
Regel Hier die ganze Zeit ihres Aufenthaltes zu und vergnügen 
ſich unter fich beſenders in dem zu diefem Zwecke erbauten Kaffee⸗ 
hauſe. Reiſende, welche die Stadt betreten wollen, muͤſſen in dem 
dritten: Quastier. der beſtimmten Quarantaͤnezeit ſich unterwerfen. 
Alle vier Monate werden die hier befindlichen Soldaten abgelbst 
und ändere bann, infofern fie alle Berührung: mit Matrofen und 
Reisenden. vermieden haben, ihre Kleidung. 
ie Paſſagier⸗Quarantaͤne liegt feitlich. auf der Hhe eines 
unbedeutenden Berges. Ein fteiler Weg führt auf:die Höhe auf 
der ſich die einfidefigen Quarantaͤnehaͤuſer nach dem Meere zu 
befinden. Die Zimmer: waren: zwar Elein, aber reinlich und in 
der beften Ordnung. Ein Berfchlag hinten und vorn fperrte die 
Wohnungen noch mehr ab, und bis zu dieſem war es erlaubt: fich 
zu ‚nähern, um. fich vieleicht mit dem Quarantdnehaltenden zu 
unterhalten. Außerdem finden fich noch Feine Raͤume mit Kugel⸗ 
alezien bepflanzt vor und auf ihnen if es den Abgefperrten ers 
laubt ſpazieren zu gehen, ohne fich aber zu beräßren. in 
Wirthshaus ganz in der- Nähe trägt für die Bekoͤſtigung der 
Fremden Sorge. 
- Die Hoͤhe des Berges nimmt Das vierte vor eigentliche Peſt⸗ 
quartier ein und ber Weg dahin führe neben dem Gottesacker yore ' 
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bei. Eine tiefe weite Grube zeigte die Stelle, wo die 108 an der 
Peſt Seftorbenen begraben wurden. Zu dieſem Zwecke gräbt man 
innerhalb der Grube ein Loch und verfieht diefes mit ungeldfchten 
Kalt. Hierauf legt man den Leichnam hinein und bededt ihn 
wiederum wit umgelöfchtem Kalke. Nun gießt man Waſſer darauf 
"und bewirkt dadurch die völlige Zerfidrung des Todten. 

Das eigentliche Peflquartier erregt ſchon von weitem ein heim: 
liches Grauen. Ungeheure Mauern umfchließen den Raum und 
fiumme Schildwachen verwehren mit vorgehaltenem Gewehr 
den fchmalen Eingang. Männer mir fchwarzen Mänteln von 
Wadysleinwand umgaben mid) mit dem Angenblid , we id 
durch die enge Pforte eintrat in gehbriger Gerne, und bald daran 
erfchienen noch graufigere Geflalten, die Mortuos (Peſtwaͤrter) in 
ſchwarze Lederfleidung gehuͤllt. Fuͤr geringen Lehm opfern dieſe 
kuͤhnen, unerfchrodemen Menfchen ihr kurzes Leben umd warten mit 
feltener Aufopferung ben Kraufen ab. Bon den urfprünglidy vor: 
bandenen 14 Mortuos waren 6 der Peft felbft unterlegen. Eine 
derfelben, immer 10 Schritte von mir entfernt, führte mich zu den 
Heinen ſteinernen Peſthaͤuſern, die alle von einander gefchieden 
waren. Nur drei Peſtkranke mir zum Theil ſchon vernarbten Yun 
den fenden fi) noch vor, und leider konnte ich Der Entfernung 
halber die Beulen des einen nicht fo deutlich unterfcheiden als ih 
gera gewünfcht hätte. Als ich nur einen Schritt vorwärts zu 
gehen wagte, faßte mich der Arzt mit ängftlicher Haft an meinen 
Kleidern, mich ausfcheltend und zurädheltend. So fah ich eben 
nichtd ald den ungeheuern Umfang und das zerriffene Aeußere det 
im Heilen begriffenen Beule. Gin Berfchlag fperrt jedes der Häufer 
weiter ab .und ein Heines Fenſter führt nur Tärgliches Licht in 
das Innere derfelben. Leider ift fein Borzimmer vorhanden umd man 
tritt aus dem Vorhofe unmittelbar in das Kraufenzimmer. 

Da mehrere der Pefthänfer frifch mir Kalk bewerfen und an⸗ 
gefirichen waren, wurde mir es erlaubt in das Junere eines der⸗ 
felben zu treten. Der Mortuos zeigte mir auch eine Stelle mil 
Backſteinen erhöht und von einem eifernen Geländer umſchloſſen, 
wo alle Kleivungsftüde der Kranken verbrannt wurden. 

Meine Bruft wurde allmählich freier, als ich ernten Schritte? 
den Ruͤckweg antrat und nach und nach bie verfihiebenen Quartiere 
durchwanderte. Ganz eigenthämlich war mir es ‘aber zu Muthe, als 





ich Ben traurigen Aufenthalt hinter mir Watte und frbhlich als 
wenn ich einer Gefahr entronnen wäre, wanderte ich der Stadt 
wiederum zu. 

Micht minder intereffant als die Veit war mir das Erds 
Beben, das plößlich am 23 Januar fich einflelte und mit einem» 
male alle Einwohner Odeffa's in neue Sorge verſetzte. Ich bes 
. fand mi den Abend ziwifhen 9 und 10 Uhr mit mehren 
fürftlichen Steunde &umoroff in dem Wohnzimmer feiner fuͤrſt⸗ 
lichen Mutter um dieſe felbft zu erwarten, als wir pidtzlich 
ein Geräufh, add wenn ein Wagen über eine gepflafterte Straße 
fänt, vernahmen. Und doch war die Erde faft ein Fuß hoch 
mit Schnee bedeckt. Wir ſahen uns erſchrocken an, da fielen 
einige Bücher von einem nahen Geſtell herab und der mitten in 
dem Zimmer bängende Kronleuchter bewegte fid) von Suͤdweſt nady 
Nordoſt. Ein Erdbeben! rief der diefes Phaͤnomen mehr konnende 
Fuͤrſt aus, und erſchrocken ſprangen wir von unſern nicht mehr 
feſten Sitzen. Das Geraͤuſch vermehrte ſich von Secunde zu Se⸗ 
cunde, es fielen einzelne Sachen von den Tiſchen herab und der 
Boden unter: und fing aw zu wanken. Im Morfaale erhob ſich ein 
Zetergefchrei der Dienerfchaft und vor allem glaubten die Kammer: 
mädchen, daß der juͤngſte Tag heranbreche. Es waren nicht Stöße 
die ſich wie gewöhnlich von Zeit zu Zeit kund gaben, fondern es 
erfoßgte eine zuſammenhaͤngende vihrirende Erſchuͤtterung, die zwei⸗ 
mal bis zu einer gewiſſen Heftigkeit gelangte und dann fich wieder 
verlor. Wenn auch die Dauer des ganzen Erdbebeus nicht sole 
57 Secunden währte, fo war fie uns doch eine Ewigkeit. Es ift 
ein infames Gefühl, wo es nicht möglich: ift feſten Zußes zu flehen 
und man gezwungen iſt gleich einem Betrunkenen hin und ber zu 
wanken. Unfere grauenvolle, Ungläd verheißende Lage wurde noch 
fehr vermehrt als die feſte Bülte des Grafen Woronzoff gleich 
der fleinernen Bildfäule in Den Juan zu nideen begann und eine 
zweite (ich glaube die des Grafen Capo d'Iſtrias) ſich langſam 
ernmdrehte. Zum Gluͤck verloren ſich die Erfchlisterungen fchon 
gegen das Ende der erfien Minute und die Stadt Odeffa Fam: 
mit einigen Befchädigungen und bie Einwohner mit dem Schrecken 
davon. Die meiften Käufer, Hefenbers wenn fie in der Naͤhe des! 
Meeres fich befanden, hatten Riſſe bekommen, doch: waren nur 
einige vorhanden, die: bedentend:- beſchaͤdigt worden waren. Die 
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Schildwachen fagten aus, daß fie deutlich die Häufer wanken ge: 
ſehen hätten. 

Die dem Erdbeben vorausgehenden Erfcheinungen find nur 
unvolltommen beobachtet worden, da ja niemand das Unermwartete 
vermuthen Eonnte, wenn auch fchon zehn Fahre früber Erdbeben 
und Peſt ebenfalls zu gleicher Zeit fich eingeftellt hatten. Das 
Barometer war den ganzen Tag über zwar fehr unruhig, fiel aber 
nur unbedeutend; während bes Erbbebens hat es fo viel ich weiß 
niemand beobachtet. Mehrere Tage lang blieb ed fortwährend 
unruhig. Das Thermometer zeigte um 9 Uhr noch — 18° C., 
nad) dem Erobeben hingegen — 16° und flieg von da an bis zum 
andern Tag Mittag bis zu + 5° €. 

Bon den vorausgehenden Erfcheinungen wurde mir folgendes 
befannt. Mehrere Damen wollen gegen Abend einen flarfen Ge 
ruch nach Schwefel beobachtet haben, unb auf einem Landgute des 
Herrn von Sturdza fah man wenige Minuten vorher eine Dampf: 
wolfe aus einem Brunnen emporfleigen. Alle Thiere befanden fid) 
den Tag über in einer entfeglichen Unruhe; die Hunde follen mehrere 
Stunden vorher unaufhörlich gewinfelt und die Pferde mit den 
Füßen geftampft haben. Auch eine große Anzahl von Damen, be 
fonders der nervenfchwachen, gab eine große Unruhe und ein eigenes 
Befinden fund. ine Frau Fam zeitig nieder, zwei andre verfielen 
in epileptifche Zufälle und hielten das Ende ihrer Tage nicht mehr 
fern. Mit dem Anfang der Erfchätterung fiel die eine mit großem 
Geſchrei auf die Knie nieder und konnte der fürchterlichften Angſt 
nicht Herr werden. 

Auf alle Nervenfchwachen hatte das Erbbeben einen nachtheis 
ligen Einfluß audgeäbt und allen Reconvalescenten wurde die Ges 
nefung um einige Tage verrädt. Cine Frau wurde wahnfinnig 
und eine andere verlor die Stimme; bei einem Manne flellten 

fich ebenfalls Zeichen einer Geifteöverwirrung ein. 
| Eine Menge lächerlicher Auftritte hatte das Erbbeben eben« 
falls hervorgerufen. Trotz der nicht unbedeutenden Kälte waren 
aus mehreren Gefellfchaften die leicht gekleideten Damen, ohne fich 
zur wärmern Kleidung Zeit zu nehmen, auf die Straße gelaufen. 
Andere die zufällig gerade im Wagen faßen, hatten von dem Erds 
beden gar nichts bemerkt und hielten entweder ‚die Erzählung für 
Scherz oder geriethen pidtzlich in dem fürchterlichften. Schrecken. 
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Eine hochgeftelte Dame las eben am Kamin in einem Romane 
die Schreckniffe der Hölle, als plötzlich ihr gegenüber eine Büfte zu 
nicken begann und der Boden unter ihr wankte. 

Einige, unter biefen Profeffor Norbmann, wollen noch einiges 
mal hintereinander gelinde Erfchütterungen beobachtet haben; 
troß meiner gelpannten Aufmerkſamkeit iſt es mir jedoch nicht ge⸗ 
lungen etwas ähnliches zu bemerken. Es ftellte ſich allmählich 
gelinderes Wetter ein, und ald das Thermometer einmal über dem 
Gefrierpuntte fand, war in einigen Tagen aller Schnee vers 
fchwunden. 

Wider meinen Willen mußte ich anftatt der vierzehn Tage 
welche zu bleiben ich mir vorgenommen hatte, zwei volle Donate 
in Odeſſa verharren. Es ift zwar Gefeß, daß jede verpeftete 
Stadt mit dem le&ten in ihr vorgelommenen Peltfall noch 40 Tage 
verichloffen bleiben muß, der Einficht des Kaifers bleibt es aber 
vorbehalten noch näheres darüber zu beftimmen.. So erfchien 
plöglich in Odeſſa der Befehl des. Monarchen, die Stadt noch fernere 
‚vierzig Tage in Quarantäne zu halten, um fo allem möglichen Un⸗ 
glüd vorzubeugen. So unangenehm mir ed auch war, fo mußte ich 
mich doch in die Nothwendigkeit fügen, aber an demfelben Morgen 
wo die Stadt gedffnet wurde eilte ich frohen Herzens durch die 
breiten Straßen Odeſſa's dem Thore zu, um nicht von neuem eine 
lange Zeit eingefperrt zu werden. Das fchöufte Fruͤhlingswetter 
war bereit eingetreten und über mir mölbte fi) der Himmel in 
azurner Blaͤue. 

Mein Weg fuͤhrte mich nach Petersburg, wo meine Samm⸗ 
lungen ſich vorfanden, und zu dieſem Zwecke fuhr ich in Begleitung 
eines deutſchen Bedienten dem eiſigen Norden zu. Die Richtung 
war aber im Anfang etwas oͤſtlich und der erſte Ort den ich zu 
erreichen gedachte, war das durch ſeine Militaͤrcolonien bekannte 
Wosneſensk am Bug. Dieſelbe Steppe, wie ich fie ſchon früher 
auf dem Wege längs der Küften des afoffichen und fchwarzen 
Meeres bezeichnet habe, feßt ſich auch im Norden fort, und der 
ebene, nicht einmal von Hügeln unterbrochene Boden macht mit 
feiner fchwärzlichen Farbe einen traurigen Eindrud, Die nadten 
Stengel der Artemifien, Senecionen, Umbelliferen u. ſ. w. trugen 
noch dazu bei diefen zu vermehren. Nur bie und da trat mir 
durch den Umſtand eine andere Erfcheinung entgegen, daß man 
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bie Pflanzenäberrefle augesünhet haste md bie helllodernde Flamme 
von bem Winde raſch weiter geführt wurde. Als ich ſchon in 
weiter Gerne die Rauchwolken auffteigen ſah, wähnte sh, daß ir: 
gend ein bedeutender Drt dem verzehrenden Elemente preisge⸗ 
geben fey und fragte erſtaunt deu mich führenden Poſtkunecht. 

Es war ſchon Mitternacht eingetreten als ich in dem Dorfe 
Kantakuzen bieffeits bes Bug ankam und das freunblidde Wosne: 
ſensk jenſeits des Fluffes im Mondenſcheine wahrnahm. Die Ext: 
fernung von Odeſſa bis Hierher beträgt 138 Werft, alſo gegen 
zwanzig deutfche Meilen. 


Leider war der Bug übergetreten und in der Mitte felbft 
noch mit einer Eiöfrufte bedeckt. So war ich denn zum zweiten: 
male in meiner Reife aufgehalten. Eine Sudenfamilie nahm mich 
in ihrem aus einem einzigen Zimmer beftehenden Haufe auf und 
neben ſchmutzigen zum Theil nadten Kindern war ich gezwungen 
mich einzuquartieren. Wergebens hoffte ich am andern Morgen 
ald es Tag geworden war, über den breiten Fluß zu kommen; 
der hier herrfchende Zürft Kantafuzen hatte jede Weberfahre um 
Unglüd vorzubeugen fireng unterfagt. So fand ich mich In einer 
traurigern Lage als je und die Hoffnung noch nicht aufgebend, wan⸗ 
berte ich dem Ufer auf und ab. Zraurigen Herzens kehrte ih in 
meine Spelunfe zuruͤck. Da erfchien ein vornehm geFleideter Diener 
"und erfuchte mich im Namen feines Herrn ihn zum Schloffe zu bes 
gleiten. Der Fürft Kantakuzen, ein Grieche von Geburt, bot mir 
bei fich ein freunoliches Logis an, Schnell warf ich mich in andere 
Kleider, nachdem ich zu diefem Zwecke die ganze Judenfamilie aus 
ihren vier Mauern herausgejagt hatte und folgte der unerwarteten 
Einladung. Der Zürft, ein ehrwürbiger Greis, empfing mic) an 
der Thuͤre und führte feinen hungrigen Gaft zuerft in das Speife- 
zimmer’ um ihm hier die erffe Erholung zu gönnen. Das ift 
rufflfche Gaftfreundfchaft, die ich ſchon oft laut gepriefen habe 
und ſtets preifen werde. 


Der Aufenthalt in dem Dorfe Kantakuzen, bas nach dem Fuͤrſten 
ben Namen erhalten hatte, wurde mir doch lehrreich, ba der Her 
beöfelbep die ganze Zeit durchlebt hatte, in ber allmählich wieberum 
Eultur dep dden und verlaſſenen Gegenden zugeführt wurbe. Er 
‚haste ſelbſt einmal in einer der Fiſcherhuͤtten ha mp jetzt Odeſſa 
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ſteht eine Nacht zugebracht, er hatte bie mächtige Stadt entſtehen 
und wachſen feben. In feiner erſten Jugend verließ er fein ſchoͤ 
nes, damals noch tief gedruͤcktes Vaterland, um in der Fremde 
fich ein neues zu ſuchen. Als nad) der Einverleibung bed Otſcha⸗ 
foff’fchen Bezirks die Nogaier von Budſchak ihre Wohnpläge ver⸗ 
liegen um ſich größtentheild in Veſſarabien nieberzulaflen, war 
die ruſſiſche Regierung ſchnell darauf bedacht das Land wieberum 
zu beabläern umb verfchenfte den Boden mit freigebiger Hand an 
die Großen ihres Reiches. Die Bedingung ihn zu bearbeiten 
ichreckte den meiſt laͤnderreichen Adel Rußlands ab und vergebens 
ſuchten einige die 500 bis 1000 Deſſaͤtinen Landes, welche fie viel⸗ 
leicht gegem ihren Willen erhalten, wiederum zu veräußern. Doc 
wer Damald er⸗ uud behalten, if ſchnell ein reicher und mächtiger 
Grundbeſitzer geworden. Viele berfelben verſetzten einen Theil 
ihrer Leibeigenen hierher, andere dagegen lockten Juden aus Polen, 
ihnen goldane Berge oerheißend nach ben verlaſſenen Gegenden, 
Die meiſten Herren uͤberließen ihre Beſitzungen mehr oder weniger 
dem Geſchick, und nur wenige beeiferten ſich ihrem Verſprechen 
nechgufoumen. Noch vor vierzig Jahren vermochte ber bafige 
Adel wicht unter fich ein gefelliges Leben su führen, und um eine 
ſtens einen Ball au Stande zu bringen, war man gezwungen bie 
Fuͤdinnen einzuladen. 

Bei noͤherer VBeſichtigung bes Zuſtandes des Fluſſes ſah ich 
wohl ein, daß hier an ein Ablaufen des Waſſers nicht zu deuten 
fen, und da noch daze ein heftiger Wind jede Ueberfahrt über den 
wit Giöfchollen bedeckten Flaß wenn auch wicht unmöglich doch 
vdehſt gefährlich machte, ſo beichloß ich, um wicht unnuͤtz bier noch 
Tage und ſelbſt Wachen zu verlieren, an dem Bug aufwärts zu 
geben bis ich endlich einen Uebergaug anöfinbig machen kdunte. 

Trotzdem ich erſt fehr ſpaͤt am vieles Gelb von einem Juden 
pferde erhielt, fo beſchloß ich doch moch am 12 März gegen Abeund 
wein Heil gu werfuchen und fuhr zuvaͤchſt dem zehm Meilen cat: 
fernten Olbiopel zu. Im Sommer mögen bie Ufer Des Bug 
drenmdlicher ſeyn, im Winter jedoch oder im erften Fruͤhliug 
geben fie dasſelbe traurige Wild, das mir ſonſt Die Steppen bass 
bern. Auf der Mitte des Weges dahin beginnt Das Sand alls 
maͤhlich Hägeliger zu werben. Ich fuhr einen Theil der Nacht 
hindurch uud hatte haufig das ſchone Wil eineb Gteppenbranbes 
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vor mir. Es war ein wunderfamsprächtiges Schaufpiel. Der 
blutroth gefärbte Himmel, zu dem dichte Dampfwolken auffliegen, 
über mir und vor mir die häpfenden Flammen des helllodernden 
Zeuerd. Mehrmals fcheuten meine Pferde zuruͤck. Sch war ges 
zwungen in einem elenden Dorfe meine Zuflucht zu nehmen. 

Um Morgen des 13 März Fam ich in dem Dorfe, das 
Dlbiopol gegenüber fiegt, an und fand zwar den Fluß durch die 
hohen Ufer in fein Bert eingeengt, allein Treibeis machte bie 
Ueberfahrt hoͤchſt gefährlih. Sollte ich bier wiederum eine Zeit 
dertrauern oder noch weiter nordwefllich gehen und fo einer be⸗ 
deutenden Ummeg machen? Das waren bie Fragen welde ih 
mir ſtets vorlegte. Endlich erbeten fich vier ſtarke Ruffen für er: 
höhten Lohn mich auf das jenfeitige Ufer zu führen und fo ergab ich 
mich bangen Herzens ihrer fichern Leitung. Mit großer Geſchick⸗ 
lichkeit wichen die vier muthigen Männer allen Gefahren aus 
und brachten mich endlich nach vielen Mühen sta an das 
jehfeltige Ufer. 

Das Staͤdtchen DOlbiopol bat mit der einft mächtigen unb 
gluͤcklichen Dibia, Ihrer Namensſchweſter, die mit: großem echt 
ihren Namen führt, nichts weiter gemein als eben den Namen. 
Für mich verdiente fie allerdings eine glädliche Stadt genannt 
zu werben. Sie konnte mich unmdglich beſtimmen längere Zeit 
in ihr zu verweilen. Sie liegt an dem Einfluß der Simucha, 
die Podolien von dem Cherfon’fchen Gonvernement fcheidet. 

An demfelben Tage legte ich noch einen Weg von 15 Meilen 
bis zu der neuen Friedensſtadt (Nowo⸗Mirgorod) zuräd und übers 
nachtete in einem mittelmäßig eingerichteten Wirthöhaufe. Die 
Gegend jenſeits (norböftlih) des Bug ift weit mehr angebaut 
als die welche ich eben verlaffen hatte, und allenthalben traten 
mir freundliche Dörfer, hie und da and) ſchon Baumanpflanzungen 
entgegen. Nowo⸗Mirgorod befißt fogar eine Allee von ‚italienifchen 
Pappeln befetst und zeichnet fich fonft durch die unbehaglichfte 
MWeitläufigkeit, voie fie. Faun irgend eine andere Stadt Rußland 
befißt, aus. Das große weite und zum Theil dde ruffifche Reich 
ſcheint auch feinen einzelnen Theilen den ihm eigenthännlichen 
Charakter eingeprägt zu haben. Ban will eben ſelbſt im Kleinen 
großartig feyn und Städte von bedeutenden Ilmfang haben. Mir 
fallen immer meine Jugendfpiele mit hölzernen Häufern ein, wo 
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ich diefe auch recht weit von einander ſtellte, um ein recht großes 
Nom zu befigen. 

Nowor Mirgorod liegt an einem Keinen giaßchen und bildet 
das Graͤnzſtaͤdtchen im Norden des Cherſon'ſchen Gouvernements. 
Dieſes, ſo wie das tauriſche Gouvernement und das von Jekate⸗ 
rinoslaw bildet die Provinz Neurußland, von der Graf Woronzoff 
Generalgouverneur iſt. Beſſarabien füdlich von Odeſſa bilder zwar 
eine eigene Provinz, fleht aber ebenfalls unter dem Grafen, 

Stenfeitd des Fleinen Fluͤßchens beginnt die fruchtbare Ukraine, 
vielleicht die ergiebigfte Provinz des enropäifchen Rußlands, und 
wie mit einem Zauberfchlage änderte fich der Charakter der Gegend. 
Faft alle halbe Stunden begegneten mir freundliche Dörfer, deren 
Häufer nicht mehr das fpelunfenähnliche Anfehen wie in Neuruß⸗ 
land hatten und überall fand ich den Boden bebaut. Nirgends 
mehr wuͤſte Steppe und an ihre Stelle traten fogar hie und -da 
Mälder aus Eichen und Buchen beftehend. Ich vermag kaum 
meine Sreude zu befchreiben, als ich das erflemal wiederum durch 
einen Wald: fuhr. Die Pofthäufer erfcheinen mit einemmale 
wohnlich, und wenn fie auch nicht mit denen in ber Nähe von 
Odeſſa an Eleganz wetteifern koͤnnen, fo ftehen fie doch an Brauchs 
barkeit vor. Stets fand ich das Fremdenzimmer geheizt und mit 
den noͤthigen Möbels verfehen. Sogar ein Canapee fehlte nirgends. 
Auch Brüden ſah ich bier und da, wenn auch nicht immer in 
dem beften Zuftande, fo daß ich bei dem Städtchen Kortun, als 
ich über das Flüßchen Roß fuhr, in dasfelbe hineinfanf. 

Nach 15°), Meilen Wegs bedeckte Nacht fchon die Erde und 
ich war gezwungen in Schdpfenfeld (Baranje: Pole) zu übernachten. 
Weber die Städtchen Tarafchtfcha, Weißkirchen (Beloi:Zerkoff) und 
Mafilfoff, in denen viel Verkehr zu herrfchen fchien, Fam ich am 
15 März glädlich nach einem Wege von über 19 Meilen nach 
Wiaͤta, der lebten Station vor Kieff, und befchloß, um einestheild 
eine Anficht der Stadt zu erhalten, anderntheild die Mühen um 
ein Nachtlager in einer größern Stadt Fennend, bier zu übernachten. 
Leider haben auch in der Ukraine meift Zuden die Pofthäufer inne 
und verftehen meifterhaft den NReifenden das Geld abzunehmen. 
Aber doch war ich froh, wenn auch für vieles Geld ein leidliches 
Effen zu finden. Sch Hatte es wohl vorzüglich meinem Reiſepaß, 
in dem mit deutlichen Worten fand, daß ich auf allerhächften Bes 





fehl reiste, zu damen, daß ich Rets fo ſchnel expebirt wurde, 
ohne hinfichtlich der Pferde geprellt zu werden. Man glaubte 
eden, daß der Kaiſer midy nach Obeſſa wegen ber Peſt gefendet 
habe und ich jeßt, um ihm zu rapportiren, in aller Eile Peters 
bürg zureife. Ich war fchlau genug, dem erften Poflhalter, der 
mich darum frug, Recht zu geben, und fo wurde bie Nachricht 
meiner Wichtigkeit durch die Poſtknechte von Station zu Station 
verbreitet. Neifenbe, felbft höhere Officiere, erzählten mir von 
den unglaublichen Chicanen der dortigen Juden. Nirgends follen 
die Reifen wegen der Juden Eoftfpieliger als in den polniſchen 
Provinzen und in der Ukraine ſeyn, und auf die fchlauefte Weiſe 
weiß man bad Geld herauszıprefien. *) 

Mit jeder Station näherte ich mich mehr dem Norden, und 
allmaͤhlich trat eine Kalte Luft an die Stelle des freundlichen und 
milden Klima's von Odefla. Im cherfon’fchen Gouvernement war 
bereits aller Schnee verſchwunden, allein mit dem Eintritt im die 
Urraine erfchien er allmählich wieder, bis er endlich vor Kieff fo 
did Tag, daß man hätte Schlitten fahren können. 

Schon zeitig fuhr ich am 16 März Kieff, der älteften Stadt 
Rußlands, die Faum drei Meilen entfernt liegt, zu, hoffte aber 
vergebens einen gleichen Eindrud, wie Moskau in mir hervorge⸗ 
rufen hatte und jede deutſche alterthämliche Stadt ſtets hervor- 
ruft, zu erhalten. Cine dcht ruffifche, d. h. eintdnige, meitläufige 
Stadt fah ich ſchon aus ber Ferne; nur die Feflung vermochte 
etwad zu imponiren. 

Dur eine Empfehlung an den Oeneralgounerneur Bibikoff 
und durch die liebenswärdige Freundlichkeit desfelben wurde ich in 
den Stand geſetzt alle Merkwürdigkeiten Kieffs in einem Tage, 
freifih nur fehr flüchtig, In Augenfchein zu nehmen. Das be: 
rähmte Klofter mit den Katafomben und der reichen Kathedrale 
finder fi) in dem Bereich der Feftung, und dorthin wandte ich 
mich In Begleitung meined Landsmannes, des Dr. Möhring, und 
geführt von dem Aodjutanten des Feftungscommandanten. Die 
Kathedrale, wie es heißt die aͤlteſte Kirche Rußlands, vermag 
ſchon von weiten mit ihren fünf vergoldeten Kuppeln zu impo- 
niren. Die Hauptlirche liegt in der Mitte und wird von mehrere 
— — — 
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Gapellen umgeben. Der Eingang zeugte fchon von dem Reichs 
thume, der allenthalben fich Eund that, aber all’ das Gold, Silber 
und die Edelfteine vermochten nicht die hoͤhern Gefühle in mir zu 
erwecen, die fonft in andern, befonders Fatholifchen Kirchen un⸗ 
mittelbar fich einftellen. Es fehlte die finnige Verbindung der 
einzelnen Koftbarkeiten, es fehlte die das menfchliche Herz er: 
hebende Kunſt. Die Sinne und der Verftand, nicht das Gemüth 
wurden in Anfpruch genommen. Die Wand, welche das Aller: 
heilige fcheidet, zeichnete fi) vor allem Uebrigen durch verſchwen⸗ 
derifche Pracht aus; die Zierrathen waren zwar aus Meifing vers 
fertigt, aber dicht vergoldet. Die breite, hohe Thuͤre beftand aus 
maffivem Silber. Die Gemälde, befonders Marienbilder, contra= 
flirten wunderli mit ihrer reihen Umgebung von Perlen und 
Edelfteinen aller Art und hatten durch die vielen Küffe, mit denen 
die Gläubigen ihre Frömmigkeit zu erkennen geben, zum Theil ganz 
ihre urfprüngliche Farbe verloren. Vor allem wurde ein Marien: 
bild, das noch aus den Zeiten vor Wladimir dem Großen ſtammt, 
hoch gehalten, und viele Zaufende wandern alle Sommer hierher, 
um ihre innige Verehrung zu beweifen. An der Hauptlirche bes 
findet fich die Capelle des Fürften Rumaͤnzoff, in der noch fort 
während Meſſen zu feinem Seelenheil gehalten werden. Drei 
Dfficiere erhalten aus einem von ihm geftifteten Fonds jeder eine, 
jährliche Penfion zu 1000 Rubel. Silber, und von ihnen muß 
einer abwechfelnd ein Jahr Iang dem Gottesdienfte beimohnen. 
Bon bier aus führte und der freundliche Priefter, der meinen 
Cicerone machte, in die beiden Cabinette, in denen der priefterliche 
Schmud aufbewahrt wird. Ob die aufgehäuften Reichthämer hier 
oder in Moskau größer find, wage ich nicht zu entfcheiden; ich 
bedaure nur, daß diefe Reichthuͤmer der ruffifchegriechifchen Kirche, 
mit denen alle Armuth aus Rußland verbannt werden koͤnnte, 
bier nutzlos daliegen und kaum im Jahre einmal zur Anficht der 
frommen Menge kommen. Die Kleider find meift von Kaiferinnen 
oder mächtigen Fürftinnen mit eigener Hand verfertigt und haben 
deßhalb ein befonderes Intereſſe. Noch Foftbarer waren die Kirchens 
gefäße, meift aus maffivem Gold und ebenfalls mit Perlen und 
Edelfteinen befegt. Bor allem blendete ein Kelch, Geſchenk eines 
Fürften Scheremetjeff, da er Diamanten von feltner Größe ents 
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funtelte eine reiche Kette in ihrer Pracht. Gefchichtliches Intereſſe 
haben die Halskette Peters des Großen, eine Trottel Katharina's 
der Großen und der Zeldherrnftab des Fürften Rumänzoff. 

Don der Kathedrale aus führte und der freundliche Priefter 
in das Klofter und die unter ihm befindlichen Katakomben, von 
denen ich feit der früheften Zeit fo viel gehört hatte. In einem 
feinförnigen Sandſtein hat man in den erflen Zeiten, wo das 
Ehriftenthum auch bei den flavifchen Völkern Eingang fand, Höhlen 
und Gänge gearbeitet, in denen die verfolgten Chriften eine fichere 
Zuflucht fanden. Einſiedler verfchloffen ſich auch fpäter in den 
unterirdiſchen Höhlen den Menfchen, in dem Wahne ein gottge- 
fällige Werk zu thun. Mit der Zeit, wo das Chriftenthum fich 
befeftigte und «auch fiegreih aus der Mongolenherrfhaft hervor: 
ging, wurden wichtige Männer, die für ihren Glauben geftorben 
ober wenigftens gefämpft hatten, hier beigeſetzt, und ruhig ſchlum⸗ 
mern bie Ueberreſte tapferer Helden neben fanften Mönchen. Ein 
allgemeiner Gang bildet die Verbindung der einzelnen einander 
gegenüberliegenden Nifchen, die auf beiden Seiten ihm angefügt 
find und die Gebeine von der militärifchen oder Mönchskleidung 
bedeckt enthalten. Bon den 74 die Gebeine wichtiger Ruſſen eins 
fchließenden Riſchen intereffirten mich, den Proteftanten, nur die 
des berühmten Ehronikenfchreibers Meftor und die der 12 Brüder, 
die Kieff erbant haben follen. 

Ich war froh als wieder die frifche Luft mir entgegenwehte. 
Die Gemächer der Zodten haben von jeher für mic) etwas Grau- 
figes gehabt, und nur großes Intereſſe für die Werftorbenen Eonnte 
mich beftinnmen eine kurze Zeit mich dem unheimlichen Todtengeruch 
preiszugeben. Ganz entgegengefeßte Gefühle ergriffen mich, als 
ich auf eier rings herumgehenden Altane der erzbifchdflichen Mob: 
nung fland und mich einer herrlichen Ausſicht erfreute. Auf der 
einen Seite Bot fi) mir das eintönige Bild der Stadt dar, auf 
der andern hingegen fliegen dicht unter mir fchroffe Felfen in das 
Flußbett des Dnepr herab und über ihm breiteten fich herrliche 
Mälder in unabfehbarer Sertre aus. 

Am Drrepr war ed, wo ähnlich wie am Don, ohne Zweifel 
aber fpäter, eine ähnliche Republik aus Triegerifchen Männern 
fih bildete und den weftenropdifchen Chriften die hart brängenden 
Mongolen zuruͤckhielt. Wie die am Don, entflanden auch die 
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Koſaken des Dnepr, von denen die wichtigſten ſich Saporoger, 


d. h. jenſeits der Waſſerfaͤlle (des Dnepr) nannten, urſpruͤnglich 
aus Tſcherkeſſen, und ihre erſte Burg heißt wie dort Tſcherkask. 
Leider geſtattet mir hier nicht der Raum die kurze geſchichtliche 
Auseinanderſetzung, die ausgearbeitet vorliegt und anfangs zu ei⸗ 
nem eigenen Capitel des erſten Bandes: „die Koſaken am ſchwar⸗ 
zen Meere“ beſtimmt war, hier abzudrucken. Sie würde um fo 
intereffanter ſeyn, als in der neueften Zeit Lindner ein oberfläch- 
liches Werk über die Skythen des Herodot gefchrieben hat und 
ohne alle genauere Forſchung die Kofaken keck zu Nachfommen der 
alten Skythen macht. Abgefehen davon, daß die Urkunden aus 
dem ruffifhen Staatsardhive, die Karamfin in feiner ruffifchen 
Gefchichte benußt hat, die Kofaten mit deutlichen Morten für 
Tſcherkeſſen von den Mongolen nach dem Norden verfeht ausgeben, 
daß ferner die Tfcherkeffen früher bis zu den Zeiten Conſtantins 
bed in Purpur Gebornen Kofafen oder Kafafen heißen, finden 
wir auch in Herberfteind Gefandtfchaftsreife nach Moskau eine 
deutliche Stelle, die auf den tfcherfeffifchen Urfprung der Dnepr⸗ 
Kofaken hindeutet. Dort werden mit deutlichen Morten die Dnepr⸗ 
Kofafen Zygi (ein Name der Tfcherfeffen) genannt und ausdruͤcklich 
Dabei gefagt, daß noch Zygi am ſchwarzen Meere wohnten. Lindners 
Merk mußte fehr mangelhaft ausfallen, da er die vielen Unter: 
ſuchungen über die Völker nördlich von fchwarzen Meere nur zum 
geringen Theil kennt und wie ed fcheint fogar nichts von den 
Merken eines Bohusz, noch eines Eichwald weiß. | 

Mein gefälliger Adiutant führte mich gegen meinen Willen 
auch in das Arfenal. Sch liebe zwar nicht die Mufeen privile- 
girter Mordinftrumente, aber die geſchmackvolle Aufftellung der 
Säbel, Degen, Stinten, Piftolen, Kanonen, Kaffetten, Fahnen ıc. 
erregte im hohen Grade meine Bewunderung. 

Leider Fam ich am Morgen des 17 März nicht fo früh von 
Kieff weg als ich wollte, da dem Poftmeifter es beliebte mir an⸗ 
ftatt um 5 die Pferde um 9 Uhr zu ſchicken. Nun muß freilich 
der Reifende, wenn er die Pferde länger als Stunde aufhält, 
das Poftgeld doppelt bezahlen, einem armen Reifenden wird aber 
die achtfache Zögerung nicht verguͤtet. Man kommt aber aus dem 
Regen in die Traufe, wenn man glaubt‘ durch früheres Beftellen 
Zeit zu gewinnen; die Pferde kommen einmal pünktlich und man 





zahle den Lohn doppelt, weil man eben zur Abreife noch nicht 
vorbereitet war. | 

Mit dem Leberfchreiten des Dnepr befand ich mich in Klein 
rußland, und zwar in dem Gouvernement Tfchernigoff, einem Lande, 
das fich in allem mit der Ukraine ober dem Gouvernement Kieff 
gleich verhält und in der Megel diefe mit in fich begreift. Syn 
ſtatiſtiſcher Hinfiche bildet aber die Ukraine, Volhynien (dad Gou⸗ 
vernement Schitomir) und Podolien (dad Gouvernement Kamenieß) 
ein Generalgouvernement, und Kleinrußland beſteht ald General: 
gouvernement aus den Gouvernements Zfchernigoff, Pultawa und 
Charkoff. 

Tiefer Schnee lag jenſeits des Duepr, und auf einem fchon 
befchriebenen Urfchlitten fuhr ich rafch dem gegen 180 Meilen ent: 
fernten Peteröburg zu. Trotz der fpäten Abfahrt gelangte ich noch 
an bdemfelben Tage bis nach Krasnoje, der letzten Station vor 
Tfchernigoff, und würde felbft noch bis zu der 22 Meilen ent: 
fernten Stadt gekommen feyn, wenn man mich nicht vor ber 
ſchlechten Bruͤcke über die Desna gewarnt härte, Wirklich war 
auch der Uebergang am andern Zage fehr gefährlih, und ohne 
den Beiſtand gutmüthiger Bauern wuͤrde ih in große Verlegen: 
heit gerathen ſeyn. 

Tſchernigoff ift eine Acht ruffifche Stadt mit Heinen ſchwaͤrz⸗ 
lichen und hölzernen Häufern und ſchoͤnen Kirchen, hat aber ein 
reges Leben innerhalb feiner weniger weitläufigen Straßen. Nur 
furze Zeit biele ich mich dafelbft auf und fuhr dann wiederum 
dem eifigen Norden zu. Don diefer Stadt beginnen einige fo: 
genannte freie Poften, d. 5. foldhe, die von dem Kaifer Eeinerlei 
Vergütung erhalten und beßhalb nur befugt find Beamte mit 
Kronspäffen zu befördern. Andere Leute find deßhalb hier Ueber⸗ 
theurungen ausgeſetzt, ohne Klagen führen zu dürfen. Mir kam 
wiederum die Meinung, daß ich dem Kaifer über bie Peſt zu bes 
richten habe, zu gute. 

Denfelben Tag betrat ich noch Weißrußland und übernachtete 
hart an ber Graͤnze auf der 18%, Meilen entfernten Station Pe: 
forfhnaja Buda. Auch Weißrußland ähnelt Kleinrußland und ift 
wie diefes überall bebaut. Nur fchien es mir, ald wenn bie 
Waldungen ſich mehrten. Es machte die Abwechölung von Wäls 
bern und Geldern einen freundlichen Eindrud auf mich, trotzdem 
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der weiße Ueberzug mir das Liebliche derfelben verſchloß. Die 
Straßen waren von Allen umgeben, leider fand ich aber oft 
nicht umbedeutende Strecken von den Birken, dem Nationalbaume 
der Ruſſen, entblößt, und man hatte nicht Sorge getragen fie 
nachzupflangen. 

In Weißrußland Fam ich zunächft nach dem Städtchen Beliza 
an der Soska und fah jenfeits des Fluffes den Jugendaufenthalt 
des Fuͤrſten Paskewitſch, Homer. Nach 9%, Meilen gelangte ich 
nad) Tſchetſchersk, dem Majoratsſitze der gräflich Tſchernitſcheff'⸗ 
fhen Samilte, und fand in ihm ein freundliches Städtchen, das 
in der Mitte die Nefidenz enthielt. Dem rechten (weftlichen) Ufer 
der Sosna entlang Fam ich noch an demfelben Tag (19 März) 
bis nach der Station Rabowitfcha und hatte demnach einen Weg 
von nicht weniger als 24), Meilen zurüd'gelegt. 

Den 20 März gegen Mittag befand ich mich in Mohileff, 
einer Gouvernementöftade am rechten Ufer des Dnepr, und erhielt 
bier durch die freundliche Fürforge eines Oberſten zum erftenmal 
feit Kieff ein gutes Mittageffen. Die Stadt liegt von Rabo⸗ 
witſcha 8 Meilen entfernt. Dem rechten Ufer des Duepr entlang 
fuhr ich rafch noch 10 Meilen bis zu dem Städtchen Orfcha und 
übernachtete noch 3 Meilen weiter in Orecha. 

Ich hatte es nur meinem leichten Poftwagen zu danken, daß 
ich gluͤcklich den fchlechten Weg zwifchen Mohileff und Witebsk, 
eine Entfernung von 24), Meilen, zurädlegte. Der Schnee hatte 
fich hier mehrere Ellen hoch aufgethärmt und war auf feiner Ober: 
fläche mehrmals am Tage gethaut, des Nachts hingegen gefroren. 
Der Wind mochte auch einen Theil beigetragen haben, um den 
Weg uneben zu machen. Auf der einen Seite ging diefer fteil 
binanf, auf der andern hingegen glaubte man in einen Abgrund 
zu gerathen. Löcher von oft nicht unbedeutender Ziefe traten hie 
und da entgegen, und wo diefe fehlten machten Eisfchollen den 
Weg unficher. 

Am Mittag den 21 März Fam ich glädlich in Witebsk an 
und fand durchaus nicht die ruffifche Weitläufigfeit, wie ich fie 
fonft zu fehen gewohnt war. Die Straßen ded Einganges waren 
fogar eng, und hie und da begegnete ich alten ehrmwürdigen 
Thärmen und Kirchen. Die ganze Stadt fehien nur von Juden 
bewohnt zu ſeyn, denn wo ich hinblickte, fah ich jüdifche Gefichter. 
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Sie ift der Sit eines Gouvernements, das nach ihr deu Namen 
führt. 

Denfelben Tag reiste ich noch bis zu dem Dorfe Uswgät, 
11°/, Meilen von Witebsk entfernt, und fand daſelbſt bei einem 
Juden ein paffables Nachtlager. Die Poftpäufer fangen an immer 
befer und fogar bisweilen elegant zu werden. Kür die Fremden 
find fchone große Zimmer mit Sophad und den andern Möbels 
vorhanden, ohne daß man dafür etwas zahlt. Stets finder man 
fie gebeizt, und gegen etwas hohe Preife erhält man and) eine 
gute nahrhafte Speife. Leider Hatten in genannten Dorfe bie 
Kinder des Juden das Sopha eingenommen, raͤumten mir es 
aber augenblidlich, 

Nachdem ih am 22 März einen Weg von 12 Meilen ges 
macht hatte, betrat ich wiederum Großrußland und zwar zunaͤchſt 
dad Gouvernement Groß⸗Luki (Welikij Luki) und fand mit einem: 
male den Charakter der Landfchaft verändert. Die fchönen Eichen⸗, 
Buchens und Birkenwälder waren verſchwunden und nur bie letztern 
erfchienen noch bie. und da, aber Feiner, mit niedrigeren, fparris 
geren Bäumen. Bufchwerf tritt mit Nadelhol;, das auch meiſt 
verfrüppelt erfcheint, an ihre Stelle. Auch die Allen waren 
verfehwunden, und damit man bei den großen Entfernungen nicht 
den Weg verfehlte, waren alle 50 Schritte auf beiden Seiten 
Kiefernzweige in die Erde geftedt. Eine große Wohlthat iſt, daß 
die Juden nicht fich auch hier eingeniftet haben. 

Mit der unbedeutenden Gouvernementöftadt Groß⸗Luki, welche 
fich durch ihre fünf auf Anhöhen gelegenen Kirchen auszeichnet, vers 
ſchwand allmählich der Schnee und meine Fahrt auf dem Schlitten 
wurde mit jeder Station befchwerlicher. Und doch legte ich au 
demfelben Tag, wo ich übrigens fehr früh ausgefahren war, einen 
Weg von 28 Meilen zuruͤck. Das Dorf Aſchewa wurbe mein 
Nachtquartier. 

Den 23 März Fam ich nach 11 Meilen zuerft in die Gau— 
vernementöfladt Porchoff und fand in ihr eine freundliche Stadt 
mit einigen häbfchen Straßen. In der Nähe liegt die elte Reichs⸗ 
ſtadt Pfkoff, die einft mit Nowgorod zu metteifern wagte, aber 
ſchon vor diefer ihre großen Freiheiten verlor. 

Gleich hinter der nächften Station Borowitfchi beginnt Zuger 
manland, und mit ihm wird die Gegend noch dder und wilder. 
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Verkruͤppelte Fichten und Kiefern nehmen oft ungeheure Streden 
ein und werden hie und da durch bufchige Birken vertreten. Nur 
felten fah ich einen ftattlihen Baum. In Gorodeß, faft 16 
Meilen von Porchoff entfernt, übernachtete ich in einem ſtatt⸗ 
lichen Poſthauſe, das mehrere Zimmer für die Fremden geheizt 
enthielt. | 

Am 24 März fuhr ich endlich dem 22°, Meilen entfernte 
Petersburg zu und Fam zuerft nach drei Meilen in das kleine 
Städtchen Luga. 

Bei Nomwofelia, 3, Meilen weiter, gelangte ich auf bie 
prächtige Warfchau: Peteröburger Chauffee und fuhr rafch auf ihr. 
nach dem 10 Meilen entfernten Luftorte Gatfchina, um über dem 
kaiſerlichen Luftfchloffe (Zarsfoje Selo) dem 6 Meilen entfernten 
Perersburg zuzueilen. Vier volle Stunden bed Nachts und mit 
erftarrten Gliedern war ich gezwungen in Veteröburg nach einem 
Logis zu fuchen. 

Das Erwarten eines Theiles meiner Sammlungen und das 
oberflächliche Ordnen vderfelben zwangen mich nebft einigen andern 
Umftänden fünf Wochen in Petersburg zu verweilen. Am 2 Mai 
verließ ich die mir theuer gewordene norbifche Nefidenz und eilte 
durch die ſchoͤnen DOftfeeprovinzen, die in der neueften Zeit erft 
uns wieder etwas näher geruͤckt find. Dort fand ich zuerft wie⸗ 
der deutfhe Sitten und Gebräuche, und die treue Anhänglichkeit 
der Deutfchen an ihr urfprängliches Vaterland that mir, der die 
fernen Brüder mehr entfremdet wähnte, unendlich wohl. Leider 
wurde mir nur Furze Zeit vergonnt, um das gelehrte Dorpat, 
die große Handelsſtadt Riga, die wuͤrdige Tochter der Hanfa und 
das freundliche Mitau zu befchauen. 

Tilſit war die erfte deutfche Stadt, welche ich begrüßte, und 
in dem geiftig= regen Kduigsberg gab ich mich zuerft der Freude 
mit ganzer Seele hin unter Deutfchen zu feyn. Am 16 Mai 
endlich langte ich in Jena glüdlich wiederum an und gönnte mir 
faum einige Zage Ruhe, um die Pflichten meines Berufes von 
neuem zu erfüllen. | 


